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[november 1757 — april 1758.] 
Redigirt von Dr. Albert Naud^. 



9475- AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

[Weissenfeis, ic novembre 1757.]» 
Si vous pouvez passer* ä Merseburg et le prendre, c'est un coup 
decisif ; si cela est impossible, il faut aller ä Halle et avertir la garnison 
de Wittenberg qu'elle soit sur ses gardes. Je marcherai aujourd'hui, 
avec une partie de mon monde, vers Merseburg, pour toe plus ä portde. 
Voilä vraiment une chienne de guerre, oü Ton ne peut avancer d'au- 
cun c6t^, quoi qu'on fasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig.^ ^ e de r 1 C. 



9476. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU.* 

[Weissenf eis, i. November 1757.] 
Ich bin sehr embarrassiret. Schreiben Sie mir doch, ob es möglich 
oder nicht ist, eine Brücke bei Merseburg zu machen, um allda herüber 
zu kommen, 5 oder ob es nicht practicabel ist, auf dass ich weiss, wor- 
nach ich mir zu richten habe. Hier campiret die Reichsarmee. Ich 
lasse 4 Bataillons hier und ziehe mir in der Gegend Corbetha, um auf 
allen Seiten gleich nahe zu seind. Schreiben Sie mir geschwinde alle 
Umstände, dass ich gewisse weiss, wornach ich mir zu richten habe. 
Adieu. Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



9477. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[i. November 1757.] 6 

Ich habe den Förster eben gesprochen. Morgen werde ich mit das 
meiste zu Ihnen stossen und ohngefähr mir bei Kriegsdorf ^ und die 

X Mit dem Eingangsvermerke Keith's: »re^u le ler novembre ä 5 heures du 
soir." — a Keith sollte die Saale überschreiten. Vergl. Bd. XV, 470. — 3 Alle 
Schreiben, bei denen der Aufbewahrungsort nicht besonders angegeben ist, sind dem 
Königl. Geh. Staatsarchiv in Berlin entnommen. — ■ 4 Die Berichte des Prinzen Mo- 
ritz vom I, und 2. November datiren ausTrebnitz. Dies ein Dorf 3/g Ml. südöstl. von 
Merseburg. — 5 Die Brücke über die Saale bei Weissenfeis war von Truppen der 
Reichsarmee niedergebrannt worden. Vergl. Bd. XV, 469. — 6 Prinz Moritz empfängt 
das Schreiben nach der Mitternacht vom i. zum 2. November. — 7 5/g Ml. östl. von 
Merseburg. 

Corresp. Fricdr. IT. XVI. I 



Gegend setzen. Es ist gefährlich, von Merseburg weit abzumarschiren, 
indem sie sogleich bei Merseburg die Brücke wieder machen würden 
und grade auf Leipzig gehen. Ich habe heute nach Torgau um die 
Schiffbrücken geschrieben; die können übermorgen bei Torgau seind, 
von da ich sie mit Vorspannpferden noch werde heranbringen lassen. 
Zwischen hier und Merseburg müssen wir über, dann kommen wir dem 
Feind im Rücken und schneiden ihm von seine Magazine ab, das 
ist sicher. 

Weilen ich nicht weiss, wor der Feldmarschall» ist, so wird es 
nöthig sein, dass, wofeme in der Gegend nichts neues vorfallt, Sie ihm 
von meiner Intention avertiren. Adieu. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



9478. AU FELD-MARjfcCHAL DE KEITH. 

[2 novembre 1757.]» 
Ce n'est du tout point mon Intention, Monsieur, de passer la Saale 
ä Halle, ä moins que l'ennemi ne marche de ce cöt6-lk. Ils ont en- 
core un corps ä Naumburg, qui, si je marchais ä Halle, irait droit ä 
Leipzig et möme ä Torgau. Faites passer la Saale aux hussards et 
envoyez-les pour tächer d'inquidter l'ennemi, pour voir ce qui se passera 
ä Merseburg, mais vous-möme avec 6 bataillons, il faut rae rejoindre 
du cöte de Merseburg, ä moins que les hussards ne vous apprenrient 
que toute l'armde ennemie marche de ce c6t^-lä. Si rien n'y marche, 
il faut d^faire les ponts de vos Haliois. J'ai fait venir mes pontons, et 
surtout il faut 6tre ensemble, Je vous avoue que votre marche ^ n'a 
pas 6i6 k mon gr^. Adieu. 

Federic. 

D^s que les hussards seront de retour, il faudra d^faire les ponts, 
ä moins que toute l'armde de l'ennemi ne marche de ce c6td-lä. 

Nach der Ausfertigung. EÜgenhändig. 



9479. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[2. November 1757.] 
Ich marschire nicht nach Kriegsdorf, * dass aber das Bataillon Goltze 
dahin 5 marschiret, ist gut. Der Feldmarschall muss wieder hierher. 

I Keith. — a Mit dem Eingangsvermerk Keith's : „regu 2 novembre k 10 heures 
du matin/ — 3 Der Marsch nach Halle. — 4 Vergl. Nr. 9477. — 5 Prinz Moritz 
meldete, Trebnitz 2. November, in Beantwortung des Schreibens des Königs vom 
I. November (Nr. 9477), er werde das erste Bataillon Gk>ltz nach Liebenau marschiren 
lassen, um die dortige Brücke über die Elster und damit die Verbindung mit Halle 
zu decken. 



Ich nehme mein Quartier in Schladebach; wor Sie gegen Mittag hin- 
kommen wollen, soll es mir lieb seind. 

Friderich. 

Nach d«r Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig auf der 
Rückseite des Berichts des Prinzen vom a. November. 



9480. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[2. November 1757.] 
Die Reichsarmee ist den Augenblick aufgebrochen.» Schaffen Sie 
mir, ich bitte Ihnen, Nachricht von Keith; ich weiss noch nichts von 
ihm. Wann da was ist geschossen worden, so müssen Sie was davon 
gehöret haben: Summa, ich muss wissen, was da passiret, sonsten 
mache ich lauter falsche Mouvements. Es scheinet, als wenn der Hild- 
burghausen nach Merseburg marschiret. Könnte man über der Saale 
kommen, so wäre man sie im Rücken. Das würde eine schöne Kurzweile 
geben. Adieu. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus* und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



9481. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

[2 novembre 1757.]« 
Mon eher Mardchal. Dans ce moment, j'apprends que les Frangais 
ont quittd Merseburg; mon pont ä Weissenfeis sera achev^ vers les 
4 heures. D^s que cela sera fait, j'y passerai pour vous. Si les hus- 
sards et les dragons peuvent pousser en avant, ce sera admirable ; peut- 
etre y aura-t-il quelque coup ä faire. Pour moi, j'agirai ä la pandour, et 
d^s que j'aurai pass^ la Saale, je tdcherai de couper leurs convois de 
Freiburg. Le pont de Merseburg ne pourra pas se refaire si vite, 
ainsi vous ne devez pas compter de pouvoir passer lä. Si vous croyez, 
de votre c6td, pouvoir faire un bon coup, je parlerai au prince Maurice, 
qui, en ce cas, vous pourra suivre; sinon, il faut s'assembler tout-ä-fait 
ä Weissenfeis et couper ces gens de l'Unstrut. Adieu, mon eher Mare- 
chal, je vous embrasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r eÜeriC. 



' Der Aufbruch der Reichsarmee von dem Weissenfeis gegenüberliegenden Ufer 
der Saale sowie der Abzug der Franzosen aus Merseburg erfolgten am Nachmittage 
des 2. November, (Vergl. Tagebuch Gaudi's. Kriegsarchiv des Grossen Generalstabs, 
C. I, I, II. S, 348.) — a Eingangsvermerk: „regu 2 novembre k 5 heures apr^s-midi." 



9482. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[Weissenfeis, 2. November 1757.] 
Der Feind ist nach Querfurt marschiret, morgen will er weiter 
marschiren. Ich werde also morgen früh hier übergehen. Lassen Sie 
2 Bataillons in Merseburg, die alles besorgen, was ich Ihnen gesagt habe, ' 
und mit dem übrigen marschiren Sie nur grade hierher und geben dem 
Feldmarschall Nachricht, dass er hierher folget. Sollte es angehen, dass 
seine Husaren über der Saale wären, so können sie jenseit des Wassers 
zu mir stossen, und so werde sehen, was weiter zu thun sein wird. 
Adieu. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzog!. Haus- und Staatsarchiv xu Zerbst. Eigenhändig. 



9483. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

[Weissenfeis, 3 novembre 1757.] 
Je passe la Saale et marche ä Kayna; il faudra nous joindre et 
tomber en force sur l'ennemi, une bataille decidera le tout. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig auf der Rückseite eines Berichts von Keith, d. d. Halle 
2. November. Im Besitze des Herrn Alexander Cohn in Berlin. 



9484. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Weissenfeis, 3. November 1757. 
Da die Brücke zu Merseburg fertig und also zu passiren ist, als 
kann das Corps sowohl von Feldmarschall von Keith als Deroselben 
Ihres allda über die Brücke zu Merseburg gehn, etwa eine Meile vor- 
wärts zwischen hier und Merseburg ist der Ort der Zusammenkunft und 
der Versammlung der Colonnen. Ich bm Ew. Liebden freundwilliger 
Vetter 

Friderich. 

Merseburg wird mit 2 Bataillons besetzt. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus* und Suatsarchiv zu Zerbst. Der ZusaU eigen- 
händig. 



X Vergl. Nr. 9479. 
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9485. AN DEN OBERST VON FINCK IN DRESDEN. 

Weissenfeis, 3. November 1757. 
Mein lieber Obrister von Finck. Ich habe Eure beide Schreiben 
vom 28. und 31. voriges erhalten und gebe Euch darauf in Antwort, 
dass, wenn auch was vom Feinde sich in Bewegung setzet,* Ich es ge- 
schehen lassen muss; jedennoch glaube allemal noch zur rechten Zeit 
auf solches zu fallen, nur muss Ich hier erst endigen. Ich bin Euer 
wohlaffectionirter König 

Es wird wohl morgen allhier zu einer Bataille kommen, und die 
wird wohl die Kurzweile ein Ende machen. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusau eigenhändig. Friderich. 



9486. AN DEN GENERALMAJOR VON MANTEUFFEL. « 

Weissenf eis, 3. November 1757. 

Mein lieber Generalmajor von Manteuffel. Was Ich Euch nach- 
stehend schreibe, darüber sollet Ihr das grosseste Geheimniss bis zu 
seiner Zeit beobachten, inzwischen alles vorläufig wohl veranstalten. 

Sowie nur die Husarenregimenter aus Preussen Eurer Orten an- 
gekommen sein 3 und sich einen Tag ausgeruhet haben werden, so sollet 
Ihr solche gleich in die Quartiere derer Schweden einfallen lassen, um 
■einige von solchen zu enleviren. Ihr müsset aber inzwischen einige 
und verschiedene tüchtige Leute bei der Hand haben und ihnen mit- 
geben, die von allem hierzu benöthigten Bescheid wissen und sie führen, 
auch ihnen alle nöthige Nachrichten geben können. So müsset Ihr 
ihnen auch einige dortige Bataillons und Canons mit detachiren, die 
solche souteniren können. 

Ihr sollet auch eine Anzahl von denen dortigen dreipfündigen Ca- 
nons mit allem Attirail, auch dazu gehöriger Munition, auch Knechte 
und Pferde bereit halten, weil dem Generalfeldmarschall von Lehwaldt 
einige dergleichen Canons fehlen, so Ihr ihm bei seiner Ankunft gleich 
abliefern lassen müsset. Gedachter Generalfeldmarschall wird gleich 
nach seiner Dahinkunft nach Anklam und der Peene zu marschiren 
haben, um denen Schweden in ihre Quartiere zu fallen und solche nach 
aller Möglichkeit auch in Schwedisch-Pommem aufzuheben. Wie aber 
zu glauben ist, dass die Schweden bei ihrer Retraite die Brücke zu 
Anklam hinter sich abbrennen werden, so sollet Ihr darauf denken, 
auch mit dem Präsidenten Aschersleben Euch besprechen, wie es zu 

I Nach Finck's Bericht vom 28. October sollten feindliche Truppen bei Elster- 
werda angekommen sein. — « Die im Geh. Staatsarchiv befindlichen Berichte Man- 
teuffel's vom 14. und 27. November, sowie vom 7. December sind aus Stettin datirt. 
— 3 Vergl. Bd. XV, 450. 



veranstalten, dass der Feldmarschall gleich wieder eine Brücke über die 
Peene bekomme; dem Ihr aber, nämlich dem Aschersleben, bei Leibe 
nicht ein Wort von dem Operationsplan sagen, sondern Euch stellen 
sollet, als wäre es nur Euer Gedanken und Einfall. Ich bin Euer wohl- 
affectionirter König 

Friderich.* 

Nach der Ausfertigung im Archiv der Familie von Bfanteuffel zu CoUatz ' in Pommern. 



9487. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Merseburg, 5. November 1757. 

Das letztere Schreiben, so von Ew. Excellenz zu erhalten ich die 
Ehre gehabt, ist vom 29. voriges gewesen, von dessen Einlage ich aber 
noch keinen Gebrauch machen können, weil ich beides nur allererst in 
Weissenfeis bekommen, wohin des Königs Majestät mich von Leipzig 
rufen lassen, und allwo ich auch währendem Dero vorhabenden Marsch 
und Expedition bleiben sollen , bis kurz vor Dero Abmarsch von dar 
Sie gut fanden, dass ich Dero Corps d'armde gleich mit folgen und mit 
solcher nach einem Dorfe, wo Se. Königl. Majestät zu Nacht blieben^ 
Braunsdorf, mitgehen mtissen. Da Sie intentioniret waren, Tages darauf, 
als gestern, die gegen Sie etwa einer guten Stunde weit stehende fran- 
zösische und Reichsarmee anzugreifen, habe ich noch die Nacht vorher 
hieher gehen müssen, um bis weitere Ordre zu bleiben. 

Man hat hier gestern Vormittages vieles Canoniren gehöret, auch zu 
sehen geglaubet, als ob es wirklich zu einer Bataille gekommen sei ; der 
Herr Obriste von Lentulus aber hat mir noch gestern Abend geschrieben, 
dass, als des Königs Majestät gestern nach Anbruch des Tages mt Dero Ca- 
vallerie die Position des feindlichen Lagers recognosdret und gefunden 
hatten, dass beide auf Anhöhen stehende feindliche Flügels sich bis an 
die Zähne retranchiret und stark mit Batteries gedecket hätten, Sie 
selbigen Tages den Angriff auf den Feind zu thun nicht convenable 
gefunden, jedoch die Position Dero Lagers geändert und solches weiter 
nach des Feindes linkem Flügel, jedoch zugleich näher an den Feind 
genommen hätten ; bei welcher Gelegenheit und bei der vom Recognos- 
ciren der Feind stark, aber ohne sonderlichen Effect canoniret habe. 

Heute ist bisher noch alles stille gewesen, ausser einigen Canon- 
schüssen, die man heute Vormittages hier hören können; Gott weiss auch^ 
wie es weiter gehen wird. Sogleich empfange ein Schreiben von gedachtem 

X In einem Erlass, d. d. Grossenhain 18. November, bezieht sich der König 
auf die obigen Weisungen und antwortet dem General auf eine Anfrage, „dass die 
Schweden fortgehen mögen oder nicht, denenselben demohnerachtet nach meiner vor- 
hin tlberschriebenen Disposition auf den Hals gegangen werden muss'' [Archiv zu 
CoUatz]. — »Bei Polzin im Kreise Beigard. 



Herrn Obristen vom heutigen Dato, worin er mir die Ehre thut, zu mel- 
den, dass nichts neues heute passiret sei und beide Armeen noch in 
ihrem Lager stünden. Die feindliche sei an 40,000 Mann; der Duc 
de Richelieu habe gestern noch 20 Bataillons und einige Regimenter 
Cavallerie an Soubise geschicket, so Deserteurs, welche von diesem Corps 
gekommen, confirmiret hätten. Der ganze Krieg, zumalen im November, 
taugt nichts, Ew. Excellenz machen nur bald einen guten Frieden ...» 

Eichel 

Den Augenblick, da ich dieses gegen 2 Uhr Nachmittages schliesse, 
hören wir hier ein sehr starkes Canonenfeuer und, wie es scheinet, 
kleines Feuer. 

Nach der AusfertiguDg. 

9488. AU MINISTRE D'ßTAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A MAGDEBURG. 

5 novembre 1757» 
Nous venons de battre totalement les Frangais et les Cercles. Nous 
avon^ un grand nombre de prisonniers, plus de 50 canons, des dra- 
peaux et dtendards. Le comte de Revel, lieutenant-general , est pri- 
sonnier, beaucoup de gdndraux et officiers. L'ennemi etait 50,000 
hommes, nous 20,000. Le Ciel a beni la juste cause. II faut faire des 
Te Deum avec du canon et les decharges d'infanterie ä Berlin, Stettin, 
Magdeburg. II est nuit close. Demain, nous poursuivrons Tennemi 
jusqu'ä rUnstrut. 

J'dtais campd ä Rossbach, et ils m'avaient voulu toumer du c6t^ 
de Weissenfeis. Je les ai poursuivis jusqu'au premier ddfil^. Mon fr^re 
Henri est blessd l^g^rement, de mSme que le gdn^ral Seydlitz. Je crois 
le g^n^ral Meinecke mort. " Si nous avons perdu 400 hommes morts 
et bless^s, c'est le bout du monde. ^ 

Nach dem Concept. Eigenhändig. I* e Q e r 1 C. 



9489. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Aupr^s de Weissenfeis, 5 novembre [1757]. 
Ma trds ch^re Soeur. Enfin, ma ch^re sceur, je peux vous an- 
noncer une bonne nouvelle. Vous saviez sans doute que les ton- 

I Zum Schluss übersendet Eichel die Abschrift eines Immediatberichts des preussi- 
schen Geschäftsträgers MicheU in London. — a Vergl. dagegen S. 8. 9. — 3 Am 
6. November übersendet Eichel das obige Schreiben des Königs in Abschrift an den 
englischen Gesandten Mitchell in Leipzig und an den Generallieutenant Herzog von 
Bevem in Pöpelwitz bei Breslau; an letzteren mit dem königl. Befehl, dass „ein so- 
lennes Te Deum unter Lösung derer Canonen und gewöhnlicher Abfeurung des kleinen 
Gewehrs" gehalten werden solle. 
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neliers, ' avec leurs cercles, voulaient prendre Leipzig. Je suis accouru 
et les ai chassds au delä de la Saale. Le duc de Richelieu leur a en- 
voye un secours de 20 bataillons et de 14 escadrons; ils se sont dits 
foits de 63,000 hommes. Hier, j'ai ete pour les reconnaitre, et n'ai pu 
les attaquer dans leur poste, ce qui les a rendus tdmdraires. Aujour- 
d'hui, ils ont march^ en intention de m'attaquer, niais je les ai pr^venus. 
C'dtait une bataille en douceur. Gräces k Dieu, je n'ai pas eu 100 
hommes de morts; le seul gdn^ral mal blesse, c'est Meinecke. Mon 
fr^re Henri et le general Seydlitz ont de l^g^res contusions aux bras. 
Nous avons tout le canon de l'ennemi; leur deroute est totale, et je 
suis en pleine marche pour les rejeter au delä de l'Unstrut. 

Apr^s tant d'alarmes, voici, gräces au Ciel, un ev^nement favorable, 
et il sera dit que 2o,oooPrussiens ont battu 50,000 Frangais et AUemands. 
A present, je descendrai en paix dans la tombe, depuis que la r^putation et 
l'honneur de ma nation est sauvd. Nous pouvons 6tre malheureux, 
mais nous ne serons pas d^shonores. Vous, raa ch^re soeur, ma bonne, 
divine et tendre soeur, qui daignez vous interesser au sort d'un fr^re 
qui vous adore, daignez participer ä ma joie. D^s que j'aurai du temps, 
je vous en dirai davantage. Je vous embrasse de tout mon coeur. 
Adieu. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -T e U e r 1 C. 



9490. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Merseburg, 5. November 1757, Abends, um 9 Uhr. 

Bei dem Schlüsse meines heutigen Schreibens an Ew. Excellenz« 
habe gemeldet, wie man hier soeben ein heftiges Canonfeuer gehöret 
und daraus eine Action urtheilen müsse. Solches hat sich auch nachher 
verificiret, und ist es noch heute Nachmittages gegen 3 Uhr zwischen 
Sr. Königl. Majestät und der französischen und Reichsarmee zu einer 
formellen Bataille gekommen, da dann, Gott sei gelobet! des Königs 
Majestät eine ganz complete Victoire in Zeit von ohngefahr 3 Stunden 
ohne sonderlichen Verlust erhalten haben. 

So viel ich aus denen mir gesagten Umständen begreifen können, 
hat die französische combinirte Armee, so über 40,000 Mann in ihrem 
retranchirten Lager stark gewesen, gestern aber noch von dem Duc de 
Richelieu einen Renfort von 20 Bataillons und etlichen Regimentern 
Cavallerie erhalten haben soll, wie solches die von solchem Corps ge- 
kommenen Deserteurs confirmiret haben, schon heute Vormittag aller- 
hand Marches und Contremarches , um ihr Dessein zu masquiren, ge- 
machet, so dass es zuweilen geschienen, als ob sie sich nach Freiburg 

I Vergl. „Cong6 de l'armee des cercles et des tonneliers." CEuvres, XII, 70—73. 
S. 72. Anm. — a Nr. 9487. 



ziehen wollen, da sie dann alle ihre meiste Ca vallerie nach dem rechten 
Flügel gezogen; bis endlich Mittages man gesehen, dass sie attaquiren 
und sich zwischen hier und des Königs Corps ziehen wollen. Der Ge- 
neralmajor Seydlitz hat also mit der leichten Cavallerie, als Dragoner 
und Husaren, ihr entgegengehen und das erste Treffen ihrer Cavallerie 
sogleich attaquiren müssen, welchem denn gleich darauf die schwere 
Cavallerie gefolget und ihn souteniret hat, da dann die Attaques so 
wohl reussiret haben, dass das erste und zweite Treffen und endlich 
auch die Reserve der feindlichen Cavallerie renversiret und verjaget, 
dabei auch sehr maltraitiret worden. Als die Infanterie darauf dazu- 
gekommen, ist die Action allgemein geworden, da denn die feindliche 
Infanterie das Feuer der unsrigen nicht lange aushalten können, auch 
von dieser so pressiret und poussiret worden ist, dass sie sich gar nicht 
recoUigiren können, und es also auf Seiten des Feindes zur völligen 
Retraite gekommen ist, der sich nach der Gegend von Freiburg und 
gegen Naumburg gezogen. Unsere Cavallerie soll ungemein brav und 
wohl gethan und sich diesesmal' sämmtlich distinguiret, die Infanterie 
aber mit der grossesten Confiance Merveille gethan haben. 

Der Verlust von der Infanterie soll sehr geringe , der von der Ca- 
vallerie etwas mehr sein, weil sie zu Anfang bei dem Attaquiren das 
feindliche Canonenfeuer mit aushalten müssen; doch soll der Verlust 
überhaupt nicht considerabel sein. Dahergegen der vom Feinde an 
Todten, Blessirten und Gefangenen sehr stark und gar considerabel sein 
soll, und er seine mehriste Artillerie und bei sich gehabte Bagage, da 
er seine schwere Bagage [mit sich geführet], auf dem Wahlplatz hinter- 
lassen haben. Ich bin noch nicht im Stande, davon etwas detaillirtes 
zu melden, weil noch zur Zeit von des Königs Majestät kein Courier 
oder dergleichen hier angelanget ist, und die Action, so erst um 3 oder 
gegen 4 Uhr Nachmittages angegangen, an 2 bis 3 Stunden gewähret, 
und der Abend und die Nacht also herangekommen ist, der Feind aber 
noch immer poussiret und verfolget worden. Die Attaque soll bei dem 
Dorfe Braunsdorf angegangen sein, die Armee des Königs aber endlich 
bei einem Dorfe, so mir Reichertswerben genannt worden, vorerst Halt 
gemachet haben, indess der Feind dennoch weiter poussiret wird. 

Wie ich höre, soll kein Officier von Marque unsererseits geblieben 
seind. Des Prinz Heinrich Hoheit seind , gottlob aber sehr l^g^rement, 
durch einen Streifschuss oder vielmehr Contusion blessiret worden und 
ausser aller Gefahr. Der Generalmajor von Seydlitz soll einen Streif- 
schuss in der Seite bekommen haben, der ihn aber nicht hors de combat 
gesetzet, Generalmajor Meinecke soll etwas gefährlich, Generalmajor 
Itzenplitz leicht blessiret sein, sonsten und ausser welchen ich bisher von 
niemanden gehöret habe. Major Schwerin vom Regiment Gensd' armes 

« Vergl. dagegen das Urtheil über einen Theil der Cavallerie bei Kolin Bd. XV, 
177. 193. 
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hat 5 Blessuren bekommen, als 3 Stiche im linken Arm, einen im 
dicken Fleisch des Schenkel und einen, jedoch kleinen, Hieb hinter- 
wärts der linken Backe, alle aber seind ausser Gefahr von Suiten. 

Ich erwarte hier Sr. Königl. Majestät Befehl, wenn und wohin zu 
Deroselben gehen soll, und habe Ew. Excellenz dieses inzwischen nur 
vorläufig melden wollen, bis ich im Stande sein werde, solches näher 
und specifiquer melden zu können. Ich zweifele auch nicht, dass Ew. 
Excellenz geruhen werden, des Herrn Grafen von Podewils Excellenz 
von diesem glücklichen Äv^nement sogleich zu benachrichtigen. 

Eichel. 

Es ist noch heute Abend fast eine kleine Welt von blessirten ge- 
fangenen französischen Officiers hiehergebracht worden, die mehrentheils 
schlecht zugerichtet sein; die Reichstruppen sollen gleich anfänglich 
auf ihre Sicherheit gedacht und, so gut es sein mögen, retiriret haben. 

Nach der Ausfertigung. 

9491. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A LEIPZIG. 

Merseburg, 6 novembre 1757. 

Monsieur. Dans la lettre que j'ai eu l'honneur de vous faire la 
nuit passde,» j'avais oublie de vous marquer que le Roi mon maitre 
m'a ordonne de vous assurer desa part, de la mani^re la plus positive, 
que Sa Majest^ etait instruite ä präsent, de fagon k y pouvoir compter 
sürement, que la cour de Vienne est convenue secr^tement avec celle 
de Versailles de la cession de tous les Pays-Bas autrichiens, « pour aider 
la premi^re ä reconquerir laSilesie, et pour brider par \ä les Puissances 
maritimes; que c'est lä une des raisons pourquoi la France a fait jus- 
qu'ici d'aussi grands efforts contre lui, le Roi mon maitre, sans aucun 
mdnagement. Sa Majestd assure ä Votre Excellence cet avis aussi juste 
et fonde qu'elle Lui permet de le pouvoir mander hardiment k Sa cour. 

M'dtant acquitte des ordres du Roi k ce sujet, je vous rdit^re les 
sentiments de respect et de considdration avec lesquels je suis, Mon- 
sieur etc. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. iLlChel. 



9492. AU ROI DE LA GRANDE -BRETAGNE A LONDRES. 

Freiburg, 7 novembre 1757. 

Monsieur mon Fr^re. Comme j'etais en pleine marche pour la 

Sil^sie, j'appris que l'armde frangaise et celle de l'Empire s'avangaient 

du c6td de Leipzig, ce qui m'obligea k revenir sur mes pas pour dd- 

fendre mes magasins et couvrir le pays de ces environs. Le 3 de ce 

I Vergl. S. 7. Anm. 3. — « Vergl. Nr. 951 1. S. 29; Bd. XV, 369. 
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mois, je tombais dans leurs cantonnements, je les obligeais ä se replier 
au delä de la Saale et leur enlevais le poste de Weissenfeis ; apr^s quoi» 
nous avons pass^ la rivi^re, nous sommes marches ä eux le 4, mais^ 
leur poste dtant trop fort pour Ätre attaqud, nous avons voulu les tour- 
ner. Le 5, ils sortirent de leur poste, et ils ont 6t6 battus. Ils y ont 
perdu 8 gdneraux, 206 officiers, 4500 hommes, 62 canons, 15 dtendards, 
deux paires de timbales et 7 drapeaux; leur d^route a ^te si considd- 
rable que les trois quarts ont jetd leurs armes. Je reviens de la pour- 
suite, et je ne les ai quittds qu'auprds d'Erfurt. J'ai cm peut-6tre que 
cette nouvelle pourrait ne point 6tre ddsagr^ble ä Votre Majestd. 

Le duc de Richelieu avait renforce cette armde de 20 bataillons et 
de 16 escadrons, eile etait forte en tout de 62,000 hommes. A la nou- 
velle de cette bataille, les Frangais se sont retires avec prdcipitation du 
pays de Halberstadt, et je laisse ä juger k Votre Majestö des suites que 
cela pourrait avoir, si Ton saisissait le moment pour en profiter. Les 
Autrichiens ont mis le si^ge devant Schweidnitz, j'y marche incontinent 
pour y apporter du secours et pour nettoyer en passant la Lusace. 

Le märdchal Lehwaldt arrivera dans huit jours ä Stettin, * et je 
ne doute pas qu'il n'expulse en peu le* pays des Suedois qui Tont infectd. 

M. Mitchell m'a dit que Votre Majeste souhaitait que le prince de 
Brunswick se mit ä la tSte de Son armee ; ^ je le fais partir incontinent, 
tr^s persuadd que, si Ton agit d'abord dans la circonstance präsente, on 
en retirera le plus grand avantage. Je fais des voeux pour la prosperit6 
de Votre Majestd, etant avec la plus haute estime, Monsieur mon Fr^re, 
de Votre Majeste le bon fr^re Federic 

Nach der Ausfertigung im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. Eigenhändig. 



9493. AU FELD-MAR^CHAL DE KEITH. 

7 [novembre 1757]. 
Nous avons fait le 6 des ponts sur l'Unstrut, on a fait beaucoup 
de prisonniers en marche, nous sommes avec l'avant-garde aupr^s 
d'Eckartsberga.* L'ennemi etait intentionnd d'y caraper hier, mais, sur 
notre arriv^e, il s'est d'abord remis en marche. Ce matin nos hussards 
ont poussd jusqu'ä Buttstaedt, on fait continuellement des prisonniers^ 
et nous ne cesserons de les talonner que vers Erfurt. 

Federic. 

Nous avons encore pris un etendard et 6 canons ä l'ennemi. 
D faut envoyer ce büUetin ä Merseburg, de lä ä Leipzig, Magde- 
burg et Berlin, Torgau. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



t Vergl. Nr. 9497. — a Sic. — 3 Ve^I. Bd. XIII, 609; XIV. 550; XV, 467. 
— 4 In der Vorlage: aupr^s de 1' Eckertsberg. 
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9494- AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 



ICeith beantwortet, Freiburg 7. No- 
vember, das Schreiben des Königs vom 
selbigen Tage (Nr. 9492) mit Glückwün- 
schen zu den ruhmvollen Folgen des er- 
fochtenen Sieges. ^On ne Vous fera pas 
du moins les reproches qu'on fit autre- 
fois ä Hannibal, car jamais on n^a pousse 
si vivement une poursuite; pendant que 
Votre Majest6 fait des prisonniers, je les 
ächzte aux paysans qui m'en am^nent 
k tous moments. Mais comme Votre Ma- 
jest^ avance beaucoup, il me paratt que 
je suis bien en arri^re, et si Elle juge k 
propos, je pourrais m' avancer jusqu'^ 
Punschrau' ou aux environs pour itre 
plus k port6e. Je tiens les troupes toutes 
pr6tes k marcher." 



[7 novembre 1757.] 
L'ennemi, mon eher Mardchal, 
vous epargnera des marches, leur 
fuite est si prdcipit^e que la tÄte 
est aujourd'hui ä Erfurt; nous fai- 
sons beaucoup de prisonniers. En- 
voyez des d^tachements, par votre 
gauche, le long de la Saale et vers 
Querfurt, je sais que vous trouverez 
lä des fuyards et des vivres de 
l'armde frangaise, et repandez le 
bruit que toute l'armde va marcher 
par le Mansfeld k Halberstadt; il 
faut qu'on le sache dans mon pays, 
cela fera fuir tout le monde. Adieu. 
Federic. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig auf der Rückseite des Berichts von Keith. Im Besitze 
des Herrn Alexander Cohn in Berlin. 



9495. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

[7 novembre 1757.] 
Je rassemblerai demain toutes les troupes. On m'dcrit de Sil^sie 
que l'ennemi a ouvert la tranchde devant Schweidnitz; il faut que j'y 
aille en diligence. Je vous laisserai avec un corps, le plus fort que mes 
circonstances le permettront, de cesc6t^s-ci, et je me mettrai incessam- 
ment en marche pour la Sildsie. Voilä une ann^e bien laborieuse pour 
moil Adieu. Avertissez Retzow, s'il vous plait, de tout ceci. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9496. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG - BEYERN . « 

Freiburg, 8. November 1757. 

Ew. Liebden Schreiben vom 29. October, i. und 3. November 

habe Ich zu ihrer Zeit richtig erhalten. Ich approbire die Resolution 

gar sehr, so Ew. Liebden genommen, um die österreichsche Armee, 

nachdem sich selbige durch das Detachiren nach Schweidnitz geschwächet 

I i'/^ Ml. wnw. von Naumburg. — « Bevem's Berichte sind bis zum 19. No- 
vember, ebenso wie im October (vergl. Bd. XV, 412. Anm. i), sämmtlich aus dem 
Lager von Pöpelwitz bei Breslau datirt. 
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hat, zu attaquiren, ohne dass Dieselbe Mich weiter abwarten, und bin 
persuadiret, dass unter Dero guten Disposition und Veranstaltung mit 
Gottes Hülfe alles gut und glücklich abgehen und Dieselbe den Feind 
schlagen werden. 

Sobald Ich nur hier fertig bin , werde Ich , wie Ich Ew. Liebden 
im höchsten Vertrauen schreibe, den Generalfeldmarschall Keith mit 
einem Corps nach Böhmen schicken, um da eine Diversion und Luft 
zu machen, Ich aber gehe nach derLausnitz* und gerade auf Schweid- 
nitz, da dann, wenn zumalen Ew. Liebden, wie Ich hoffe, den Feind 
schlagen und es gut gehet, wir solchen in die Mitte fassen, und nicht 
zu zweifeln ist, dass er über Hals und Kopf davon und nach Böhmen 
laufen wird. Wenn Ich eigentlich dahin kommen werde, kann Ich noch 
nicht gewiss sagen. Inzwischen Ew. Liebden um Gottes willen bitte. 
Sich keine timide Partie von schwachen Leuten inspiriren zu lassen,« 
sondern Dero eigener Einsicht und Erfahrung zu trauen. Dero Armee 
ist frisch, die Cavallerie hat sich aufgenommen, die feindliche dagegen 
ist heruntergekommen und durch das Wegschicken geschwächet, also 
kommet es nur auf gute Disposition, den Feind zu nehmen, wo er am 
schwächsten, auf Contenance, Bravour und Vigueur an. ^ 

Nach dem Coocept. F r i d e r i c h. 



9497. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT.+ 

Merseburg, 9. November 1757. 
Ich mache Euch nunmehro Euren Operationsplan bekannt, welchen 
Ihr zu befolgen habet, sobald Ihr mit Eurem ganzen Corps d'arm^e 
in Hinterpommern eingerücket sein werdet ;5 inzwischen Ihr aber das 
höchste Secret davon zu halten habet. Und zwar: 

Operationsplan vor den Feldmarschall Lehwaldt. 

Bei Stettin rauss der Feldmarschall sein Corps sammlen. Er darf 
die letzten nicht abwarten; wor er die Husaren, 20 Escadrons Dragoners 
und 16 Bataillons zusammen hat, so muss er aufbrechen und grade auf 
Anklam marschiren. Sollte er an andern Örtern besser über die Peene 
kommen, so stehet ihm solches frei. Was er vor schwedische Quartiere 
zum nächsten findet, muss er enleviren und sodann seinen Marsch 

' Dem Obersten Finck in Dresden zeigt der König, Merseburg 9. November, an, 
dass er nach Torgau und von dort nach der Lausitz und Schlesien gehen werde. 
Es solle ihm ein Convoi Brod aus Dresden geschickt werden, sobald er „der Gegen- 
den Bautzen" komme; nach Torgau sollen, wenn der Weg dorthin frei würde, 1000 
bis 1500 Wispel Mehl geschafft werden. — « Vergl. Bd. XV, 412. 419. 453. — 3 In der 
Ausfertigung ist ein unchiffrirter Zusatz angeftlgt, die bei Rossbach errungenen Erfolge 
betreffend. Der obige Haupttheil der Ausfertigung ist chiffrirt , ein D^chiffr^ nicht 
vorhanden. — 4 Die Berichte Lehwaldt 's sind datirt am 12. November aus Marien- 
werder, am 10, December aus Stettin. — 5 Vergl. S. 5 ; Bd. XV, 449. 450. 
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grade auf Stralsund fortsetzen. Sem Hauptzweck muss dahin gehn, 
die Schweden auseinander zu sprengen oder solche in Stralsund einzu- 
schliessen. In Stralsund haben sie nicht zu leben, also zwinget sie die 
Noth, auf der Insel Rügen zu gehen. In Schwedisch-Pommem muss 
so gehauset werden, wie die Russen es in Preussen gemacht haben,' 
und das Mecklenburgsche muss Vivres und Winterquartiere hergeben, 
2 Million Contribution , 6000 Winspel Mehl und Haber etc. Die Ka- 
nonen kann der Feldmarschall aus Stettin nehmen, imgleichen auf drei 
Wochen Mehl. Er muss aussprengen, als wollte er Stralsund das Früh- 
jahr belagern, so werden die Schweden noch den Winter zum Frieden 
gezwungen werden. 

NB. Gegen der Priegnitz, wor da noch französische Husaren ro- 
diren,» wird ein 500 Mann Husaren aus Schwedisch-Pommem müssen 
hingeschicket werden. Friderich. 

P. S. 

Was die Russen nach Eurem Abmarsch aus Preussen thun werden, 
solches muss Ich erwarten und kann aus denen Euch schon gemeldeten 
Ursachen vorerst darunter nichts ändern. ^ So viel kann Ich Euch aber 
sagen, dass, was Benoit schreibt,^ nichts anders als lUusions derer 
Sachsen und ihrer Clique seind, um das Pubhc zu imponiren. Denn Ich 
gar sichere Nachrichten habe,^ dass die russische Kaiserin den 19. Sep- 
tember in der Kirche eine starke Ohnmacht gehabt und zur Erden ge- 
fallen ist, da sie dann vor todt aus der Kirche getragen und ihr gleich 
zur Ader gelassen worden, worauf aber kein Blut folgen wollen, bis 
man es in ihrem Zimmer wiederholet, da dann nach verschiedenen Ten- 
tativen ein wenig Blut gefolget. Sie soll ganz herunter sein, nichts 
mehr nehmen wollen, sondern ihr Zimmer voll wunderthätige Marien- 
bilder haben behängen lassen, vor welche die Geistlichkeit brennende 
Wachslichter unterhält; wie dann auch ihr alter Schaden sich sehr ver- 
schhmmert haben soll. Dergleichen Attaquen vom Schlage soll sie seit 
dem Monat Juni zum sechsten Mal gehabt haben, welches alles man 
sehr sorgfaltig cachire , aber vor die wahre Ursache der russischen Re- 
traite aus Preussen^ gehalten werde. Ihr könnet davon wohl etwas in 
Preussen glissiren lassen, doch nur en g&niral und nicht, als ob es von 
Mir komme, um die Leute etwas dort wegen Eures Ausmarsches zu 
consoliren. Ich vor Mein particulier glaube daher auch noch nicht, 
dass die Russen wieder in Preussen dringen werden. 

Nach dem Concept. Der „Operationsplan" eigeuhändig. 



^ Vergl. Bd. XV, 333. 401. — a Vergl. Bd. XV, 434. — 3 Vergl. Bd. XV, 
398. 405. — 4 Nach dem Berichte Lehwaldt's, .Marienwerder 31. October, hatte Benott 
angezeigt, der sächsisch-polnische Hof suche die rassische Kaiserin zu einem Winter, 
feldzuge gegen Preussen zu überreden. — 5 Nach Berichten von Hellen, d. d. Haag 
1 7. und 22. October , auf Grund von Berichten des holländischen Gesandten Swart 
in Petersburg. — 6 Vergl. Bd. XV, 494. 
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9498- UNTERREDUNG DES KÖNIGS MIT DEM GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER MITCHELL. 

[Merseburg, 9. November 1757.] 
Mitchell berichtet an Holdernesse, Leipzig 11. November (most 
secret): „. . . His Prussian Majesty told me that he had sent for me, 
in Order to be present at an audience he was to give to General Count 
Schulenburg, who was sent to him from the Hanoverian ministry; that 
I could not be surprised if, after what had happened, ' he was diffident 
and distrustful of every thing that came from that quarter. 

Mitchell richtet an den König die Bitte, mit seinem siegreichen Heere den Mar- 
schall Richelieu aus Hannover zu vertreiben. 

The King answered plainly it was impossible, that he must im- 
mediately go into Silesia to endeavour to save Schweidnitz, and, when 
I pressed again to this point, he answered with great warmth: »Sure, 
it is but just that I should take some care of my own country; what 
assistance have I had of any sort? You know, you have seen what I have 
suffered by the Hanoverian Convention,« and from your nation I have 
nothing but good words.c^ l replied I hoped they would soon be 
realized, and that this act of generosity on his part of helping to drive 
the French out of Hanover, would for ever secure to him His Ma- 
jesty's friendship and the gratitude of the English nation. »Weil,« 
says he, »but, in the mean time, the Austrians will get a settlement in 
Silesia; wiir the Hanoverian troops help me to recover it?« I replied I 
made no doubt they would; but he still remained inflexible and con- 
cluded with saying he thought, as the troops at Hanover were 42,000 
men compleat, they might act for themselves; »you see what I have 
done with less than half that number. I will however, when marUhal 
Lehwaldt arrives, give any assistance in my power, after he has chastised 
the Swedes.« 

I then put His Prussian Majesty in mind of the promise he has 
made to His Majesty of a general to command his troops. * He desired 
that Count Schulenburg might come in, and I renewed the request 
about the general. His Prussian Majesty asked whether, if Prince Fer- 
dinand of Brunswick 5 was to go to Hanover, the troops would obey 
him, and the ministers receive him as general. I answered 1 had the 
King's commands to ask this favour of His Prussian Majesty, but did 
not know whether any commission was yet made out for the Prince, and 
Count Schulenburg added that he believed the troops would obey him, 
but that the ministers of Hanover had not told him that there was a 
commission ready for the Prince, and proposed the Prince's going in- 
cognito to Stade. The King; of Prussia replied he could not advise 

I Vergl. Bd. XV, 489. — » Vergl. Bd. XV, 489. — 3 Vergl. Bd. XV, 143. 
162. 228. 237. — 4 Vergl. Bd. XV, 467. — 5 Vergl. S. 12; Bd. XIII, 609; 
XIV, 550; XV, 467. 
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that measure as well for the Prince's sake as for the sake of the busi- 
ness he went upon; which, to make it successful, must be managed 
with the greatest secrecy, that it would be impossible to conceal the 
Prince's arrival at Stade, and, the moment it was known, the whole 
design was discovered to the French and consequently prevented. His 
Prussian Majesty therefore proposed that the Prince, after conferring 
with Count Schulenburg, should go to Magdeburg, of which he is go- 
vemor, ' and wait there , tili the commission and every thing was pre- 
pared, and the troops put into such a posture, as to be ready to act 
on an hour's waming after the Prince's arrival. 

His Prussian Majesty had some discourse with Count Schulenburg 
as to the manner in which this enterprise should be conducted, of which 
the Count will himself give an account. 

I then asked His Prussian Majesty whether he was willing to give 
an assurance that he should not treat for a peace without the previous 
approbation of, and in concert with the King, both as King and as 
Elector. He answered he was willing to give that assurance, provided 
the King did the same, and that it was equal and reciprocal, and he 
added: »You know I never made the distinction nor never approved 
of its being made.« 

As to the report about his treating separately with France, he said 
it was true and Prince Ferdinand of Brunswick should shew me the 
copy of the Convention the Prince had signed,* but he, King of Prussia, 
had refused to ratify, and that the late battle was a füll proof he had 
concluded nothing with France.^ 

I concluded this conversation by asking His Prussian Majesty's 
interest and assistance with the King' s allies to keep them steady. The 
King of Prussia replied the Landgrave of Hesse has shewn great firm- 
ness, ^ and I have no doubt of him nor of the Duke of Brunswick. I 
then insinuated that, in case the regency of Hanover resolved on ac- 
tive measures , it might be of great use, if His Prussian Majesty would 
but made a feint of acting with the troops he had in Magdeburg. He did 
not reject this request , but said they were to few to do anything to 
purpose, and repeated to me the assurance he had given before of 
assistance from marichal Lehwaldt's army." ^ 

Nach der Ausfertigung im Public Record Office zu London. 



' Vergl. Bd. XV, 400. — » Vergl. Bd. XV, 458. 464. -^ 3 In der gleichen 
Weise antwortet der König am 10. November an Hellen im Haag; derselbe hatte 
angezeigt, dass der englische Gesandte Yorke über Verhandlungen zwischen Preussen 
und Frankreich beunruhigt sei. — ■♦ Vergl. Bd. XV, 491. — 5 In seinen Tagebüchern 
berichtet Mitchell aus den Gesprächen dieser Tage, dass der König sich ge- 
weigert habe, mit der Notification des Sieges von Rossbach Jemand nach England 
zu senden, „with this short answer: »what have those people done forme?«". Vergl. 
Memoirs and papers of Sir Andrew Mitchell; by Bisset I, 382. Ueber die Sendung 
des Majors Grant nach London vergl. unten S. 25. 
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9499. UNTERREDUNG DES KÖNIGS MIT DEM GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER MITCHELL. 

[Leipzig, 10. November 1757.] 
Mitchell berichtet an Holdernesse, Leipzig 11. November (private): 
„. . . When His Prussian Majesty asked me if I knew what footing 
the Prince [Ferdinand] was to be upon, I answered I did not, but that 
I had no doubt it would be such a one as became his high birth and 
rank. He then told me that, though the Prince was not rieh, it was 
not proper that he should receive pay, as the Prince was in his Service 
and only lent to His Majesty, but he hoped the table, equipages and 
other necessaries would be suitably provided for . . . 

His Prussian Majesty then said he hoped the King would show 
that confidence in the Prince as to give him all the powers necessary 
for his Station, in the same manner he has done in His Royal High- 
ness the Duke, that, without those powers, the Prince would not be 
enabled to render that Service to His Majesty he was capable of doing, 
that he was sure the Prince would not abuse those powers, but that it 
was absolutely necessary he should be made independent of the mi- 
nisters, to whom the strictest Orders should be given to assist in every 
thing . . ."" 

Nach der Ausfertigung im Public Record Office zu London. 



I Vom 10. December aus Leipzig liegt ein ausgefertigtes, aber nicht unter- 
zeichnetes Schreiben des Königs an den Prinzen Ferdinand vor, welches nicht zur 
Absendung gelangt ist, „weil," wie Eichel bemerkt, „des Königs Majestät mit des 
Prinzen Durchlaucht alles mündlich besprochen haben**. Der König hatte dem Prin. 
zen geschrieben: „Elle connatt trop l'estime que j'ai pour Elle, pour devoir jamais 
soupgonner que la commission dont Elle sera charg6e, L'^loignera de ma personne. 
Ce ne sera qu'une absence momentan^e et temporaire; c'est aux instances expresses 
de Sa Majest^ Britannique qui, n'ayant dans les circonstances präsentes, ou il s'agit 
d'une exp6dition de vigueur, aucun g^n^ral k qui eile saura se confier, m'a fait faire 
la demande de la personne de Votre Altesse, par la haute estime qu'elle a pour Elle, 
et par une confiance particuli^re qu'elle a mise a Ses talents et k Ses m^rites per- 
sonnels. Je n'ai pas pu la refuser, surtout en consid^ration de l'avantage qui en r^- 
sultera ä la cause commune et k mes propres int^r^ts. Du reste, Votre Altesse ne 
sortira nullement par la hors de mon Service; Elle gardera d'ailleurs Ses charges, 
Son rang et Ses pensions, avec tout ce qu'EUe retire de moi. Au reste, l'affaire ne 
sera qu^une commission temporaire par ou Elle rendra un service signal6 ^galement 
au roi d'Angleterre , k moi et au Duc r^gnant, Son fr^re. Au'surplus, le roi d'An- 
gleterre foumira non seulement tout ce qu'il faut pour votre table et autres d^penses 
ins^parables d'un tel commandement g6n6ral, mais, l'exp^dition finie, Sa Majest6 
Britannique reconnaitra les Services que Votre Altesse rendra, par une r^compense 
proportionn^ k Sa naissance et au service important qu'Elle lui rendra, de sorte 
qu'EUe sera en tout parfaitement contente.'' 

Corresp. Fricdr. U, XVI. 2 
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9500. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Leipzig, 10 novcmbre 1757. 

Ma tr^s ch^re Soeur. Je ne comprends pas comment il est pos- 
sible que vous ayez su le 6 le combat qui s'est donn^ le 5 ; c'est , je 
crois, ma ch^re soeur, votre genie supdrieur, qui vous fait deviner les 
dv^nements. Enfin, la fortune s'est un peu ravisee en ma faveur, il 
faut cependant de la constance de sa part, sans quoi je ne serai gu^re 
avancd encore. Je vous envoie, comme vous l'ordonnez, la relation de 
nos sottises hdroiques;» vous verrez que cette arm^e formidable est 
presque enti^rement dissipde. Je me tourne k präsent du c6te droit, 
j'aurai ä faire ä Marschall« et ä Dieu sait qui encore. D^s que je pourrai 
vous donner quelque nouvelle, je ne manquerai pas de le faire. 

Je vous embrasse de tout mon cceur, ma divine et adorable soeur, 
en vous assurant de la parfaite et inviolable tendresse et de l'attache- 
ment ä toute epreuve avec lequel je suis, ma tr^s chdre soeur, votre tr^s 
fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e u e r 1 C. 



9501. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Leipzig, 10. November 1757. 

Ich habe Ew. Liebden Schreiben vom 5. dieses per Estafette rich- 
tig erhalten und zweifele nicht, dass Dieselbe gleichfalls das Meinige 
vom 8. dieses, ^ so der Feldjäger Bartikow zum Ueberbringen bekommen, 
richtig empfangen haben werden. Wenn der Commandant* und Grumb- 
kow nebst der Garnison zu Schweidnitz sich nicht sechs Wochen bis 
zwei Monat halten werden, so kenne Ich ihr Verfahren nicht und werde 
von beiden sehr übel zufrieden sein, welches Ew. Liebden, wo es auf 
der Welt möglich ist, ihnen durch zwei oder drei difFerente fimissaires 
zu wissen zu thun Sich bestens angelegen sein zu lassen haben. Sie 
haben dort Minen, überfltlssige Magazins, eine starke Garnison und alles, 
was sie nöthig haben, und also keine Entschuldigung. Ich aber setze 
Mich im völligen Marsch dahin. 

Was Ew. Liebden vor Sich zu thun haben, solches muss Deroselben 
überlassen, wie Sie es k propos finden; nur muss anführen, dass mit 
Stillestehen man die Umstände nicht ändert noch bessert, und es wohl 
sehr zu wünschen wäre, dass Ew. Liebden gleich zu Liegnitz ^ die Partie 
genommen, dem Feind auf den Hals zu gehen, da es Zeit gewesen zu 
batailliren, und Dieselbe noch alles von Truppen zusammen hatten; 

I Vergl. unter Nr. 9510. — 2 Vergl. Bd. XV, 454. — 3 Nr. 9496. — ♦ Gene- 
ralmajor von Sers. — 5 Vergl. Bd. XV, 348. Anm. i. 
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welches besser gewesen , als sich in die jetzige benauete Umstände zu 
setzen. 

Ich marschire den 13. aus Leipzig, den 14. bin Ich zu Torgau, 
wo wegen der Truppen einen Ruhetag nehmen muss, den 25. bin Ich 
an das Gebirge und den 28. ohngefahr bei Schweidnitz, eher nicht, 
weil alles arrangiren muss und sonst die Truppen durch Fatigues rui- 
niren würde. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 



9502. AN DEN PRINZEN HEINRICH VON PREUSSEN IN LEIPZIG. 

Leipzig, II, November 1757. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Bruder. Da Ich Ew. Lieb- 
den das völlige Commando sowohl allhier als hiesiger Orten herum 
überall aufgetragen habe, so mache Ich Deroselben hierdurch bekannt, 
wie Ich an den Commandanten zu Magdeburg, den Generallieutenant 
von Borcke, die Ordre gestellet habe, dass alles, was Ew.. Liebden da- 
hin wegen der Franzosen oder des Feindes befehlen werden, executiret 
werden soll, auch dass, wenn Dieselbe befehlen, dass der Generalmajor 
von Jungkenn mit 2 Bataillons nach Halberstadt, oder wohin es Ew. Lieb- 
den befehlen werden, vorrücken und marschiren solle, solches sogleich 
geschehen müsse. Ich habe auch dem magdeburgschen Kammerpräsi- 
denten von Blumenthal, dem Kriegesrath Lamprecht zu Halle, dem 
Landrath von Dacheröde im Mansfeldschen und sonsten aufgegeben, 
dass dieselbe alle ihre Berichte wegen dessen, so etwa mit denen Fran- 
zosen oder sonst wegen des Feindes ihrer Orten und Gegenden vor- 
fallen wird, nebst allen Nachrichten, so sie des Feindes wegen erhalten 
werden, immediate hieher an Ew. Liebden einsenden sollen. 

Im übrigen haben Ew. Liebden zu besorgen, dass es wegen Ver- 
pflegung der gefangenen französischen Officiers so gehalten werde, wie 
es sich gehöret. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger Bruder 

Nach der Ausfertigung. F r i d e r i C h. 



9503. AU feld-mar£chal de KEITH.^ 

[Leipzig,] II [noveinbre 1757]. 
Voici, mon eher Mar^chal, la r^ponse au comte de Mailly,» teile 
que vous pouvez l'imaginer, et qu'elle doit l'^tre. Je partirai d'ici apr^s- 
demain pour Eilenburg, j'ai dit ä mon fr^re qu'il garde le regiment 
d' Anhalt, de Hauss et le rdgiment du corps ^ ä sa disposition. Je crois 
qu'on pourrait faire marcher le Leibregiment vers Aschersleben, pour de- 

X Keith war in Merseburg zurückgeblieben. — 3 Vergl. Nr. 9504. — 3 Das 
Regiment Garde du corps. 
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nicher Turpin, surtout si ce regiment se trouve soutenu par un detache- 
ment d'infanterie. Adieu, mon eher Mar^chal, je vous embrasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e Cl e 1 1 C. 



9504. AU LIEUTENANT-GENfiRAL COMTE DE MAILLY 
A MERSEBURG. 

Der bei Kossbach in preussische Gefangenschaft gefallene französische Gcneral- 
lieutenant Graf von Mailly erbittet, 'Merseburg 10. November, die Erlaubnisse eine 
Zeit lang nach Frankreich zurückkehren zu dürfen, um seine durch den Tod der 
nächsten Verwandten in grosse Verwirrung gerathenen häuslichen Angelegenheiten 
zu regeln. ^ 

[Leipzig, II novembre 1757.]« 
Obligeante r^ponse, mais qu'on ne pouvait pas leur accorder les 
passe-ports, puisqu'on ne les regarde pas comme prisonniers fran^ais, 
mais comme autrichiens, et que, comme le mar^chal Daun a rompu avec 
nous le cartel etabli, ils ne pourront 6tre reliches que lorsqu'on me 
rendra mes prisonniers. 

Federic. 

Si vous ^tiez ici en qualit^ de Frangais, je me ferais un plaisir 
d'aller au-devant de tout ce qui pouvait vous 6tre agreable. Mais la 
qualite d'auxiliaires dont vous vous fites revfitus, m'oblige de vous traiter 
comme tels et de ne vous ^changer que lorsqu'il plaira ä la reine de 
Hongrie de me rendre mes officiers, qui, pendant leur detention, ont 
^te trait^s avec indignit^. 

Das Hauptschreiben nach der eigenhändigen Weisung für den expedirenden Cabinetssecretär. 
Der Zusatz nach Abschrift der Cabinetskanzlei ; in der Ausfertigung war derselbe eigenhändig. 



9505. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Leipzig, II novembre 1757. 
J'ai regu ä son temps les lettres que vous m'avez faites consd- 
cutivement le 29 d'octobre et le i«"^ de ce mois. Ne sachant pas ä 
combien monte le poids et la valeur en argent des 38 barres d'argent 
dont le sieur de Boden vous a dit qu'il y en avait en fönte dans le 
tr^sor, je n'en saurais aussi rien disposer, et comme cela ne presse pas, 
il faut que, prealablement, vous vous arrangiez avec le sieur Knoeffel 
touchant le monnaiement de cette argenterie que je regarde comme 
inutile en meubles, que mes intentions soient remplies ä cet eflfet ; * que 
vous devez faire venir ledit sieur Knoeflfel ä Magdeburg, afin de l'in- 

' Vergl. Nr. 9503. — » Vergl. Bd. XIV, 198; XV, 373. 380. 381. 
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struire vous-mSme que , par les raisons que je vous ai dejä indiqu^es, il 
doit arranger lui-m6me aupr^s de la monnaie de Magdeburg que cette 
quantite de 28,560 marcs 7 loth d'argent fin soit monnay^e nach dem 
devischen Fuss , mais non pas en pi^ces de 6- Kreuzer stücken, mais en 
Groschen- et 6-Ifenningstiickenj selon le timbre ordinaire de ces pi^ces- 
lä; enfin, que le sieur Knoeffel doit s' arranger en sorte que, parl'alliage' 
de cette argenterie, j'en retire nettement la somme ronde de 600,000 
^cus en argent coraptant, tous frais et ddpens ddcomptds et rabattus. 
Les considerations que le sieur Knoeffel a voulu vous alldguer contre le 
pied le plus bas que j'adopte, quoique sans consdquence et uniquement 
pour le monnaiement de cette argenterie, sont justes en temps de paix ; 
mais, dans un temps de guerre, et oü toutes ces petites esp^ces, dites 
commundment Scheidemünze y sortiront du pays, on ne saurait regarder 
de si pr^s lä-dessus. D'ailleurs, il faut s'y prendre de fagon, afin qu'il 
n'en dclate d'abord rien de cedit pied monnayd, et que tout se fasse 
avec le secret ndcessaire, pour qu'il n'en transpire rien, avant que ces 
esp^ces ne roulent dans les pays dtrangers. Au reste, je veux bien con- 
fier, sur vos instances, au ministre de Boden la direction de tout ceci, 
k qui je viens d'ecrire, * quoiqu'en termes gendraux, lä-dessus, et ä qui 
il faut que vous expliquiez en detail mes intentions, n'ayant pu le faire 
moi-m6me, faute de n'avoir pas un chiffre avec lui. 

Pour ce qui regarde le prince de Hesse-Cassel, je ne suis aucune- 
ment «n doute sur son attachement pour moi et sur sa bravoure ; mais 
vous considererez comme il rae sera difficile de lui confier quelque 
commandement de troupes^ pendant les expdditions präsentes militaires 
trop sdrieuses et de trop de consequence, pour en oser confier ä de 
jeunes princes sans expdrience, quoique sous de bons commandants en 
chef, comme Texperience du passe ra*en a fait dprouver. Ainsi 
vous ticherez de tranquilliser au mieux ledit prince par des com- 
pliments les plus flatteurs et onctueux, en lui alldguant que, comme la 
Saison des expeditions militaires dtait passde cette annde-ci, de sorte 
qu'on ne saurait rien faire ä präsent que de s'arranger sur les quartiers 
d'hiver, il attendrait bien l'annde qui vient, oü, vers l'ouverture de la 
campagne, je saurais bien satisfaire ä son inclination. Et, sur ce, je prie 
Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9506. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Leipzig, II. November 1757. 
Mein lieber Geheimer Etatsminister Graf von Podewils. Ihr habt 
aus denen beikommenden Anlagen mit mehrern zu ersehen, was die 

« In der Vorlage: Tall^guement. — a Liegt nicht vor. — 3 Vergl. Bd. XIV, 
404; XV, 46. 
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Kaufleutezu Berlin Scheel und Fronmüller wegen einer Entreprise, so 
die darin benannte englische Kaufleute zu Bristol in der See gegen die 
Schweden par manüre de reprisaille tentiren wollen, vorgestellet haben.' 
Und da Ich resolviret bin, letzterwähnten Kaufleuten die gesuchte Com- 
mission und kttres de marque ohne alles weitere Bedenken, jedoch nur als 
reprisailles privatives de moi gegen die Schweden, zu accordiren, so ist 
Mein Wille, dass Ihr letztere alsofort und sonder Zeitverlust, jedoch 
sonder allen £clat, expediren, allenfalls auch nur zu Gewinnung der 
Zeit, und da Ich Mich auf Meinem bevorstehenden Marsch nicht sonder- 
lich mit Unterschriftssachen befangen kann, auf Specialbefehl unter- 
zeichnen, demnächst aber völlig expediren [und] auf das baldigste ob- 
gedachten berlinschen Kaufleuten zusenden lassen sollet, als welche Ich 
davon bereits avertiren lassen. Ich bin Euer wohlafFectionirter König 

Nach der Ausfertigung. F r i d C r i C h. 



9507. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 



Der Landgraf von Hessen - Cassel 



stellt in einem Schreiben, d. d. Ham- 
burg« 30. October, dem Könige den trau- 
rigen Zustand seines Landes vor; die 
Franzosen forderten in Hessen Contri- 
butionen, welche gar nicht zu erschwingen 
seien, „tout est pr^par^, pour ainsi dire, 
pour la ruine enti^re et totale de mes 
itats et de ma maison." 



Leipzig, II. November 1757. 



Der Etatsminister Graf von 
Podewils soll cito sehr obligeant 
darauf antworten , dass der Land- 
graf nur noch etwas Geduld haben 
möchte; das grosseste Uebel sei 
vorbei und das Eis gebrochen. Und 
da er so lange gewartet habe, sa 
möchte er nun auch etwas warten. 
Die Convention sei ein faux bruity ^ das Ich gänzlich desavouiret 
hätte, und was davon auf den Tapis gebracht worden, sei geschehen, um 
uns zu betrügen , so Ich aber bald rompiret und desapprobiret hätte. * 

Mündliche Resolution. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



I Immediateingabe der Kaufleute Scheel und Fronmüller, d. d. Berlin 28. Oc- 
tober, enthaltend das Gesuch der englischen Kaufleute Camplin und Smith, d. d. 
Bristol 8. October, um Gewährung eines Kaperbriefes gegen die Schweden für das 
Schiff Eagle, von 350 Tonnen, 30 Canonen und 200 Mann Besatzung. — a Vergl. 
Bd. XV, 224. — 3 Die Convention zwischen Prinz Ferdinand und Marschall Ri- 
chelieu. Vergl. S. 16. — 4 In einem folgenden nicht zur Absendung gelangten Ca- 
binetsschreiben , d. d. Naumburg am Queiss, 24. November, dankte der König dem 
Landgrafen für die Glückwünsche zu dem Siege bei Rossbach und sprach die Hoff- 
nung aus, dass die Erfolge der preussischen Waffen das Vaterland von seinen Unter- 
drückern befreien würden. (Die unterzeichnete , aber nicht abgesandte Ausfertigung 
im Kriegsarchiv des Grossen Generalstabs.) 
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95o8. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Novembre 1757.] 
Depuis la bataille de Weissenfeis, les choses sont bien changees, et, 
pour les remettre, il faut chasser les Autrichiens de la Sildsie. Cela 
decidera de tout, et alors il faut negocier, s'il est possible, pour avoir 
la paix cet hiver. La France en veut sürement ä la Flandre, la reine 
de Hongrie äla Sildsie, et la Saxe^ ne leur sert que de prötexte. Si 
je troiive moyen de bien finir ma campagne, cela pourra procurer la 
paix, faute de raoyens qu'auront ces puissances de continuer la guerre. 
Dans six semaines d'ici, les negociations deviendront s^rieuses, mais je 
dois vous avertir que, depuis les demiers arrangements que je viens de 
prendre avec les Anglais, » il m'est impossible de faire une paix separ^e. 

[Federic] 

Nach dem Concept. Eigenhändig auf der Rückseite eines undatirten Schreibens der Mark- 
grÄüa. 3 



9509. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Leipzig, 12. November 1757. 
. . .* Da auch des Königs Majestät Höchsteigenhändig eine Re- 
lation von der, gottlob, so glücklichen und glorreichen Bataille vom 5. 
dieses aufgesetzet haben, so übersende auf allergnädigsten Befehl Ew. 
Excellenz eine Abschrift davon hierbei, ^ um davon nach Sr. Königl. 
Majestät Intention denen Herrn Ministem an auswärtigen Höfen Com- 
munication davon zu thun, als auch solche denen teutschen und fran- 
zösischen Zeitungen überall in- und ausserhalb Landes inseriren zu 
lassen. ^ Ich muss vor mich bekennen, dass solche wiederum mit vieler 
Modestie abgefasset und nicht das allergeringste darin exag[er]iret wor- 
den, auch die darin angezeigete Troph^es nicht nur zu jedermanns Ge- 
sichte auf dem Schlosse zu Merseburg stehen, sondern verschiedene 
darin, so nachher und noch heute gebracht worden, nicht mitgezählet 
worden seind. Die Artillerie ist ganz neu und so schöne wie möglich, 
die mehriste von solchen französisch , verschiedene nürenbergische und 
reichsstädtsche, anspachsche, auch einige von denen, so die Franzosen 
aus denen Zeughäusern zu Weimar und Gotha genommen. Die Anzahl 

' D. h. die Befreiung Sachsens. — a Vergl. S. 16 ; Bd. XV, 425. 426. 466. 467. — 
3 Die Ausfertigung war in Chiffern und, wie es scheint, ohne Unterschrift. — 4 Im Eingange 
übersendet Eichel dem Minister mehrere nicht mehr vorhandene Schreiben des Königs 
an Mitglieder der königlichen Familie. — 5 Vergl. Nr. 9510. — 6 Die Relation wurde 
am 14." November an die preussischen Gesandten, am 15. an die befreundeten deutschen 
Höfe verschickt. In den Berliner Zeitungen erschien sie Donnerstag, 17. November, 
vergl. „Berlinische Nachrichten" Nr. 138; in den Danziger „Beyträgen" in Bd. III, 

s. 547—552. 
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der Gefangenen würde weit beträchtlicher und vielleicht an 20,000 Mann 
gegangen seind, wann nicht die Dunkelheit der eingefallenen Nacht ver- 
hindert hätte, diejenigen, so bereits alle das Gewehr gestrecket und nur 
auf ihre Abforderung gewartet haben, zu sehen und zu nehmen, die aber 
hernach von der Nacht profitiret und weiter gegangen seind ; wie dann 
auch nicht zu leugnen, dass viele von denen bereits gefangenen, da sie 
in der Nacht in grossen Haufen transportiret worden, von der Dunkel- 
heit profitiret und sich verlaufen haben. So seind auch viele Blessireten 
von ihren Truppen mitgenommen worden. Die eigentliche Anzahl derer 
Todten vom Feinde habe ich nicht ausfindig machen können, weil die 
unsrigen, zumalen bei Verfolgung des Feindes, sich nicht viel Mühe 
darum gegeben und die sächsischen Bauren mit deren Beerdigung ge- 
eilet haben. Verschiedene andere pfficiers, so sich auf dem Champ de 
bataüle darnach umgesehen, wollen einige dererselben über 800, andere 
über 1000, andere über 1500 gezählet haben. Die beiden österreich- 
schen Cavallerieregimenter Pretlack und Trauttmansdorf aber und son- 
derlich das erstere haben sehr gelitten, da es mit 60 Mann par com- 
pagnie zur Bataille aufmarschiret ist und hernach die stärksten Com- 
pagnien sich mit 13 Mann retiriret haben sollen. Es ist noch auf der 
Retraite bis Erfurt viele Equipage und dabei viele mit Seiden gefutterte 
Officierzelter [zur] Beute gemachet worden. Die Consternation und Furcht 
derer feindlichen Truppen auf der Retraite soll nach allgemeiner Aus- 
sage aller dererjenigen, so sie begegnet und gesehen haben, ganz ohn- 
beschreiblich gewesen seind , da sie auf ihrer Flucht , auch ohne einen 
verfolgenden Feind zu sehen, Gewehre und alles, was sie vermeinet an 
ihrem geschwinderen Fortkommen hinderlich zu sein, von sich und 
weggeworfen haben, so dass dreiviertel von ihnen ohne Gewehr seind. 
Dahergegen ist ihre Rage gegen den armen sächsischen Bauren und 
Unterthanen um so grösser gewesen, als welche sie indistinctement rein 
und theils bis auf das Hemde, Thüren, Kisten und Kasten erbrochen 
und geplündert, derer Kirchen nicht nur mit der Plünderung gar nicht 
geschonet, sondern auch die Vilenie begangen haben, auf die Altäre zu 
steigen und darauf zu hofiren; dergleichen denn auch denen Bauren 
und sonsten mit ihren wenigen Mehl- und Brodvorräthen verschiedent- 
lich widerfahren, da sie das Mehl in denen Fässern durch ihre Ordures 
verdorben, die Brode aber aushöhlet und die sogenannte Krume heraus, 
hergegen ihre Unfläthereien herein gethan und so den Bauren wieder 
auf den Tisch geleget haben. Ofen und Fenster seind eingeschlagen, 
das Vieh aber todtgestochen oder weggejaget worden. Und dieses alles 
ist von denen sogenannten Erretters derer Sachsen geschehen ! Es seind 
auch des Königs Majestät, da die armen sächsischen Unterthanen sol- 
ches bitterlich geklaget haben, darüber so indigniret worden, dass Sie 
mir expr^s befohlen, Ew. Excellenz solche schändliche Procedds zu mel- 
den, um zu besorgen, dass solche auf gute Art, in specie aber die ge- 
waltthätige Plünderungen derer Kirchen und geschehenen Vilenien auf 
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denen Altären, in denen öffentlichen Zeitungen» und insonderheit aus- 
ländischen und denen, so in das Reich kommen, bekannt gemachet 
werden. Das bouquet de Saxe also, wozu der Marechal de Richelieu 
nach des Benoit neulichem Bericht dem König' von Polen Hoffnung ge- 
machet, wird also nicht gut ausfallen. Im übrigen haben sich die fran- 
zösische Truppen hinter Erfurt und nach dem Eisenachschen gezogen, 
ohne dass man noch weiss, wo sie weiter bleiben werden. Die Kreis- 
truppen, so sich sehr dissipiret und viele von ihnen bei uns Dienst ge- 
nommen, sollen sich wieder den Weg, so sie gekommen, gezogen haben. 

Was die unsrigen anbetrifft, da hat man insonderheit dem Höchsten 
zu danken, dass auch noch bis dato wir unseren Verlust an Todten 
und Blessirten, deren ersteren ohnehin wenig seind, noch nicht völlig 
auf 350 rechnen können. Mit der Blessur des Prinzen Hemrich's Ho- 
heit hat es gar nichts auf sich, die mehr eine Contusion ist, als eine 
Blessur zu nennen, und von denen Generalmajors Meinecke und Seydlitz 
hat mir heute noch der Herr p. Cothenius, der sie besuchen müssen, 
nach seiner Retour versichert, dass solche ohne alle Gefahr noch 
Suites wären. 

Ich unternehme mich, Ew. Excellenz eine Designation von der ge- 
fangenen französischen Generalität und Officiers beizufügen,» sowie des 
Königs Majestät mir solche in Merseburg gegeben haben, muss aber da- 
bei melden, dass solche wegen der darin angesetzeten zwar richtig, aber 
nicht complet sei, indem an Officiers noch viele und über 50 nachher 
dazugekommen seind. Der in der zweiten aufgeführte Boulanger ist 
kein gemeiner Bäcker, sondern das, was bei uns der Oberbackmeister 
und noch mehr ist; der auch in einem sehr reich galonirten Kleide ge- 
troffen worden. Des Königs Majestät haben die gefangene französische 
Generals und Officiers auf das gracieuseste accueilliret, verschiedene von 
ihnen zur Tafel gezogen, mit vielen Sich umständlich unterredet ; sowie 
denn auch des Prinz Heinrich Hoheit an vielen Blessirten von ihnen 
viel gracieuses gethan haben. 

Dieses wäre nun insoweit vorbei, und stehet zu erwarten, was 
es weiter vor Impression in denen Aflfairen machen wird. 

Der Major und Flügeladjutant Grant gehet heute wiederum 3 als 
Courier an des König von Engelland Majestät ab. Morgen aber und 
da die Truppen sich erst etwas ruhen müssen, treten des Königs Ma- 
jestät Dero Marsch über Torgau und die Lausnitz nach Schlesien an, 
wo die Oesterreicher die Belagerung von Schweidnitz sehr pressiren 
sollen. Der Höchste gebe nur, dass Dieselbe noch bei guter und rech- 

' Ein entsprechender Artikel erschien in den „Berlinischen Nachrichten" Sonn- 
abend 19. November, Nr. 139. — a Die Liste ist gedruckt: „Berlinische Nachrichten" 
Donnerstag 17. November, Nr. 138; Danziger „Beyträge", Bd. III, S. 552—555. — 
3 Grant, ein geborener Engländer, war auch mit der Siegesbotschaft von Prag nach 
London gesandt worden. Vergl. Bd. XV, 475. 
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ter Zeit dahin kommen, und segne Dero Waffen alsdenn mit gleichem 
Success wie hier, so dörfte alsdenn [nicht nur] die diesjährige Campagne 
mit Anfang Decembers zu Ende gebracht, sondern demnächst auch, 
wenn zumalen die Destinations des Generalfeldmarschall von Lehwaldt 
und ein und andere mehrere Entreprises von Success sein, auch die 
Engelländer nicht säumen in Petersburg zu pressiren, um etwas gedeih- 
liches auszurichten, ein guter und honorabler Frieden in kommendem 
Winter erfolgen können. 

Soeben da noch die Ehre habe, den Herrn Obristen Lentulus zu 
sprechen, welcher nach der Blessur des Generalmajor von Seydlitz die 
Avantgarde von des Königs Corps [geführet], so den Feind poussiret 
und beständig im Rücken gelegen, auch noch viele Gefangene gemachet 
und Canons und Trophees genommen hat, versichert mir derselbe, wie 
die Anzahl der wirklich gefangenen Officiers und Gemeinen, so mehren- 
theils noch zu Merseburg befindlich, weit höher gehe, als des Königs 
Majestät solche in der Relation gesetzet, daher ich mir auch die Frei- 
heit genommen, solche in der Relation zu ändern und drüber zu setzen.' 
Erwähnter Herr Obrister versichert mich auch auf das höchste, wie er 
repondire, dass über 10,000 Stück Gewehre in der Saale lägen, so 
beiderseitige feindliche Truppen auf der Flucht darin geworfen. Seit 
der Bataille von Ramillies» haben also wohl die französischen Armdes 
[keine] dergleichen Ddfaite als diese gelitten, wie solches auch der Ma- 
rechal de camp M. de Custine^ in einem an den Comte d'Argenson 
adressireten und offen abgegebenen Schreiben sehr wohl remarquiret hat. 
Es seind auch nach mir gegebener Versicherung sowohl die französische 
Armee als die von denen Cercles dergestalt auseinander, dass sie zu 
Corps von 2, 3 bis höchstens 8000 Mann marschiren. 

Ich muss endlich aufhören und Ew. Excellenz tausend Mal um 
Vergebung bitten, dass mich vor dieses Mal so sehr etendiret und Dero- 
selben Geduld missbrauche. Die Correspondance dörfte nach dem 
morgenden Aufbruch und insonderheit nachher wohl etwas difficile werden 
und sonder Chiffre nicht zu hasardiren seind; daher mich inzwischen 
zu Ew. Excellenz gnädigem Andenken und Wohlwollen mit meinem 
gewöhnlichen Respect und getreuesten Attachement unterthänig empfehle. 

Nach der Ausfertigung. E 1 C h C 1. 



9510. RELATION.^ 

Vers le commencement de septembre, l'armee de l'Empire et le 
Corps du prince de Soubise s'assembl^rent ä Erfurt, pour p^netrer en 
Saxe et se rendre maitre de l'Elbe. Sur ces mouvements, une partie 
de l'armee du Roi marcha sur Naumburg; nos troupes legeres eurent 

' Vergl. Nr. 9510. S. 29. Anm. i und Nr. 9511. — a 23. Mai 1706. — 3 Custine 
war in der Schlacht gefangen worden. — 4 Vergl. hierzu Nr. 9500 und 9509. 
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en chemin quelques rencontres avec Celles des ennemis » et remport^rent 
sur elles de grands avantages. L'armee passa la Saale k Naumburg 
et se porta sur Buttelstaedt. Ce fut dans ces temps que la Convention 
de Bremervoerde fut sign^e entre les Frangais et l'armde hanovrienne. * 
Les troupes du duc de Richelieu pdn^tr^rent dans la principautd de 
Halberstadt, oü le prince de Brunswick fut dötachd. II nettoya le. pays 
et enleva un des quartiers frangais k Egeln, oü on leur üt 20 officiers 
et 400 prisonniers. Aux approches de la grande armde de France, le 
prince de Brunswick prit son quartier k Wanzleben, ^ d'oü il leur pou- 
vait rendre la subsistance difücile. 

L'armee du Roi avanga sur Erfurt, d'oü les ennemis se retir^rent ; 
on les poussa jusque dans les montagnes d'Eisenach. Nous avions un 
poste avanc^ de dragons et de hussards k Gotha. Le prince de Hild- 
burghausen marcha avec un gros corps pour Ten ddloger, k quoi il ne 
put reussir et fut oblig^ de se retirer avec perte de quelque monde. ♦ 

Les armees rest^rent dans cette Situation jusqu'ä la fin d'octobre 
qu'un corps de Hongrois [entra] par la Lusace dans l'electorat de Bran- 
debourg.5 On croyait ce corps suivi de celui du g^ndral Marschall. 
Le prince d' Anhalt fut ddtache pour s'y opposer, et le Roi s' avanga 
jusqu'ä Annaburg, pour les prendre k dos. Cette expedition de Ten- 
nemi se boma k tirer des contributions, que l'approche du prince d' An- 
halt les empScha de recueillir enti^rement. Pendant qu'une partie de 
l'armee accourait au secours de l'dectorat, le mar^chal Keith se replia 
avec le reste sur Leipzig. 

L'armee des ennemis jugea ce moment favorable pour ex^cuter le 
projet qu'elle m^ditait depuis longtemps ; eile avanga par cantonnements 
tant par Naumburg et Zeitz que par Weissenfeis, k dessein de s'em- 
parer de tout le cours de la Saale, de Leipzig et de nos magasins de 
Torgau, ^ Notre armde eut ordre de s'assembler k Leipzig. Ceux de 
la Lusace et ceux du pays de Magdeburg y arriv^rent tous le 26 d'oc- 
tobre. Le 31, toute l'armee se mit en marche pour tomber dans les 
quartiers des ennemis. On fit quelques prisonniers, mais on ne put 
arriver qu'ä Lützen. 

Le lendemain, k la nouvelle que les ennemis se retiraient de tous 
cötes, le Roi marcha avec l'avant-garde k Weissenfeis. La ville, de- 
fendue par des Bavarois et troupes des Cercles, fut aussitöt attaquee et 
forcee, mais l'ennemi, pour y couvrir sa fuite, brüla le pont de la Saale.^ 
Nous fimes k peu pr^s 300 prisonniers sur l'ennemi; il parut alors que 
l'ennemi avait dessein de nous disputer le passage de la Saale. Les 
troupes de l'Empire se camp^rent au delä de cette rivi^re, vis-ä-vis de 
Weissenfeis, ^ et prirent des postes derri^re des enclos de vigne et dans 

» Vergl. Bd. XV, 340. 344. 345. — a Die Convention von Zeven. Vergl. 
Bd. XV, 489. — 3 Vergl. Bd. XV, 387. 388. 443- — ^ Vergl. Bd. XV, 358—360. 

— 5 Vergl. Bd. XV, 493. — 6 Vergl. Bd. XV, 460. 461. — 7 Vergl. Bd. XV, 469. 

— 8 Vergl. S. I. 
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des cassines, pour nous empöcher de rdtablir le pont brüld. Hs tir^rent 
un cordon le long de la rive gauche de la rivi^re, et le mardchal Keith, 
qui avangait avec le gros de Tarmee sur Merseburg, y trouva le pont 
brüld et la ville occup^e par 14 bataillons frangais, en mSme temps 
qu'un ddtachement frangais avait brüle le pont de la Saale proche de 
Halle. Le Mar^chal marcha avec un d^tachement ä Halle et y rdtablit 
le pont, ce qui obligea les ennemis d'dvacuer tous les postes qu'ils 
avaient au delä de cette rivi^re, et de se retirer au village de Saint- 
Mücheln. Nous refimes aussitöt les ponts et passimes la rivi^re ä Halle, 
Merseburg et Weissenfeis. Ces trois colonnes se joignirent le möme 
jour au village de Rossbach. Le Roi fut reconnaitre le camp de l'en- 
nemi, et comme on le trouva attaquable par sa droite, il fut rdsolu d'y 
marcher le lendemain. 

Le 4, on se mit en devoir d'executer ceprojet. Lacavalerie avait 
l'avant-garde. En arrivant sur les hauteurs oü Ton avait reconnu la 
veille, on trouva le camp ennemi change de position; non seulement 
il faisait front ä notre armde, mais il etait couvert sur son front d'un 
ravin consid^rable. Sa droite dtait sur une hauteur dans des bois forti- 
fiös par trois redoutes et d'abatis d'arbres. On ne jugea pas l'attaque 
de ce poste convenable. L'infanterie se campa, et la cavalerie se re- 
tira de mSme dans le camp. L' ennemi, voyant qu'il n'allait point 6tre 
attaqud, fit sortir de son camp quelque d^tachement et fit tirer quelques 
coups de canon sur notre cavalerie qui furent presque sans eflfet. 

Le 5 au matin, nous fümes informds que l'ennemi faisait un mou- 
veraent vers sa droite, et nous apprimes par nos coureurs que toute 
l'arm^e ^tait en marche. Sur le midi, on apergut les t^tes de ses co- 
lonnes sur l'extremit^ de notre gauche, et Ton ne voulut prendre aucun 
parti, avant que d'Stre plus assurd des vues qu'il pouvait avoir. A 

2 heures de l'apr^s-midi, on vit qu'il avait dessein de loumer notre 
gauche, et que sa marche se dirigeait du c6td de Merseburg. Sur quoi, 
notre arm^e se mit en bataille. et par un demi-tour ä gauche c6toya 
Celle de l'ennemi. Nous gagnimes les hauteurs dont notre cavalerie 
sut si bien profiter qu'elle prit celle des ennemis en flanc et, apr^s 
quelques charges, la dissipa enti^rement. L'infanterie gagna le village 
de Reichertswerben oü eile s'appuya, et comme nous vimes que l'infan- 
terie frangaise formait des colonnes et se mettait en bataille pour 
nous attaquer, on marcha sur eile. Le combat ne dura qu'une heure 
et demie. Nous n'avons eu que 6 bataillons de notre gauche d'engages, 
•et apr^s avoir poursuivi les fuyards jusques au delä de [Burgwerben]," la 
nuit nous emp^cha de profiter de la victoire. 

Le lendemain, l'armee est marchde sur Freiburg. Le 7 un gros 
daachement a passe la Saale et s'est avancd jusqu'ä Eckartsberga ; » le 

3 et le 9, on poursuivit les fuyards jusqu'ä Erfurt. Nous avons 8 g6- 

» Vom Könige offen gelassen, in der Kanzlei hinzugesetzt. — a Vorlage: jus- 
qu'au Ekersberg, vergl. S. 10. Anm. 3. 
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n^raux frangais, 206 officiers de tout grade, 4300 prisonniers,* 62 Ca- 
nons, is^tendards, 2 paires de timbales et 7 drapeaux. De notre part, 
le colonel Priegnitz« a et^ tu^, le prince Henri, les gdn^raux de Seyd- 
litz et de Meinecke blessds Idg^rement, et notre perte entre morts et 
blessds ne monte pas enti^reraent ä 300 hommes. 

Nach der eigenhändigen Aufzeichnung des Königs. 



95 II. AU MINISTRE D'ßXAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Leipzig, 12 novembre 1757. 

Mon eher comte de Finckenstein. II se trouve depuis ma relation 
que le nombre de nos prisonniers est fort augmente, nous en avons 
250 officiers et 6000 [hommes]. ^ Voilä un commencement de fortune; 
mais il m*en faut encore beaucoup. Je marche pour chasser Marschall 
de la Lusace et pour voler au secours de la Sil^sie. II faut* que ces 
coquins manquent, ou bien notre Situation n'est gu^re amelioree. L'ar- 
mde hanovrienne va rentrer en activit^, le prince Ferdinand de Bruns- 
wick la commandera.5 Le mar^chal Lehwaldt chassera bientöt les Sud- 
dois de la Pom^ranie. 

Tout cela est d'autant plus necessaire que le duc de Richelieu a 
avou^ de bonne foi qu'il y avait un traitd par lequel la raaison d'Au- 
triche cedait les Pays-Bas ä la France, moyennant son assistance pour 
le recouvrement de la Sil^sie. ^ Comment et sur quoi dtablir dans cette 
Situation une n^gociation avec la France, et par quel moyen parvenir ä 
une paix honnöte, si ce n'est par l'^p^e et en chassant les Frangais du 
W^ser 1 Vous voyez que les ^v^nements et la raison me forcent k faire 
les d^marches que je fais, et que, si j'y suis obligd par une combination 
inddpendante de ma volonte, il ne me reste qu'ä me tenir uniquement 
ä l'Angleterre, pour parvenir ensemble avec eile ä une paix honorable. 
Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. ^ e U e r 1 C. 

9512. AU PRINCE DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Der Prinz von Preussen schreibt, Leipzig 12. November: „Mon trhs eher Fr^re. 
Comme vous quittez ces contrees, mon tr^s eher fr^re, j*esp^re que vous m'accorderez 
de me rendre k Berlin, 7 oü je tächerai de r^tablir enti^rement ma sant^.8 Je suis 
avec le plus profond respect et un inviolable attachement toute ma vie, mon tr^s eher 
fr^re, le tr^s humble, trhs ob^issant, tr^s fid^le serviteur et fr^re 

Guillaume." 

X Eichel änderte in der Abschrift 206 in 250, 4300 in 6000. Vergl. S. 26 u. 
Nr. 9511. Diese neuen Zahlen wurden in die Drucke übernommen. — » Vergl. 
Bd. XIII, 442. 600. — 3 Vergl. Anm. i, — 4 In der Vorlage „il ne faut pas". — 
5 Vergl. S. 16. 17. — 6 Vergl. Nr. 9491; Bd. XV, 369. — 7 Vergl. Bd. XV, 289. 
297. — 8 Vergl. Bd. XV, 429. 468. 
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Leipzig, 12 novembre 1757. 
Monsieur mon Fr^re. Je suis bien content que vous vous rendiez k 
Berlin pour y soigner le rdtablissement de votre sant^, et je souhaite 
sinc^rement que vous soyez bientöt remis tout-ä-fait de votre indis- 
position, et suis avec consideration , Monsieur mon fr^re, votre tr^s 
affectionnd fr^re 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9513. AU LIEUTENANT-GfiNßRAL COMTE DE MAILLY 
A MERSEBURG. 

L)er Grenerallieutenant Graf Mailly wiederholt in einem Gesuch, d. d. Merse- 
burg II. November, die Bitte, eine kurze Zeit nach Frankreich heimkehren zu dürfen. 1 

[Leipzig, 12 novembre 1757.] » 
R^ponse obügeante et gracieuse: Qu'il pourrait 6tre persuade que 
le Roi avait trop d'egard personnel pour lui pour que Sa Majestö ne 
düt pas se pröter ä ses ddsirs, autant que les circonstances le sauraient 
permettre. Qu'en consdquence de cela Sa Majeste lui accorderait le 
cong^ de partir pour que[lque] temps en France, mais que ceci ne sau- 
rait se faire publiquement , vu les raisons que Sa Majeste lui avait in- 
diqudes. Que c'^tait uniquement par rapport ä ces raisons que le Roi 
voulait ignorer son cong^; mais que son fr^re, le prince Henri, ä qui 
Sa Majeste avait parl^, n'y opposerait aucune difficult^, et que tout ce 
que le Roi demandait de lui ä ce sujet, serait de vouloir bien garder 
cette lettre pour lui, sans la produire ou laisser voir ä personne, pour 
que ne soit pas tir^e ä cons^quence par d'autres la condescendance de Sa 
Majeste, qu'elle n' avait eue qu'en consideration de sa qualite et de son 
merite. 

Weisungen für die Antwort. Nach einer Aufzeichnung Eichel's. 



9514. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Leipzig, 12 novembre 1757. 
Mon eher Marechal. J'ai oublid, en vous parlant, encore une chose 
que je crois ^galement necessaire et convenable ä notre dessein. C'est 
que, quand vous marcherez en BohSme, ^ vous ferez 6bruiter adroitement 
comme si votre dessein etait de raarcher droit ä Prague, pour surprendre 
cette ville ou la prendre d'une fa^on ou d'autre. Ce qui favorisera 
vos vues et operera sans doute que nous nous d^barrasserons d' autant 

X Vergl. Nr. 9504. — 2 Am 12. November übersendet der König aus Leipzig 
das fUr Mailly bestimmte Schreiben an den Feldmarschall Keith in Merseburg und 
macht diesem von dem Inhalte Mittheilung. — 3 Keith sollte, während der König 
nach Schlesien marschirte, einen Vorstoss nach Böhmen hinein unternehmen. Vergl. S. 13, 
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plus de rennemi, et qu'il prendra de fausses mesures. Et, sur ce, je 
prie Dieu etc. 

F ederic. 
Je pars demain. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. 



9515. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU IN LEIPZIG. 

Leipzig, 12. November 1757. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich geliebter Vetter. Ew. Liebden 
hat es gefallen, in Dero an Mich unterm 28. vorigen Monats October 
erlassenen Schreiben um Dero Dimission und Erlassung von Meinen 
Kriegeschargen bei denen jetzigen Umständen anzusuchen. ^ Die davon 
angeführte Ursachen wegen der Deroselben sonst androhenden Gefahr 
und Verlustes kann Ich keinesweges vor relevant halten, da Ew. Lieb- 
den wissen müssen, dass, was von einem Reichshofrath zu Wien des- 
faUs an die Reichsstände publiciret werden wollen, « schlechterdings gegen 
alle Freiheit derer Reichsstände und gegen alle Constitution anlaufet, 
mithin weder von dem gesammten Reiche, noch allen patriotischen 
Reichsfursten als gültig angesehen und genommen werden muss. Ich 
glaube also, dass Ew. Liebden Sich Dero Ortes ohne Präjudiz aller recht- 
schaffenen Reichsfürsten daran weder binden, noch kehren können, 
vielmehr Dero Ehre und wohlerworbene Reputation zu hoch achten 
werden, als einen Dienst zu verlassen, der Deroselben und Dero wür- 
digen Vorfahren von allen Zeiten Ruhm und Distinction zuwege ge- 
bracht hat. Wenigstens declarire Ich hierdurch Deroselben so viel, dass 
Ich Dieselbe dieserwegen niemalen aus Meinem Dienst erlassen, noch 
den gebetenen Abschied bewilligen werde. Ich bin Ew. Liebden freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9516. AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK» IN DRESDEN. 

Leipzig, 12. November 1757. 
Mein lieber Generalmajor von Finck. Weilen Ich Meine Winter- 
quartiere in Dresden nehmen werde, so befehle Ich Euch hierdurch, 

X Prinz Moritz hatte in dem Schreiben, Leipzig 12. November, seinen Missmuth 
zu erkennen gegeben, dass der König zweimal die Unterredung mit ihm über die ihm 
zugegangenen Drohungen des Reichshof raths abgeschlagen habe (vergl. Bd. XV, 
407. 416); Prinz Moritz bat deswegen, nunmehr, da die Campagne zu Ende sei, ihn 
„aUer seiner Kriegschargen zu erlassen". — » Finck war am 10. November zum 
Generalmajor und zum Chef des bisher dem Erbprinzen von Darmstadt gehörenden 
K^ments ernannt worden. 
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dass Ihr alles darnach einrichten und sowohl für Mich das Brühl' sehe 
Haus, wo Ich zu logiren gemeinet bin, aptiren, als auch vor lo Ba- 
taillons, so dahin in Garnison kommen werden, Quartiere reguliren sollet. 
In Freiberg sollen 5 Bataillons und in Bautzen 5 Bataillons alsdenn 
kommen. Die Cavallerie von 40 Escadrons, sowie auch überdem 20 
Bataillons werde Ich längst der Elbe, wo es am convenablesten sein 
wird, verlegen lassen, vor welche Ihr also gegen den 18. dieses auf 
S Tage Brod allenfalls vorräthig halten und vor die benöthigte Fourage 
sorgen müsset. Da Ich auch vormals, wie Ich in dem Brühl' sehen 
Hause abgetreten bin, ' die Kammern kalt und ohneingeheizet gefunden 
habe, so müssen solche vorher geheizet und ge wärmet werden. Weil 
Ich auch einen Train von vielen Flügeladjutanten, Brigademajors, Or- 
donnanzen und dergleichen, desgleichen viele Domestiquen, Pferde p. 
und sonsten allerhand mehr mitbringe, so muss auch vor deren com- 
modes Unterkommen und vor das Unterbringen aller derer Pferde, nicht 
weniger vor die benöthigte Fourage, vor alles dieses gesorget und alles 
bestellet werden. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Nach der Ausfertigung. F r i d e r i C h. 



9517. AU LIEUTENANT-G£n£RAL PRINCE FERDINAND DE 
BRUNSWICK A LEIPZIG. 

Leipzig, 12 novembre 1757. 

Monsieur mon Cousin. J'ai re^u, avec votre lettre d'hier, le projet 
d' Operations ä faire dont vous vous Stes concert6 avec le ministre 
d'Angleterre et le sieur de Schulenburg.* 

Bien que je le trouve assez bien digdre, je me reserve de vous en 
parier moi-möme encore. En attendant, je suis bien aise de vous faire 
observer que, si les troupes alli^es d'Hanovre dirigent leur marche 
entre Brunswick et Hanovre, elles risqueront d'ötre coup^es, les Fran- 
gais etant maitres de ces deux forteresses et pouvant s'assembler pour 
agir en cons^quence; au lieu que, si l'armöe va droit vers le W6ser, 
l'ennemi se verra oblig^ par lä de songer de soi-m6me ä la retraite, 
pour ne pas 6tre coupd, ce que je ne saurais dire cependant avec pr^- 
cision, vu qu'il faut que les Operations se dirigent selon les occurrences 
et qu'il faut que les troupes aillent lä oü l'ennemi s'assemble.^ 

I Vergl. Bd. XIV, 408. — » Der Operationsplan, mit dem Datum Leipzig 
II. November 1757, ist gedruckt: Westphalen, Geschichte der Feldzüge des Herzogs 
Ferdinand von Braunschweig, Bd. II. S. 137. 138. — 3 Ueber eine Unterredung mit 
dem Könige vom 12. November berichtet Mitchell an Holdernesse, Leipzig 13. No- 
vember (secret). Der König habe den zwischen Prinz Ferdinand und Schulenburg 
vereinbarten Plan gebilligt, doch einige allgemeine Bemerkungen zu demselben hin- 
zugefügt. „The Chief of which are : 

10 to endeavour to divide and separate the forces of the enemy by a vigorous 
and sudden attack, and, in order to succeed in this, to have the great object always 
in view, without embarrassing the Operations with an attention to smaller matters. 
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Je reserve k l'entretien que j'aurai avec Votre Altesse, tout ce 
qu'EUe trouvera n^cessaire de me dire k ce sujet; en attendant, je Lui 
adresse l'ordre qu'EUe m'a demande au sujet des logements des troupes 
alliees, quand les dv^nements les m^neront en mes provinces, soit du 
cöte du Weser, soit de la Vieille-Marche, afin que Votre Altesse puisse 
S'en servir selon le temps et les conjonctures. Je suis avec des senti- 
ments d'estime, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le tr^s afFec- 
tionnd cousin 

F e d e r i c. 

Nach der Aiisfcitigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9518. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Leipzig, 13 novembre 1757. 

Mon eher Marechal. J'ai regu ce matin la lettre d'hier que vous 
m'avez faite, et suis tr^s content de tous les arrangements que vous 
m'y avez marques, auxquels j'applaudis parfaitement , tout comme k la 
lettre que vous ecrirez au prince de Soubise, ^ de laquelle j'ai lu et ap- 
prouv^ la copie. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Je pars dans ce moment et vous donnerai, mon eher Mardchal, de 
mes nouvelles, autant que les obstacles de ces voleurs de grand chemin 
me le permettront. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. ^ e Ü e T 1 C. 



9519. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Novembre 1757.] 
La roideur des Fran^ais m'a oblig^ de renouer plus ^troitement 
avec les Anglais;* leur arm^e d' Observation va agir incessamment, et 
j'ai lieu de croire que le marechal de Richelieu sera replid au delä du 
Weser. II ne me convient pas de n^gocier, mais bien d'entretenir des 
pourparlers, pour me m^nager, en cas de besoin, une porte de derri^re. 
Voilä, ma ch^re soeur, ce que ma Situation me permet; je crois donc 
qu'on pourrait toujours insister en France pour qu'ils s'expliquent sur 

20 that the King's army should keep united and assembled together as much 
as possible, and beware of scattering and providing from motives of convenience of 
quarters or from other small advantages that may be obtained over the enemy. 

30 if the King's army should make demonstrations as if they intended to cut 
off the enemy from the Weser , this , it is thought, ivill occasion an alarm and some 
confusion in the enemy's quarters and may serve to accelerate their retreat ..." 
[Public Record Office. London.] 

» In Betreff der allgemeinen Gefangenen- Auswechselung. — » Vergl. Nr. 9508. 
mit Anm. 2. 

Corresp. Fricdr. U. XVI. 3 



34 

la natura des conditions auxquelles ils voudraient faire la paix; plus 
je la desire, moins je dois le faire remarquer. S'il leur arrive en- 
core quelque malheur en Allemagne, je crois qu'ils deviendront beau- 
coup plus traitables ; enfin, je crois que l'exp^dition que je vais faire en 
Silesie pour ddgager Schweidnitz et le plat pays, d^cidera en grande 
partie de mon sort; cela me trainera jusqu'au commencement de de- 
cembre. 

L'armde de Prusse avance ä grands pas, et je crois qu'elle pourra 
commencer en dix jours ses Operations contre les Suddois. 

Mach dem Concept. Eigenhändig. ' [F 6 d 6 r i c] 



9520. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Eilenburg, 14 novembre 1757. 
Mon eher Mardchal. J'ai regu votre lettre du 13. Je suis surpris 
d'apprendre que le prince de Soubise soit ä Nordhausen, et l'autre« ä 
Mühlhausen, au lieu que mes avis ont 6t6 qu'ils s'dtaient retirds, Tun 
au delä d'Erfurt, et l'autre dans l'Eisenach. Quoi qu'il en soit, les 
voilä toujours bien separds. II y a une chose encore dont il faut que 
je vous avertisse d'avance; c'est qu'autant que je souhaiterais d'entre- 
tenir une correspondance rdguli^re avec vous, ma lettre demi^re que 
je pourrais vous faire, sera du 18 ä peu pr^s . . .^ 

Nach der Ausfertigung. F C d C r i C. 



9521. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG - BEYERN. 

Torgau, 15. November 1757. 

Secret! Ich benachrichtige Ew. Liebden hierdurch, dass Ich gegen 
den 1 8. dieses bei Bautzen sein werde und den österreichschen General 
Marschall schon von dort wegzuschaffen gedenke. So wie Ich darauf 
nur in Schlesien kommen und einrücken werde, so wird es Mir so lieb 
als auch nothwendig sein, dass Dieselbe inzwischen Mir gegen solche 
Zeit etwas von Zeitungen und sichern Nachrichten dahin schaffen wer- 
den, damit Ich nur weiss und aufait komme, wie alles dorten stehet, und 
wie sowohl Dero als auch der feindlichen Corps Positiones überall seind. 

I Die Ausfertigung war in Chiffern und vermuthlich ohne Unterschrift. — a Hild- 
burghausen. — 3 Es folgt ein chifTrirter Abschnitt. Der Chiffer ist nicht vorhanden, auch 
fehlen D^chiffr6, Concept, Abschrift etc. Aus dem gleichen Grunde können ein Schreiben 
an Keith d. d. Torgau 15. November, das Hauptschreiben vom 19. November (Nr. 9528), 
ein Schreiben an Keith, d. d. Naumburg 25. November, und ein Schreiben an Zieten, 
d. d. Lobendau 27. November, (praes. 28. Nachm. 3'/» Uhr zu Gross -Osten) nicht 
Aufnahme finden. 
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Die beste Zeitung vor Mich, so Ew. Liebden Mir alsdenn schreiben 
könnten, würde seind, dass Dieselbe die feindliche Armee geschlagen 
oder poussiret hätten und Mir solche alsdenn entgegentrieben, auch wir 
sie dergestalt sodann in die IClemme bekämen. Ew. Liebden haben Mir 
hiervon das grosseste Geheimniss zu halten, auch keinem Dero Generals 
etwas davon zu sagen. 

Nach dem Conccpt. F r i d e r i c h. 



9522. AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK IN DRESDEN. 

Torgau, 15, November 1757. 

Mein lieber Generalmajor von Finck. Ich mache Euch hierdurch 
bekannt, wie dass Ich mit Meinem Corps d'armee den 18. dieses Mo- 
nates ohngefähr bei Kemnitz, Königsbrück oder Bautzen sein werde. 
Gegen den 18. dieses werde Ich müssen Brod haben; wenn Ihr Mir 
also vorerst auf 4 Tage schicket, so wird solches alles seind, was wir 
nöthig haben. Den Tag, da Ihr sehen werdet, dass alles das Volk von 
Hadik, Mittrowsky und von Marschall« sich Eurer Orten weg- und 
zurückziehet, da müsset Ihr von dem Tempo und Moment profitiren, 
um die 1000 oder 1500 Winspel, davon Ich Euch vorhin schon mit 
einem Feldjäger von Leipzig aus geschrieben, * und der hoffentlich wohl 
bei Euch angekommen sein wird, sogleich nach Torgau transportiren 
zu lassen. 

Wenn Ihr Mir den obgedachten Convoi mit Brod schicket, so sollet 
Ihr ein Bataillon von denen dortigen Reconvalescirten, und zwar sowohl 
von Meinen hiesigen als von denen schlesischen Regimentern, machen 
und den Convoi escortiren lassen, welche Reconvalescirte Ich alsdenn 
mitnehmen werde, jedoch werde Ich Euch noch avertiren^ und dem 
Convoi entgegenschicken. 

Der Feldmarschall Keith wird mit einem Corps den 15., als heute, 
in Zeitz sein und alsdenn nach Böhmen marschiren. "♦ Mit demselben 
sollet Ihr alsdenn weiter correspondiren und ihn avertiren, wo Marschall, 
Mittrowsky und dergleichen geblieben und hin marschiret seind, auch 
andere Nachrichten mehr, so ihm diensam sein können. Ich werde 
Euch noch einen Chiffre zuschicken, dessen Ihr Euch werdet bedienen 

' Vergl. S. 18. — 9 Vergl. S. 13. Anm. i. — 3 Am 17. November gibt der 
König aus Grossenhain weitere Befehle über die Sendung des Convoi. Der König 
fttgt hinzu: „Hier hat Hadik und die österreichschen Husarenofficiers vor ihrem 
heutigen Ausmarsch ausgesprenget , dass Schweidnitz über sein sollte. Ich glaube 
es aber nicht und nehme es vor eine Fanfaronnade an, so sie hier hinterlassen wollen. 
Schreibet mir inzwischen, was Ihr davon wisset; denn wäre es wahr, so müsste man 
es schon in Dresden gewiss wissen." lieber die Capitulation von Schweidnitz vergl .. 
Nr. 9525. — 4 Vergl. Nr. 9514. 

3* 
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können, um sowohl mit ihm als künftig mit Mir in Ziffern zu schreiben. 
Ich bin Euer wohlaflfectionirter König 

Friderich. 

NB. Die Garnison von Pirna muss auf drei Monat verproviantiret 
werden. 

P. S. 

Da Ich auch auf die Spur gekommen bin und mit gutem Grunde 
nachher erfahren habe, wie der von Looss^ und der Consistorialpräsi- 
dent Globig hauptsächlich diejenigen seind, welche bei allen calomniö- 
sen und lügenhaften Berichten und Zeitungen, so von Seiten des dres- 
denschen Hofes bisher so vielfältig ausgestreuet worden, die Feder 
geführet, überdem aber auch eine nachtheilige Correspondance im Lande 
unterhalten und dabei Stände, Bedienten und Unterthanen zu allen 
übelen Sachen, auch mit denen schuldigen Praestandis zurückzuhalten, 
animiret haben, so ist Mein Wille, dass Ihr beide sogleich arretiren 
lassen und ihnen zugleich alle Gelegenheiten zu einiger Correspondance 
und zum Schreiben, noch mündhch etwas tramiren zu können, beneh- 
men, auch sie wohl in Verwahrung halten lassen sollet, zumalen der 
von Globig ohnehin eine verschmitzte und maUtieuse Creatur von dem 
Grafen Brühl sein soll. Ihr sollet überhaupt in vorkommenden Fällen 
wegen des Hofes und sonsten nur ganz rigide verfahren, weil Ich weiss 
und Meine schriftliche Proben in Händen habe, dass alle Meine Indul- 
gence und bisherige Complaisance nichts ausrichtet, vielmehr aus übel 
ärger machet, so dass man sich über Mein Sujet auf das allerunanstän- 
digste ausdrücket und einen Weg wie die andern gegen Mich recht grob 
tramiret. 

Ich habe Eure beide Schreiben vom 14. dieses erhalten. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz zum Hauptschreiben eigenhändig. 



9523. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Torgau, 15 novembre [1757]. 
Ma tr^s ch^re Sceur. J'ai regu votre lettre, ma ch^re sceur, et j'y 
r^ponds le mieux qu'il m'est possible. Les temps et les circonstances 
ne hous favorisent gu^re, et je crois que le meilleur parti est de se te- 
nir tranquille, d'approfondir les choses et d'attendre. Pour moi, je ra'en 
vais faire le Chevalier errant d'un autre c6te et m'eloigner de beaucoup 

i In einem Schreiben, d. d. Königsbrück 18. November, antwortet der König 
auf eine Anfrage Finck's : „Der von Looss, den ich meine, ist nicht der in Frankreich 
vormals gewesen ist, sondern muss von dem Consistorio seind." Der König befiehlt 
dann weiter: „Sonsten müsset Ihr aus der Stadt Dresden so viel an Contribution und 
an Gelde ziehen, als Ihr zur Verpflegung der ganzen Garnison gebrauchet; denn ich 
nicht die Gelegenheit habe, Euch jetzt einige Verpflegungsgelder zu schicken noch 
zu assigniren." 
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ide vous. S'il y a moyen de vous donner de mes nouvelles, je le ferai ; 
inais cela deviendra bien difficile. Apr^s vous avoir 6cnt de Leipzig,^ 
i\ s'est trouvd que nos avantages se sont fort accrüs. Outre les 8 gend- 
raux fran^ais, nous avons 256 officiers et pass^ 6000 hommes de pri- 
sonniers. " Je crois que cette journee vaudra une poudre blanche ä Ver- 
sailles, et que du moins cela humiliera un peu l'insupportable hauteur 
que ces gens commengaient ä afficher. Si la fortune daignait m'accom- 
pagner jusqu'ä la fin de janvier, je croirais peut-ötre pouvoir redresser 
^nti^rement mes affaires; mais sans la fortune, en verite, on ne fait 
rien. D^s qu'il y aura quelque chose d'eclairci dans cet obscur avenir, 
je ne manquerai pas de vous en informer, quoique je suppose que vous 
en apprendrez quelque chose par la Boheme, et plus tot que mes lettres, 
par un long circuit, ne vous arriveront. 

Adieu, mon aimable, ma ch^re, ma divine soeur, je vous embrasse 
mille fois en vous recommandant les plus grands soins pour votre sante 
let pour volre conservation, etant avec la plus vive tendresse et la plus 
haute estime, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r e Q e T 1 C, 



9524. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Kcenigsb rück, 18 novembre 1757. 

Mon cherFr^re. Je suisarrive aujourd'hui ici, oü je ferai demain 
jour de repos, pour arranger mes vivres. J'irai le 23 ä Goerlitz. Je 
ne crois pas que Marschall ira vers le chiteau Stolpen, mais plutöt k 
-Goerlitz ou k Zittau, ce dont je vous ferai part encore pour en com- 
muniquer au mardchal Keith ; ce que, cependant, je ne saurai faire que 
le 21, oü je serai k m^me de vous marquer la route que Marschall 
prendra. Je suis avec cette estime que vous me connaissez, mon eher 
fr^re, votre bon et affectionnd fr^re 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 

9525. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 

SCHWEIG-BEVERN. 

Königsbrück, 18. November 1757. 

Mit was vor grosser Bestürzung Ich aus Ew. Liebden Schreiben 
vom [14,] dieses ersehen müssen, dass nicht nur Schweidnitz an den 
Feind übergegangen, ^ sondern auch ,dass Dieselbe demohneracht stehen 
^ebheben seind und die feindliche Armee nicht attaquiret haben, solches 
werden Dieselbe gar leicht ermessen können. 

I Nr. 9500. — 9 Vergl. auch hierzu von dem selbigen Tage das Schreiben des 
Königs an den Marquis d'Argens in den: (Euvres Bd. XIX, S. 45. — 3 Die Capitu- 
lation von Schweidnitz, von Nadasdy und Sers unterzeichnet, datirt vom 12. Novem- 
ber. Sie ist gedrackfj Danziger „Beyträge" Bd. III, 497—502. 
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Ich bin gezwungen, Deroselben frei und ganz reine heraus zu sagen,, 
dass Ich von solchem Dero Betragen zum höchsten unzufrieden bin und 
Mir Dero darunter gehahene Conduite nicht anders als sehr empfindlich 
sein kann, Ich auch darüber sehr böse bin, da Dieselbe Mir vorher 
Selbst die absolute Nothwendigkeit geschrieben , dass Sie , auf den FaU 
Schweidnitz übergehen sollte, den Feind attaquiren und schlagen müssten, 
ehe derselbe sich mit dem Belagerungscorps conjungirete , sonsten Sie 
hernach eine sehr übele Partie haben würden. Ich habe Ihnen darauf 
auch positive Ordre gesandt,* den vor Sie stehenden Feind, ohne auf 
Mich zu warten, zu attaquiren und zu schlagen. Urtheilen Sie also 
Selber und setzen Sich einmal an Meine Stelle, ob Ich nicht Ursache 
habe, zum höchsten unzufrieden zu sein, dass Sie solches nicht gethan^ 
sondern Sich so intimidiren lassen, nichts zu thun, meine positive Ordre 
nicht zu executiren und Sich zu amusiren, da indess Schweidnitz ver- 
loren gegangen. Bei solchem Umstände, und wenn Ew. Liebden so- 
continuiren, so muss Ich nicht nur Deroselben lediglich die Perte voä 
Schweidnitz zuschreiben, sondern Sie werden Mich auch um ganz Schle- 
sien bringen, Meine ganze Armee decouragiren und Mich in Verlust 
von Land und Leuten setzen, Ihrer Reputation aber einen ewigen Affront 
imd Schande zuwege bringen. Ueberdem bringen Sie Mich hier in die 
Nasse,« da Ich Meinen geraden Weg hier fortgehe, indess durch Ihr 
Stillsitzen sich der ganze Klumpen vom Feinde hieher auf Mich ziehen 
wird; welches also Mich nothwendig zum höchsten arretiren und mehr 
schaden muss, als wenn Ich eine Bataille durch Sie verloren hätte. Ich 
habe Sie vor timide Rathgeber und Conseils gewamet ; ^ sagen Sie aber 
Kyau und Lestwitz von Meinetwegen gerade heraus, dass ihre Köpfe 
Mir insonderheit davor repondiren und fliegen sollten, wenn sie weiter 
gleichsam wie alte Huren agiren würden, und dieses wird noch mehre^ 
ren andern Generals arriviren, die dergleichen Liehet^ und Schwach- 
heit bezeigen und ihr Devoir nicht wie redliche Leute thun werden. 

Ew. Liebden aber befehle Ich nochmals und positive, dem Feind 
auf dem Halse zu gehen, ihn zu attaquiren und zu schlagen, denn Sie 
sonst Mir den ganzen Schwärm vom Feinde auf den Hals bringen, 
Mich in die Nasse setzen und alles verlieren machen werden, welches 
Ich Deroselben zeitlebens nicht vergessen könnte und Ihrer Ehre und 
Reputation höchst nachtheilig sein würde. Wetzen Sie den grossea 
Scharten wieder aus, und bin Ich alsdenn u. s. w. 

Friderich. 

P. S. 
Wenn Sie nichts thun werden, so bin Ich verloren, weil Ich hier 
immer Meinen geraden Weg vorwärts fortgehe. 

Nach dem Concept. 

I Vergl. Nr. 9496. — » 6tre dans la nasse: in der Patsche sitzen. — SVcrgl. 
S. 13; Bd. XV, 412. 419. 453. 
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9526. AU PRINCE fiLECTORAL DE SAXE A DRESDE. 

Koenigsbrück, 19 novembre 1757. 

Monsieur mon Cousin. Votre Altesse Royale voudra 6tre persuadde 
de la part sinc^re que je prends de la perte qu'EUe vient de faire, ^ et 
de ma veritable compassion de Taffliction qu'EUe ressent sur un ev^ne- 
ment si inattendu, dont je Lui fais ma veritable condoleance, faisant 
des voeux pour Sa propre conservation. 

Je serais charme si je saurais me pröter d'abord ä la demande que 
Votre Altesse Royale me fait au sujet du comte de Wackerbarth ; » Elle 
connait, je m'en flatte, les sentiments d'une amitie vdritable que je Lui 
garde invariablement ; je me pröterais ä tout ce qu'EUe desire ä ce su- 
jet, si je n'dtais pas accabld dans ce moment des arrangements ä prendre 
pour finir la campagne. Mais EUe pourra 6tre assuree qu'incessamment 
que la campagne sera finie, et que le temps des quartiers d'hiver arri- 
vera, je n'hdsiterai plus un moment de donner mes ordres k ce que 
Son attente soit rempUe, et que ledit comte prenne les fonctions que 
Votre Altesse Royale lui destine, quand il Lui plaira de m'en faire res- 
souvenir. Si tous mes voeux seront accompHs, le temps de calme et 
de paix succMera bientöt, de sorte que toutes les tristes suites, souvent 
in^vitables, d'une fächeuse guerre cesseront, et j'en serai d'autant plus 
charmd que cela me fournira plus souvent les occasions pour prouver 
k Votre Altesse Royale les sentiments de la haute estime et de la con- 
sid^ration parfaite avec lesquels je suis, Monsieur mon Cousin, de Votre 
Altesse Royale le bon cousin 

Nach dem Conccpt. ' F e d e T i C. 

9527. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Koenigsbrück, 19 [novembre 1757]. 
Mon eher Fr^re. Je vous remercie de toutes les bonnes nouveUes 
que vous me mandez de chez vous. J'esp^re que vous communiquerez 
au prince Ferdinand les avis que vous avez regus du duc de Richelieu. 
Je souhaiterais de vous donner d'aussi bonnes nouveUes d'ici; mais, mal- 
heureusement, je suis obHge de vous dire qu'hier j'appris la nouvelle que 
Schweidnitz s'est rendu. Je ne saurais vous dire des ddtails, mais il 
n'y a eu ni breche ni rien. Vous savez ma fagon de penser; ainsi 
vous jugerez de tout ce qui se passe dans ma töte, sans que j'aie be- 
soin de m'expliquer lä-dessus. Je ne me laisserai cependant point dis- 
traire de mon projet, et arrive ce qui pourra, je ferai tous les plus 
grands eflforts pour remettre les choses. 

X Am 17. November war die Königin von Polen, die Mutter des Churprinzen^ 
in Dresden gestorben. — a Der Churprinz bat, Dresden 18. November, den Grafen 
Wackerbarth, seinen Oberhofineister, aus der Haft zu entlassen, da er der Hülfe des- 
selben in seinen häuslichen Angelegenheiten dringend bedürfe. Ueber Wackerbarth 
vergl. Bd. XIV, 480. 484. 485. 498. 500. 513. 
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Vous avez tr^s bien fait d'endoctriner le sieur deMailly;^ je sou- 
haite, plus que je ne l'esp^re, qu'il rdussisse. Faites, je vous prie, faire 
mes compliments ä Seydlitz, et ayez les plus grands soins pour votre 
personne. N'oubliez rien de tout ce que je vous ai si souvent dit, 
quand nous nous sommes entretenus de l'avenir; car soyez persuade 
que vous ne me reverrez que victorieux. ifccrivez au marechal Keith 
que nos gens» m'ont la mine d' aller ä Goerlitz. Voilä tout ce que j'y 
comprends jusqu'ä present; mais Finck ecrit que Laudon est revenu ä 
Freiberg, ce dont je crois que le Mardchal doit 6tre instruit. Adieu, 
mon eher fr^re, je suis avec une parfaite et sinc^re amitid, mon eher 
fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Federic. 

On me mande de Dresde que la reine de Pologne dtait morte d'un 
catarrhe sufFocatif;^ cela ne nous fait ni froid ni chaud. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9528. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Koenigsbrück, 19 novembre 1757. 
Mon eher Mardchal . . ."♦ 

Federic. 

Monsieur Marschall a eu beaucoup de magasins du c6t6 de Bautzen. 
J'en aurai quelques-uns. II se repliera sur Gabel. Selon toutes les pro- 
babilites, il ne soupgonne rien, et autant que j'en peux juger, il ne pourra 
quitter Gabel, quoi qu'il arrive, que vers le 24. 

P. S. 
J'accuse la lettre du 18 que vous m'avez faite. 

Eigenhändiger Zusatz. Das P. S. nicht eigenhändig. 



I Der Prinz schrieb, Leipzig 18. November: „Le comte de Mailly (vergl. Nr. 9513) 
est parti; je lui ai fait envisager, selon les ordres que vous m'avez donn^s, que l'emploi le 
plus utile qu'il pouvait faire du cong^ qu'il a obtenu, serait de porter les iesprits vers la 
paix; je crois qu'il se trouverait flatt^ de pouvoir suivre l'exemple de Mr. de Tallart 
et retirer le meme fruit de sa captivit^.** Vergl. S. 42. Camille von Hostun 
Graf von Tallart, französischer Marechal de camp, war 1704 bei Blenheim von den 
Engländern gefangen worden. Er wurde von der Königin Anna im November 1711 
ohne Lösegeld nach Frankreich entlassen und soll für die Einleitung des Sonder- 
friedens zwischen England und Frankreich wirksam gewesen sein — a Die Oester- 
reicher unter Marschall. VergLS.35. — 3 Vergl. Nr. 9526. — 4 Das Hauptschreiben 
chiffrirt, ein Chiffre nicht vorhanden. Vergl. S. 34. Anm. 3. 
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9529. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Koenigsbrück, 19 novembre 1757. 

J'ai regu la lettre que vous m'avez faite du 15 de ce mois. Jugez 
de ma triste et desolde Situation. Je fais tout au monde pour corriger 
ma fortune, et d^s qu'elle parait commencer k me seconder du c6te oü 
je me trouve, j'essuie d'un autre c6te des ddsastres accablants. Je 
marche vers la Sil^sie pour secourir Schweidnitz. J'avais donnd les 
ordres les plus positifs au duc de Bevern de combattre rarmee ennemie, 
pendant qu'elle dtait affaiblie par les renforts qu'elle avait envoyds aux 
assiegeants, et qu'elle etait, d'ailleurs, dans une Situation assez mauvaise. 
J'appris hier, en arrivant ici, que Schweidnitz s'^tait rendu, * sans en sa- 
voir d' autre detail, sinon que cette place avait etd prise sans breche ni 
rien. Je regois, en m6me temps, un rapport du duc de Bevern,« qui, 
par des apprehensions frivoles, n'a pas ose attaquer l'ennemi, contre nies 
ordres positifs. De cette fa^on-lä, et me voyant si peu second^ par ceux 
en qui j'ai mis ma confiance, il faut bien que mes malheurs restent tou- 
jours les m^mes, et que je succombe ä la fin par le peu d'habiletd de 
mes gens, et qui n^gligent leurs devoirs les plus essentiels. A prä- 
sent, il faut que je m'abandonne aux purs hasards, et que je tente les 
entreprises les plus difficiles et les plus hasardees pour secourir la Silesie 
et pour redresser, s'il y a moyen encore, les fautes et les bevues gros- 
si^res que d'autres ont faites, pour remettre seulement les choses dans 
l'etat oü elles ont et^. 

Pour ce qui regarde l'envoi des troupes anglaises dans l'Hanovre, 
vous pouvez compter que je n'ai point oubli^ cet article, sur lequel j'ai 
d^jä fait des representations reitdrees. ^ C'est k voir quel en sera le suc- 
c^s. En attendant, vous pourrez instruire Michell de presser, de son 
c6t^, sur ce point-lä, et ecrire k M. Mitchell k Leipzig pour pousser de 
son mieux k la roue. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. ^ C Ü e r 1 C. 



9530. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Königsbrück, 19. November 1757. 
Des Königs Majestät seind den 16. dieses von Torgau aufgebrochen 
und selbigen Tages auf Mühlberg, Tages darauf aber bis Grossenhain 
raarschiret, von dar des Morgens früh der General Hadik auf erhaltene 
Nachricht von des Königs Annäherung mit vieler Precipitation aufge- 
brochen, und noch einer von seinen zurückgebliebenen Posten aufgehoben, 

I Vergl. S. 37. Anm. 3. — 2 Vergl. Nr. 9525. — 3 Vergl. Bd. XIV, 386. 397. 
429; XV, 489. 
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und dabei 30 Husaren gefangen gemachet worden, ausser 7 Todte, so 
dabei geblieben. Gestern seind des Königs Majestät hier eingetroffen, 
nachdem sich der General Hadik abermalen mit vieler Constemation 
und Prdcipitance von hier retiriret, und vor das Mal nur 2 Gefangene 
von ihm erhalten worden, inzwischen dessen Leute die hiesigen Ein- 
wohner noch, so gut als möglich gewesen und es die Zeit zulassen 
wollen, ausgeplündert und redlich mit Namen von ketzerschen Hunden 
beehret haben. Morgen werden des Königs Majestät weiter vor mar- 
schiren, um nach Situation derer Sachen weiter zu agiren, welches dann 
der Allerhöchste mit allem erwünschten Success benedeien wolle, damit 
die Sachen einmal zu einem honetten Frieden mehr und mehr gelangen 
und inzwischen diese so fatigante Campagne sich bald endigen möge, 
davon ich gestehen muss, dass ich die Fatigues fast nicht mehr soute- 
niren kann, sondern dadurch fast gänzlich bei meinem erreichten Alter 
accabliret werde. 

Ich beziehe mich sonsten wegen mehrerer Umstände auf dasjenige, 
so des Königs Majestät in einhegender Antwort^ an Ew. Excellenz be- 
rühret haben. Veuille^ le bon Dieu notis accorder une bonne victoire contre 
les Autrichiens en SiUsie , quon puisse par lä incessamment reprendre 
Schweidnitz dont la perie nous est trh sensible et considirable; mais si le 
malheur arrrverait que le prince de Bevern ne saurait accomplir les in- 
tentions du Roi, en consiquence des ordres les plus positifs, de combattre 
Varmie auirichienne^ "^ ou que mime il föt battu , alors favoue que je ne 
connais plus de ressource de cette malheureuse guerre, et je craindrais beau- 
coup pour la personne du Roi et pour sa vie. Ich behalte mir vor, ein 
mehreres von diesem allen und denen Successen zu schreiben, sobald 
es die Zeit und die Sicherheit vergönnen wird. 

Ew. Excellenz danke ich zum höchsten de ce quElle a rappeli au 
Roi la nicessiii absolue de nigocier une bonne paix, * S. M. sest ouverte 
encore aujourd'hui ä moi que, dls quelle aurait fini les Operations pri- 
senteSf eile y ferait travailler cet hiver et enverrait quelque imissaire en 
France, Le comte de Mailly, un des giniraux frangais prisonniers, beau- 
fils de M. Paulmy et (Tailleurs komme raisonnable et entendu, qui a obtenu 
un congi pour 4 mois datier en France ^ ^ nous a beaucoup promis lä-des- 
sus , und, so wie es scheinet, il aimerait fort de faire le second tome de 
M. de Tallart.^ La margrave de Baireuth pousse d'ailleurs au mieux 
ä la roue par ses amis et imissaires ä Paris, Ew. Excellenz dörften 

X Nr. 9529. — a Die französischen Worte waren in Ckiffern gesetzt. — 3 Vergl. 
Nr. 9496. 9525. — 4 Vergl. Bd. XV, 427. — 5 Vergl. Nr. 9527. Mitchell berichtet an Hol- 
demesse, Leipzig 22. November (private), der König habe den Grafen Mailly zum 
letzten Male am 9. in Merseburg gesehen „where I was present at dinner". Danach 
am 1 1 . habe der König dem Gesandten die gleichen Versicherungen wiederholt, welche 
er schon früher gegeben habe (vergl. Bd. XV, 489) „that he would hearken to no 
terms of a separate peace, bat act in thorough concert with His Majesty". — 6 Vergl, 
S. 40. Anm. I. 
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inzwischen doch ohnvorgreiflich wohl thun, diesen Articul in allen vor- 
kommenden Gelegenheiten zu rafraichiren. Flaise au ban Dieu seulement 
que le Roi ne succombe pas dans ses expiditions miliiaires, \et\ quil ny ait 
plus de dSsastres,^ 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



9531. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Königsbrück, 19. November 1757. 

Kw. Liebden werden hoffentlich Mein gestriges Schreiben « mit dem 
Feldjäger Bartikow erhalten haben. Durch dieses und das hierbei kom- 
mende Duplicat erwähntes Schreiben wiederhole Ich Meine Ordre, dass 
Sie dem Feind gleich auf den Hals gehen und zum Schlagen bringen 
sollen. Zu Dero Nachricht dienet zugleich, dass sobald nur Ich hier 
mit Marschall fertig bin, welches in wenig Tagen hoffentlich geschehen 
soll, wenn Ew. Liebden Mir nur sonst nicht den ganzen grossen Klum- 
pen vom Feinde auf den Hals kommen lassen, Ich gerade auf Liegnitz 
marschiren werde. Haben Sie den Feind geschlagen, so stosse Ich 
gerade zu Sie. Haben Sie nichts gethan oder wären unverhoffter Weise 
geschlagen worden, so ziehe Ich Mich auf Glogau. Ich muss wieder- 
holen, wie es ohnverantwortlich ist, dass Dieselbe aus einer ohnnöthigen 
Beisorge das beste Moment vorbeigehen lassen, den Feind zu attaquiren 
und zu schlagen — denn wenn solches geschehen wäre, so würde sich 
das feindhche Corps von Schweidnitz gewiss nicht herumgezogen haben — , 
zumalen Ew. Liebden gewusst, dass Ich der Gegend Schweidnitz 
kommen werde. Sie klagen über besorglichen Mangel von Subsistance; 
eben dieser Umstand hätte Dieselbe so mehr animiren und pressiren 
sollen, auf den Feind loszugehen und solchen zu schlagen. Und warum 
schlagen Sie den Feind nicht, der Ihnen die Subsistance benimmt, weil 
Sie ihn ruhig lassen? Es ist vor Mich höchst betrübt, dass Meine 
Ordres so schlecht attendiret werden , und Ich Mich, so zu sagen, von 
Meinen besten Freunden, zu denen Ich alles Vertrauen habe, verlassen 
und in die benaueste Umstände geselzet sehen muss, nachdem Ich hier 
alles gethan, um die Sachen wieder in gutem Stande zu bringen. 

Friderich. 
P. S. 

Damit Ew. Liebden von Meinem nunmehrigen, nach geschehenem 
Unglück mit Schweidnitz und nach Situation der jetzigen Umstände ge- 
nommenen Operationsplan genau informiret sein mögen, so schreibe Ich 
Ihnen solchen ganz klar und deutlich hierdurch, damit Sie Sich exacte 
darnach richten und solchen befolgen und Dero Ortes secondiren. 

X Am Schluss tibersendet Eichel mehrere nicht mehr vorliegende Schriftstücke 
und meldet den Tod der Königin von Polen. Vergl. Nr. 9526. — a Nr. 9525. 
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Ich bin nämlich den 23. in Görlitz. Wenn Ew. Liebden den Feind 
schlagen, so werde Ich nicht, wie Ich zuerst geschrieben, nach Liegnitz, 
sondern statt dessen nach Landshut und nach Hirschberg gerade mar- 
schiren, um den Feind von seinen Magazins abzuschneiden, dass solcher 
nach Braunau und nach Böhmen laufen muss. 

Zweitens, weil Schweidnitz, zum Theil durch Ew. Liebden Schuld, 
verloren worden, so muss Ich diesen Platz noch wieder haben, als wo- 
von Ich nicht nachlassen und die Canons dazu aus allen schlesischen 
Festungen ziehen werde, so dass Ich vor Ende Decembris diesen Ort 
wieder haben muss. Würden aber, wie Ich nicht hoffe, Ew. Liebden 
geschlagen, so müssten Dieselbe Breslau defendiren, und Ich werde Mich 
solchenfalls über Glogau zu Sie ziehen. 

Dies ist Mein richtiger und fermer Plan und Resolution. Ich 
wünsche, dass Ew. Liebden den Feind schlagen. Das Hauptwerk hier- 
bei ist, dass Ich nur bald von Deroselben Nachricht habe, wie das 
Schlagen mit dem Feinde abgegangen. Wenn Ew. Liebden den Feind 
schlagen , so müssen Sie solchen brav mit Vigueur verfolgen , nicht bis 
an den schweidnitzer Bach, sondern bis gegen das Gebirge, und Mir 
also den geschlagenen Feind entgegentreiben, weil Ich von der andern 
Seite dazukomme und ihn von denen Pässen abschneiden werde. 

Ich werde aber nicht eher über die Neisse gehen, bis Ich von Ew. 
Liebden Nachricht habe, wie es mit Deroselben gegangen ist. Nach 
diesem allen haben Dieselbe Sich zu achten, Mir auch das grosseste Ge- 
heimniss davon zu halten und mit keinem Dero Generals vorher darüber 
zu communiciren , sondern Sich darnach zu dirigiren und zu befehlen, 
auch nur drauf zu sehen, dass die Generals, was Ew. Liebden befehlen, 
ausrichten und bei Verlust von Leben, Ehre und Reputation ihr Devoir 
exact thun müssen. Friderich. 

Nach dem Concept. 



9532. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Camenz, 20. November 1757. 

Ich habe Ew. Liebden Schreiben vom 15. dieses erhalten und da- 
rauf nicht einen Moment versäumen wollen, Deroselben darauf zu ant- 
worten, dass, nachdem Ich des Feindes Umstände in Schlesien nunmehro 
recht erfahren habe. Ich also auch von hier ganz grade auf Breslau 
marschiren werde, um dem Feind in den Rücken zu kommen. Ew. 
Liebden können Sich also darnach achten und richten. Ich werde mor- 
gen in Bautzen sein, darauf nach Görlitz marschiren, wo Ich einen Ruhe- 
tag mache; den 26. dieses bin Ich in Naumburg, den 30. aber bei 
Jauer und mithin den 3. oder zum höchsten den 4. December in der 
Gegend Breslau. 

Ich kann indess Ew. Liebden nicht cachiren, dass, wann Ich das, 
was bei Deroselben geschehen, mit dem, so Ich von dem Feinde er- 
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fahren, zusammenhalte, Ich Dero Schwachheit und Irresolution gar sehr 
ersehe, und was vor ein Unglück Mir daher geschehen mögen. Dieses 
aber recommandire Ich Deroselben und befehle es Ihnen auf das höchste, 
dass Sie sehr attent sein und wohl Acht haben sollen, ob der Feind, 
wenn er, wie Ich nicht zweifele, von Meinem Marsch in Schlesien Nach- 
richt bekommen wird, auf Mich marschiret. Sobald Ew. Liebden sehen, 
dass der Feind auf Mich marschiret, so sollen Sie sogleich demselben 
folgen, auf den Feind gehen und Mich nicht im Stiche lassen. Wo 
Dieselbe solches nicht thun und wenn der Feind auf Mich marschiret, 
stehen bleiben und Mich im Stiche lassen, so repondiret schlechterdings 
Dero Kopf davor. Ich bin also den 3. December bei Breslau und 
komme dem Feind auf die rechte Flanke, da Ich dann Ew. Liebden ein 
Signal mit Canons von Meiner Ankunft geben werde; ob Sie es dann 
hören werden, solches kann Ich nicht voraus wissen. 

Nach Abschrift der Cabinctskanilei. F r i d e r i C h. 



9533. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 

SCHWEIG-BEVERN. 

Bautzen, 21. November 1757. « 
Ew. Liebden danke Ich zwar vor die in Dero Schreiben vom 17. 
dieses Mir gegebene Nachrichten, die Umstände aber zwingen Mich, 
dass Ich Ew. Liebden, ohne die Termes zu mesuriren, sagen muss, wie 
es abermal von Deroselben schwach gewesen ist, dass Dieselbe detachi- 
ret haben, und dass Sie den Graf Wied nicht detachiren sollen, weil 
Sie Sich damit immer schwächen ; wie dann, frei zu sagen, es der erste 
Fehler gewesen, dass Sie zu viel detachiret und Sich dadurch zu sehr 
geschwächet haben. 

Ich bin heute in Bautzen und marschire, wie ich Deroselben gestern» 
schon geschrieben, grade auf Breslau. Ew. Liebden werden Mir aber 
wegen der Importance der Sache nicht verdenken, wenn Ihnen grade 
sage, dass Dero Kopf Mir davor repondiren soll, dass Dieselbe Sich 
von dem Feind nicht weiter rückwärts zwingen oder auch Sich von 
demselben keinen Marsch vorwärts abgewinnen lassen, sondern dass viel- 
mehr Sie dem Feind beständig in den Hessen ^ liegen und, so wie er 
nur aufbricht, um vorwärts auf Mich zu gehen, ihm gleich auf den Hals 
marschiren. Ich werde den 29. dieses in Jauer sein, von dar Ich grade 
auf Breslau marschire und allemal drei Märsche und einen Ruhetag 
machen werde. Sobald Ich an Schlesien komme, werde Ich aussprengen, 
als ob Ich nach Schweidnitz marschiren und solches wiedernehmen oder 
auch den Feind von seinen Magazins abschneiden wollte. Ich werde 

I Eine im Generalstabsarchiv befindliche Abschrift des D6chiffr6 führt den Ein- 
gangsvermerk: „pres. 24. Nachmittags »/»2 Uhr." Vergl. Nr. 9536. Anm. i. — 
a Nr. 9532. — 3 Vergl. Bd. XV, 439. Anm. 2. 
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aber dem Feind grade auf die Flanke gehen, da Ew. Liebden ihn dann 
en front attaquiren müssen , so dass wir mit Gottes Hülfe ihn grade 
nach der Oder dringen und jagen wollen. Ich wiederhole aber, dass, 
wann der Feind weggehen sollte und Ew. Liebden ihm nicht gleich auf 
den Hacken sitzen und ihn einen Marsch vorgewinnen lassen sollten, 
Mir sodann ohne Consideration noch Entschuldigung Dero Leben und 
Kopf davor repondiren muss. Sonsten will Ich, dass der Generallieute- 
nant Lestwitz das breslausche Gouvernement haben und versehen soll, 
und soll der Generallieutenant von Katte' nichts weiter damit zu thun 
haben, sondern von allem dispensiret sein. 

Was Ich Ew. Liebden endlich nochmals zum höchsten mit re- 
commandire, ist, dass Sie weder einem General noch sonst einem Offi- 
cier das geringste Wort von Meinem Plan noch von Meiner Hinkunft in 
Schlesien sagen oder merken lassen sollen, bis auf den Tag, da Ich 
Ew. Liebden die gestern geschriebene Signals durch Raketen u. s. w. 
von Meiner Ankunft geben werde , oder aber bis auf den Fall , da der 
Feind aufbricht und Sie ihm folgen und auf den Hacken rücken müssen : 
alsdenn Sie denen Officiers sagen können, dass der König , als Ich , da 
wäre, und [was] Meine Ordre sei, die jeder von ihnen wissen und exe- 
cutiren müsse, wenn auch schon Ew. Liebden ein Unglück durch einen 
fatalen Schuss begegnen sollte. 

Uebrigens verbiete Ich Ew. Liebden nochmal hierdurch alle Conseils 
de guerre* noch Rücksprache mit denen Generals und recommandire. 
Selbst gute Disposition zu machen, sodann mit Autoritd zu befehlen und 
jeden General bei Verlust seines Lebens exact zur Execution anzuhalten. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlci. F r i d C r i C h. 



9534. AN DAS DEPARTEMENT DER AUSWÄRTIGEN AFFAIREN. 



Podewils und Finckenstein berich- 
ten, Magdeburg 14. November, dass sie 
dem königl. Befehl gemäss 3 den Kaper- 
brief fElr die Kaufleute in Bristol aufge- 
setzt hätten. Sie geben jedoch zu erwägen, 
dass die Bewilligung der Kaperei den 
preussischen Unterthanen Schaden bringen 
könne ; die Schweden hätten bisher keine 
preussischen Schiffe belästigt, würden aber, 
nach Bewilligung des Kaperbriefes, damit 
den Anfang machen; auch würde England 
nicht gern sehen, dass man sich seiner 
Unterthanen bediene, um Kaperei gegen 
eine Nation zu treiben, mit der es in Frie- 
den lebe. 



Bautzen, [21. November iTSl]-^ 

Wenn der Feldmarschall Leh- 
waldt in Pommern fertig sein wird, 
alsdenn soll der Präsident Aschers- 
leben mit denen Kaufleuten zu 
Stettin, Colberg p. sprechen und 
sich mit ihnen concertiren, um zu 
wissen, ob die Entreprise quaestio- 
nis ihrem Seehandel schädlich oder 
indifferent sein kann. Wovon 
Aschersleben alsdann citissime an 
Mich Selbst berichten ^ und das Du-- 



X Vergl. Bd. XV, 403, 404. — 2 Vergl. S. 38. — 3 Vergl. Nr. 9506. — 4 Im 
Datum nur: „Bautzen." Der König befand sich daselbst am 21. November. Im 
Departement präsentirt wurde die Resolution erst am 3. December. — 5 Aschersleben 
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plicat an das Ministerium schicken, dieses aber nach Maassgebung dieses 
Berichtes die Einlage wieder an Mich einschicken oder zurücklegen soll. 

Mfindliche Resolution. Nach Aufieeichnung des Cabinetssecretärs. 



9535. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Au quartier de Maltitz, 22 novembre 1757. 

Mon eher Fr^re. J'ai cru ndcessaire de vous informer sur notre 
Situation präsente, que je suis arrivd aujourd'hui ici, d'oü je marcherai 
demain ä Goerlitz, oü je ferai un jour de repos, pour prendre des ar- 
rangements absolument ndcessaires, afin de pouvoir poursuivre ma marche. 
Le gdndral Marschall est encore aupr^s de Zittau, ses hussards et pan- 
dours k Loebau. II sera n^cessaire que vous informiez incessamment le 
maröchal Keith que Schweidnitz s'est rendu, * et que l'ennemi se tire 
sur le prince de Bevem, en faisant de gros ddtachements, dont une 
partie doit passer l'Oder, l'autre k Brieg pour l'assidger. Je marcherai, 
au contraire, tout droit ä Breslau, oü j'attaquerai l'ennemi d'un cöt6 et 
le prince de Bevem de l'autre. Si cette entreprise aura le succ^s dont 
je m'en attends, toutes nos affaires en Silesie en seront rdtablies en ordre, 
Sans compter d'autres succ^s. Ayez la bontd, mon tr^s eher fr^re, de 
me mdnager religieusement le secret sur mon dessein, que je masquerai 
moi-möme devant tout le monde, pour qu'il n'en rien transpire avant 
le temps oü il faut qu'il dclate. Sans le secret, je saurais fort risquer. 

Pour revenir encore au gdneral Marschall, je suis sür qu'il restera 
aupr^s de Zittau jusqu'au 24, mais je ne saurai [dire] sur quoi il se ddter- 
minera apr^s. Donnez-en part encore au feld-mar6chal Keith. Soyez 
assurö de l'estime avec laquelle je suis, mon tr^s eher fr^re, votre tr^s 
bon fr^re 

Le Corps regulier de Marschall ne fait que 5 000 hommes, celui de 
Hadik 3000 tout compris. Voilä toute leur force. On dit qu'il a d^tachd 
quelque chose vers la Boheme; mais j'ai peine k le croire, car la nou- 
velle vient non seulement d'une source bourbeuse, mais encore il est trop 
faible, pour s'eparpiller de la sorte. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. -f e Q e r 1 C. 



berichtet demgemäss, Stettin 19. Januar 1758. Er spricht sich gegen die Bewilligung 
des Kaperbriefes aus. Die englischen Kauf leute hätten allein im Sinn, die schwedische 
Handlung nach der mitteUändischen und der spanischen See zu unterbrechen; die 
Preussen an der Ostsee würden nur Schaden leiden. 

Der König verfügt darauf eigenhändig auf der Rückseite des Berichts: „Nun 
ist es nicht Zeit und wird auch nicht viel damit herauskommen. Friderich.^ 

Demgemäss ergeht, Berlin 31. Januar, von Podewils eine Antwort an die ber- 
liner Kaufleute Scheel und FronmttUer, dass das ganze Project fallen zu lassen sei. 

X Vergl. S. 37. Anm. 3. 



48 

9536. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Görlitz, 23. November 1757.^ 

Ew. Liebden Schreiben vom 19. dieses habe Ich erhalten. Ich be- 
ziehe Mich auf die Deroselben in Meinem letzteren Schreiben vom 2 1 . die- 
ses * durch einen Feldjäger Drebbert und [durch ein] durch einen Namens 
Steinecker davon nachgesandtes DupUcat bekannt gemachte Disposition, 
wobei es ledigUch verbleibet, daferne Sie sonsten keine Noth dazu forciret, 
mit dem Feinde eher zu schlagen; da Sie dann nur Ihre Sachen bei 
Meiner Ankunft gegen den Feind recht zu machen haben. Ich werde 
längst dem striegauer Wasser marschiren und solches allemal Mir auf 
dem rechten Flügel behalten. Wann Ich Mich aber wider Verhoffen 
nicht recht auf Sie verlassen können würde, und Mir der ganze Klum- 
pen vom Feinde auf den Hals käme , ohne dass Sie Mich prompt se- 
condireten, so werde Ich Mich rechter Hand über das Wasser ziehen, 
dass Ich doch was vor Mich habe. So wie Ich bei Jauer vorbei bin, 
so werde Ich allerhand durchschicken, dass Ew. Liebden Nachricht da- 
von bekommen. 

Wenn Sie Mir einen kleinen Riss von des Feindes Lager entgegen- 
schicken können , ist es sehr gut , und könnten Sie solchen nur ganz 
bloss einem Husaren in die Tasche geben, ohne Umstände und was 
dabei zu schreiben. 

Den Weg von Jauer auf das striegauer Wasser werden Sie Mich 
allemal finden können. Ich werde vielleicht Nachtmärsche machen, um 
den Feind zu deroutiren. Ew. Liebden sollen Sich aber nicht daran 
kehren, wenn Sie deshalb hören, man könnte Mich nicht finden. Wenn 
Sie Mich nur auf der erwähnten Route suchen lassen, so finden Sie 
Mich gewiss. 

Ich bin fest resolviret, den Feind zu attaquiren, und vielleicht gleich 
wenn Ich an ihn komme, doch mit der Condition, dass Ew. Liebden 
alsdenn gewiss mit attaquiren; sonst bin Ich zu schwach und nicht viel 
über 12,000 Mann. 

.Wenn es zum Schlagen kommet, so müssen Sie in Dero Armee 
die Ordre geben, dass der Feind beständig nach der Oder hingetrieben 
werde, und nicht nach der Seite nach Liegnitz, noch nach Schweidnitz, 
sondern nur immer nach der Oder. Dieses ist alles wohl zu observiren. 

Nach dem Conccpt. F r i d e r i c h. 



,1 Eine im Generalstabsarchiv befindliche Abschrift des D6chiffr6 führt den 
Eingangsvermerk: „Stroppen, 25. November, Mittags 12 Uhr durch den Feldjäger" 
Duden**. Der Vermerk im Original des D^chiffr6 rührte vom Generallieutenant Kyau, 
dem Nachfolger Bevern's, her; ebenso die S. 45. Anm. i, S. 53. Anm. 3, S. 54« 
Anm. I erwähnten Vermerke. — a Nr. 9533. 
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9537- AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 



X rinz Ferdinand meldet, [Magdeburg] 
19. November: „Je pars demain pour me 
rendre k ma destination. i Le ministire 
d'Hanovie m*a invit^ en pressant mon 
d^part, j'aime mieux passer sur bien des 
formalit6s que de manquer, par un retar- 
dement, Toccasion de servir ma patrie. Le 
bien et Tavancement de la cause commune 
sera l'unique but de mes actions." Der 
Prinz bittet, das Departement der Aus- 
wärtigen Affairen zu beauftragen , über 
den Gang der Politik ihn auf dem laufen- 
den zu erhalten. 



Naumburg sur le Queiss, 
24 novembre 1757. 



Mon eher Cousin. J'ai 6t6 
charmd d'apprendre, par la lettre 
que vous m*avez faite du 19, que 
je ne me suis point tromp6 dans 
mon attente que, dans l'importante 
commission dont Votre Altesse S'est 
charg^e; Elle partirait de Magde- 
burg, pour S'en acquitter, sur l'in- 
vitation du minist^re du Hanovre, 
sans regarder sur le döfaut de bien 
des formalitds ä regier encore. Je suis persuadd d'avance de tout le bien 
qui en reviendra ä la bonne cause commune, et me flatte d'apprendre 
bientöt de bonnes nouvelles sur Ses heureux progr^s contre l'ennemi 
commun. J'ai donne mes ordres ä mes ministres ä Magdeburg, pour 
qu'ils doivent exactement informer Votre Altesse de la Situation des 
affaires publiques, en tout ce qui peut avoir le moindre rapport ä Sa 
commission et Lui saurait servir de direction. Je suis avec les senti- 
ments d'estime que vous me connaissez, Monsieur mon Cousin, de Votre 
Altesse le bon cousin 

Federic. 

Avec de la fortime, mon eher, je me flatte de terminer ici mes 
affaires en quinze jours. 

Nach der Ausfertigung^ im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der Zu- 
satz eigenhändig. 



9538. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Naumburg, 24 [novembre 1757]. 
Mon eher Fr^re. Je vous donne la bonne nouvelle que les Au- 
trichiens sont bien battus, et que je marche pour leur couper la retraite. 
S'il plait ä Dieu, tout ira bien ä prdsent, et nous pourrons enti^rement 
redresser nos affiaires. Adieu, je vous embrasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. F C d C r 1 C. 



X Vergl. S. 15—17. Der folgende Bericht des Prinzen an den König vom 24. No- 
vember ist aus Stade datirt. 

Corresp. Friedr. 11. XVI. 4 



50 

9539- A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH, 

Naumburg sur le Queiss. 24 [novembre 1757]. 
Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai la satisfaction de vous apprendre que 
les Autrichiens sont battus; je marche k prdsent pour leur couper tout- 
ä-fait la retxaite. Je connais votre amitid pour moi, ainsi je sais d'avance 
la part g^ndreuse que vous daignerez prendre ä ce changement de for- 
tune qui, depuis un mois, a 6t6 presque inoui. Je vous embrasse de 
tout mon coeur. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e U e T 1 C. 



9540. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH.« 

Naumburg sur le Queiss, 24 [novembre 1757]. 
Mon eher Mardchal. Les Autrichiens sont battus, je marche pour 
leur couper tout-ä-fait la retraite, et, s'il plait ä Dieu, mettre fin ä la 
guerre. Je crois que cela vous assurera dans la Boheme, et que peut- 
^tre vous pourriez par la suite tenter s^rieusement la surprise de Prague, 
oü , de mon sü , il y a peu de monde et beaucoup de nos prisonniers. 
J'ai beaucoup ä faire. Adieu. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r e U e r 1 C. 



9541. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[Naumburg, 24. November I757-] 
Den 22. hat Daun den Prinzen Bevern attaquiret, welcher ihm 
tüchtig repoussiret hat. Bei Borne hat sich der Feind setzen wollen; 
da ist er den 23. wieder mit grossem Verlust verjaget worden. Nun 
will er sich bei Neumarkt feste setzen; da werde ich hinmarschiren, 
um ihm ganz und gar einzuschliessen , und ihm vielleicht obligiren, das 
Gewehr zu strecken. Sagen Sie es an der ganzen Armee und geben 
die hierbei folgende Disposition zum Marsch. Den 26. ist das Haupt- 
quartier in Deutmannsdorf. Ich werde Marquart schicken, Ihre Colonne 
zu führen, und werde einen hier lassen, um das zweite Treffen und die 
übrigen Regimenter zu führen ; ich aber, vor meine Person, werde zeitig 
Torausgehen, um die Märsche zu reguliren. Adieu. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus^ und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



X Ein Bericht von Keith vom 22. November datirt aus Chemnitz. Nach dem 
Tagebuche Weidemann' s, des Secretärs von Keith (vergl. Bd. XV, 483), brach der Heeres- 
theil des Feldmarschalls am 24. von Zschoppau auf und marschirte bis Marienberg. 
{Kriegsarchtv des Grossen Generalstabs. C. I, 24.] 
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9542- AU MINISTRE D'ßTAT COMTE DE FINCKENSTEIN 
A MAGDEBURG. 

Naumburg, 24 [novembre 1757]. 
Le prince de Bevern a battu ce 22 l'arm^e autrichienne deDaun, 
€t je marche ä present pour l'environner totalement ; j'esp^re que nous 
la ddtruirons, et que cela mettra fin ä la guerre. Je ne saurais vous 
marquer d'autres particularites. ' 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ C U e T 1 C. 



9543. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Naumburg am Qu eis s, 24. November 1757. 

Nach SO vielen betrübten und benaueten Umständen erweiset uns 
der Allmächtige eine grosse Wohlthat über die andere, davor ihm un- 
endlich Lob und Preis gesaget sei. Ew. Excellenz werden aus einliegen- 
dem königlichen eigenhändigen Schreiben " zu ersehen belieben, was vor 
eine angenehme Nachricht des Königs Majestät gleich bei Dero Ankunft 
allhier erhielten. Man wusste schon gestern in Görlitz davon zu sagen, 
dass aus Schlesien dahingekommene Reisende ein starkes Canoniren in 
der Gegend von Breslau zwischen 7 und 11 Uhr Vormittages gehöret 
haben, ohne dass wir in Görlitz auf solche Anzeige grosse Attention 
nahmen. 

Heute, kurz nach der Ankunft Sr. Königl. Majestät und da Sie 
wieder den ersten Fuss, so zu sagen , auf Dero schlesisches Territorium 
gesetzet hatten, meldete Deroselben der hiesige katholische Prälate, so- 
wie auch nachher mehrere, welches durch soeben aus Schlesien weiter 
reisende Passagiers und andere Leute confirmiret worden, dass ehegestern 
der Herzog von Bevern mit seinem unterhabenden Corps d'armee die 
grosse feindliche Armee zu Lissa,v zu welcher Nadasdy von Schweidnitz 
her mit gestossen, totaliter geschla]gen habe. Wir wissen hier noch keine 
weitere Particularia davon, weil der Herzog von Beyern bisher seine Cou- 
riers wegen der durch fast ganz Schlesienliusgesfreuten kleinen Husaren- 
partien nicht anders als J>ar ditour und über Crossen gehen lassen 
können ; so viel aber wird einhellig versichert, dass der Feind ehegestern 
früh nach 7 Uhr den Herzog attaquiret, da denn das Treffen bis 1 1 Uhr 
Mittages gedauret, worauf der Feind gänzlich in die Flucht getrieben 

X In einem Schreiben, Naumburg 25. November, zeigt der König dem Erbprinzen 
von Hessen-Darmstadt den vermeintlichen Sieg des Herzogs von Bevern an: dieser 
Erfolg lasse erhoffen „que la face des affaires dans 1* Empire et ailleurs prendra bien- 
t6t toute une autre tournure en faveur des vrais patriotes qui ont g6mi sous l'op- 
pression". [Dieses Schreiben befindet sich ebenso wie das S. 22 Anm. 4 erwähnte in 
einer unterzeichneten Ausfertigung im Generalstabsarchiv; es ist ebenfalls nicht zur 
Absendung gelangt. Vergl. S. 53]. — « Vergl. Nr. 9542. 

4* 
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und denselben Tag bis Borne, 2 Meilen von Breslau, den folgenden 
Tag aber bis Neumarkt, 4 Meilen von gedachtem Breslau, verfolget^ 
die feindliche Armee auch auseinander gesprenget worden, dass ein Theil 
davon sich auf Liegnitz, ein anderer gegen Schweidnitz und noch ein 
Theil, man weiss nicht wohin eigentlich, gezogen. Die weitere Parti- 
cularia davon müssen wir nächstens und hauptsächlich von dem Herzog 
von Bevem erwarten, die solchenfalls sogleich zu communiciren nicht 
ermangeln werde. Gott sei gelobet, wenn es auch hier so weit ge- 
kommen sein wird, dass der grosse österreichsche [Uebermuth] totaliter 
dispersiret worden! 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 

9544. AU BRINGE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Naumburg sur le Queiss, 25 novembre 1757. 

Mon eher Fr^re. J'ai bien voulu vous instruire par la prdsente 
que, d^s que vous saurez le prince Ferdinand de Brunswick aux prises 
d'avec les Frangais, vous devez detacher quelques bataillons de la gar- 
nison de Magdeburg avec le regiment du corps ä cheval, pour aller 
reprendre sur les Fran^ais ou Autrichiens la ville d'Osterwieck dans le 
pays de Halberstadt, oü ils se sont nichts encore, et comme ils ont 
laisse garnison d'ailleurs dans le chiteau de Reinstein ou Regenstein,' 
vous la ferez bioquer, afin de faire maison nette dans ce pays-lä. S'il 
se trouve des magasins que les Fran^ais ont assembles aux fronti^res 
de Halberstadt et möme dans le territoire de Brunswick, vous ferez 
vous en emparer et les faire transporter d'abord k Magdeburg. 

Vous presserez, apr^s, les princes d' Anhalt — excepte celui d'Anhalt- 
Zerbst , que vous mdnagerez en tout, par la raison que je vous ai dite * 
— pour la' livraison des farines ou des grains que j'ai concertde avec 
vous, et suppose qu'ils voudraient tirer ou tergiverser, vous leur en- 
verrez l'exdcution moyennant le rdgiment du corps ä cheval ; quant aux 
recrues que ces susdits princes ont ä sister, vous les presserez en alle- 
mand, afin qu'on les rassemble et envoie, l'hiver qui vient, ä quelque 
endroit convenable. Je remets la disposition de tout ceci ä votre dis- 
cemement. 

Je suis avec l'estime imaginable, mon tr^s eher fr^re, votre bon et 
affectionne fr^re 

Je me flatte, avec l'aide du Ciel et de la Fortune, de deblayer 
tous les ennemis de ce pays-ci en 1 5 jours. Je vous informerai de tout 
ce qui se passe. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. ^ e Q e T 1 C. 



' Der Regenstein bei Blankenburg. Vergl. Bd. XV, 383. — » Die Grossfürstin 
Katharina von Russland war eine Schwester des regierenden Fürsten Friedrich Au- 
gust von Zerbst. 
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9545- AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Naumburg, 25. November 1757. 
Die gestern gemeldete Nouvelle, * so zwar überall und im ganzen 
Lande debitiret und ausgesaget worden, confirmiret sich noch gar nicht 
durch Briefe von dem Herzog von Bevern, und ich fange an deshalb 
sehr besorget zu werden, dass solche prämaturiret sei. Eine Bataille ist 
gewiss gewesen, ich bin aber noch über den Success en peine, Ew. Ex- 
cellenz dörften also wohl thun, den ficlat noch zur Zeit zu vermeiden 
und nichts eher davon wegzuschreiben bis auf nähere Nachricht. Gott 
gebe indess alles gutes! 

Eichel. 

Ich bitte auch nur noch die Briefe an Michell, Hellen, Landgraf 
Cassel, Erbprinz Darmstadt* an Sich zu behalten, bis nähere Nachricht 
kommt. 

Nach der Ausfertigung. 

9546. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 

SCHWEIG-BEVERN. 

Naumburg am Queiss, 25. November 1757.3 

Ew. Liebden Schreiben vom 23. dieses erhalte. Da das ganze 
Land hieherum von einer Victorie voll gewesen, so Dieselbe gegen den 
Feind erhalten, so bin Ich um so mehr bestürzt gewesen,, aus Dero Schrei- 
ben das contrarium zu erfahren.^ Ich befehle Deroselben demnach 
darauf, dass Sie vor Ihro Person Selbst mit in Breslau bleiben, auch 
IG bis 12 Bataillons darinnen bei Sich behalten und die Stadt durch- 
aus nicht übergeben sollen , wenn auch der Feind die ganze Stadt ab- 
brennen sollte. Die übrigen Regimenter nebst der ganzen Cavallerie, 
und insonderheit die Husaren, sollen Ew. Liebden nach Parchwitz oder 
Leubus mit denen Pontons, so Sie bei Sich haben, schicken, allda diese 
eine Brücke schlagen sollen ; und da Ich auch dahin kommen und noch 
Pontons mit Mir bringen werde, so werde Ich wohl die Brücke zu Stande 
bringen, und soll alsdenn alles zu Mir stossen. In Breslau aber müssen 
Ew. Liebden Selbst bleiben und Mir mit Dero Kopf davor repondiren, 
dass die Stadt in 14 Tagen nicht übergeben werde. Ew. Liebden haben 
Sich hiemach ponctuel zu achten. 

Nach dem Conccpt. Friderich. 



X Vergl. Nr. 9543. —7 « Vergl. S. 22. Anm. 4 u. 8.51. Anm. I. — 3 In einer 
Abschrift des D^chiffr^ im Generalstabsarchiv der Eingangsvermerk : „praes. den 26. 
Abends */a8 Uhr in Hünern", — 4 Beyern hatte am 22. November die Schlacht bei 
Breslau gegen die Oesterreicher verloren. 
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9547. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Naumburg am Queiss, 25. November 1757, Abends um 9 Uhr.' 

Durch Mein heutiges Schreiben* und Duplicat habe Ich Ew. Lieb- 
den befohlen^ dass Dieselbe mit 10 ä 12 Bataillons [Sich] in Breslau 
legen und solches defendiren und absolut mainteniren, Dero übrige 
Regimenter Infanterie nebst der ganzen Cavallerie, und insonderheit die 
Husaren, Mir nebst denen Pontons ^ nach Leubus schicken sollen. Hier- 
durch befehle Ich noch ferner: 

Erstlich, dass Dieselbe Mir zugleich die ganze schwere Feldartillerie 
und Canons nebst denen 3 und i2pftindigen Kugeln, Kartätschen und 
allem, was dazu gehöret, so Sie noch übrig haben, mit denen Regi- 
mentern mitschicken sollen. 

Zweitens, wenn die Regimenter und die Cavallerie und Husaren, 
so Ich haben will, mit der schweren Feldartillerie und mit denen Pon» 
tons nur den 28. dieses bei Leubus seind, so ist es früh genug; dann 
aber muss es absolut sein. 

Drittens, wenn wider VerhofFen Ew. Liebden schon von Breslau 
wegmarschiret wären, so müssen Sie doch sogleich wieder nach Breslau 
zurück und Sich vor Dero Person Selbst darin werfen. 

Viertens, müssen Ew. Liebden Breslau defendiren und halten, es- 
koste, was es wolle, und Sich absolute nicht geben; es sei dann, 
dass auch bei der Stärkesten Resistance [es] mit stürmender Hand ge- 
nommen würde : als wovor Sie Mir mit Ihrem Kopf repondiren müssen. 

Fünftens, wenn Ich in der Nähe bei Breslau den Feind attaquiren 
werde, so müssen Ew. Liebden einen vigoureusen Ausfall auf den Feind 
thun. 

Dieses alles haben Dieselbe exact zu observiren. 

Nach dem Concept. Fr i d e r i c h. 



' Eine Abschrift des D^hiffr^ befindet sich im Generalstabsarchiv, sie führt den 
Vermerk: „Hünern, praes. den 26. November, Abends 10 Uhr." — a Nr. 9546. — 
3 In einem Schreiben, d. d. Naumburg am Queiss 25. November, an den Comman- 
danten von Glogau, Oberst von Lange, befiehlt der König, 20,000 Portionen Brod 
auf 6 Tage in Glogau zu backen und ihm unter Escorte der drei in Glogau befindlichen 
Feldbataillone zuzusenden ; desgleichen alle Schiffe auf der Oder um und in Grlogan 
zusammenzubringen und nach Parchwitz zu schaffen, „um solche mit zu Brücken 
schlagen gebrauchen zu können". In einer zweiten Ordre vom 25. November, „Abends 
nach 9 Uhr", sendet der König an Lange den Befehl, dass das bestellte Brod am 29.. 
bei der Armee sein müsse, es sollen ferner Patronen und Kanonenkugeln aus Glogau. 
geschickt werden. [Ausfertigungen, das erste Schreiben mit eigenhändigem Zusatz» 
im Kriegsarchiv des Grossen Generalstabs.] 
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9543. AN DEN GENERALLIEUTENANT HERZOG VON BRAUN- 
SCHWEIG-BEVERN. 

Naumburg, 26. November 1757.* 

Meine gestrige zwei Schreiben« nebst einem Duplicat werden 
hoffentlich Ew. Liebden richtig zugekommen seind. Durch dieses mache 
Deroselben noch bekannt, dass, da Ich bei Parchwitz eine Brücke machen 
lassen werde, Ew. Liebden Mir alle Tage Nachricht geben müssen, was 
Dero Ortes passiret, damit wir in Connexion bleiben. 

Den 3. werde Ich gewiss nahe Breslau sein und den 4. December 
gewiss den Feind attaquiren, da Ew. Liebden festen Staat darauf machen 
können. Wenn Ich aber marschire, lasse Ich die geschlagene Brücke 
abbrechen. 

Was Ich sonst wissen muss, und Dieselbe von den Thürmen der 
Stadt werden sehen können, ist: 

i) auf welcher Seite der Stadt der Feind seine Attaque machet; 

2) ob solcher Meister von der Vorstadt oder nicht, oder ob er 
Posten darin hat; 

3) wenn solcher in seinem Lager stehet, wie seine Position ist, 
was er vor Schanzen gemacht, wo er Redouten hat; — welches von 
denen Stadtthürmen alles gesehen und auf einen Plan notiret werden 
kann, den Ew. Liebden Mir schicken und täglich communiciren müssen. 

Ich werde den 2. December, wo Ich nicht schon den i. fertig 
werden kann, gewiss von Parchwitz aufbrechen und nach Neumarkt 
marschiren. Den 3. muss Ich Mich richten, wie der Feind stehet. 
Sollte er sich hinter das Wasser bei Lissa^ gesetzet haben, werde Ich 
vielleicht bei Amoldsmühle oder bei Kammelwitz übergehen und Mich 
mit dem Rücken gegen Schweidnitz setzen, um den Feind gegen die 
Oder zu haben. 

P. S. 

Wenn Ich den 2. oder 3. bei Jauer vorbei sein werde, so werde 
Ich Raketen , es sei bei Tage oder Nachts , aufsteigen lassen, daraus 
dann Ew. Liebden ohngefahr wissen werden, wo Ich bin. Sie müssen 
also in solche zwei, drei Tage Zeit Tages und Nachts genau daraut 
Acht geben lassen, was Ich Deroselben vor Signals, wie gedacht, geben 
lassen werde. Vor Nadasdy haben Dieselbe nichts zu besorgen, ds ob 
er über die Oder gehen wolle, und können Sie also grade auf den Feind 
vor Breslau marschiren, wenn was zu thun sein wird, und derselbe auf 
Mich marschiren wollte. Im übrigen recommandire Ich Ew. Liebden 

« Eine Abschrift des D6chiffr6, in welcher ein Theil des Textes des Concepts 
fehlt, führt den Eingangsvermerk: „praes. 28. Morgens 5 Uhr.^ Es rührt auch dieser 
vermuthlich von Kyau her (Vergl. 8. 48. Anm. i). Im Datum hat die Abschrift 
des DÄ:hiflfr6 statt Naumburg „Quartier Deutmannsdorf". Vergl. Nr. 954I. — 
8 Nr. 9546. 9547. — 3 Die Weistritz. 
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das grosseste Geheimniss von dieser Meiner Ordre, damit nicht das 
geringste von Meinem Vorhaben vor der Zeit unter andere , es sei Ge- 
nerals oder wer es wolle, bekannt und durch Indiscretion dem Feinde 
verrathen werde, welches Mich und Sie in grosse Verlegenheit und Un- 
glück bringen könnte. 

Die Kirche, so auf dem schweidnitzer Anger liegt, desgleichen die 
Häuser vor dem ohlauer Thor, so der Stadt zu nahe liegen, werden Sie 
wohl gleich abbrechen und rasiren lassen, Ihre Canons aber wohl nicht 
anders gebrauchen, als gegen die Batterien, so der Feind machet, um 
diese zu ruiniren. 

Denen Generals, so Ew. Liebden haben, werden Sie wohl jeden 
auf seinen Posten vertheilen, welche alle allert sein und in solcher Zeit 
wenig an den Schlaf denken müssen. Gegen die Mauren werden Sie 
wohl Balken ansetzen lassen, dass, wenn der Feind Bomben dahin wer- 
fen sollte, die Leute, so die Wacht haben, einigermaassen gesichert sein. 

Auf jenseit der Oder haben Ew. Liebden nichts zu besorgen, weil 
der Feind schwerlich detachiren wird, wann er erfahret, dass Ich ihm 
auf den Hals komme. Das Pulver werden Sie wohl in denen Bastions 
vertheilen und etwa 15 Fuss tief in der Erde legen lassen, damit es 
nicht zusammen lieget. 

Auf den Batardeau an dem Oderthor sollen Sie die grösste Attention 
haben, dass der Feind solchen nicht nehmen kann, sonsten Sie das 
Wasser, so Sie jetzo zu 6 Fuss tief haben, verlieren. Des Nachts müssen 
von halben Viertelstunden zu halben Viertelstunden die Ronden gehen, 
und die Generals und Stabsofficiers und Majors alle selber Ronden mit 
thun, damit alles allerte sei, und Sie nicht surpreniret werden können. 

Die Brücken werden Sie wohl an den meisten Orten abbrechen 
lassen und Sich nur frei behalten, dass, wenn Sie sehen, dass Ich komme, 
Sie da wieder eine machen lassen, wo Sie sehen, dass Ich kann über- 
kommen. 

Von der Bürgerschaft werden allemal Leute zum Löschen, wenn 
Bomben fallen, parat gehalten und etwas von der Garnison dabei, dass 
erstere, wenn Bomben fallen, nicht weglaufen. 

Wenn Stürme geschehen, müssen Ew. Liebden solche abschlagen, 
und Sich sogar der nächsten Häuser gebrauchen, dass, wenn auch schon 
der Feind auf dem Wall wäre , solcher doch wieder, wenn Sie aus den 
Häusern auf ihn schiessen lassen, zurück müsse. 

Was Ew. Liebden über dieses zur Defension dienlich noch einfället, 
werden Sie wohl alles noch thun. 

Ich wiederhole nochmals, dass, wann Dieselbe auch schon von Bres- 
lau weg wären, Sie wieder umkehren und den Ort Selbst defendiren 
' müssen. 

Hauptsächlich aber befehle Ich, dass, wann Sie sehen sollten, dass 
sich die ganze Armee der Feinde auf Mich zu ziehet, Ew. Liebden als- 
denn wieder mit allem, was Sie haben, herüber nach Mir müssen, und 
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werde Ich schon sehen, wie Ich zu Sie stossen werde. Dieses aber ist 
nicht anders als auf den Fall, wenn Sie sehen, das sich alles vom Feinde 
von Breslau auf Mich zöge. 

Nach dem Concept. Friderich. 



9549. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON KYAU.» 

[November 1757.] 

Ich bin erstaunt über das Accident, so Ihr Mir wegen des Herzog 
von Bevem gemeldet habt.« Indess gebe Ich Euch wegen Breslau in 
Antwort, dass dem sei, wie ihm wolle, Breslau und Ihr Euch nicht er- 
geben und eher alle nicht mehr leben sollet ; denn Ich ganz gewiss und 
ohnfehlbar baldigst zum Succurs komme. Alle Briefe, so von Mir in- 
zwischen an den Herzog von Bevem kommen, habt Ihr zu eröffnen, 
gleich dechiffriren zu lassen und alles, was Ich diesem befohlen, statt 
seiner zu executiren. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 



9550. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Parchwitz, 28 novembre 1757. 

Ma tr^s ch^re Soeur. Nous sommes arrivds en Silesie avec toute 
la rapiditd possible pour une armd^ ayant fait 45 grandes milles en 
quinze jours. La bonne nouvelle quev je vous avais mandde, ma ch^re 
sceur, avec trop de prdcipitation de 1 Naumburg, ^ s'est trouv^e bien 
diffdrente de ce que j' avais esperd. JL'ennemi a force le prince de 
Bevem ä quitter son poste. La pqrte des Autrichiens va ä 24,000 
hommes, ce qui est certain, et la nötre entre 3 et 4000; le pis qui 
m*est arrive, c' est que la tSte a toume ä M. le commandant de Breslau,^ 
qui a rendu la ville, sans tirer un coup. ^ Voilä de la nouvelle besogne : 
chasser les Autrichiens et reprendre tout ce que nous avons perdu; ce 
qui n'est pas une bagatelle. Cependant, je l'entreprends au risque de 
ce qui en pourra arriver. 

Je vous rdponds que ni le prince de Soubise ni celui de Hildburg- 
hausen ne reviendront de cette annde; quant ä celle qui vient, il faut 
espdrer qu'on fera la paix, car, en vdritd, il semble que Ton ait rdsolu 
de ddtruire l'esp^ce humaine. 

' Kyau's Berichte datiren am 24. aus Schebitz, am 27. aus Hünem. Vergl. 
dazu auch die Eingangsvennerke S. 45. Anm. i ; S. 48. Anm. i ; S. 53. Anm.3 ; 
S. 54. Anm. i; S. 55. Anm. I. — ^ Kyau meldet, Schebitz, 2 Meilen von Breslau 
auf dem Marsche, (ohne Tagesdatum, aus dem Inhalt ergibt sich der 24. November), 
der Herzog von Bevem sei „heut früh* von den Oesterreichern gefangen worden, 
als er ganz allein, nur von einem Reitknecht begleitet, zum Recognosciren geritten 
sei. — 3 Vergl. Nr. 9539. — *♦ Generallieutenant von Lestwitz. — s Breslau capitulirte 
am 24. November. Die Capitnlation vergl. in Danziger „Beyträge** Bd. III, 622'— 627. 
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D6s qu'il y aura quelque chose de decide dans ces environs, j'au- 
rai rhonneur de vous Fecrire, comme t^moin oculaire, c'est-ä-dire, en 
vous donnant des nouvelles certaines. Je vous supplie d'attendre en 
patience r^v^nement; nos inquidtudes ninossoins n'y changent rien, et 
il n'en arrivera que ce qu'il plaira ä Sa Sacr^e Majeste le Hasard. 

M. de Richelieu aura bientöt de la besogne, s'il ne l'a ddjä, et 
je crois que le marechal Lehwaldt sera ä präsent sur le territoire 
su^dois. * 

Veuille le Ciel conserver vos jours et vous donner la tranquillite 
d'esprit si ndcessaire dans ces tristes conjonctures l Si j'attrape la fin 
des quartiers d'hiver, j'aurai l'honneur de vous envoyer une prodigieuse 
quantitd de vers de toutes les fagons et en tous genres. Voiciun petit 
billet que je prends la libertd de vous envoyer,* en vous suppHant de 
me croire avec la plus parfaite tendresse, ma tr^s ch^re sceur, votre tr^s 
fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertig^ung. Eigenhändig. r eaeilC. 



9551. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Die Markgräfin schreibt, 20. November: „Le prince de Hildburghausen veut 
tirer un cordon depuis Coburg jusqu*ä Hof. L'arm^e peut monter a 13 ou 14,000 
hommes. Si le corps de Mayr3 6tait augmentö de quelques troupes r^gl^es, il pour- 
rait vous d^barrasser, mon eher fr^re, de toute cette race qui vous occupera toujours 
un Corps de vos troupes l'ann^e prochaine. On nous persöcute de nouveau pour don- 
ner les n6tres. Le plus tot que le coup pourrait se faire, serait le meilleur, puisque 
r^ouvante regne encore." 

[Novembre 175 7-] 
Ceci est d'autant plus impraticable que le marechal Keith est entrd 
avec un corps en BohSme, pour faire une diversion et pour attirer de 
de ce cöte-lä Marschall, qui, pendant mon absence, aurait pu marcher 
droit ä Berlin. Dans huit jours, nos affaires seront deciddes de ce cötd- 
ci, et j'aurai bien encore de l'ouvrage jusqu'au commencement de jan- 
vier, avant que de nettoyer enti^rement le pays des ennemis qui l'in- 
festent, et encore faut-il que tout aille bien et heureusement ; apr^s quoi, 
les troupes ont un tr^s grand besoin de repos. 

Nach dem Concept. Eigenhändig. -♦ [Fedcric] 



9552. AN DEN GENERALMAJOR VON KURSSELL IN GLOGAU. 

Parchwitz, 29. November 1757. 
Mein lieber Generalmajor von Kurssell. Ich vertraue Euch hier- 
durch das Commando der Stadt und Festung Glogau auf Euren Eid, 

X Vergl. S. 5. 13. 14. — a Liegt nicht bei. — 3 Vergl. Bd. XV, 494. — 4 Das 
Schreiben wurde in Chiffern und vermuthlich ohne Unterschrift abgesandt. 
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Ehre, Leben und Reputation an. Ihr sollet aber auch wissen, dass Ich 
darunter nicht den geringsten Scherz noch Uebersehen verstehe, sondern 
dass vielmehr, wenn Ihr als Commandant, auf den Fall eines feindlichen An» 
falls oder Attaque auf die Festung Glogau, nicht alles zu deren Defen- 
sion anwenden, solche mainteniren und Euch darin bis auf den letzten 
Mann defendiren werdet. Euch solches alsdenn ohnausbleiblich Euren 
Kopf, Ehre und Reputation kosten soll und wird. Ihr habt Euch also 
stricte darnach zu achten. Ihr habet zwar vor der Hand keine Gefahr 
von einem Feind zu besorgen, wenn es aber dennoch geschehen sollte, 
so bleibet es auf solchen Fall absolument bei dieser Meiner Ordre. 

Ich habe dem Generallieutenant von Zieten» befohlen, dass er in 
Glogau alles, was er bei seinem unterhabenden Corps von Marode und 
Kranken, auch Leuten hat, die nicht fortkommen können, zurücklassen 
soll, die aber von Euch ordentlich eingetheilet und bei der Festung und 
Garnison mit Dienste thun sollen. Gleichfalls wird Euch gedachter 
Generallieutenant das schwächste Bataillon von allen, so er bei seinem 
Corps hat, noch mit zur Garnison lassen. Wornach Ihr Euch also ein- 
richten und auf alle Fälle schon zum voraus auf eine gute und recht- 
schaffene Defension der Festung Euch präpariren müsset. Ich bin Euer 
wohlaffectionirter König 

Die Kanonen und Artilleristen an Zieten abfolgen zu lassen, so er 
verlangen wird. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



9553. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Parchwitz, 30 novembre 1757. 
Mon tr^s eher Fr^re. Vous ne sauriez croire en quel dtat d'hor- 
reur et de confusion j'ai trouvd les affaires de ce pays-ci, quand j*y suis 
entre. A mon arriv^e, je vous faisais part des bruits qui couraient 
le pays d*une victoire compl^te que le prince de Bevern avait eue sur 
l'armee ennemie pr^s de Breslau;" quoique je n'avais encore aucune 
nouvelle directe de ce Prince, ces bruits n'etaient pas sans fondement. 
L'armde autrichienne avait attaque le prince de Bevern dans son poste; 
les troupes s'etaient bien ddfendues, on avait repousse ä diff(6rentes fois 
Tennemi avec une perte immense. Le gdndral Zieten avait battu en- 
tidrement l'aile droite de l'ennemi sous les ordres de Nadasdy, l'aile 
gauche de l'ennemi tint mieux. Celle de l'armee du prince de Bevern, 
sous les ordres de Lestwitz, plia; l'ennemi se replia sur Neumarkt, tan- 
dis qu'en m6me temps le prince de Bevern se retira, et passa, la nuit, 

X Zieten hatte an Stelle von Kyau den Oberbefehl über das ehemals Bevern 
sehe Corps erhalten. Vergl. S. 60. 64. — a Vergl. Nr. 9538. 
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avec tonte Vaxm6e par Breslau et l'Oder, en sorte que Tennemi, voyant 
le champ de bataille vide, prit la rdsolution d'y retoumer et de s'attri- 
buer une victoire qui etait au prince de Bevem, s'il avait os6 rester 
carapd en degk de Breslau et de l'Oder. Le 24, ce Prince sort ä quatre 
heures du matin, accompagne d'aucun officier ni escorte, mais d'un seul 
palefrenier, » hors de son camp, pour aller reconnaitre, ä ce qu'il marque,« 
au clair de la lune, la position de l'ennemi, qui n'dtait pas lä, hormis 
quelques dötachements de pandours sous les ordres du g^n^ral Beck, il 
s'dgare^ et vint^ ä un des avant-postes de celui-ci, consistant d'un bas-offi- 
cier et quelques croates, qui le fönt prisonnier. Le gdndral Kyau se Charge 
du commandement de l'armde, marche, en abandonnant Breslau, oü, 
par mon ordre, ^ le g^ndral Lestwitz s'dtait jetd, qui trouva les desordres 
et les horreurs dans la ville au point qu'il la rend ä l'ennemi sans coup 
förir, croyant avoir tout fait en faisant une capitulation , pour en faire 
sortir la gamison, ä condition de ne plus servir durant cette guerre 
contre la reine de Hongrie.^ 

Voilä, mon eher fröre, un prdcis de la Situation dans laquelle j'ai 
trouve, apr^s la perte de Schweidnitz^ et en entrant dans ce pays-ci, 
les affaires. Tous ces malheurs ne m'ont point abattu. Je marche mon 
droit chemin vers ici, selon le plan que je m'^tais form^. Je joindrai 
demain le corps d'armöe ci-devant sous les ordres du prince de Bevern, 
ä präsent sous ceux du general Zieten; quand cela sera ensemble, cela 
composera une armde au delä de 36,000 hommes combattants, avec la- 
quelle j'irai droit ä l'arm^e autrichienne pour la combattre, qui, apr^s 
ses pertes au si^ge de Schweidnitz qui vont au delä de 8000 hommes, 
et surtout par celle de la bataille susdite, qu'on compte au delä de 
24,000 hommes, et apr^s d'autres pertes considdrables qu'elle a eues 
par une campagne extrömement rüde, ne doit plus Ätre composde que 
de 39,000 hommes. Si la fortune seconde mon entreprise, ce qu'il faut 
qu'il se d^clare entre ci et le 6 de decembre, et ä quelle fin je me 
munirai d'une grosse et forte artillerie de Glogau, outre celle que j'ai 
avec moi et celle que Zieten m'am^ne, je reprendrai Breslau et Schweid- 
nitz et redresserai tout dans ce pays-ci; mais ce sera aussi tout ce que 
je pourrai faire pour finir une fois la campagne. Ayez la bonte d'in- 
former le mardchal Keith de ce que dessus, afin qu'il puisse s'en orien- 
ter et prendre ses mesures. Je suis, mon eher fr^re, avec des sentiments 
d'estime, de tendresse et de cordialit^ ä jamais votre tr^s bon et 
affectionnd fr^re I 

S'il plait au Ciel, tout se redressera, mais avec grand' peine. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. ^ e U e T 1 C. 



X Vergl. S. 57. — a Bericht Bevem' s an den König aus der Gefangenschaft, 
d. d. Stabelwltz 24. November, — 3 In der Vorlage, einem D6chiffr6: „du g^n^ral 
Bekil Seyare et vint" etc. — 4 Sic. — 5 Vergl. Nr. 9533. — 6 Vergl. Nr. 9550. — 
7 Vergl. S. 37. 
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9554. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Parchwitz, 30. November 1757. 

Seit der Zeit, dass ich mein letzteres aus Naumburg am Queiss 
auf allergnädigsten Befehl an Ew. Excellenz zu schreiben die Ehre ge- 
habt, * haben sich die Umstände in hiesigem Lande so geändert, dass 
man nicht sonder Schrecken und Horreur daran denken kann. 

Von des Königs Majestät war Dero Ortes wohl nicht das geringste 
versehen noch vergessen worden, um alles inzwischen im Stande und 
aufrecht zu erhalten und zu souteniren, bis dass Dieselbe mit Dero Corps 
herankommen und denen Sachen gegen den Feind den völligen Aus- 
schlag geben könnten. Die an den Herzog von Bevern ergangene 
Ordres und Instructiones, die die nützlichsten und die positivesten, auch 
so energique als gracieuse waren, und alle richtig überkommen seind, 
bleiben davon beständige und ohnverwerfliche Zeugnisse; der Herzog 
von Bevern erkannte selbst in seinem Briefe an den König die Noth- 
wendigkeit davon, dass er, währender Belagerung von Schweidnitz oder 
wenn dieser Posten fallen sollte, sogleich mit der für ihm stehenden 
feindlichen Armee schlagen müsste,' ehe dieselbe nach der Eroberung 
von Schweidnitz das zur Belagerung gebrauchte Corps, wohin die feind- 
liche Armee sehr stark detachiret und sich dadurch sehr geschwächet 
hatte, wieder an sich ziehen könnte. Der gemeine Soldat und Officiers 
bezeigten ein brennendes Verlangen, mit dem Feinde zu thun [zu] be- 
kommen (wollte Gott! verschiedene derer commandirenden Generals 
hätten auch so gedacht, an deren bezeigtes Betragen aber man nicht 
sonder Horreur denken kann) ; man machte alle Anstalten zum Schlagen, 
die Ddtachements wurden deshalb eingezogen, die Armee rückte dazu 
en ordre de bataille aus ; es ward aber aus allem nichts, die positivesten 
Ordres vom Könige wurden vergessen oder ganz ä travers ausgeleget, 
die Armee musste des Abends wieder in das Lager rücken und dem 
gemeinen Mann blieb bei den deshalb gehabten vergeblichen Fatigues 
nichts anders übrig, als dass er sich durch sehr starke Ausdrücke gegen 
verschiedene und viele seiner commandirenden Generals exhahren konnte. 
Und so wurd' die Zeit verloren, bis der General Nadasdy die gewann, 
sich mit der feindlichen Armee wieder conjungiren und solche ver- 
stärken zu können. 

Der Feind, der noch vor Ende der Campagne Breslau ä tout prix 
haben wollte, machte seines Ortes endlich Ernst daraus und griff den 
22. dieses den Herzog von Bevern in seinem Posten an; diese Attaque 
gerieth ihm übel, dessen Verlust war nach einmüthiger Aussage von 
Feind und Freunde sehr gross, als der von den mehristen an 20,000 
Mann, von andern gar auf 27,000 Mann angegeben wird. Der General- 
lieutenant von Zieten schlug mit seinem unterhabenden, glaube ich, 

X Vergl. Nr. 9543. — a Vergl. S. 12. 13. 
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linken Flügel den rechten Fitigel des Feindes unter dem Nadasdy to- 
talement, so dass solcher sich nach Neumarkt zu retiriren anfing; der 
Feind sähe sich nach der Retraite um und hielt sich selbst vor ge- 
schlagen, welches auch gleich im ganzen Lande herumlief,' indess auf 
noch einige Resistance des linken Flügels vom Feinde der General- 
lieutenant von Lestwitz mit seinem unterhabenden Flügel zu pliiren an- 
fanget, welches Gelegenheit giebet, dass das champ de bataille unserer- 
seits verlassen wird, und der Herzog von Bevem, wider die pressanteste 
Vorstellung von verschiedenen braven und rechtschaffenen Leuten, die 
Resolution fasset, noch selbigen Abend sich mit der Armee durch Bres- 
lau und jenseits der Oder zu ziehen; da dann der Feind, als er das 
champ de bataille ledig und bis gegen Breslau nichts mehr von unsern 
Truppen siehet, sich recolligiret und von der Gegend Neumarkt zurück- 
ziehet, das champ de bataille occupiret und den folgenden Tag auf dem 
Platz Victoire schiesset, wo der Herzog von Bevern, wenn er stehen 
geblieben wäre, solches mit allem Fug und Rechte und sonder alle Ge- 
fahr thun und den Feind noch weiter poussiren können. 

Ich habe alles dieses aus den Rapports und theils schriftlichen Ge- 
zeugnissen glaubwürdiger Leute genommen ; die darunter alle einstimmig 
seind, und in welchen ich keine Mdfiance setzen kann. Ew. Excellenz 
werden auch daraus zu ersehen geruhen, wie diese Bataille mehrentheils 
den zweiten Tome von der von Hastenbeck^ ausmachet. 

Den folgenden Tag, als den 23., bleibet der Herzog von Bevem 
jenseit der Oder bei Breslau stehen, präpariret aber bereits alles, um 
sich von dar weiter gegen Glogau heraufzuziehen, mit Abandonnirung 
von Breslau, worinnen er doch noch 8 schwache Bataillons, theils Sachsen 
theils Schlesier, leget und das Commando dem, ich schäme mich es zu 
sagen, dem sehr schwachmüthigen Generallieutenant von Katte lasset. 

Den 24. des Morgens früh um 4 Uhr reitet der Herzog, von kei- 
nem Officier noch Adjutanten, noch einiger Escorte, sondern nur bloss 
einem einzigen Reitknecht begleitet, vor die Vorposten seiner Armee, 
um, wie er nachher geschrieben, ^ die Position eines Feindes, der nicht 
da war, als bloss und allein ein schwaches Corps Panduren unter Com- 
mando des Generalmajor von Beck, bei Mondenschein zu recognosciren, 
verirret sich, seiner Anzeige nach, und stösset auf einen Vorposten von 
Panduren von i Unterofficier und 12 oder 15 Mann, deren Feuer er 
im Mondenschein vor eins von unsern Husarenposten nimmet, ohne diese 
Leute auch von ferne zu unterscheiden, und lasset sich von solche zum 
Kriegesgefangenen machen. 

Nachdem man ihn in seinem Lager den ganzen Tag vergeblich 
zurückerwartet hat, übernimmt folgenden Tages der Generallieutenant 
von Kyau, als ältester General, dessen Reputation jedoch bei der Ba- 
taille und vorhin schon keinen Zuwachs bekommen, das Commando der 

X Vergl. Nr. 49—53. — « Vergl. Bd. XV, 288. 291. — 3 Vergl. S. 60. Anm. 2. 
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Armee, abandonniret Breslau gänzlich seinem Sort imd marschiret, nach 
der schon gemachten Disposition des Herzogs, wie er wenigstens an des 
Königs Majestät geschrieben , mit starken Schritten weiter jenseits der 
Oder den Weg nach Glogau zu. Unterwegens laufet ihm eine positive 
Ordre vom König an den Herzog ein, * die er erbricht und des Einhaltes 
£ndet, dass Breslau ä tout prix mainteniret und wenigstens so lange 
souteniret werden soll, bis der König, der im Anmarsch auf Breslau im 
Begriff war, herankommen und den Feind attaquiren könne, indess der 
Oenerallieutenant von Lestwitz und nicht Katte in Breslau commandiren 
solle. Der Generallieutenant vonKyau marschiret dem ohnerachtet sei- 
nen Weg weiter und entschuldiget es theils mit dem Mangel von Brod, 
dessen man doch 120,000 und mehr Portiones in Breslau liegen lassen, 
theils dass er schon an 5 Meilen von Breslau ab wäre und den General 
Beck mit einem Corps Croaten hinter sich habe, mit dem sich zu thun 
äu machen er Bedenken trage. 

Der Generallieutenant Lestwitz hat sich inzwischen dennoch in 
Breslau geworfen, findet aber schon alles allda in einer affreusen Con- 
fusion, keine Anstalten zu einiger Defension, sondern vielmehr den 
Generallieutenant von Katte im Begriff mit einem, mit einem Trompeter 
dahin gekommenen, österreichschen Stabesofficier eine Capitulation zu 
5chliessen, in welcher der erste Articul sein soll, dass die ganze Garni- 
son sich Schlechterdinges, sowie auch alle nach der Bataille dahin gebrachte 
kranke und blessirte Officiers, sich zu Kriegesgefangenen ergeben sollen. 
Man muss dem Generallieutenant Lestwitz das Zeugniss geben, dass er 
seines Ortes alles gethan, um die von dem von Katte schon gemachte 
B^vues zu redressiren. Da ihm aber der Feind wenig Zeit dazu ge- 
lassen, vielmehr pressiret und seine Batteries fertig gemachet hat, in- 
zwischen auch der katholische Clerus durch seine Brigues die Bürger- 
schaft und das gemeine Volk theils aufgewiegelt theils intimidiret hat, 
dass letzteres das Zeughaus und noch ein Haus, worinnen ein Vorrath 
von Tonnen mit Mehl, geplündert hat, viele von denen Schlesien! und 
fast alle Sachsen von denen Regimentern sich theils in denen Klöstern 
verstecket, theils sonst sich verlaufen, ihre Posten abandonniret und das 
Gewehr weggeworfen haben, so hat der Generallieutenant von Lestwitz 
sich contentiren müssen, es nur dahin zu bringen, dass sowohl die Gar- 
nison als die dort befindliche kranke oder blessirete Officiers, Generals 
und andere von der Armee nicht zu Kriegesgefangene erkläret, sondern 
diesen der freie Ausmarsch und jenen der freie Transport bewilliget 
worden, wiewohl wegen der Garnison stipidiret werden müssen, dass 
solche bei jetzigem Kriege nicht gegen die Königin von Ungarn dienen 
soll.« Es ist also auch solche aus- und nach Frankfurt an der Oder zu 
marschiret, von dar sie, obgleich wegen der vielen Desertion vor ihrem 
Ausmarsch aus Breslau, deren sich verschiedene Officiers nicht geschä- 

X Vergl. Nr. 9546. 9547. — a Vergl. S. 60. 
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met, in einem piteusen Umstand, nach Berlin kommen wird. Es ist 
zwar der Punkt , nicht in diesem Kriege zu dienen , nachher per posU 
scriptum declariret worden,« ich gestehe aber, dass mir die Expressions 
so dquivoque seind, dass ich nicht weiss, wie ich den Sinn davon ver- 
stehen soll. 

Da des Königs Majestät die Generallieutenants von Kyau, Katte 
und Lestwitz arretiren lassen, um über sie hiernächst ein Kriegesrecht 
anzuordnen, so commandiret der Generallieutenant von Zieten das vor- 
malige Bevem'sche Corps und wird mit solchem morgen hieher zu des 
Königs Corps stossen. 

Was Schweidnitz angehet, so kann man ohne Indignation nicht 
daran denken, noch hören, was Freund und Feind und selbst Österreich- 
sehe Generals und Officiers sagen, wie schlecht und liehe die Defension 
geftihret worden, ohnerachtet die Garnison den allerbesten Willen und 
Muth dazu bezeiget hat. Dieselbe klaget, dass sie wenig von ihren 
eommandirenden Generals ausser der Stadt und auf den Wällen zu 
sehen bekommen, sondern einigen davon der Kopf gedrehet, andere 
ihre Plaisirs gefolget haben und nur auf die Sicherheit ihrer Personen 
gedacht haben. Wenn man denen Aussagen derer vielen von der ge- 
fangenen Garnison auf dem Transport echappirten und zurückgekomme- 
nen Leuten, die gar sehr frei davon sprechen, völlig trauen dörfte, so 
weiss man nicht, was man von Commandanten, eommandirenden Gene- 
rals und dergleichen, so darin gewesen, bei sieh denken soll, da es sehr 
weit gehet; so viel ist inzwischen wahr, dass der Feind seine Approches 
mit vieler Commoditd gemaehet, von den Aussenwerken nur ein oder 
zwei Redoutes erobert worden, die die Garnison wieder zu nehmen sich 
freiwillig offeriret, ihr aber nicht zugestanden worden; dass von denen 
vielen zur Defension angelegten Minen nur ein oder zwei gesprungen, 
obschon allererst, nachdem der Feind schon über solche passiret ge- 
wesen; dass keine Bruches geleget, sondern die Werke nur effleuriret 
worden; und dass, als der Feind einen Generalsturm auf die Werke 
tentiret, solcher durch die bezeigte Bravour der Garnison, da inzwischen 
die Generals in der Stadt auf dem Wall Spectateurs geblieben, den ein- 
zigen Generalmajor Rebentisch ausgenommen, sehr rüde abgeschlagen 
worden, so dass der Feind dabei 6 bis 8000 Todte und Blessirete 
gehabt haben soll; dass dem ohnerachtet den Morgen drauf, nach ab- 
geschlagenem Sturm, mit dem Feinde, ohne Vorbewusst der Garnison, 
über die Uebergabe auf die schlechteste Capitulation von der Welt trac- 
tiret, der Garnison aber eingebildet worden, es sei ein honorabler Aus- 
marseh slipuliret, die auch, als sie nachher gesehen, dass sie Krieges- 
gefangene sein sollten, sich wieder freiwillig offeriret, durch den von 
dem abgeschlagenen Sturm entkräfteten Feind sich mit aller Bravour 

1 Vergl. dazu : Danziger „Beyträge" III, S. 622, Arük. i und S. 626 den Artik. 
? des Nachtrags zur Capitulation. 
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durchzuschlagen, welches ihr aber refusiret und also dem Feinde ein 
Platz in die Hände geliefert worden, der mit Magazins, Artillerie, Am- 
munition zum Ueberfluss und mit einer Kasse an baarem Gelde von 
mehr als 350,000 Thaler versehen gewesen, so alles in des Feindes 
Hände gegangen. Viele, so von obgedachten Echappirten hiesiger Orten 
angekommen, prätendiren, dass, obschon die Generals in der Festung 
von der Victoire des Königs gegen die Franzosen Nachricht bekommen, 
man solche doch der Garnison sorgfältig cachiret, vielmehr beibringen 
wollen, der König sei geschlagen worden und also nichts mehr zu thun; 
daher dann auch geschehen sei, dass, als die Garnison auf ihrem Trans- 
port nach Böhmen gedachte Victoire des Königes allererst und selbst 
durch einen österreichischen Officier erfahren, solche dadurch in eine 
so starke Bewegung gerathen, dass bei der ohnedem schwachen Escorte, 
so sie gehabt, sie sich mehrern Theils zerstreuet und dissipiret habe, auch 
nach Schlesien zurückgegangen sei, so dass von der ganzen gefangenen 
Garnison, exclusive derer Officiers, nicht viel über 200 Mann an Ort 
und Stelle gebracht worden sein würden. 

Alles vorangeführte seind Umstände, die man alle Mühe hat sich 
einzubilden, wenn nicht theils schriftliche Rapports davon vorhanden, 
theils die fast überall einstimmige Aussage derer Leute deshalb vorhanden 
wäre; Ew. Excellenz aber werden zu urtheilen geruhen, wie sehr acca- 
blant solches alles des Königs Majestät sein müsse, dergleichen Sachen 
von Personen zu erfahren, die Sie ausserdem und vorhin alles Dero Ver- 
trauens ge würdiget haben. Inzwischen , Gott sei Lob ! lassen Dieselbe 
Sich durch alle diese so harte Begebenheiten dennoch nicht terrassiren 
noch niederschlagen, sondern bezeigen gewiss und wahrhaftig eine Fer- 
metd, die fast übernatürlich und Deroselben, ohne alle Flatterie zu sagen, 
nur alleine ähnlich und eigen ist, arrangiren Sich auch, diese schwere 
Dösastres wieder zu redressiren und alles, obschon mit unglaublicher 
Mühe, wieder zu Stande zu bringen. Die Zeit vergönnet mir heute 
nicht ein mehreres, vielleicht kann ich Nachmittag noch solche ge- 
winnen, etwas weiter zu schreiben. ... Eichel. 

P. S. 
Mit denen Briefschaften des seligen Herrn Generallieutenant von 
Winterfeldt wird es ohnvorgreiflich wohl bis zu ruhigeren Zeiten in statu 
quo bleiben müssen. Das besonders überschriebene Paquet „Nach mei- 
nem Tode p." wird vermuthlich ein gewisses mir bekanntes Buch sein,* 

I Höchstwahrscheinlich ist das an Winterfeldt übersandte Exemplar der Druck- 
schrift „Die General-Principia vom Kriege" gemeint. Eichel selbst war bei der für den 
Druck veranstalteten deutschen Uebersetzung des Werkes beschäftigt gewesen. (Vergl. 
(Euvres Bd. 28, S. XIV). Jedem preussischen General, der die Druckschrift erhielt, 
war der Befehl ertheilt, wenn er in Gefahr käme, mit dem Tode abzugehen, „so muss 
Er sorgfältig veranstalten, dass dieses Buch wohl versiegelt und gleich nach Seinem 
Tode an Se. Königl. Majestät Selbst wieder eingeschicket werde." Vergl. Taysen, 
Friedrich der Grosse, Militärische Schriften. Seite (ohne Seitenzahl) vor S. i. 
Corresp. Fricdr. II. XVL 5 
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welches sich gleich auch aus dem Angriff wird fühlen lassen , und also 
nichts pressantes über andere Sachen enthalten. 

Die vor verschiedenen Tagen von Görlitz aus schon remittirete 
unterschriebene Notificationsschreiben werden hoffentlich des Herrn Gra- 
fen von Podewils Excellenz schon vorlängst zugekommen seind. 

Nach der Ausfertigung. 



9555. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Novembre-d^cembre 1757.] 
D^s que notre carapagne sera enti^rement finie, ce qui pourrait 
bien encore durer un mois, nous coramencerons ä ndgocier, et alors 
ce sera avec succ^s, si vous pouvez faire naitre aux Francs des dis- 
positions pour la paix: c'est tout ce que nous pouvons ddsirer pour 
le moment present. 

Lehwaldt doit ddjä 6tre entre dans la Pomdranie suedoise. ' 

Nach dem Concept. Eigenhändig. » [F e d e r 1 C.J 



9556. AN DEN GENERALMAJOR VON MANTEUFFEL.^ 

Parchwitz, i. December 1757. 
Mein lieber Generalmajor von Manteuffel. Ich bin von dem Ein- 
halt Eures Berichtes vom 27. voriges, so Mir heute allhier eingeliefert 
worden, recht sehr zufrieden gewesen und finde, dass der Anfang, so 
Ihr mit denen Schweden auf Wollin gemachet,* recht gut ist, und es 
weiter damit continuiren werde. Wann es hiernächst weiter damit ge- 
kommen, und man erst in ihrem eigenen Lande jenseit der Peene ge- 
kommen sein wird, alsdann muss man sie auch vor den Frevel und 
den Schaden, so sie uns, ohne einige dazu gegebene gegründete Ur- 
sache, gethan, rechtschaffen wieder züchtigen, wie Ich Euch denn auch 
schon in der dem Generalfeldmarschall von Lehwaldt ertheileten In- 
struction ^ mit mehreren expliciret habe, welche ihm hoffentlich richtig 

» Vergl. S. 58 mit Anm. i. — 2 Die Ausfertigung wurde in ChifFern und, wie es 
scheint, ohne Unterschrift abgesandt. Es sind in dieser Zeit zwei Arten von Schreiben 
des Königs an die Markgräfin von Baireuth zu unterscheiden: einerseits die eigen- 
händig unchiffrirt ausgefertigten (z. B. Nr. 9489. 9500. 9523. 9539. 9550.), anderer- 
seits die chifFrirt und vermuthlich sämmtlich ohne Unterschrift ausgefertigten, bei denen 
dieConcepte von der Hand des Königs stammen (z.B. Nr. 9508. 9519. 9551). Häufig 
wurden zu gleicher Zeit durch einen Boten zwei Schreiben übersandt, das eine un- 
chiffrirt, das andere, geheimere Nachrichten enthaltend, chiffrirt. Vergl. oben Nr. 9550. 
u. 9551, in Bd. XV. Nr. 9329 u. 9330, 9340 u. 9341, 9403 u. 9404, 9410 u. 9411, 
9431 u. 9432. — 3 Manteuffel's Berichte vom 27. November und 7. December da- 
tiren aus Stettin. — ^ Manteuffel hatte die Schweden von der Insel und aus der 
Stadt Wollin verjagt und ihnen dabei fast 300 Gefangene und mehrere kleine Schiffe 
abgenommen. — 5 Vergl. Nr. 9497. S. 14. 
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zugekommen sein wird. Da auch derselbe nunmehr dort angekommen 
sein muss, so können die Regimenter von Moritz und von Bevern» schon, 
mit ihm marschiren, bis in das Mecklenburgische herein. Ich bin Euer 
wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Archiv der Familie von Manteuffel zu CoUatz in Pommern* 



9557. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Parchwitz, i«r d^cembre 1757. 
Mon eher Fr^re. Je m'en rapporte ä mon chiffre" pour ce qui 
regarde nos affaires. J'ajoute qu'aujourd'hui toute mon armee sera ras- 
semblee et en ordre de bataille. Par ce que contiennent les listes, nous 
sommes 39,000 hommes. Vous pouvez Stre sür que l'ennemi a perdu, 
de son aveu, 24,000 hommes ä la demi^re bataille. J'ai tout Heu de 
bien augurer de ce que nous allons entreprendre : 

Mais pour 6tre approuv^s, 

De semblables desseins veulent etre achev^s. 3 

Attendez donc en patience ce que le sort en ddcidera. 

Vous me parlez de ce commis des vivres ; * il faut l'dchanger contre 
le Landrath Graevenitz que les Frangais retiennent ä Lüneburg, ^ pour 
d^livrer ce pauvre diable. 

Vous pouvez bien croire que je suis extrömement occup^ ici ; ainsi 
je ne vous en dis pas davantage, sinon que je me rejouis de votre re- 
convalescence, ^ et que je vous prie de faire mes amities ä Seydlitz, ^ 
etant avec toute l'estime et la plus tendre amitid, mon eher fr^re, votre 
fidde fr^re et serviteur 

Federic. 

Je suis ici, depuis le 28, ä attendre les autres; j'ai fait depuis le 
12, depart de Leipzig, 42 milles d'Allemagne avec les troupes. 

Vous avez tr^s bien fait par rapport ä la rdponse que vous avez 
faite aux fitats de la Priegnitz et de la Vieille-Marche, ^ et il faut espdrer 
que, dans peu, la marche des Hanovriens fera changer la face des 
affaires. ^ 

1 Vergl. Bd. XV, 246. — 2 Vergl. unten. — 3 Racine, Mithridate, Akt III, 
Scene i. — ^ Ein gefangener französischer Intendant, dessen Freilassung der Prinz von Sou- 
bise wünschte. — 5 Vergl. Bd. XV, 434. — 6 Vergl. S. 40. — 7 Seydlitz weilte in Leip- 
zig, um sich von der bei Rossbach erlittenen Verwundung zu erholen. Vergl. S. 9. 
40. — 8 Prinz Heinrich berichtet, Leipzig 23. November, die Stände der Altmark 
seien genöthigt worden, mit dem Herzoge von Richelieu einen Vertrag einzugehen 
über Lieferungen an Getreide und Futter. „Je leur ai ^crit d'y mettre tous les re- 
tardements possibles, dans l'esp^rance que l'exp^dition des Hanovriens changera la face 
des affaires." — 9 Für diese letzten Worte befindet sich eine hier zu Grunde liegende 
eigenhändige Bemerkung des Königs auf der Rückseite des Berichts des Prinzen. 

s* 
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Le Corps de Bevem, sous les ordres du gendral Zieten, ' me 
Joint aujourd'hui ici. Nous ferons demain jour de repos; le lendemain 
j'irai marcher droit ä Tennemi pour l'attaquer dans son poste derri^re 
Lissa, ce qui se fera le 4 ou le 5, ou le 6 de ce mois. Nous l'attaque- 
rons avec autant de vigueur que de prudence et de disposition, et je 
me flatte que, sous l'assistance du Ciel, nous le battrons. Je me vois 
force de l'entreprendre, au risque de ce qui en pourra arriver. J'ai ce- 
pendant bonne espdrance que cela rdussira ä mon gre, quoique non pas 
sans peine ni hasard. Si la bataille sera ä nous, je reprendrai incessam- 
ment Breslau, que le commandant a rendu sans coup fdrir ä Tennemi." 
Je tächerai apr^s de reprendre Schweidnitz. ^ Voilä beaucoup de nou- 
velle besogne jusqu'au commencement de janvier, et, avant que de net- 
toyer la Silesie des ennemis qui l'infestent, il faut que tout cela aille 
bien et heureusement ; apr^s quoi, les troupes ont un tr^s grand besoin 
de repos. 

Rassurez [le prince Ferdinand], * si vous le trouvez ndcessaire et con- 
venable, contre les apprehensions qu'il pourrait prendre sur les [pertes 
ci-]desssus [mentionnees] que le prince Bevern a essuyees ici, pour la 
grande part par ses [malheureuses] ^ et lourdes fautes, poussez-le ä ne 
pas [diffi^rer] son exp^dition contre les Frangais, pour ne pas laisser le 
temps ä l'ennemi de se reconnaitre. 

Votre fr^re Ferdinand se porte bien. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz zum ersten Theil (,Je suis ici etc.") eigenhändig. Der 
zweite Theil des Schreibens war chiflrirt („Vous avez tres bien fait" bis zu Ende). 



9558. AU MINISTRE D'ÄTAT COMTE DE FINCKENSTEIN 
A MAGDEBURG. 

Parchwitz, ler d^cembre 1757. 

Votre Excellence Se donne le loisir et la peine de dechiffrer tout 
ce qui suit, pour son importance et pour que le secret en soitd' autant 
mieux gardd. 

Elle Se repr^sentera l'etat oü notre maitre doit Stre par tant de 
desastres qu'il a essuyds depuis peu dans ce pays-ci, par les fautes 
Enormes, pour ne pas dire pis, de quelques-uns de ses officiers gdn^raux. 
Cependant, Dieu en soit loue, il n'en est point accable, son coeur en 
est d^chire, sa tSte reste fraiche et bonne, il ne songe, pour le present, 
qu'ä corriger la fortune et ä redresser les fautes d'autrui. Aujourd'hui 
le Corps de Bevern, ä prdsent sous les ordres du gendral Zieten, le 
joindra ici avec ce que le Roi a de troupes aupr^s de lui, compose 

I Vergl. S. 60. 64. — 2 Vergl. S. 60. — 3 Vergl. S. 37. In ähnlicher Weise wie 
an den Prinzen Heinrich schreibt der König am i.December an den Generalmajor von 
Finck über seine bevorstehenden Unternehmungen. — * Das D^chiffr6 ist nicht in 
Ordnung; es scheinen einige Worte zu fehlen. Gemeint ist jedenfalls Prinz Ferdinand 
von Braunschweig. — 5 Vergl. in dem S. 74. Anm. i citirten Schreiben an Keith. 
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d'un nombre de 39 ä 40,000 combattants. Demain, jour de repos; le 
jour suivant, tout marchera droit k Tennemi, qui campe encore entre 
Lissa et le poste que le prince de Bevem occupa avant la bataille.' 
Quoique rennemi ait perdu, seien bien des lettres intercept^es de ses 
officiers, au delä de 24,000 hommes, et par le si^ge de Schweidnitz 
3ooo, qu'il a beaucoup souflfert de maladies, que la moitid de sa cava- 
lerie est ruinde, et qu'il lui a fallu detacher pour les garnisons de Schweid- 
nitz et de Breslau, il pourrait, nonobstant cela, 6tre, sinon supdrieur, au 
moins ^gal en nombre avec nous autres. H est dans un camp avanta- 
geux, gami de beaucoup d'artillerie, il vit de nos magasins, et la pos- 
session de Breslau lui donne l'aisance de se retirer en tout cas, ce dont 
le bon Dieu nous preserve, au delä de l'Oder. Cependant, le Roi l'at- 
taquera dans son poste, ce qui se fera entre le 4 et le 6 de ce mois. 
L'attaque sera vive, mais dirigöe avec beaucoup d'intelligence et de dis- 
position, et le Roi se flatte que, sous l'assistance du Ciel, il battra son 
ennemi. Si la bataille se ddcidera pour nous, Breslau sera repris in- 
cessamment, et Schweidnitz et Liegnitz suivront. 

Tout cela se decidera dans le courant de ce mois. Cela ne sera 
pas Sans perte et sans hasard ; mais le Roi est resolu absolument ou de 
vaincre, ou de ne pas survivre ä sa ruine. Si la bataille va mal, il n'y 
a plus de ressource, et tout sera perdu. Tout au plus, la suite en sera 
que nous aurons la paix 1' hiver qui vient ou le printemps prochain, 
par laquelle chacun sera remis dans la possession de ce qu'il a eu avant 
la guerre, frais et dommages compensös. 

En attendant la bataille, le Roi me laissera ici dans un tr^s fichu 
lieu , oü je courrai, tandis que la bataille se decidera, bien des hasards. 
Malgrd cela, le Roi m'a chargö de bien des commissions de bouche, 
5ur tous les cas qui pourraient arriver. Si la bataille sera gagn^e, je 
dois envoyer d'abord des courriers ä Magdeburg, Berlin et autre part 
en faire la notification. Si le Roi sera tu^, je dois aller incessamment 
par Glogau ä Berlin et remettre au Prince de Prusse un certain Testa- 
ment militaire. * Si la bataille serait perdue, je dois aller aussitöt seul 
et travesti ä Glogau et de lä selon les circonstances. Je suis tr^s en peine 
de ces commissions, surtout dans un lieu oü, quelque train que les choses 
prennent, je pourrais 6tre enveloppö d'ennemi, möme quand il sera battu 
et sur sa retraite. Je garderai religieusement ledit Testament, qui est 
d'ailleurs de petit volume. Cependant, comme il pourra m'arriver du 
malheur, de sorte que je pourrais me voir oblige de ddchirer la pi^ce, 
pour ne pas la laisser tomber dans les mains de l'ennemi, j'ai pris la 
prdcaution d'en faire une copie tr^s fid^le et exacte que j'ai bien chiffree, 
que voici m6me, du chiffre de Haeseler, et [que] j'envoie ci-clos cachetöe, 
demandant en grice k Votre Excellence de la vouloir bien garder au- 
pr^s d'Elle cachetee, comme eile se trouve, sans en dire mot k äme qui 

I Vergl. S. 12. Anm. 4. — ■ Vergl. Nr. 9559. 
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vive, ce dont je La conjure trds instamment, Veuille le bon Dieu que 
de ma vie ce Testament, ni sa copie ne soit produit pour en faire 
usagel Le Tout-puissant nous conserve le Roi et fasse r^ussir toutes 
ses entreprisesl . . . 

Nach der Ausferti^ng. £ i C h 6 1. 



9559. TESTAMENT DU ROI AVANT LA BATAILLE.' 
Disposition de ce qui se doit faire, en cas que je sois tu6. 

J'ai ordonnd ä mes göndraux tout ce qui se doit faire apr^s la ba- 
taille, en cas de bonheur ou de malheur. Quant au reste, pour ce qui 
me regarde, je veux ^tre enterrö ä Sans-Souci, sans faste, sans pompe, 
et de nuit; je ne veux pas que mon corps soit ouvert, mais qu'on m'en- 
voie lä-bas sans fagon, et qu*on m'enterre la nuit. 

Quant aux affaires, il faut d'abord un ordre ä tous les commandeurs 
de faire pröter le serment ä mon fr^re ; si la bataille se gagne, il faut 
ndanmoins que mon fr^re depöche quelqu'un en France avec une noti- 
fication, et qui negocie, en m^me temps, la paix avec des pleins pouvoirs. 

On ouvrira mon testament, " et je dispense mon fr^re de tous les 
legs en argent comptant que j'ai faits, ä cause que le triste 6tat de ses 
affaires Tempöche de les accomplir. Je lui recommande mes aides de 
camp, surtout Wobersnow, Krusemarck, Oppen et Lentulus. Ceci doit 
tenir Heu de testament militaire. 

Je recommande ä ses soins tous mes domestiques. 

Fait le 28 novembre 1757. 

Federic. 

Nach der eigenhändigen Niederschrift des Königs; im Königl. Hausarchiv zu Berlin. 



9560. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Parchwitz, 2 d^cembre 1757. 
J'ai regu ce que vous m'avez marque le 26 novembre au sujet 
d'une lettre qu'un nomme Berg vous a faite.^ Sur quoi, je vous dirai 

X Das Testament, vom Könige am 28. November niedergeschrieben, wurde am 
2. December in einer chiffrirten Abschrift an Finckenstein übersandt (vergl. Nr. 9558)» 
Die obige eigenhändige Niederschrift des Königs schickte Eichel am 14. März 1758 
an Finckenstein, da der König sie nicht zurückverlangt hatte, und da Eichel, wie er 
schreibt, den König nicht habe an dieselbe erinnern wollen, um nicht „das traurige 
Andenken der damals gewesenen betrübten Umstände dadurch zu erneuen". — a Das 
im Jahre 1752 aufgesetzte Testament. — 3 Berg, ein uckermärkischer, von den Schweden 
fortgeführter Edelmann, hatte in einem Schreiben an Finckenstein angezeigt, dass der 
schwedische General Hörn ihm im Geheimen mitgetheiit habe, es sei für den König 
von Preussen jetzt die beste Zeit, ein vortheilhaftes Abkommen mit der Krone 
Schweden zu treffen. Um in Stockholm die ersten Eröffnungen zu machen, sei keiner 
besser geeignet als ein gewisser Engländer Campbell, Bruder der Wittwe des verstor- 
benen Senators Cederkreutz (vergl. Bd. V, 559); man könne durch den englischen 
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que je ne suis point doigne de faire la paix avec la Su^de, le plus tot 
le mieux, et que toutes les Operations dont le mardchal Lehwaldt est 
charg6, n'ont pour but que d'obliger les troupes suddoises de s'enfermer 
ä Stralsund et, comme elles n'y sauraient pas subsister, de passer dans 
File de Rügen et de forcer, par lä et par ce que Stralsund se verra 
menac6 d'un si^ge ou d'un bombardement , le Sdnat de Su^de ä une 
prompte paix ä faire cet hiver encore avec les Su^dois. Mais, pour ce 
qui regarde l'ouverture faite , je suis bien aise de vous faire observer 
que le gdn^ral Hom, avec ceux qu'on nomme dans la lettre, sont du 
parti de la cour, et qu'ainsi il est ä prdsumer que, quelques peines qu'ils 
emploient pour le rdtablissement de la paix, ils seront d'abord contre- 
carrds et rebutds par ceux du parti du Sdnat. Je ne saurais de plus 
faire directement des propositions, de sorte qu'il faut que nous attendions 
que le mardchal Lehwaldt soit entrd dans la Pomdranie suddoise, oü ses 
succ^s opdreront sans doute que les Suödois eux-mömes commenceront ä 
faire des propositions, que je ne refuserai pas d'dcouter favorablement. 
D'ailleurs, comme les affaires de ce pays-ci et la bataille que je donnerai 
aux Autrichiens, influeront sur tout le reste, il faudra bien que j'attende 
comment la fortune ddcidera sur mon entreprise difficile ä la veritd et 
bien hasardeuse, mais dont, ä l'aide de Dieu, j'esp^re de venir ä bout, 
sans quoi tout serait perdu. En attendant, vous pourriez bien com- 
muniquer prealablement sur les ouvertures susdites et sur mes intentions 
lä-dessus avec M. Mitchell pour savoir son sentiment sur ce qui regarde 
les propositions que les Suedois pourraient faire par le sieur Campbell ; 
mais il faudra un bon chiffre pour votre correspondance avec lui. Sauf 
ä voir comment les affaires ddsesperdes de ce pays-ci se ddcideront, ce 
qui doit se faire entre le 6 et le 7 de ce mois et donnera le ton et le 
branle ä tout le reste. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 

9561. AUX MINISTRES D'fiTAT COMTES DE PODEWILS 
ET DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Parchwitz, 3 d^cembre 1757. 

C'est en rdponse du rapport que vous m'avez fait du 26* novembre 
touchant la lettre que m'a faite le landgrave de Hesse, que je 
vous dirai que le temps ni les circonstances ne me permettent pas de 
lui rdpondre moi-m6me, ne sachant le faire en chiffre, ni nevoulant le 
faire en clair, dans le moment prdsent oü je n'ose me fier ä la sürete 
des chemins. Vous lui reprdsenterez donc en termes bien affectueux et 
obligeants qu'entrant moi-m^me dans toutes les peines que sa Situation 
lui causait, je ne saurais qu'admirer sa fermete par rapport ä la cause 

Gresandten ihn mit dieser Sache betrauen. Finckenstein befürwortet eifrigst in seinem 
Bericht die Unterhandlungen zu einem Vergleiche mit Schweden. 
X In der Vorlage fsllschlich 21. 
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commune, applaudissant k la r^ponse qu'il venait de faire au duc de 
Richelieu. « Que, quant aux troupes anglaises nationales ä envoyer pour 
renforcer l'armde alliee d' Observation, j'avais ddjä fait des instances rei- 
terdes ä la cour de Londres' et presse son ministre chez moi sur cet 
article. Et, pour ce qui regarde la demande du Landgrave touchant 
les reprdsentations ä faire sur son indemnisation ^ de la part de 1' Angle- 
terre, vous 6tes assez instruits de mes intentions pour pouvoir lui 
repondre. 

Aussi pourrez-vous reit^rer vos instructions lä-dessus au sieur Mi- 
chell, tout comme vos repr^sentations ä M. Mitchell. 

Vous informerez, d'ailleurs, le Landgrave des circonstances par 
rapport ä l'envoi du prince Ferdinand pour Commander l'armee d'obser- 
vation, et du concert pris ä ce sujet.** Au surplus, vous ferez bien de 
communiquer de tout avec M. Mitchell ä Leipzig, auquel, pour plus de 
süretd de votre correspondance entre vous, vous enverrez incessamment 
un chifFre. 

Remerciez bien, au reste, M. de Münchhausen de la communication 
de ce qui s'est passd avec les troupes de Brunswick, ^ dont j'ai 6t6 bien 
aise. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F C d e r i C. 

9562. AU MINISTRE D'fiTAT COMTE DE FINCKENSTEIN 
A MAGDEBURG. 

Parchwitz, 3 d^cembre 1757. 
Voici l'extrait de deux lettres de France que le prince Ferdinand 
de Brunswick vient de communiquer au Roi, et que j'ai trouve assez 
interessantes [pour] que j'ai cru bien faire d'en communiquer une copie ä 
Votre Excellence,^ en cas qu'EUe n'en soit dejä en possession, pour Sa di- 
rection et celle du comte Podewils. Je suis confirmd par lä que, pourvu 
que le bon Dieu b^nisse de son assistance la grande entreprise prochaine 
du Roi et ses armes seront victorieuses contre les Autrichiens — malgre la 
Position presente de leur arme'e bien difficile, wie ich schon gemeldet 
hahe,"^ dans un camp garni de redoutes et de beaucoup d'artillerie, 
ayant devant soi une petite rivi^re ^ et Breslau ä dos — la paix ne saurait 

I Der Landgraf hatte in seinem Schreiben, d. d. Hamburg 19. November, ge- 
meldet, dass er dem Marschall Richelieu trotz aller Drohungen habe erklären lassen, 
er werde nichts thun ohne im Verein mit seinem Verbündeten, dem Könige von Eng- 
land. — 9 Vergl. S. 41 mit Anm. 3. — 3 Vergl. Bd. XV, 491. — 4 Vergl. S. 15. 16. 17. 
32. 49. — 5 Münchhausen hatte, Stade 20. November, angezeigt, dass das brautt- 
schweigische Truppencorps am 18. November den Versuch gemacht habe, von der ver- 
bündeten Armee sich zu trennen ; General Zastrow aber habe durchgesetzt, dass die Braun- 
schweiger als englische Subsidientruppen zur Rückkehr nach Stade genöthigt worden 
seien. — ^ Es sind zwei Schreiben, wie Eichel vermuthet von französischen Ministem, 
welche den Eindruck der Schlacht bei Rossbach in Paris schildern und über die 
zum Frieden geneigte Stimmung am französischen Hofe einige Andeutungen enthalten . 
— 7 Die deutschen Worte waren unchifFrirt. — 8 Die Lohe. 
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gu^re manquer d'ötre faite entre ici et le printemps prochain. Au moins 
crois-je qu'on pourrait la rdtablir en Europe, laissant en tout cas la 
France vider avec TAngleterre son proc^s en Am^rique, soit par com- 
position dans quelque congrds söpard, soit par les armes en Amdrique. 
Ce ne sont, cependant, que mes propres röveries. Que tous les bons 
patriotes prient le Tout-puissant pour le Roi et ses succ^s, par rapport 
ä cette grande entreprise qui doit se d^cider dans les premiers 
quatre joursl . . . Eichel. 

Nach der Ausfertigung. 



9563. AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK IN DRESDEN. 

Parchwitz, 3. December 1757. 
Mein lieber Generalmajor von Finck. Was Ihr Mir in Eurem 
Schreiben vom 29. voriges von den dortigen Umständen meldet, ist 
Mir recht lieb zu vernehmen gewesen. Es ist kaum glaublich, wie grosse 
Fauten verschiedenen von meinen Generals, so hier gewesen, völlig die 
Köpfe gedrehet haben, und wodurch die hiesige Sachen in so desperate 
Umstände gesetzt worden. Ich hoffe indessen, mit göttlicher Hülfe noch 
alles, obgleich nicht ohne grosse Mühe und Hasards, wiederum in Ord- 
nung zu bringen, und breche morgen, nachdem Ich hier nun alles zu- 
sammen habe, auf und werde gegen den Feind marschiren, gedenke 
auch zwischen hier und dem 7. es zu einer decisiven Affaire mit dem 
Feinde zu bringen, dazu Ich hoffe, dass der Himmel seinen Success 
vor Mich geben werde. Ich bin Euer wohlaflfectionirter König 

Nach der Ausfertigung. Friderich. 



9564. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Parchwitz, 3 d^embre 1757. 
Monsieur mon Cousin. Je vous sais infiniment gre de votre amiti6 
et attention pour me communiquer les nouvelles tr^s interessantes et 
bonnes que votre ch^re lettre du 24* de novembre comprend. " Je ne 
doute niülement que, si de votre cöte, comme j'en suis parfaitement 
persuade, vous travaillez ultdrieurement pour pousser avec succ^s votre 
expedition, tout ira ä merveille, et que nous aurons, peut-6tre avant le 
commencement du printemps encore, une paix glorieuse et honorable 
generale. 

1 In der Vorlage falschlich 27. — a Der Prinz meldete, Stade 24. November, die 
braunschweigischen Truppen seien am Verlassen des verbündeten Heeres gehindert wor- 
den (vergl. S. 72. Anm. 4); er habe seinem Bruder, dem Herzoge, geschrieben, dass er 
fest entschlossen sei, die Braunschweiger nicht abmarschiren zu lassen, möge ge- 
sdiehen, was wolle ; man sei beschäftigt, die nothwendigen Anstalten zum Vormarsch 
zu vollenden. 
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Pour moi, mon eher prince, vous serez dejä informe combien de 
mauvais arrangements j'ai trouvds dans ce pays-ci, par les lourdes fautes 
commises par quelques-uns de mes gdndraux, que je ne veux pas rap- 
peler, pour ne pas vous fatiguer par des choses fAcheuses. J'esp^re, 
cependant, de tout redresser encore, quoique je ne saurais disconvenir que 
cela me coütera bien des peines, et que je sois chargd ici de la plus 
difficile et hasardeuse entreprise, que j'esp^re, nonobstant cela, de sur- 
monter avec l'assistance du bon Dieu. * Je suis etc. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des KönigL Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9565. AU CONSEILLER PRIVfi DE GUERRE EICHEL.» 

Lissa, 5 d^cembre [1757]. 

Nous venons de gagner une bataille compl^te sur les Autrichiens. 
Nous leur avons pris trois ou quatre rdgiments d'infanterie prisonniers, 
grand nombre de canons et de drapeaux. Je ne puis rien sp^cifier, car 
je ne saurais ddtailler les choses, ä cause de la nuit. Nous n'avons 
perdu aucun general. Krockow est blessd et prisonnier. Dieu merci, 
tout va ä merveille. Je marche demain ä Breslau, que j'esp^re de re- 
prendre entre ci et huit jours. Nous avons perdu morts et blessds 2000 
hommes ä peu pr^s. 

Federic. 

Nach einer von Eichel am 6. December an Mitchell übersandten Abschrift, im British Museum 
zu London. Die eigenhändige Ausfertigung des Königs liegt nicht vor. 



9566. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Lissa, 5 d6cembre [1757]. 
Ma ch^re Soeur. Nous venons de battre totalement les Autri- 
chiens. Je marche demain ä Breslau pour reprendre la yille. Nous 
avons une prodigieuse quantite de drapeaux et de canons et beaucoup 
de prisonniers. Nous n'avons perdu en tout que 2000 hommes, morts 
et blesses; je compte la perte des ennemis au delä de 10,000 hommes. 
La tendre part que vous prenez ä ce qui me regarde, m'oblige, ma ch^re 
soeur, de vous en faire part, vous assurant de ma tendre amitie et Services. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. F C d e r i C. 



9567. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Lissa, 5 d^cembre [1757]. 
Mon eher coeur. Aujourd'hui, un mois du jour de votre gloire, 
j'ai 6t6 assez heureux de traiter les Autrichiens ici de möme. Je crois 

I Zu vergleichen auch der handschriftlich uns nur chiflfrirt vorliegende Erlass an 
Keith, d. d. Parchwitz 3. December, in: Preuss, Friedrich der Grosse, Urkundenbuch 
II. S. 7. — a Vergl. Nr. 9568. 
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que nous avons 8000 prisonniers, prodigieusement de canons et de 
drapeaux. Ferdinand se porte ä merveille; point de gdndral de tue'. 
Notre perte en tout va ä 2000 hommes. J'ai attaqu^ ä üne heure 
avec ma droite, et il est sept heures que j'arrive ici. Demain, je les 
poursuis ä Breslau. 

J'ai toumd tout-ä-fait leur armde, en masquant ma marche et leur 
cachant mon mouvement. J'ai refus«^ ma gauche, et cela a reussi ä 
merveille. Demain, je marche ä Breslau.- Adieu, mon coeur, je vous 
embrasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e U e r 1 C. 



9568. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Glogau, 6. December 1757. 

Auf Sr. Königl. Majestät allergnädigsten Befehl, welchen ich heute 
früh nach 6 Uhr allhier, wohin ich auf Dero Ordre bei Deroselben ehe- 
gestrigem Autbruch von Parchwitz gehen müssen, * durch zwei von Dero- 
selben an mich abgefertigte Feldjägers erhalten, habe Ew. Excellenz 
hierdurch melden sollen, wie dass des Königs Majestät gestern früh von 
Neumarkt aus, nachdem Sie Tages vorher daselbst ein ganz beträcht- 
liches feindliches Magazin nebst der feindlichen Feldbäckerei genommen 
und zugleich, ausser 300 Croaten, so dabei geblieben, an 600 Gefangene 
gemachet, gerade auf die grosse combinirte österreichische Armee unter 
Ordres des Prinz Karl von Lothringen und derer Mar^chals Leopold 
Daun und Nadasdy " marschiret sei, solche glücklich attaquiret und nach 
ein vier- bis ohngefähr fünfstündigem Treffen totaliter geschlagen habe. 

Die Bataille hat sich gestern Nachmittages gleich nach i Uhr in 
der Gegend des Dorfes Borne angefangen, wo Se. Königl. Majestät zu- 
erst den Feind attaquiret und weiter poussiret, auch eine complete 
Victoire erhalten haben. Des Königs Majestät haben die Flügels vom 
Feinde, der sich hinter Lissa weggezogen, separiret und gänzlich aus- 
einandergesprenget, davon sich ein Theil gegen Breslau und der andere 
auf das Städtchen Kanth gezogen, der vermuthlich auf Schweidnitz wird 
gehen wollen. 

Des Königs Majestät lassen mir dabei sagen, dass Deroselben der- 
malen bereits 40 vom Feinde eroberte Canons gemeldet, auch eine grosse 
Menge Gefangene vom Feinde gemachet worden, ausser Fahnen, Estan- 
darten und dergleichen mehr, deren Anzahl man noch nicht wissen 
können. 

Se. Königl. Majestät befinden Sich gottlob I wohl und in höchst 
erwünschter Gesundheit. Von Prinzen und von Officiers von Marque 

1 Vergl. S. 70. — a Nadasdy war nicht Feldmarschall, sondern General der 
Cavallerie. 
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ist Deroseits nichts geblieben noch blessiret worden, ausser dass der 
Generalmajor von Lattorflf als blessiret angegeben worden sein soll. 

Da des Königs Majestät die an mich abgeschickte Feldjägers auf 
dem champ de batäille und währender Verfolgung des Feindes abgefer- 
tiget und mithin Dero Zeit nicht zugeben wollen, etwas deshalb Selbst 
zu schreiben, noch einen Officier en courrier damit abzufertigen, so 
haben Sie Sich vorbehalten, Ew. Excellenz nächstens eine umständliche 
Relation von dieser Batäille nachzusenden. 

Sr. Königl. Majestät expresse Intention ist übrigens, dass Ew. Ex- 
cellenz inzwischen nur sogleich veranstalten sollen, damit in Magdeburg 
ein solennes Te Deum mit Abfeurung derer Canons und des kleinen 
Gewehres celebriret werde, auch solches anderer Orten überall gehalten 
werden müsse.* 

Dero auswärtigen Ministem, in specie nach Regensburg, Cöln und 
der Orten, sowie auch nach Holland und Hamburg sollen Ew. Excellenz 
diesen herrlichen Sieg sogleich durch expresse Couriers und Estafettes 
bekannt machen, insonderheit aber davor sorgen, dass sogleich des 
Prinz Ferdinand von Braunschweig Durchlaucht, wie auch der würdige 
Landgraf von Hessen-Cassel davon Nachricht bekommen möge, welches 
auch wohl wegen des regierenden Herzog von Braunschweig Durchlaucht, 
wo möglich, gut und nöthig sein dörfte.« 

Zu meiner grossesten Surprise lassen des Königs Majestät mir dabei 
noch wissen, dass der Feind wider Vermuthen^ bei dieser Batäille noch 
an 80,000 Mann stark gewesen. Die ohnendliche Güte des Allerhöchsten 
sei also um so mehr deshalb gepreiset, die des Königs Majestät einen 
so herrlichen und completen Sieg gegen Dero bisher so gar sehr hoch- 
und übermüthigen Feind gegeben hat, so Sr. Königl. Majestät Gloire 
verewigen und hoffentlich von allem und noch grösserem glücklichen 
Success sein wird! 

Nach der Ausfertigung. E i C h C 1. 



9569. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Glogau, 7. December 1757. 

Ew. Excellenz werden hoffentlich mein letzteres Schreiben aus 
Parchwitz* erhalten haben. Da auch der Herr von Puttlitz bereits das- 
jenige, so auf allergnädigsten Befehl ich an des Herrn Grafen von Pode- 
wils Excellenz schreiben müssen, ^ in Magdeburg abgegeben haben wird, 

I Mit den gleichen Worten wie an Podewlls berichtet Eichel, Glogau 6. De. 
cember, über den erfochtenen Sieg an den Prinzen Heinrich in Leipzig ; in Leipzig 
möge das Te Deum abgehalten werden, der Prinz möge an den Feldmarschall Keith 
•die Nachrichten übermitteln. Die zwei folgenden Abschnitte in dem Schreiben an 
Podewils bis zum Schluss fehlen in demjenigen an den Prinzen Heinrich. — a Dem- 
gemäss Ministerialschreiben an die Gesandten und an die deutschen Fürsten, d. d. 
Magdeburg 8. December. — 3 Vergl. S. 69. — ** Nr. 9562. — 5 Nr. 9568. 
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so bin ich zum voraus von der grossen Freude versichert, welche die 
Nachricht von Sr. Königl. Majestät so gar herrlichen und completen 
Victoire über die österreichsche grosse Armee verursachet hat, und von 
denen Regungen, so Ew. Excellenz deshalb empfunden haben werden. 
Der Allerhöchste sei dafür höchstens gepriesen, insonderheit dass Der- 
selbe des Königs Majestät in so vielen Gefahren, welchen Dieselbe bei 
dieser Gelegenheit exponiret gewesen, [gnädiglich bewahret!] Dass wir 
besonders Gott davor zu danken grosse Ursach haben, werden Ew. Ex- 
cellenz aus nachstehendem, so mir der Herr Generalmajor und General- 
adjutant von Wobersnow noch gestern, unter dem Dato Lissa den 5 . De- 
cember, des Nachts um 12 Uhr, geschrieben, zu ersehen geruhen, 
in V er bis: 

„Gottlob I unser Sieg ist so complet, wie wir erbitten und wünschen 
können; es ist mir aber nicht möglich, denselben en ditail zu beschrei- 
ben. So viel man jetzo weiss, könnte die Anzahl der Gefangenen zwi- 
schen 7 und 8000 Mann sein, eine Menge Officiers, Fahnen und Ka- 
nonen, von letzteren wenigstens 80 Stück. Der König ist noch in der 
Nacht bis Lissa gefolget, und diesen Morgen um 6 Uhr wird die Armee 
folgen. Wohin sich der Feind zurückziehen wird, kann man nicht po- 
sitive wissen. Der König ist beständig im grossesten Feuer gewesen; 
es war nicht möglich, ihn zurückzuhalten, ob ich mich zwar alle er- 
sinnliche Mühe gegeben p." 

Ich hoffe, sowohl Ew. Excellenz als des Herrn Grafen von Pode- 
wils Excellenz werden geruhen, bei Gelegenheit dessen, so ich auf aller- 
gnädigsten Befehl an Letztere schreiben müssen,* des Königs Majestät 
immediate zu antworten. Der grosse Gott gebe ferner die besten Fol- 
gen von diesem so grossen Sieg, unter welchen ich dann vor die vor- 
nehmste rechne, wenn darauf bald an einer Friedensnegociation ge- 
arbeitet und ein glorieuser und rechtschaffener Generalfriede erhalten 
wird. Nachdem der harte und grosse nodus Gordius von denen 
Oesterreichern nunmehro gelöset worden, so mache mir alle Hoffnung 
dazu, zumalen wenn der Prinz Ferdinand von Braunschweig auch 
seines Ortes durch eine vive, prompte und glückUche Expedition dazu 
etwas beitragen kann, und sehe ich jetzo augenscheinlich, hoffe auch 
beständig darauf, dass die göttliche Providence uns vor dieses Mal aus 
dem schweren und ohne Exempel seinden Labyrinth, worin wir uns be- 
funden, ziehen will. 

Auf allergnädigsten Befehl gehe ich nebst des Herrn von Schlabren- 
dorff Excellenz sogleich von hier nach Lissa. Ew. Excellenz Wohlwollen 
empfehle mich gehorsamst. Eichel. 

Die Einlage" bitte unterthänig zu denen andern bei Deroselben be- 
findlichen königlichen Papieren zu asserviren. 

Nach der Ausfertigung. 

I Vergl. Nr. 9568. — « Nicht vorhanden. 
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9570- A. LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Dtirrgoy,! au faubourg de Breslau, 8 d^cembre 1757. 
Ma tr^s ch^re Soeur. La faüsse nouvelle que je vous avais mandee 
d'une bataille gagnde,* est ä präsent, Dieu soit loudl vdritable. Le 5, 
nous avons attaqud Tennemi, et nous avons remportd sur lui une des 
plus grandes victoires du si^cle. Elle nous coüte peu de sang, point 
de gendral de tu6, environ 500 morts et 2000 blessds; mais nous leur 
avons pris 163 officiers, 22,000 prisonniers, 172 canons et 43 drapeaux 
et dtendards, 3000 chariots d'dquipage et de vivres, sans compter les 
mulets. Le gen^ral Zieten les poursuit encore, et je suis actuellement 
occupd ä reprendre Breslau, apr^s quoi nous nous toumerons sur Schweid- 
nitz. J'ose vous assurer que cette bataille nous procurera la paix. Toute 
leur armde est presque dissipde. S'ils ramdnent 20,000 hommes en Bo- 
heme, c'est le bout du monde; mon grand embarras ä present est de 
nourrir le prodigieux nombre de prisonniers que nous avons, et qui nous 
arrivent encore ä tout moment. La tyrannie est d^truite, quoique les 
tyrans subsistent encore. Nous avons eu cette fois plus de fortune 
que jamais. J'attends que tout ceci soit fini, pour vous envoyer des de- 
tails, qui vous ennuieraient peut-6tre, s'ils ne satisfaisaient votre curiosite. 
O'Donell est prisonnier et bless^, le vieux Lucchesi et le prince de Stol- 
berg sont morts. C'est ici comme une foire de bagage et de prison- 
niers autrichiens. Nous avons beaucoup de hussards, qui ont fait jus- 
qu'ä 2000 ducats dans la poursuite. Je ne saurais vous dire encore 
avec certitude si l'ennemi dirige sa marche sur la Moravie ou sur la 
Boheme, toutefois je repondrais bien que, dans huit jours, il n'y aura 
plus d'Autrichien dans cette contr^e. J' avais attire ä moi l'armee de 
Bevern battue; j'ai 6t6 le jour de l'action 35,000 hommes et l'ennemi 
60,000 passd: un parti ddsespere nous a sauves, c'dtait le seul qui me restait. 

Ma ch^re, ma bonne, mon adorable soeur, soyez tranquille ä present, 
nous aurons la paix au mois de mars, et j'ai ä present esperance de 
vous revoir, de vous embrasser et de vous t^moigner toute la recon- 
naissance dont mon coeur est penetre pour vous, et que je conserverai 
jusqu'au dernier soupir de ma vie, etant avec la plus haute estime et la 
plus vive tendresse, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fid^e fr^re et serviteur 

Federic. 

Je n'ai point regu les lettres de Voltaire. ^ En voici une en logo- 
griphe.^ Tout le corps des Würtembergeois ^ est pris et dissipe. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



I Die Vorlage liat „Daber" ; in den übrigen folgenden Schreiben meist „Durgan" oder 
„Durian". „Dürrgoy" '/» Meile so. von Breslau. — a Vergl. Nr. 9539. 9551. — 3 Unter 
dem 13. u. dem 19. November hat Voltaire an den König geschrieben (vergl. CEuvres 
compl^tes de Voltaire, Paris 1880, par Condorcet, Vol. 39, p. 296 u. 300). Von dem 
Schreiben vom 19. meldet die Markgräfin am 27, December an Voltaire, dass es auf 
gefangen worden sei (ebenda p. 336). — 4 Liegt nicht vor. — 5 Gegen den Herzog 
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9S7I- AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Hauptquartier Dtirrgoy, 9, December 1757. 

Ich bin gestern Abend allhier in Sr. Königl. Majestät Hauptquartier, 
so dieses Mal in einem elenden Dörfchen dicht an der ohlauer Vor- 
stadt von Breslau bestehet, angekommen. Ich muss gestehen, dass, so 
gross auch der herrliche und von Gott beglückte Sieg Sr. Königl. Ma- 
jestät über die österreichsche Armee gewesen, dennoch der Success da- 
von alle meine davon gemachte Einbildung überstiegen hat, und wenn 
ich nicht selbst unterwegens so viele redende Proben davon gesehen, 
ich mich schwerlich von dem, so mir ein Dritter an einem dritten Orte 
davon gesaget hätte, würde haben überzeugen lassen können. Es ist 
wohl die Hand des Allerhöchsten, so die Gestenreicher durch einen ab- 
scheulichen Stolz und Uebermuth geblendet hat, dass sie Sr. Königl. 
Majestät entgegengekommen, um, wie der Aussage derer Deserteurs nach 
sich verlauten lassen, den König von Preussen aus seinen Löchern bei 
Parchwitz zu jagen und ihn bis in die Mark und hinter Berlin zu trei- 
ben, und sich auf dem freien Felde finden und von Sr. Königl. Maje- 
stät attaquiren lassen, wo der Allerhöchste das Ziel ihres Uebermuthes 
und ganz ohnglaublichen Stolzes gesetzet, des Königs gerechte Sache 
auf einmal wiederum releviret hat. Der Feind ist effectivement an 
70,000 Mann, obschon er sich vor 80,000 ausgegeben, stark gewesen; 
alle Generals und Officiers von uns gestehen, dass dessen Truppen sich 
gut und zum Theil hartnäckig gewehret und uns den Sieg nach allem 
Vermögen disputiret haben; dessen Consternation aber, nachdem er 
überall poussiret worden, ist hergegen auch ohnglaublich und so ge- 
wesen, dass man solche fast stärker, als die den 5. vorigen Monates 
der feindlichen Armee vom Feinde bei Rossbach gewesen zu sein ur- 
theilet. Alle seine Bataillons seind von ihm, sowie auch die von uns, 
im Feuer gewesen, alle von ihm aber seind totaliter deroutiret und zum 
Weichen gezwungen, auch auseinander gesprenget worden. 

Ich beziehe mich wegen mehreren Details auf beiliegende Abschrift 
Sr. Königl. Majestät Relation , " so auf Dero Ordre ich Ew. Excellenz 
communiciren , jedoch dabei expr^s melden soll, dass Ew. Excellenz 
solche noch nicht drucken lassen sollten, weil des Königs Majestät Sich 
vorbehalten, die Summe derer Gefangenen noch zu ändern und zu cor- 
rigiren,^ um solche exact und complet zu setzen. ^ 

Es ist ohnmöglich, dass solche jetzo accurat specificiret werden 
kann, weil bisher noch täglich und, so zu sagen, stündlich mehrere Ge- 
Karl von Württemberg, ihren Schwiegersohn, war die Markgräfin besonders erbittert wegen 
seines schlechten Verhaltens gegen ihre Tochter. (Vergl. Bd. XIV, 289. 347; XV, 276.) 

' Nr. 9572. — a Vergl. S. 82. Anm. 2. — 3 Die Relation wurde am 
17. December von Magdeburg aus an die preussischen Gesandten verschickt. In den 
Berliner Zeitungen erschien sie Dienstag 20. December („Berlinische Nachrichten" 
Nr. 152). In den Danziger „Beyträgen" Bd. III, S. 695—698. 
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fangene von dem Generallieutenant Zieten, so das zusammengebliebene 
feindliche Corps verfolget, und von andern Detachements, so auf dessen 
Trousses seind, eingesandt werden. So viel aber wollte mich wohl 
unternehmen, Ew. Excellenz zu versichern, dass von dieser grossen feind- 
lichen Armee, so zur Geissei von ganz Teutschland und vielleicht von 
Europa destiniret war, nicht viel über 30,000 Mann, alles in allem, 
Cavallerie, Infanterie, reguläre und irreguläre Truppen gerechnet, nach 
Böhmen und nach Mähren zurückkommen werden. Der Feind hat 
ausser dem grossesten Theil seiner Artillerie, davon sich aber noch 
immer mehr findet, fast seine mehriste Zelter und seine sämmtliche Ba- 
gage verloren, und hat der Generallieutenant Zieten gestern schon an 
3000 Bagage-Munitions wagen , Artilleriekarren und dergleichen gehabt 
und gemeldet, dass seiner Orten noch alle Wege und Felder voll stün- 
den, die zum Theil von denen Pferden ausgespannet worden. 

Da des Königs Majestät in diesen Tagen auch beikommende Me- 
daille nebst anliegendem Imprimd' erhalten haben, worin der wiener 
Hof sich auf eine so sehr orgueilleuse als ofFensante Art gegen Se. 
Königl. Majestät über die Action von Planian oder Kolin ausgedrücket 
hat, wie Ew. Excellenz aus beiden mit mehrern ersehen werden, so 
wollen höchstgedachte Se. Königliche Majestät wegen dieses insolenten 
Verfahrens doch vor dieses Mal Ihre kleine Revanche hierunter nehmen 
und denen Oesterreichern ein Paroli machen, dergestalt, dass Sie mir 
befohlen haben, Ew. Excellenz nebst des Herrn Grafen von Finckenstein 
Excellenz zu melden, wie Dieselbe sogleich eine eben dergleichen Me- 
daille von gleicher Grösse mit eben dergleichen Revers und Avers, auch 
derselben Umschrift, jedoch nur dass anstatt des Brustbildes von dem 
Kaiser und der Kaiserin und der Umschrift das von Sr. Königl. Maje- 
stät gepräget, auf den Revers hergegen dasselbe Gepräge und Motto 
gesetzet, die Exergue aber dahin geändert und eingerichtet werden soll, 
dass post verba: restaurata feliäias^ p., : „Lissa 1757, 5. December" ge- 
setzet wird. Ich zweifele nicht, Ew. Excellenz werden Sr. Königl. Ma- 
jestät Intention völlig beurtheilen und die Veranstaltung, allenfalls mit 
des Herrn von Boden Excellenz, jedennoch so viel den Stempel anbetrifft, 
unter Ew. Excellenz und des Herrn Grafen von Finckenstein Excellenz 
[Assistenz] zu machen belieben, dass von der von des Königs Majestät 
verlangten Medaille eine proportionirte Anzahl zu Berlin oder Magde- 
burg fordersamst und währender Zeit es noch de saison ist, ausgepräget, 
auch des Königs Majestät einige Quantite davon eingesandt werde. ^ 

1 Eine Beschreibung der Medaille. — 2 Sic. Die Worte lanten auf der österreichi- 
schen Medaille : „Restaurata Felicitate Publica. MDCCLVII. XVIII. Juni." Vergl. auch 
CEuvres Bd. XV, S. 575 — 3 Die preussische Medaille, von der sich ein Exemplar in der 
Münzsammlung des Berliner Kgl. Museums befindet, zeigt auf der Vorderseite das Brust- 
bild des Königs, auf der Rückseite, ebenso wie die österreichishhe, eine Minerva und dar- 
über die Worte : „Frangit Dens Omne Superbum" ; darunter aber : „Restaurata Felicitate 
Publica Lissse V. Decembris MDCCLVII«. 
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NB. Es soll auch dasselbe Imprime von Wort zu Wort, nur mit ver- 
änderten Hauptumständen, gedrucket und beigefiiget werden. 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 

9572. RELATION DE LA M ARCHE DU CORPS PRUSSIEN DE 

LA SAXE, APRfeS LA BATAILLE DE WEISSENFELS, JUSQU'EN 

SILfiSIE, APRfeS LA BATAILLE DE LISSA." 

Apr^s que nos troupes eurent poursuivi l'armee de l'Empire jusqu'ä 
Erfurt et celle desFran^ais jusques ä Querfurt, il fut rdsolu de marcher 
au secours de la ville de Schweidnitz, que le gdn^ral Nadasdy assiegeait. 
Le Roi partit le 12 novembre de Leipzig avec 19 bataillons et 28 
escadrons. 

Pendant que ce corps s'acheminait vers la Lusace, le marechal Keith 
pdnetra en Boheme par le ddfild de Basberg,* et s'empara ä Leitmeritz 
d'un magasin considerable que l'ennemi y avait asserabld, fit brüler le 
pont de l'Elbe et prit la route de Prague. 

Nous poursuivimes notre marche avec beaucoup de diligence. En 
arrivant ä Grossenhain, on re^ut la facheuse nouvelle que la ville de 
Schweidnitz s'etait rendue. On ddogea sans peine le gdneral Marschall 
de la Lusace, et le corps que le Roi commandait, arriva le 24 ä Naum- 
burg-sur-le-Queiss. Nous y apprimes que, le 22, il s'etait passd une afFaire 
entre le marechal Daun et le prince de Bevem, que Ton disait s'ötre 
terminde ä notre avantage ; mais Ton sut, le lendemain, que l'armde de 
Bevern avait 6t6 forcde dans son retranchement et s'dtait retirde de 
l'autre c6t6 de l'Oder, et, peu apr^s, que la ville de Breslau s'etait ren- 
due. Nous for^ämes de marche et nous arrivämes le 28 ä Parchwitz 
aupr^s de l'Oder. L'armde du prince de Bevern avait passd cette rivi^re 
ä Glogau, et nous joignit le 2 de decembre. On laissa reposer les 
troupes le 3, parcequ'elles dtaient tr^s fatiguees des penibles marches 
qu'elles avaient faites. 

Le 4, nous nous portämes sur Neumarkt, oü nous fimes 500 pri- 
sonniers, la plupart pandours ou hussards. On sut que le prince Charles 
dtait parti de Breslau avec son armee, et qu'il s'etait avance au delä de 
Lissa; qu'il avait appuye sa droite au village de Nippern et sa gauche 
ä celui de Gohlau, le petit ruisseau de Schweidnitz ä dos. ^ 

L'armee se mit en marche le 5 de tr^s grand matin ; notre avant- 
garde rencontra celle de l'ennemi aupr^s du village de Borne, consistant 
en deux rdgiments de hussards et les dragons saxons. Notre avant-garde 
les attaqua, les ramena battant jusques ä leur camp et leur prit 6 offi- 
ciers et environ 500 hommes. Lorsque l'armee arriva sur ces hauteurs, 
il fut resolu d'attaquer la gauche de l'ennemi. Nous deployimes par 

X Vergl. hierzu Nr. 9571 und Anm. 3. S. 79. — « Basberg, gewöhnlich Se- 
bastiansberg genannt, auf dem Wege von Kommotau nach Marienberg in Sachsen. — 
3 Die Weistritz. 

Corresp. Fricdr. U. XVI. 6 
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notre droite, qui vint s'appuyer au ruisseau de Schweidnitz. L'attaque 
commenyga par un bois que l'ennerai avait gami d'infanterie , et qua 
nous emportämes assez vite. L'ennemi, qui se voyait tournd, fut oblig6 
de changer sa position; il avait perdu son appui, ce qui le mettait 
dans la ndcessitd de prendre les premiers postes les meilleurs, pour nous 
emp^cher de balayer toute son armde d'une aile k l'autre. II gamit 
une hauteur qui se trouvait derri^re ce bois, avec quelques brigades 
d'infanterie, que notre droite attaqua, et qu'elle emporta apr^s une opi- 
niätre rdsistance. L'ennemi forma une nouvelle ligne aupr^s du village 
de Leuthen, oü il se ddfendit avec beaucoup de valeur, mais oü nous 
le forgämes. Alors la cavalerie de notre droite chargea celle de l'en- 
nemi et la battit, mais eile fut ramenee par un feu de canon ä car- 
touches qu'elle essuya. Elle se remit assez vite et donna sur l'infanterie 
ennemie, oü eile fit grand nombre de prisonniers. Pendant toutes ces 
differentes attaques, la droite de la cavalerie et de l'infanterie imperiale 
arriva; notre gauche de cavalerie chargea celle de l'ennemi et la ren- 
versa, apr^s quoi le rdgiment de Baireuth prit l'infantene autrichienne, 
postde sur une hauteur, ä dos, tandis que notre infanterie de la droite 
les attaqua de front. Tout ce corps des ennemis fut mis dans une 
enti^re deroute, et le Roi les poursuivit jusques ä Lissa. 

L'action cojnmen^a ä i heure de l'apr^s-midi et finit ä 4. Si nous 
avions eu encore une heure de jour, leur defaite aurait ^te compldte. 

Le 6, nous avons poursuivi les Impdriaux jusqu'ä Breslau, le 7, nous 
avons formd l'investissement de la ville, et l'on a pris tous les arrange- 
ments necessaires pour en faire le si^ge. Le m^me jour, le gendral de 
Zieten fut detachd avec un grand corps de cavalerie et d'infanterie ä la 
poursuite de l'ennemi; il leur a pris d'abord au delä de 3000 chariots 
d'equipages et de vivres, du canon et un prodigieux nombre de pri- 
sonniers; il les talonne toujours. I^es Autrichiens marchent vers Gross- 
burg ; Sans que l'on puisse encore assurer s'ils prennent le chemin de 
Schweidnitz ou celui de la Moravie. 

Nous leur avons pris ä cette bataille 183 officiers, parmi lesquels 
les lieutenants-gdneraux O'Donell* etNostitz, le colonel comte Browne et 
d'autres dont on se propose de donner la liste, aussitöt qu'on en aura 
le temps; au delä de 22,000 prisonniers, 168 canons et 43 drapeaiix 
ou dtendards. * Nous n' avons perdu aucun gendral, sinon Krockow des 

X Johann Graf O'Donell (der jüngere O'Donell vergl. S. 157. Anm. i) war vielmehr 
Generalfeldwachlmeister. — a Die vom Könige hier angegebenen Zahlen der österreichi- 
schen Verluste waren nur vorläufige und sollten nachträglich geändert werden. (Vergl. 
S. 79.) Am 12. December schreibt Eichel an Podewils, dass die in der Relation enthalte- 
nen Zahlen „nunmehro dahin zu rectificiren wären, dass nämlich 291 gefangene Officiers, 
21,500 andere Gefangene, 116 Canons, 51 Fahnen und Standarten und an 4000 Artillerie-, 
Bagage- und Proviantwagens nebst verschiedenen anderen ]£quipages zu setzen wären." 
Diese Zahlen wurden in die Drucke der Relation (vergl. oben S. 79. Anm. 3) auf- 
genommen. — Am 14. December sendet Eichel an Podewils die schon oben in der 
Relation erwähnte Liste „derer in letzterer Bataille gefangenen österreichischen Offi- 



— 83 

dragons blessd et prisonnier. Nous comptons 500 morts et ä peu pr^s 
2300 bless^s. Les officiers et jusqu'au comraun soldat y ont fait des 
prodiges de valeur. 

Nach der eigenhändigen Aufzeichnung des Königs. 



95 73. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN.« 

Hauptquartier Dürrgoy, 9. December 1757. 
Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Ich habe Euren heutigen 
Rapport erhalten, wegen dessen Ich Euch denn in Antwort ertheile, wie 
dass alles dasjenige, so Ihr Mir darin gethan zu haben meldet, recht sehr 
gut ist ; nur allein verlange Ich sehr, dass Ihr den Feind noch immer weiter 
poussiren und verfolgen und keine Ruhe lassen sollet. Gehet solcher nach 
Mähren, so müsset Ihr das nöthig habende Brod aus Neisse ziehen ; gehet 
er aber nach Schweidnitz, so müsset Ihr das Brod vom Lande liefern 
lassen. Ich recommandire Euch also sehr, den Feind bei Leibe nicht 
stille stehen, noch die Zeit zu lassen, sich zu recoUigiren ; und ob Ich zwar 
wohl glaube, dass Eure Leute müde und wieder etwas fatiguiret seind, so 
kann es doch nicht anders gegenwärtig seind, und müsset Ihr bedenken, 
dass der Feind noch weit müder und fatigtiirter sein muss, daher Ihr 
ihn dann nicht eher ruhen und verlassen lassen, vielmehr immer pous- 
siren und verfolgen müsset, bis dass Ihr solchen in denen Gebirgen 
und Bergen sehet. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Ein Tag Fatigue in diesen Umständen, mein lieber Zieten, bringet 
uns in der Folge 100 Ruhtage. Nur immer dem Feind in die Hessen 
g^sessenl» Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 3 Der 
Zusatz eigenhändig. 

9574. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Hauptquartier Dürrgoy, 10. December 1757. 
Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Ich vernehme durch 
Deserteurs sowohl als von anderen sichern Orten her, dass die öst- 
reichsche auf der Retraite befindliche Armee in der grössten Confusion 

ciers, so fordersamst gedrucket werden soll". „Es bleibet aber deshalb deren Anzahl 
noch nicht vollständig, weil tagtäglich noch mehr dergleichen Gefangene nach und 
nach eingebracht werden. Wo ich kann, werde davon ein mehreres melden. Die 
eigentliche Summe derer erbeuteten Canons ist 131, und 51 Fahnen und Standarten.** 
Die genannte Liste der gefangenen Officiere nebst der neuen Zahl der Kanonen und 
Fahnen wurde am 20. December durch das Ministerium an die preussischen Gesandten 
verschickt ; in den berliner Zeitungen erschien sie Sonnabend, 24. December („Berlinische 
Nachrichten" Nr. 154); in den Danziger „Beyträgen" Bd. III, S. 699 — 704. Vergl. 
auch unten Nr. 9652 S. 140. 

X Ein Bericht Zieten's vom 9. December führt kein Ortsdatum, zwei Berichte 
vom II. und 12. December sind datirt aus Langen-Seifersdorf (so. von Schweidnitz). 
— t Vergl. S. 45; Bd. XV, 439. Anm. 2.-3 Bei Neu-Ruppin in der Mark. 

6* 
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sei, und die Confusion und Consternation bei solcher dadurch, dass Ihr 
derselben bisher auf dem Fuss gefolget seid, noch immer grösser und 
stärker werde. Ich recommandire Euch also hierdurch, in Verfolgung 
der feindlichen Armee gar nicht Halte zu machen, sondern selbige nach 
aller Möglichkeit immer weiter vor Euch und in das Gebirge zu pous- 
siren. Wenn solche sich unter die Canons von Schweidnitz setzet, so 
weiss Ich wohl, dass Ihr derselben allda nichts thun könnet ; wenn aber 
sie von dar wieder aut bricht, so müsset Ihr gleich wieder hinter solche 
her nach dem Gebirge sein, den Obristen von Werner nehmen und 
selbigen ihnen mit einigen Esquadrons Husaren, etwa einem Freibataillon 
oder auch Grenadierbataillons , sowie Ihr es a propos und convenable 
findet, detachiren und immer ihnen hinterher nach dem Gebirge sein. 
Sollte der Feind auch bei Schweidnitz unter denen Canons stehen blei- 
ben wollen, so müsset Ihr doch den Obristen von Werner, der das 
Gebirge und alle Gegenden dahin wohl kennet, mit Husaren, einem Frei- 
bataillon oder auch Grenadierbataillon * nach dem Gebirge zu detachiren 
und vorschicken, da dann der Feind das Laufen bald kriegen wird. 

Ihr müsset hierbei überlegen , dass , je weiter wir den Feind auf 
seiner Retraite nach dem Gebirge und in das Gebirge treiben , je mehr 
wir solchem dieses Jahr Abbruch thun und schwächen, so dass er dadurch 
allemal verdorben und geschwächet wird, es mögen sich alsdann auch 
die Sachen zum weitem Kriege oder zu einem Frieden lenken. 

Vor Mich will Ich Euch wohl vorläufig sagen, dass, wenn Ich mit 
Breslau fertig bin, so Ich in drei oder vier Tagen zu sein gedenke. Ich 
alsdann mit der Armee gerade hinter dem Feind her nach den böhmi- 
schen Grenzen zu marschiren werde. Ich recommandire Euch obstehen- 
des nochmalen sehr und bin Euer wohlaffectionirter König 

Hier kommt wahrhaftig die Wohlfahrt des ganzen Landes darauf an. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Der Zu- 
satz eigenhändig. 

95 75. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Pr^s de Breslau, lo d6cembre [1757]. 
Mon eher Fr^re. J'approuve beaucoup tous les arrangements que 
vous avez pris, et vous verrez le reste par le chiffre ci-joint.* J'esp^re 
que, dans trois jours au plus tard, nous serons maitres de Breslau. Zieten 
est toujours sur l'ennemi, leur armee est presque dissipee et se sauve 
chez eile. Leur perte est prodigieuse; vous, qui me connaissez pour 
ne point ^tre fanfaron, vous pouvez m'en croire en comptant leur perte 
de beaucoup au delä de 30,000 hommes. Un coup de canon dans 
leur arri^re-garde l'a absolument dispersde, 2 et 3 hussards fönt des 
officiers et 50 hommes prisonniers, tant la confusion y est grande. Ils 

' Sic. — 3 Liegt nicht vor. 
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marchent presque jour et nuit. Nous sommes ä prdsent maitres du fau- 
bourg d'Ohlau; j'ai" dejä des troupes au delä de la rivi^re, pour en 
former rinvestissement , ainsi la garnison court risque d'^tre faite pri- 
sonni^re de guerre. 

Lehwaldt doit 6tre k pr6sent au beau milieu de la Pomdranie 
suödoise,* et je me flatte que sa besogne sera achevee vers la fin du mois. 

Vous n'avez donc rien ä apprdhender pour moi, eher fr^re. Je 
vous remercie de Tamitid que vous me temoignez ä l'occasion des dan- 
gers que rfitat a courus, et je vous assure que vous ne vous interessez 
pas pour un ingrat. II faut que je r^gle ä prdsent l'ouvrage de la jour- 
nee. Adieu, eher frdre, je vous embrasse. 

Nach der Ausfordgung. Eigenhändig. ^ C U C r 1 C. 



9576. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK« 

A COPENHAGUE. 

Quartier g^n^ral pr^s de Breslau, [10 d^embre] 3 1757. 
J'ai ete bien aise de voir ce que vos demi^res ddpfiches m'ont ap- 
pris touchant l'ouverture confidente et secr^te que le Chevalier Williams 
vous a faite au sujet de son plan dressd et concertd. * Assurez-le tout- 
ii-fait sur le secret le plus absolu que je lui garderai, quoique les cir- 
constances m'en soient encore inconnues, et si vous n'avez rien ä craindre 
que la sürete des postes, vous pourrez, je crois, me marquer, au moins 
€n gros, sur quoi ce projet roule, quand vous chifFrerez votre ddpöche 
au chififre immödiat, mais entremSle dans chaque ligne de nombre de 
non-valeurs, et que vous adressiez cette depfiche au sieur de Hecht ä 
Hamburg, pour en avoir soin. Mais ce que j'attends prdalablement et 
au plus t6t, c'est que vous preniez de bonnes informations de M. Wil- 
liams de l'etat de sante de l'impdratrice de Russie ou plut6t de celui 
<ie ses maladies,^ et ce que Ton en aurait ä esperer ou ä craindre; 

1 Vergl. S. 66. — * Der frühere preussische Gesandte von Haeseler in Kopenhagen 
"hatte aus Gesundheitsrücksichten den Abschied nehmen müssen. Vergl. Bd. XII, 89. 
330. 405. — 3 Das Datum nach der Antwort Viereck' s, d. d. Kopenhagen 20. De- 
cember. — 4 Viereck hatte, Kopenhagen 19. November, berichtet, der auf der Durch- 
reise befindliche ehemalige englische Gesandte in Petersburg Williams (vergl. Bd. XV, 
4S4) habe ihm mitgetheilt, dass er mit der Ausführung eines Planes umgehe zur Lö- 
sung der französisch-russischen Allianz; Viereck möge vorläufig auf dem gewöhnlichen 
Postwege dem Könige noch keine Anzeige zukommen lassen , um das Geheimniss 
besser zu wahren. Am 24. December übersendet Viereck eine am 20. December ihm 
mitgetheilte Denkschrift von Williams; nach derselben hat Williams den Kanzler 
Bestushew von der Gefährlichkeit des französischen Bündnisses überzeugt, indem er 
vorstellte, wie Frankreich, Russlands alter Gegner in Schweden und Polen, alle Ab- 
sichten des Petersburger Hofes in diesen beiden Nachbarstaaten durchkreuze; es sei 
Hoffnung, dass durch Bestushew auch die Kaiserin Elisabeth über die Nachtheile der 
Verbindung mit Frankreich aufgeklärt werden würde. — 5 Vergl. Bd. XV, 494. In 
«inem Cabinetserlass , d. d. Hauptquartier bei Breslau 14. December , wiederholt der 
König den obigen Befehl an Viereck. 
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circonstance dont vous auriez du vous aviser d'abord de vous bien in- 
former, afin de pouvoir m'en instruire exactement." 

Nach dem Concept. F C d e F i C. 



9577. AN DEN ADMINISTRATOR PRINZ DIETRICH VON 
ANHALT -DESSAU IN DESSAU. 

Hauptquartier Dürrgoy, bei Breslau, 11. December 1757. 

Was Ew. Liebden vermittelst Dero Schreiben vom 7. dieses an 
Mich gelangen zu lassen belieben wollen, solches habe Ich daraus mit 
mehrem ersehen, zugleich aber auch nicht anstehen können, Deroselben 
darauf in Antwort zu melden, wie dass, da Ew. Liebden durchlauchtige 
Vorfahren sich jederzeit an Mein Haus attachiret und in dessen Dien- 
sten gestanden haben, also auch von Seiten Meines Hauses und Mir 
niemalen etwas unterlassen worden, um gegen solche alle Consideration 
in jeden Vorfallen zu bezeigen. Wie es aber jüngsthin des Erbprinzen 
Liebden gefallen, diese von so langen und vielen Jahren her beständige 
gebliebene Connexion mit Meinem Hause zu imterbrechen und Meinen 
Dienst auf eine kaltsinnige Art mit einer nicht gar anständigen Gleich- 
gültigkeit zu quittiren, * so werden Ew. Liebden auch von Selbst erach- 
ten, dass die vormalige Consideration nicht füglich weiter hat continui- 
ren können. 

Was diejenige Lieferungen aus dortigem fürstlichen Antheile anbe- 
trifft,* so Mein Feldkriegescommissariat zum Unterhalt und Subsistance 
Meiner Armeen verlanget hat,* da kann niemanden als Ew. Liebden besser 
bekannt sein, wie ohnumgänglich nöthig es sei, dass einer Armee, so in 
beständiger Action bisher hat sein müssen, die gehörige Subsistance 
fourniret werde; die Bedenklichkeiten, so Ew. Liebden deshalb hegen 
könnten , werden sich auch legen , wenn Dieselbe nur auf dasjenige zu 
sehen belieben werden, was bei jetzigen Conjuncturen von österreichi- 
schen und andern fremden Truppen mehr geschehen, als die keinerk 
Anstand genommen, sich die Subsistance und noch ein weit mehreres 
von denen Ständen indistinctement der Orten, wo diese Truppen sich 
befunden , liefern zu lassen. Ew.. Liebden werden also ermessen , ob 
darunter von Mir in gegenwärtigem Vorfall etwas neuerliches oder ohn- 
gewöhnliches verlanget wird, zweifele Ich auch nicht, es werden Dieselbe 
Dero Ortes die Verfügung treffen, damit [durch] das dortige fürstliche 
Antheil dasjenige, so zur unentbehrlichen Subsistance Meiner Truppen 
durch Mein Feldcommissariat gefordert worden, geliefert werde, damit 
es der sonsten ohnausbleiblichen Executionsmittel , nach dem Exempel 

X Leopold Friedrich Franz von Dessau stand vom Jahre 1751 bis 1758 unter 
der Vormundschaft seines Oheims des Prinzen Dietrich, der bis zur Volljährigkeitserklärung 
für ihn die Regierung führte. Er hatte als Oberst im preussischen Heere die Feld- 
Züge von 1756 und 1757 mitgemacht; im October 1757 aber, in Folge der kaiser- 
lichen Advocatorien, seinen Abschied erbeten. — 2 Vergl. S. 52. 
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anderer oberwähnter Truppen, nicht bedürfe. Womit Ich doch sonsten 
gedachtes fürstliches Antheil aus personellem figard und Hochachtung 
vor Ew. Liebden gerne übersehen und verschonen möchte. Ich bin 
mit aller Consideration u. s. w. 

Nach dem Concept. Friderich. 

9578. AU LIEUTENANT -GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK.« 

Au quartier Dürrgoy, 12 d^cembre 1757. 
Monsieur mon Cousin. La derni^re lettre que j'ai eue de Votre 
Altesse, a etd du i«' de ce mois, et je me flatte d'avoir bientöt de 
bonnes nouvelles du succ^s de Ses entreprises. En attendant, comme 
Ton vient de me marquer que quelques-uns des generaux frangais dans 
les fitats d'Hanovre ont menacd qu'ils feraient saccager, brüler et raser 
les maisons appartenantes au roi d'Angleterre et de ses ministres dans 
l'Hanovre, ä moins que les troupes de l'armde d'observation ne se 
tinssent exactement ä la pretendue Convention de Bremervoerde, * non- 
obstant qu'elle n'ait pas etd ratifide ni de l'une ou de l'autre cour, et 
que, d'ailleurs, si les Frangais se verraient obHges de quitter le pays 
d'Hanovre, ils ne marcheraient ä leur retraite que sur les cendres des 
villages et des lieux brülds, j'ai bien voulu dire ä Votre Altesse que, 
quoique je ne saurais croire que jamais ni le marechal de Richelieu ni 
aucun des officiers fran^ais voudraient venir ä cet exc^s d'inhumanite, 
contraire ä tout droit des gens et aux r^gles de guerre, que, s'il arrivait 
cependant que de telles menaces fussent realisdes, alors on devrait s'at- 
tendre immanquablement que j'üserais de repr^sailles contre tout ce 
qu'il y a des maisons royales et des ministres en Saxe, et que je ferai 
traiter dgalement les sujets saxons comme les Francis en auront use 
envers ceux des fitats d'Hanovre. J'abandonne au bon plaisir de Votre 
Altesse si Elle en voudra faire avertir les gdndraux fran^ais de ma re- 
solution prise ä ce sujet, si Elle le trouve ndcessaire et convenable. Je 
suis avec des sentiments de consideration et d'estime, Monsieur mon 
Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Allons, mon eher, bon courage! 

Federic. 

Nach der Aiisfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der Zu- 
satz eigenhändig. 



I Die Berichte des Prinzen Ferdinand sind datirt am i . December aus Jesteburg 
(s. von Harburg) , am 7. aus Ebstorf (nw. von Uelzen) , am 1 1 . aus Suderburg (sw. 
von Uelzen), am 14., 15. und 23. aus Altenhagen (nö. von Celle). — a Die gewöhn- 
lich nach dem Kloster Zeven benannte Convention. Vergl. Bd. XV, 489. 
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9579- AN DEN ETATSMINISTER VON BORCKE.' 

Hauptquartier Dtirrgoy, bei Breslau, I2. December 1757. 

Mein lieber Geheimer Etatsminister von Borcke. Euch ist am 
besten bekannt, wie unrichtig es seit verschiedenen Monaten her in 
Sachsen mit Ablieferung der ordinären. Revenus und Einkünfte zur 
Torgauschen Hauptkasse zugegangen. Ihr werdet Euch auch zurück- 
erinnern, was Ich deshalb mit Euch bei Meiner letztem Anwesenheit 
zu Torgau gesprochen habe. Damit aber darunter einmal eine Remedur 
getroffen, alles in eine gewisse Ordnung gesetzet und die bisherige In- 
convenienzien coupiret werden, so befehle Ich hierdurch, dass Ihr so- 
gleich die sächsischen Stände, es sei nach Torgau oder nach Leipzig 
zusammenkommen lassen und ihnen dazu einen ganz kurzen Termin 
ansetzen, sodann aber von ihnen ganz grosse und beträchtliche Summen 
fordern und mit ihnen festsetzen sollet, die sie in gewissen und kurzen 
Terminen von dem ganzen Lande ausschreiben, aufbringen und abliefern 
müssen, und welcherwegen sie einer vor alle und alle vor einen stehen 
müssen. Ihr sollet Euch darunter nicht weiter um Catastra, noch wie 
es sonsten heisse , bekümmern , sondern nur fordern , da wir uns dann 
von der Repartition, wie solche aufgebracht werden müssen, noch von 
der Administration derer Revenus nicht weiter meliren, sondern solches 
denen Ständen überlassen und uns begnügen wollen, dass die Gelder 
von ihnen prompte beigeschaffet und bei Vermeidung der härtesten 
militärischen Execution gegen sie abgeliefert werden müssen. Auf gleiche 
Weise sollet Ihr ein beträchtliches Quantum an Getreide, Mehl und 
Fourage zu unsern Magazinen fordern und reguliren. Worüber dann 
keiner dererselben sich um so weniger mit einigem Fug wird beschweren 
können, als das Exempel am Tage lieget, auf was Art die Franzosen 
darunter sowohl mit Meinen westphälischen als hannoverschen und an- 
dern Landen verfahren haben. 

Der Generalfeldmarschall von Keith, " an den Ich deshalb geschrie- 
ben habe, wird Euch darunter sowohl als Meines Bruders, des Prinzen 
Heinrich, Liebden^ alle möglichste Assistance leisten, deren Ihr Euch zu 
bedienen nöthig finden werdet. Ihr habt vorstehendes alles auf das 
prompteste und sonder grosse Weitläuftigkeit und mit Verspillerung der 
Zeit zu executiren, und Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach dem Abdruck^ bei: Preuss« Friedrich der Grosse, Urkundenbuch IE, S. 8 und 9. 



X Borcke, der Präsident des preiissischen Feldkriegsdirectoriums in Sachsen, hatte 
seinen gewöhnlichen Aufenthalt in Torgau. — 2 Vergl, Nr. 9580. — 3 Vergl. Nr. 9581. 
— 4 Ein handschriftlicher Text liegt uns nicht vor. 
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958o. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH.« 

Au quartier de Dttrrgoy, 12 d^embre 1757. 

Mon eher Mardchal. Apr^s les grands succ^s dont Dieu a bdni 
mes armes ici, dont je voudrais bien tirer tous les avantages possibles 
pour parvenir ä la fin ä iine paix juste et honorable, j'ai bien voulu 
vous dire pour votre direction que, quand vous serez rentrd avec votre 
Corps de troupes en Saxe, vous devez d'abord demander des contri- 
butions et des livraisons en Saxe aussi fortes qu'il sera possible, sans 
m^nagement, et sans faire attention aux regitres qu'on qualifie ordi- 
nairement du nom de cadastres. Mais, pour y rdussir d'autant mieux 
et pour qu'il y soit observ6 quelque ordre et que je puisse savoir 
ce que j'en retirerai, je viens d'ordonner ä mon ministre d'ßtat de 
Borcke . . .» 

Comme le comte de Brühl a, entre autres, deux ou trois terres aux 
environs de Leipzig ou de Nossen, je serais bien aise que vous y dd- 
tachiez le lieutenant-colonel de Mayr^ avec quelques-unes de ses com- 
pagnies franches, afin d'y faire, quoique sous son propre nom, quelque 
tapage, que je veux cependant ignorer moi. 

Au reste, ayant appris que les gen^raux fran^ais dans le pays 
d'Hanovre fönt de fortes menaces de vouloir faire saccager, brüler et 
raser les maisons appartenantes au roi d' Angleterre et de ses ministres . . .* 

Quant ä vous, vous ne devez point faire la petite bouche lä-dessus, 
en parlant aux gens de condition et k la noblesse du pays saxon. Sur 
quoi, je prie Dieu etc. 

Vous n'avez rien ä craindre lä-bas; ces gens-ci ont perdu au delä 
de 30,000 hommes ä la demi^re bataille, et ils fönt venir Marschall s 
k leur secours pour couvrir la Boheme, vous ne garderez lä-bas que 
Laudon ou Mittrowsky.^ Federic 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. Der in der Ausfertigung chiffrirte Theil, 
für welchen ein Dechiffre nicht vorhanden ist („d'abord demander des contributions bis" zum Ende des 
zweiten Alinea), nach dem (nur für diesen Theil gefertigten) Concept. 



I Die Berichte Keith's datiren am 28., 29., 30. November aus Postelberg in 
Böhmen (vergl. S. 50. 58), am 4. December aus Marienberg in Sachsen, am 6. 
bis 24. December aus Chemnitz. — «Es folgt die Mittheilung des am 12. De- 
cember an Borcke ergangenen Befehls. Vergl. Nr. 9579. — 3 Mayr war seit dem 
12. November 1757 Oberst (Akten der Geh. Kriegskanzlei). Vergl. auch Bd. XV, 30. 
— 4 Es folgt mit den gleichen Worten wie in dem Cabinetserlass an Prinz Ferdinand 
(Nr. 9578) die Drohung mit Repressalien in Sachsen. — s Vergl. S. 40. — 6 Die in 
dem eigenhändigen Zusatz ausgesprochenen Ansichten werden wiederholt in einem 
CabinetserlassanKeith vom 13. December, mit welchem dem Feldmarschall zugleich die 
Relation über die Leuthener Schlacht (Nr. 9572) zugeht. In einem Cabinetserlass an Finck 
in Dresden, d. d. Hauptquartier bei Breslau 12. December, äussert der König eben- 
falls , dass Marschall nach Böhmen gezogen werden würde , so dass , „da Ihr nichts 
als etwa Laudon vor Euch behaltet, wohl werdet ruhig sein können**. In demselben 
Erlass gibt der König Finck Nachricht von den Erfolgen Zieten's, von der Zahl der 
Gefangenen und den in der Schlacht bei Leuthen erbeuteten Kriegstrophäen. 
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958 1. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Au quartier de Dürrgoy, 12 d^cembre 1757. 

Mon eher Fr^re. Je vous adresse ci-clos un petit detail de ce qui 
s'est passe depuis la marche de mon corps de troupes de la Saxe et 
surtout ä la bataille de Lissa. * Je serai bien aise que vous en fassiez 
tirer difFdrentes copies dont il en tombät quelques-unes entre les mains 
des gdnöraux et officiers frangais prisonniers de guerre, qui, ä ce que je 
m'imagine, ne laisseront pas d'en envoyer des copies en France, de leur 
propre mouvement, et sans qu'il soit ndcessaire de leur faire des in- 
sinuations ä ce sujet. 

Je vous envoie, d'ailleurs, une lettre pour le mardchal Keith, « que 
vous lui ferez parvenir. H s'y agit des contributions et des livraisons 
qu'il doit demander, aussi fortes qu'il est possible, du pays saxon, sans 
plus de mdnagement, afin d'en tirer tout ce qu'il peut. On en criera, 
mais mon Intention est — ce dont cependant vous me garderez un 
profond secret — de presser par lä le roi de Pologne de songer s^rieu- 
sement ä une paix et un accommodement avec moi, et ne pas se laisser 
plus mener des Autrichiens par le nez. Jeviens d'ailleurs de faire mes 
ordres au ministre de Borcke ä ce sujet, afin d'y agir conform^ment 
et de faire convoquer les Ätats de Saxe pour leur en faire des 
demandes . . .^ 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9582. AN DEN OBERST VON TAUENTZIEN IN LEIPZIG. 
Hauptquartier Dürrgoy, bei Breslau, 12. December 1757. 
Mein lieber Obrister von Tauentzien. Ich mache Euch hierdurch 
zu Eurer Direction und Achtung bekannt, wie Ihr unter der Hand so- 
wohl selbst als auch durch vernünftige Leute vom Bataillon, doch ohne 
sonderiichen ficlat und so wie Ihr es am convenablesten finden werdet, 
zu Leipzig so viel Manufacturiers [als möglich] von allerhand Sorten* per- 
suadiren und engagiren lassen sollet, damit selbige nach Berlin und Pots- 
dam oder anderer Orten Meiner Lande gehen und sich daselbst setzen und 
etabliren; wie Ihr denn auch zu dem Ende ihnen insinuiren lassen sollet, 
dass, wenn sie solches thun und dahin gehen würden, sie von aller En- 
rolirung und Werbung gänzlich frei sein sollten, und man ihnen deshalb 

1 Vergl. Nr. 9572. Am 12. sendet der König auch an den englischen Ge- 
sandten Mitchell eine Abschrift der Relation und zugleich eine Abschrift des an. Prinz 
Ferdinand von Braunschweig ergangenen Cabinetserlasses, Nr. 9578. — a Nr. 9580. 
— 3 Zum Schluss macht der König dem Prinzen Mittheilung von den an Borcke er- 
gangenen Befehlen (Nr. 9579) und von den in Sachsen gegen die Franzosen etwa zu 
gebrauchenden Repressalien (Nr. 9578); der Prinz möge in Sachsen von den 
letzteren laut sprechen. — '♦In einem Erlass, d. d. Striegau 26. December, befiehlt 
der König „Fabrikanten von allerlei Gewerken und insbesondere Taftmacher zu en- 
gagiren". Vergl. auch den Erlass, d. d. Breslau 5. Februar 1758. Preuss a. a, O. 
S. 123 und 125. 
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Pässe oder schriftliche Versicherungen geben würde; sowie Ihr denn 
auch dergleichen zu ertheilen autorisiret sein sollet. 

Friderich. 

Nach dem Abdrudc bei: Preuss, Friedrich der Grosse. Urkundenbuch V, S. 133. Ein band* 
schriftlicher Text li^gt uns nicht Yor. 



9583. AU PRINCE FERDINAND DE PRUSSE. 

[Dtirrgoy, 13 ddcembre 1757.]* 
Mon eher Fr^re. Je suis bien aise de vous savoir maitre du fau- 
bourg. Mettez 400 hommes dans l'dglise, et faites y faire des ^ha- 
faudages dedans, et gamissez faiblement le cimeti^re. Le reste de vos 
bataillons peut prendre tranquillement ses quartiers dans les raaisons du 
faubourg qui sont derri^re l'dglise. L'ennemi ne fera pas de sorties , et 
j'esp^re que peut-6tre aujourd'hui mes mortiers comraenceront ä ddmonter 
ses pi^ces. Adieu. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Königl. Hausarchiv zu Berlin. Eigenhändig. 



9584. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Hauptquartier Dürrgoy, 13. December 1757. 

Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Von dem Einhalte Eu- 
res Rapports vom gestrigen Dato bin Ich recht wohl zufrieden gewesen 
und recommandire Euch femer, dem Feind allen Schaden und Ab- 
bruch zu thun, so nur immer möglich sein wird. Vielleicht gehet es 
auch an, dass Ihr dem Feind in der Gegend Striegau in den Rücken 
kommen könnet. Wann aber derselbe den Marche nach dem Gebirge 
und nach Böhmen nimmet, so zweifele Ich nicht, dass Ihr von solchem 
noch mehrere Bagage bekommet und zugleich auch dessen Desertion 
sehr befördern werdet. Ich glaube übrigens auch gewiss, dass, wenn 
der Feind seine Bagage voraus nach Böhmen geschicket und in Sicher- 
heit gesetzet haben wird, er solcher alsdenn sogleich folgen werde. Ich 
bin Euer wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten- Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 



9585. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[Dürrgoy, December 1757.]« 
Mein lieber Zieten. Nur immer dichte an dem Feind, und will er 
sich bei Bögendorf setzen, so muss man Werner mit zwei Bataillons 

I In der Nacht vom 12. zum 13. December hatte Prinz Ferdinand die Vorstadt 
Breslans am Nikolaithore in Besitz genommen; mit der Kirche und dem Kirchhofe 
sind die Nikolaikirche und der Nikolaikirchhof gemeint, — a Der obige Befehl des Königs 



92 

ihm in's Gebirge schicken ; dann die Armee muss nach Trautenau, und 
ist kein Rath mehr vor ihr, in Schlesien zu bleiben, und bei diesem 
Rückmarsch durch das Gebirge muss sie Kanonens und Bagage verlieren, 
auch viele Desertion haben. Er kann sie dann gleich verfolgen und, 
wor möghch, den Posten von Landshut occupiren ; dann ist Schweidnitz 
und Liegnitz abgeschnitten. Adieu 1 

Hier gedenke in vier oder fünf Tage fertig zu werden. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Eigen- 
händig. 



9586. AU CONSEILLER PRIVß VON DER HELLEN A LA HAYE. 
Quartier g^n^ral pr^s de Breslau, 13 d^cembre 1757. 

J'ai regu l'ordinaire dernier les rapports que vous m'avez faits du 
27 et 29 novembre et du 3 de ce mois. J'attends avec impatience ces 
extraits de certaines lettres que vous me faites esperer,* et ne doute 
pas que je les aurai au premier ordinaire. Comme je suis extrfiraeraent 
satisfait des sentiments zdes et tr^s patriotiques de M. Yorke pour la 
bonne cause commune, vous vous mdhagerez au mieux sa confiance, et 
l'assisterez au possible en tout ce qu'il proposera aux fetats-Gdndraux, 
aussi ne saurez-vous jaraais me rendre un Service plus essentiel que de 
remuer ciel et terre, afin que la R^publique commence ä se rerauer et 
se ddclarer prdsentement pour la cause commune. 

Quant aux stipulations prises entre les cours de Versailles et de 
Vienne, je vous enverrai au premier jour, sous Venveloppe du sieur Split- 
gerber, une pi^ce assez singulidre, * contenant l'extrait des articles du 
traitd dont les deux cours sont convenues, qu ä la verite je ne vous sou- 
tiens pas pour authentique, mais [qui] indique assez les vues de ces 
cours, en combinant les mesures que nous leur avons vu prendre ; aussi 
crois-je que vous saurez toujours faire un bon usage de cette pi^ce qui 
ne manque pas de vraisemblance , surtout quand on consid^re de quoi 
des gens, comme les deux principaux ministres des deux cours, Tun sans 
connaissance des affaires, l'autre- orgueilleux et plein de chim^res, ^ sont 
capables. 

wird vom 13. December zu datiren sein. Er bildet die Antwort auf den Bericht Zie- 
ten^s, d. d. Langen-Seifersdorf 12. December, welcher zugleich durch einen vom Ca- 
binetssecretär aufgesetzten Erlass vom 13. (Nr. 9584) beantwortet wird. Zieten hatte 
berichtet, die feindliche Armee habe sich ehegestern bei Schweidnitz wieder gesam- 
melt, die Mitte stehe bei Bögendorf. Zieten berichtet am 14. December aus Neudorf, 
•er detachire den Oberst von Werner mit seinem Regiment und zwei Bataillonen in 
das Gebirge, um den Feinden in der Bagage Tort zu thun und bei Landshut wieder zu 
dem Zieten'schen Hauptcorps zu stossen. Offenbar ist dieser Bericht Zieten's vom 
14. December bereits die Antwort auf den obigen königlichen Befehl. 

z Auszüge aus Berichten von Swart in Petersburg; Hellen übersendet sie am 
6. December. — « Vergl. Nr. 9588. Anm. 2. S. 94. — 3 Bernis und Kaunitz- 
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Au reste, ne doutant pas que mes ministres vous n'aient in- 
form6 au prdalable de l'heureux succ^s dont le Ciel a bdni mes armes 
le 5 de ce mois, oü j'ai remport^ une victoire compl^te contre la grande 
annöe autrichienne sous les ordres du prince Charles de Lorraine, de 
Leopold Daun et de Nadasdy, qui a 6t€ battue k plate couture, j'ai 
bien voulu faire joindre ci-clos une courte relation » [de la] bataille pour 
votre usage. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9587. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Quartier pr^s de Breslau, 13 d^cembre 1757. 

J'ai re^u [vos ddp^ches] du 22 et du 25 de novembre passe, dont 
j'ai 6X6 tr^s content, par les bonnes nouvelles que vous m'y avez mar- 
qudes. Vous observerez cependant que, quant aux subsides que l'Angle- 
terre veut bien me payer pour me soutenir et seconder, " je serai bien 
aise si vous saurez diriger les choses ä ce sujet au point que la somme 
enti^re m'en soit avancee d^s le premier mois de l'annde qui vient. 
Vous vous reprdsenterez combien j'aurai ä soutenir de frais en sommes 
immenses pour reparer tout ce qu'il faut aupr^s de mon arm^e, pour 
les autres besoins de guerre et pour amasser ce qu'il me faut en ma- 
gasins, apr^s avoir eu ä soutenir une si rüde campagne contre tant de 
puissantes armees ennemies, et apr^s avoir 6t6 oblige de livrer sept 
batailles rangees dans cette annee-ci, et jugerez ainsi de la ndcessit^ 
qu'il y a que l'Angleterre me soutienne d'abord ä soutenir efficacement 
la guerre pour notre cause commune. 

Quant ä une escadre anglaise ä envoyer, le printemps qui vient, 
dans la mer Baltique,^ je serais bien embarrassd si l'Angleterre me de- 
vait manquer encore sur ce point-lä qui m'interesse extr^mement, ä 
moins que le minist^re britannique ne trouvera moyen de ddtacher la 
Su^de des liaisons präsentes avec la France et de faire changer le Sy- 
steme de la cour de Pdtersbourg, pour n'en avoir plus ä apprdhender 
du c6te de la Prusse. En sorte donc que vous ne cesserez pas de faire 
vos reprdsentations au minist^re anglais de la ndcessite de cet article 
d'une fa^on ou d'autre. 

Au surplüs, comme je ne doute pas que mes ministres vous auront 
d6jä prdalablement instruit de la journde du 5 de ce mois, oü, par l'assi- 
stance du Ciel, j'ai battu ä plate couture la grande armee des Autri- 
chiens sous les ordres du prince Charles de Lorraine, de Leopold Daun 
et de Nadasdy, en sorte que ma victoire en a ete des plus compl^tes, 
je vous adresse ci-clos une relation prealable k ce sujet, * que vous sau- 
rez communiquer aux ministres, en leur annongant que, d^s que j'aurai 
repris la ville de Breslau, dont le si^ge m'occupe presentement , j'en- 

« Nr. 9572. — a Vergl. Bd. XV, 489. — 3 Vergl. Bd. XV, 489. — 4 Vergl. 
Nr. 9572. 
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verrai un courrier expr^s ä Sa Majestd Britannique, pour lui porter de 
ma part une relation compl^te. * 

Nach dem Concept. Fcderic. 

9588. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Aupr^s de Breslau, 13 d^cembre 1757. 

Ma tr^s chere Soeur. Je vous envoie une pi^ce authentique* par 
laquelle vous pourrez voir clair dans les projets de mes ennemis, des 
vötres et du repos de l'Europe. Si je suis assez heureux de faire la 
digue contre le torrent prfit ä tout submerger, ce sera un grand bonheur. 
Les deux jours du 5 de novembre et du 5 de d^cembre auront un peu 
derange ce plan, mais je crains fort que ce sera ä recommencer l'annee 
prochaine. 

Nous assiegeons la capitale de la Sildsie, je n*ai point encore toute 
Tartillerie qu'il me faut pour dompter Topiniätretd de l'ennemi; cela 
arrivera dans peu de jours, pourvu qu'il ne g^le pas. 

Vous pouvez compter que les Autrichiens ont perdu au delä de 
30,000 hommes. Nous avons actuellement 21,500 prisonniers; ils ont 
laissd 4000 morts sur le carreau ; 3000 deserteurs ont passe l'Oder [sur] le 
chemin de la Pologne, et il y en a plus de 1500 qui courent ici le 
pays. Nous avons iiöcanons, 310 officiers et 51 drapeaux et dten- 
dards, outre pr^s de 4000 chariots de bagage. Veuille le Ciel que 
nous voyons bientöt la fin de nos embarrasi 

Adieu, ma ch^re, ma charmante soeur, conservez vos jours, je vous 
en conjurel La seule consolation, la seule espdrance qui me reste, est 
de vous embrasser, avant de mourir, et de vous assurer de la haute 
estime, de la tendresse et de la reconnaissance avec laquelle je suis, 
ma tr^s chöre soeur, votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e Cl e r 1 C. 



9589. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN.3 

Hauptquartier Dürrgoy, 15. December 1757. 

Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Ich habe Eure beide 
Rapports vom 14. dieses erhalten und gebe Euch darauf in Antwort, 
wie Ich glaube, dass der Feind noch etwas bei Freiburg stehen bleiben 
dürfte, in der Absicht, die Garnison zu Liegnitz und das dortige Ma- 
gazin an sich zu ziehen. Ich vermuthe auch, dass solcher alsdenn sich 
auf Schweinhaus* und so weiter zurückziehen werde. Ihr müsset also 

I Vergl. Nr. 9614 und S. 110. Anm. i. — « Eine in italienischer Sprache ab- 
gefasste Mittheilung, betitelt: „II mistero dell' allianza e dell' unione perpetua conchiusa 
con la Corte di Vienna e di Versalies per 11 Signor Marchese di Estr^es et per il 
Duca di Broglie passando da Vienna per andare alla corte di Polonia.^ — 3 Zieten' s 
Berichte vom 14. und 17. December sind datirt aus Neudorf (so. von Schweidnitz). 
— 4 x/^ Meile nnö. von Bolkenhain. 
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demselben näher auf denen Hacken sein; denn von der Seite Ihr ihm 
nichts thun werdet, um ihm sowohl die Ansichziehung des Magazins 
zu behindern und beschwerlich zu machen, als die Desertion von sol- 
chem zu befördern. Wenn Ihr also über Striegau, Jauer und der Orten 
schicken werdet, so werdet Ihr dem Feind mehr Abbruch thun, als 
da, wo Ihr jetzo stehet. Wann auch der Generdmajor Meier alert sein 
wird, und Ihr noch etwas zu ihm schicken werdet, so werdet Ihr da- 
durch nicht nur etwas von dem Magazin bekommen, sondern es wird 
auch der Feind dadurch nicht mehr die Liegnitzer Garnison an sich 
ziehen können. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zietea>Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 



9590. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[Dürrgoy, December 1757.]^ 
Er muss den Feind besser auf die Hacken sitzen und das Baireuth*- 
sche" und Szekely'sche Regiment mehr vor nach Freiburg ziehn und 
den Feind bis über Landshut verfolgen. Dabei muss nicht gezaudert 
werden. Brod muss auf's Land ausgeschrieben werden. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Eigen- 
händig. 

9591. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A LEIPZIG. 

Quartier de Dürrgoy, 15 d^embre 1757. 
Monsieur. Etant sur le point de finir avec la ville de Breslau, 
oü, apr^s avoir acheve ma campagne, je pourrais bien m'arröter quel- 
que temps, je serai bien aise d'avoir alors la satisfaction de m'entretenir 
avec vous sur nos affaires et sur les mesures ultdrieures ä prendre. C'est 
pourquoi je souhaiterais que vous voudriez bien vous mettre en chemin 
pour aller prealablement ä Glogau, soit par la route la plus proche par 
Torgau, Cottbus et Sagan, soit par la voie la plus süre, afin de ne 
hasarder aucun inconvenient , par Berlin. Ce sera lä ä Glogau oü je 

I Der Befehl des Königs wird vom 1 5. December zu datiren sein. Er bildet die 
eigenhändige Antwort auf den ersten von zwei Berichten Zieten's, d. d. Neudorf 
14. December, welche beide vorher zugleich durch einen vom Cabinetssecretär auf- 
gesetzten Erlass (Nr. 9589) beantwortet wurden. Zieten meldete am 14. December, 
dass der General von Meier mit seinem Regimente (d. h. den Baireuth-Dragonem) 
und einigen andern Regimentern (darunter die Sz6kely-Husaren , vergl. Zieten's Be- 
richt vom 12. December) „noch bei den Zobten- Bergen sich aufhalte". In demselben 
Berichte erwähnt Zieten den Mangel an Brod. — »In der Vorlage: „Bareith'sche". 
Auf der Rückseite eines Berichtes von Meier, dem Commandeur des Regiments, 
d. d. Domanze 14. December, findet sich mit Bleistift die Weisung: „Recht sehr gut, 
aber nun, däucht Mir, könnte Zieten mehr thun." Auf Grund dieser Weisung wird ein 
Cabinetsbefehl an Meier erfolgt sein. 
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pourrai vous marquer prdcisdment le jour, quand vous sauriez venir me 
yoir ä Breslau.» Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. ^ 6 0.61 IC. 



9592. AN DIE REGIERENDEN FÜRSTEN VON ANHALT-BERN- 
BURG UND KÖTHEN, AUCH FÜRSTEN DIETRICH VON AN- 
HALT-DESSAU. 

Hauptquartier Dürrgoy, bei Breslau, 16. December 1757. 
Was Ew. Liebden wegen der von dem Generallieutenant von 
Retzow bei Deroselben angesuchten und requirirten Lieferung einiger 
Quantitäten von Mehl und Fourage zum Behuf Meiner dasigen Maga- 
zine" an Mich gelangen lassen wollen, solches habe Ich aus Deroselben 
an Mich erlassenem Schreiben vom 9. dieses mit mehrern ersehen. Ew. 
Liebden ist vorhin bereits bekannt, mit wie vielem Management Ich 
bisher alle wohlgesinnete Stände des Reichs hierunter begegnet und 
nichts von denenselben verlanget habe, als was allenfalls die höchste 
Nothwendigkeit erfordert hat. Nachdem aber bekannter Maassen so 
wenig die österreichschen als französischen in dem Reiche befindliche 
Truppen keinen von denen Reichsständen, indistinctement wohin solche 
getroffen, menagiret, vielmehr von solchen die Stärkeste Lieferungen er- 
zwungen haben, auch darunter, wie es ohne Mein weiteres Anführen 
überall bekannt ist, noch beständighin continuiren, hierzu aber annoch 
tritt, dass bei dem von Mir jetzo führenden Kriege Mein hauptsächhcher 
But mit ist, die in so grosser Gefahr jetzo stehende Freiheit derer Reichs- 
stände zu souteniren, so werden Ew. Liebden auch Selbst erachten, wie 
Dieselbe Sich nicht entbrechen können, bei solchen Umständen, und da 
es die indispensable Nothwendigkeit erfordert, Mich mit denen requirirten 
Lieferungen zu assistiren, und zwar dieses um so mehr, als es ohnaus- 
bleiblich erfolgen würde , dass, wenn Dieselbe Mich darunter nicht assi- 
stirten. Dieselben Sich doch obligiret sehen würden, dergleichen und 
vielleicht noch weit stärkere denen in dortiger Nachbarschaft stehenden 
französischen Truppen zu thun. Ich hoffe demnach, Ew. Liebden wer- 
den die Billigkeit Meines Verlangens Selbst einsehen und solches auf 
einer solchen guten Art thun, damit Ich anderergestalt nicht nöthig habe, 
zu Executionsmitteln zu schreiten. Ich werde hergegen in allen andern 
vorkommenden Gelegenheiten gerne zeigen, mit was Consideration Ich 
bin u. s. w. ^ 

Nach dem Conccpt. F T i d e r i C h. 



I In einem Schreiben vom 16. December wiederholt der König ziemlich mit den 
nämlichen Worten die obige Aufforderung an Mitchell. — * Vergl. S. 52. 86. 
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9593- AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Qaartier de Dürrgoy, i6 d^cembrei 1757. 

Mon eher Fr^re. Je ne vous fais cette lettre que pour vous prier 
de vouloir bien prendre la peine d'engager 500 ä 600 hommes parmi 
les prisonniers de guerre frangais pour mes bataillons francs et surtout 
pour le bataillon de Le Noble. Comme j'ai toutes prfites les armes qu'il 
leur faut, je pourrai, d'abord que ces gens auront pris engagement, les 
faire transporter ici, afin d'en faire usage encore Thiver qui vient. Je 
suis avec des sentiments d'estime, mon eher fr^re, votre bon et tr^s 
afFectionnd fr^re 

On peut dire aux soldats que, comme le roi de France ne prend 
aucun soin de leur rangon, qu'ils pourraient encore rester longtemps en 
servitude, et Ton trouvera des Suisses et des* Frangais qui prendront 
parti. Je vous prie encore de voir si, parmi ces officiers frangais, ils 
s'en trouvent quelques-uns de gens solides, et qui ont connaissance du 
g^nie et du terrain, que vous pourriez engager avec avantage dans mon 
Service, ä condition qu'ils prennent le conge, apr^s fitre ran^onnds. 

Nous ouvrons la tranch^e aujourd'hui, et j'esp^re de finir bientöt 
ma besogne. Adieu. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. -^ C Q e r 1 C. 



9594. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Au quartier de Dürrgoy, 16 d^cembre 1757. 
Mon tr^s eher Fr^re. J'avais ä peine depöchd le courrier pour 
vous porter la lettre que je vous ai faite aujourd'hui, * que Puttlitz 
m'apporta celle que vous m'avez ecrite le 10 de ce mois.^ J'avoue 
que je ne comprends rien ä ce que le prince Ferdinand de Brunswick 
demande au sujet d'un train de grosse artillerie de Magdeburg, et pour 
faire avancer des troupes du cöte de Halberstadt, n'ayant rien concerte 
ni arrang^ avec lui sur tous ces points-lä. Je ne vois möme de la 
possibilite de le seconder avec ce train d' artillerie, vu qu'il n'y a ni 
attirail, ni valets, ni canonniers assez, pour lui mener ce train, ainsi 
que tout ce que je pourrai faire, c'est de faire avancer les 3 rdgiments 
de la gamison ci-devant ä Wesel, * avec quelques pi^ces de grosse artille- 
rie, pour que le prince Ferdinand s'en puisse servir, le cas le deman- 
dant.5 Mais, comme vous observez tr^s bien, mon eher fr^re, que l'en- 
nemi est encore en force du cötd de Halberstadt, il faut bien de toute 

X Das D6chiifr6 der Ausfertigung hat „15 d^cembre" ; wie aber das folgende 
Schreiben an den Prinzen (Nr. 9594) beweist, verdient das Datum „16 d^cembre", 
welches in dem für den ersten Theil des Schreibens von Eichel aufgesetzten Concept 
sich befindet, den Vorzug. — 2 Vergl. Nr. 9593. — 3 In der Vorlag«: „5 de ce 
mois". — 4 Vergl. Bd. XV, 238. 280. 489. — 5 Vergl. auch S. 52. 

Corre«p. Friedr. H. XVI. 7 
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necessitd qu'avant que ces 3 regiments susdits s'avancent, Tennemi 
s'doigne prealablement des fronti^res de Halberstadt, pour ne pas atti- 
rer les forces de l'ennemi dans mes propres provinces; ce que vous ne 
manquerez pas de rdpondre audit Prince. Quant ä vous, il est bien 
sür que vous ne saurez point vous ddpouiller de ce que je vous ai 
laisse de troupes dans vos contrees. 

Dans le cas que les susdits 3 rdgiments de Wesel s'avancent, vous 
aurez la bontd d'ecrire au prince hdrdditaire de Hesse-Cassel en mon 
nom que je lui confiais la place de vice-gouverneur ä Magdeburg, oü 
il resterait en l'absence du prince Ferdinand, pour y avoir soin de la 
sürete de la forteresse. II convient que je prenne cet expedient pour 
tranquilliser le prince her^ditaire^ et prevenir tout inconvdnient qui 
pourrait naitre, suppose qu'il voudrait pretendre au commandement des 
3 regiments mentionnes, quand il faudrait qu'ils marchassent en avant. 

Pour ce qui regarde le comte d'Armenti^res, vous vous souviendrez 
de ce que j'ai declare au comte de Mailly, quand il me fit la möme 
demande que lui;= de sorte que vous aurez la bontd de lui repondre 
en termes bien polis que je ne saurais envisager les troupes frangaises 
qu'en auxiliaires de la reine de Hongrie, qui en avaient agi comme 
telles, moi n'ayant directement rien ä ddmöler avec la France ; et comme 
ladite princesse avait interrompu le cartel etabli entre moi et eile, en 
refusant l'dchange des prisonniers de guerre reciproquement faits en con- 
sequence de ce cartel , je ne saurais aussi, de ma part, me priter ä au- 
cun dchange particulier, sinon ä un echange gendral reciproque de tous 
prisonniers, et quant au cartel que le susdit comte a prdtendu alldguer, 
il faut bien que je vous dise pour votre direction que ce cartel n'a ja- 
mais pris consistance, vu que ni le prince Ferdinand, ni le mar^chal 
duc de Richelieu ne Tont jamais signd, ni approuvd, et que d'ailleurs 
il n'ait pas dte ratifie par moi ou par la cour de France. ^ Je suis avec 
ces sentiments de la parfaite estime que vous me connaissez, mon eher 
fr^re, votre bon et tr^s afFectionnd fr^re 

J'ai tant ä faire, mon eher, qu'il m'a 6i6 impossible de vous ecrire 
moi-m6me. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. -T e Q e r 1 C. 



9595. AU LIEUTENANT-GfiNßRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Au quartier pr^s de Breslau, 16 d^cembre 1757. 
Monsieur mon Cousin. J'ai bien regu la lettre que vous m'avez 
faite du 7 de ce mois, * et suis charme d'apprendre le beau commence- 

I Vergl. S. 21. — aVergl. Nr. 9504. — 3 Vergl. S. 16. — 4 Prinz Ferdinand 
meldet, Ebstorf 7. December, er habe in der Umgegend von Harburg seine Trup- 
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ment que Votre Altesse vient de faire dans Ses Operations contre les 
Iroupes frangaises. Aussi je me tiens dejä pour assure que vous con- 
tinuerez en si beau chemin, en marchant sur le corps des Fran^ais, 
pour les pousser au raieux possible, afin d'entretenir et de cultiver Tar- 
deur des troupes sous vos ordres et de ne pas donner le temps ä l'en- 
nemi de se reconnaitre, pour nettoyer les fitats hanovriens et ceux de 
Westphalie des ennemis et les ddlivrer de leurs cruels oppresseurs. 

Quant ä Monsieur votre fr^re le Duc rdgnant, vous ne devez pas fitre 
fort en peine de ses pretendus ordres, pour faire revenir ses troupes, 
et je veux bien confier ä Votre Altesse, quoiqu'en La priant de garder 
le secret, que, sur une lettre que la Reine mon epouse a faite au Duc, ^ 
pour lui faire des representations, comme d'elle-möme, sur la rdsolution 
qu'il paraissait avoir prise de rappeler ses troupes, il lui a repondu en 
termes exprös qu'il avait ete ä la verit^ oblige de edder aux malheurs 
du temps, et qu'il ne pouvait pas se dispenser de conformer son lan- 
gage aux engagements qu'on 1' avait force de prendre, mais que ses 
troupes ne se separeraient pas pour cela de Tarmee allide, et qu'il serait 
toujours charme de pouvoir contribuer indirectement k l'avancement 
de mes interSts et de la bonne cause, temoignant en mSme temps la 
joie la plus vive ä l'occasion de ma victoire remportde sur l'armde au- 
trichienne. 

Comme tout ceci fait voir clairement la bonne volonte du Duc, 
Votre Altesse dira ä mon eher neveu, ^ en lui faisant mille tendres 
compliments de ma part, que je le prenais sur moi et me chargeais 
de le reconcilier avec son digne p^re, si jamais il arrivait que celui-ci 
se croirait offensd contre lui, dans le cas dont il s'agit. Adieu, mon 
eher prince, poussez toujours vivement vos progr^s, et soyez assure de 
la parfaite estime et de l'amitid veritable avec laquelle je suis, Monsieur 
mon Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9596. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Quartier de Dürrgoy, 16 d^cembre 1757. 
J'ai bien re^u le rapport que vous m'avez fait du 10 de ce mois, 
et j'applaudis extrömement ä la resolution que vous aviez prise d'en- 
gager la Reine ä dcrire au duc de Brunswick, comme eile a fait.^ Je 

pen gesammelt und sei von dort gegen den Feind vorgerückt; die Städte Lüneburg 
und Uelzen seien mit den dort befindlichen Magazinen bereits in seine Hände ge- 
fallen. Weiter berichtet der Prinz, dass sein Bruder, der Herzog von Braunschweig, 
bei dem Entschluss beharre, die braunschweigischen Truppen von der verbündeten 
Armee abzuberufen (Vergl. S. 72. Anm. 4). 

X Vergl. Nr. 9596. — » Der Erbprinz von Braunschweig Karl Wilhelm Fer- 
dinand. — 3 Vergl. das Schreiben der Königin an den Herzog, die Antwort des 

7' 
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connais trop les sentiments zeles du duc de Brunswick pour la bonne 
cause, pour douter de T Impression que cette d^marche a faite sur son 
esprit, et je suis persuad^ du bon effet que cette demarche de la part 
de la Reine fera encore sur lui, pour l'y confirmer d'autant plus. 

Je vous recommande la lettre ci-close,» pour la faire parvenir le 
plus tot possible et le plus sürement ä sa direction. Sur ce, je prie 
Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9597. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Aupr^s de Breslau, 17 [d^cembre 1757]. 

Ma ch^re Soeur. Vous aürez vu par ma lettre* que tout n'est 
pas encore perdu; j'ai fait ce que j'ai pu ici; ä präsent, il s'agit de 
Breslau. Ces gens prdludent sur la capitulation , et je les veux prison- 
niers de guerre ; ce sera encore l'ouvrage de quelques jours. 

Vous jugez tr^s bien de tout ce que j'ai soufFert jusqu'ä present. 
Veuille le Ciel que je voie bientöt la fin de mes peinesl II y a ap- 
parence que tout le monde ä prdsent se tiendra dans ses quartiers: 
comment agir dans cette saison rüde et dure? II faut du repos nd- 
cessairement. Enfin, ma ch^re soeur, tranquillisez-vous et attendez la 
fin de ceci; notre impatience, ni nos voeux ne hätent, ni ne changent 
les ev^nements. Je suis si occupd que je ne saurais vous en dire da- 
vantage. Conservez-vous , si vous m'aimez, et soyez persuadee de la 
tendresse et de tous les sentiments les plus ddvoues avec lesquels je suis, 
ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -T C Cl e r 1 C. 



9598. AU BRINGE DE PRUSSE A ORANIENBURG. 

Prfes de Breslau, 17 d^cembre 1757. 
Mon eher Fr^re. Je vous suis bien obligd du compliment de feli- 
citation que vous avez bien voulu me faire ä l'occasion du succ^s de 
la demi^re bataille, et suis persuade de la sincdritd de vos sentiments. 
Ne vous plaignez pas de moi, et pensez qu'il n'y a que votre conduite 
extraordinaire et, pour ainsi dire, inconsiddree qui a tout git6. ^ J'aurais 
souhaite pour votre propre reputation que, quand möme vous n'auriez 
eu aucun commandement ä Tarmee, vous auriez 6t6 du moins präsent ä 
la susdite bataille pour en partager la gloire, ce qui vous aurait 6t€ 

Herzogs und den Bericht Finckenstein's an den König in : Schäfer, Gesch. des sieben- 
jährigen Krieges I, 663; ferner das Dankschreiben des Königs an seine Gemahlin, 
d. d. in der Nähe von Breslau 17. December: OLuvres Bd. XXVI, S. 30. 

I Liegt nicht vor; vielleicht der Cabinetserlass an Prinz Ferdinand von Braun^ 
schweig. Nr. 9595. — 2 Vergl. Nr. 9588. — 3 Vergl. Bd. XV, 492. 
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bien plus avantageux que de rester avec indifference ä Oranienburg. * 

Soyez cependant persuadd des sentiments avec lesquels je suis, mon 
eher fr^re, votre bon fr^re 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9599. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH.» 

Au quartier prhs de Breslau, 17 d^cembre 1757. 
J'ai regu votre lettre du 12, par laquelle j'ai vu avec la demi^re 
surprise la malheureuse et fatale r^solution que vous avez prise devou- 
loir vous replier vers Leipzig. Plaise ä Dieu que vous n'ayez [pas] döjä exe- 
c\it6 ce malheureux dessein, qui me ferait juger que la tfite vous a 
tourn^, comme eile a toumd autrefois aux gens ici, et par oü vous rui- 
nerez et gäterez absolument mes affaires qu'ä peine j'ai remises en bon 
train. Mon Dieu, que je suis malheureux d'avoir ä combattre partout 
ä tant de travers! D'ailleurs, quand m^me les avis qu'on vous a don- 
n^s de la marche de Marschall, [seraient justes,] pensez au moins qu'il 
est assez eloigne encore de vos quartiers; et ne deviez-vous pas songer 
qu'il ^tait assez de penser ä une retraite teile que vous proposez, quand 
Marschall vous eut approchd jusqu'ii une marche? Je ne saurais donc 
absolument pas approuver votre dessein ni votre timide conduite, qui 
gätera mes affaires qui n'ont que commence d'ötre remises en train, si 
jamais vous la mettez en exdcution. Au surplus, vous devez penser 
que le regiment de cavalerie du corps n'est du tout ä vos ordres, et 
qu'il est destind ä d'autre usage.^ Apr^s que l'armee autrichienne a 
etd enti^rement ruinee et d^rout^e, vous deviez fitre persuadd que l'avis 
que je vous ai donne* qu'elle attirerait le corps de Marschall k soi, pour 
avoir seulement assez de troupes pour faire sa chaine dans les mon- 
tagnes de Bohfime, [est vrai,] et vous ne deviez plus prendre des reso- 
iutions aussi timides que funestes pour moi. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9600. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Pr^s de Breslau, 17 d6cembre 1757.] 5 
Mon eher Fr^re. Vous voyez trop noir. Les [troupes de] Brun- 
swick marchent avec le prince Ferdinand, et les Hessois sont fid^les. 
Vous avez trop de prejugds dans tout ceci, et vous devriez pourtant 
remarquer qu'avec des resolutions vigoureuses l'on corrige la Fortune. 
L'ennemi s'est retire au delä de Landshut, Breslau prelude sur la 
capitulation. Les canons du bastion et du polygone que nous attaquons, 

X Vorlage: Orangebourg. — a Keith berichtet aus Chemnitz. — 3 Vergl. S. 19. 52. 
— ♦ Vergl. S. 89. — 5 Das Datum nach einem Vermerk von Eichel auf dem Con- 
cept. Das D^chiffrö der Ausfertigung hat 18. December. 
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sont dömontes ; dans 4 ou 5 jours ils seront prisonniers de guerre, aprte 
quoi je marcherai aux montagnes pour nettoyer tout, prendre Liegnitz 
et bioquer Schweidnitz et me reposer alors, si je le peux. Adieu. 

Nach dem Concept. Eigenhändig. F e d e T 1 C. 



9601. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Hauptquartier Dürrgoy, 17. December 1757. 

Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Ich übersende Euch 
hierbei ein Schreiben von dem Prinz Karl von Lothringen, so der- 
selbe an den commandirenden Officier zu Liegnitz ergehen lassen wollen, 
so aber von Meinen Commandos unterwegens aufgefangen und an Mich 
eingebracht worden.^ 

Ihr werdet aus solchem mit mehrem ersehen, was des Feindes In- 
tention und vorhabende Disposition ist. Und da Ich glaube, dass Ihr 
stark genug seid, um sowohl den etc. Buckowsky » als auch den Palasty 
zu delogiren, so befehle Ich hierdurch, dass Ihr mit allem Ernste dazu 
thun und überall mit mehrerer Vivacite als bisher agiren sollet, ^ um 
denen dortigen Sachen nach Meiner Euch genugsam bekannten Intention 
ein baldiges Ende zu machen. Ich bin Euer wohlafFectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten*Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 



9602. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Dürrgoy,] 18 [d^cembre 1757]. 
Mon eher Fr^re. H serait inutile de vous dire toute la peine et 
les embarras que j'ai trouvds ici. Imaginez-vous que Breslau a une 
gamison de 10,000 hommes bien portants, que j'ai ete obligd de faire 
venir de Tartillerie, par des chemins horribles, de Brieg et de Neisse, 
que, malgrd la gelee et les neiges, nous avons fait nos paralleles, que 
nous les avons ä 300 pas du fosse, qu'ils nous ont demontd une batte- 
rie, et qu'enfin, sans beaucoup de constance, nous aurions manque notre 

1 Schreiben des Prinzen Karl von Lothringen an den Oberst von Bülow in 
Liegnitz, d. d. Freiburg 15. December 1757; enthält eine Benachrichtigung über die 
Stellung der österreichischen Truppen und den Befehl, Liegnitz „nach aller Möglich- 
keit zu halten^. Gedruckt, jedoch mit vielen Fehlem im Einzelnen, bei: Blumenthal» 
Zieten (Berlin 1797) S. 376. — 2 Wahrscheinlich ist der Feldmarschalllieutenant von 
Buccow gemeint, da in dem Schreiben des Prinzen Karl über die Stellung Buccow's 
in Freiburg und Palasty's in Hirschberg Mittheilung gemacht wird. — 3 Auf der Rück- 
seite eines Berichts des Generalmajors von Meier (vergl. S. 94. Anm. 3.), d. d. 
Tschechen 16. December, findet sich mit Bleistift die Weisung „Approbire Conduite 

sehr. Wenn Zieten viver agirte, wie ihm zwei- bis dreimal geschrieben Strie- 

gau wegjagen. Recommandirte sich bei Mir durch seine Art zu agiren." Auf Grund 
dieser Weisung wird ein Cabinetsbefehl an Meier erfolgt sein. 
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coup. Mais, ä present, nous avons une breche, aujourd'hui 32 pi^ces 
en batterie, les sapes ä 150 pas du foss^, le feu de rennemi eteint, une 
sortie vigoureusement repoussee cette nuit. Le commandant^ a ddjä 
deraandd ä capituler, et je crois que, deraain ou apr^s-deraain, la chose 
sera sürement faite et rdussira ä notre honneur. 

L'ennemi a quitte la Silesie; il n'y a plus que Buccow et Patai» 
ä chasser; Zieten et Fouque sont ä leurs trousses. D^s que Breslau 
sera rendu, je marcherai aux montagnes pour etablir les quartiers, apres 
quoi je compte prendre ä Breslau un repos dont ma sante chancelante 
a grand besoin. Je n'ai eu que du chagrin et des angoisses depuis huit 
mois, et k force d'inquidtudes et d agitations la machine s'use. Je vous 
remercie de tout mon coeur de la tendre part que vous prenez ä ma 
Situation. Mon page^ m'a assure que vous ötes tout-ä-fait rdtabli. Si 
le prince Ferdinand chasse les Frangais du pays d'Hanovre, et que tout 
se tranquillise de votre cötd, j'esp^re de vous revoir dans ce pays, que 
je n'ose quitter ä prdsent, ayant cent arrangements ä y faire, et ne 
m*osant absenter, de crainte qu'on n'y fasse des sottises. Adieu, mon 
eher fr^re, je suis avec la plus haute estime et la plus parfaite amitid, 
mon eher fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -^ e Q e r 1 C. 



9603. AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK IN DRESDEN. 

Quartier Dürrgoy, 18. December 1757. 

Ich danke Euch vor die in Eurem Schreiben vom 13. dieses ge- 
gebene Nachrichten, und ist darauf in Antwort, wie es nöthig sein wird, 
dass Ihr auf die weitere Mouvements des Marschall gute Acht habet, 
indem einigen aufgefangenen Nachrichten nach der Hofkriegsrath zu 
Wien nicht allerdinges von ihm zufrieden, dass er sich bei des Mar- 
schall von Keith Einmarsch in Böhmen sogleich nach Prag gezogen,* 
vielmehr von ihm verlanget hat, dass er den Posten von Zittau wieder 
besetzen und mainteniren sollen, worüber auch dieser bei dem Prinz 
Karl angefraget, ob er sich etwa über Peterswalde gegen Schandau 
ziehen, von dem General Hadik aber seine linke Seite gegen Dresden 
zu decken lassen, sodann daselbst eine Brücke schlagen und nach dem 
Verlangen des Hofkriegesrath nach der Lausnitz ziehen solle; welcher 
Brief aber nicht an den Prinz Karl gekommen, sondern aufgehoben 
worden. Vor Mich bleibe Ich noch der Meinung, dass Prinz Karl den 
Marschall an sich ziehen werde. 

Ich hoffe übrigens Euch nächstens gute Nachrichten wegen Breslau 
geben zu können. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Nach der Ausfertigung. F r ide ri C h. 



X Feldmarschalllieutenant Salomon Sprecher von Bemegg. — 2 Sic ; wohl Palasty 
gemeint. Vergl. Nr. 9601. — 3 Puttlitz. Vergl. S. 97. — 4 Vergl. S. 89. 
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9604. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Die Markgräfin schreibt (ohne Datum) : „On fait sous main tous les pr^paratifs 
ici pour faire marcher les troupes des Cercles cn Saxe, on pr^tend qu'on y joindra 
un gros Corps de Frangais et celui de Laudon. Nous avons l'ex^cution;' nos troupes 
marchent, malgr^ cela eile n'est pas lev6e. Sans la timidit^ du minist^re, on n'y 
aurait jamais consenti. Je vous supplie de vous en servir. Les officiers, s*il se peut, 
se laisseront prendre. Vous jugez bien qu'ils sont instruits. La cavalerie n'est pas 
mont^e, eile suivra. Si vous relächez les prisonniers et les d^serteurs, mon eher fr^re, 
ce sera toujours ä recommencer. Vous pourrez en faire des valets de paysans; ces 
gens ne demandent pas mieux. L'Empereur a 6t^ le commandement au prince de 
Hildburghausen, pour avoir mal manceuvr6; on Taccuse, outre cela, du crime de tra- 
hison et de vous avoir averti qu'on voulait vous attaquer. II sera remplac^ par un 
Autrichien. J'avertirai ä Leipzig, d^s qu'on se mettra en mouvement . . . L'homme 
de Paris» me mande qu'on n'y chante que vos louanges, et qu'on ne marque pas la 
moindre animosit6 au sujet de votre victoire." 

[D6cembre 1757]. 

Ayez la bontd d'avertir mon fr^re Henri, si quelque chose se passe 
lä-bas. Je doute beaucoup que les Cercles reviennent en Saxe dans 
cette Saison; d'ailleurs, la derni^re bataille, jecrois, mettra de l'eaudans 
le vin de la reine de Hongrie. 

II serait bon de savoir comme Ton pense en France sur la paix. 
Les Hanovriens sont k prdsent en mouvement,^ et je me flatte qu'ils 
donneront sur les oreilles ä M. de Richelieu; le prince Ferdinand les 
commande. 

Nach dem Conccpt. Eigenhändig.* [Fcderic] 



9605. AU LIEUTENANT-GfiNÄRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Aupr^s de Breslau, 18 d^cembre 1757. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu avec bien de la satisfaction la 
lettre que vous m'avez faite du 11 de ce mois, et vous suis bien obligö 
de la part que vous avez voulu prendre au succ^s de mes armes, et 
des sentiments que vous m'avez renouvelds ä cette occasion, dont j'ai 
ete vdritablement touchd, connaissant leur sincdritd et le fond dont ils 
partent. 

Quant ä 1' Opposition du Duc votre fr^re par rapport ä ses troupes, 
et ä ce que vous me marquez ä ce sujet, Votre Altesse aura ddjä vu, 
par la demi^re lettre que je Lui ai faite, ^ les vrais sentiments du Duc 
votre fr^re en tout ceci, et par quelles raisons il se voit oblige de m^- 
nager les dehors, sans qu'il veuille le moindre prdjudice ä la bonne 

X Vergl. S. 58; Bd. XV, 399. 400. — a Mirabeau. Vergl. Bd. XV, 490. — 
3 Vergl. Nr. 9595. — * Die Ausfertigung war in Chiffem und, wie es scheint, ohne 
Unterschrift. Vergl. S. 66, Anm. i. — 5 Vergl. Nr. 9595. 



— 105 — 

cause; en sorte que Votre Altesse n'a qu*ä tenir ferme sur cet article, 
tout comme jusques ä present. En attendant, j'dcrirai moi-möme au 
Duc regnant* pour le rectifier plus encore. Votre Altesse dira d'ailleurs 
k Son digne neveu « que je prenais sur ma tSte la bonne rdsolution qu'il 
avait prise de rester avec les troupes auprös de vous, et que je me 
chargeais de le rdconcilier sürement avec Monsieur son p^re. Vous in- 
siriuerez möme confidemment ä ce digne et brave prince que tout ce que 
Monsieur son pöre faisait de demarches pour le rappeler, n'dtaient que 
des ddmonstrations au dehors, auxquelles il etait obligd et force par les 
Frangais, contre les sentiments de son coeur et contre sa veritable in- 
tention, et qu'il serait peut-Stre bien mortifie, si lui, le Prince, l'envi- 
sageait autrement. 

J'esp^re, au reste, que Votre Altesse me donnera bientöt de bonnes 
nouvelles de Ses succ^s. Je La prie d'Stre persuadde de la haute estime 
et des sentiments de l'amiti^ invariable avec lesquels je suis, Monsieur 
mon Cousin, de Votre Altesse le bon et trds afFectionne cousin- 

Federic. 

La ville de Breslau a une garnison de 10,000 hommes. Ils sont 
sur le point de se rendre; nos sapes sont ä 150 pas du fossd, leur ca- 
non presque demontd. Avec cette capture, je compte d'avoir au delä 
de 700 officiers et de 33,000 soldats autrichiens prisonniers. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



9606. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[Hauptquartier bei Breslau, December 175 7.] 3 
Das ist ganz gut. [In] Freiburg stehet Buccow, den muss man 
wegjagen; in Hirschberg stehet ein Ungar/ der muss auch fürt; und 
was Cavallerie muss um Schweidnitz bleiben, um die Garnison in Re- 
spect zu halten. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Eigen- 
händig auf der Räckseite eines Berichts von Zieten, d. d. Neudorf 17. December. 



X Vergl. Nr. 9608. — « Vergl. S. 99. — 3 Der König pflegte in dieser Zeit 
die Berichte Zielen 's ein oder zwei Tage nach dem Tage ihres Datums zu beantworten; 
Zieten antwortet auf obigen königlichen Befehl Neu-Reichenau 21. December. — 
4 Palasty. Vergl. Nr. 9601 mit Anm. 2. 
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9607, AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[D^cembre 1757.] 
Töute la manoeuvre du duc regnant de Brunswick * n'est, au moins 
ä ce qui me parait, qu'une grimace et comddie, qu'il joue pour ne pas 
irriter les Fran^ais, afin que son pays n'en soit maltraite, s'il allait töte 
levde et ä jeu ouvert. 

Quand le mardchal Lehwaldt sera entr^ dans la Pomeranie suedoise, 
il pourrait bien arriver que les Fran^ais voudraient faire quelque diver- 
sion dans la Vieille-Marche ; mais eile ne sera pas importante. Cepen- 
dant, dans ce cas-lä, il faudra que le mardchal Keith vous detache un 
rdgiment de dragons, quelques hussards et un bataillon, pour aller sou- 
tenir le corps de troupes dans le Halberstadt, * et alors il n'y aura au- 
cun risque. 

Nach dem Concept. 3 F C d e r i C. 

9608. AU DUC RßGNANT DE BRUNSWICK. -^ 

Pr^s de Breslau, 19 d6cembre 1757. 
Monsieur mon Fr^re et Cousin. Votre Altesse connait trop les 
vrais sentiments de mon coeur et toute l'etendue de mon amitid la plus 
invariable envers Elle, pour que je ne dusse pas me flatter qu'EUe ne 
. voudrait permettre que je m'ouvrisse envers Elle sur une afFaire de la 
demi^re consdquence, et qui intdresse egalement la bonne cause com- 
mune et Sa propre dignite, tout comme les liaisons ^troites dans les- 
quelles j'ai toujours eu la satisfaction de vivre avec Elle. J'ai appris 
la resolution que Votre Altesse a prise de vouloir rappeler Ses troupes 
de Tarmde des allids,^ et je crois pouvoir aisement comprendre les rai- 
sons qui L'ont conduite ä faire une pareille ddclaration. Qu'EUe me per- 
mette de Lui reprdsenter Vinconvenience de cette resolution qui, ä tous 
dgards, ne saurait 6tre que tr^s prdjudiciable k la bonne cause commune 
et ä Ses propres intdröts, tout comme ä ceux de Sa maison. Elle Se 
souviendra combien Ses fitats ont soufFert de l'injuste oppression de nos 
ennemis communs, et Elle jugera par lä EUe-möme ce qu'EUe aura en- 
core ä souffrir, si jamais Elle Se livrera enti^rement k la discretion 
des gens qui, jusqu'ä prdsent, n'ont marqud la moindre considdration 
pour tout ce qu'il y a des princes les plus respectables en AUemagne, 
et qui ne connaissent d'autre r^gle que leur volonte absolue. Si jamais 
Votre Altesse Se sera depouillee de Ses troupes en les sdparant de Celles 
avec lesquelles combindes elles se soutiennent, et en les voyant des- 
armees et pour ainsi dire aneanties, quels ^gards les susdits gens con- 
serveront-ils pour Votre Altesse? au lieu que, si le Ciel bdnit les entre- 

I Vergl. Nr. 9608. — » Vergl. Nr. 9594. — 3 Eichel bemerkt am Rande für 
die Ausfertigung: „Ohne Curialien noch Rubrique". — 4 Der Herzog befand sich 
zu dieser Zeit in Blankenburg. — 5 Vergl. S. 72. 99, 
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prises que Tarmöe allide a commencdes, il faut se flatter que Ses fitats, 
tout comme ceux de Ses voisins, seront bientöt ddivres d'une oppres- 
sion dont il n'y a d'exemple. Je ne veux point excuser ce qui s'est 
pass^ ä l'occasion de la Convention faite ä Kloster-Zeven, « je crois l'in- 
dication que Votre Altesse en a cpn^ue, juste, mais nos ennemis ne sont- 
ils pas contrevenus eux-mömes k plusieurs points de cette malheureuse 
Convention? Je n'entre point dans des details lä-dessus, mais comme 
Votre Altesse a soutenu avec une fermet^ qu'on ne saurait assez admi- 
rer, tout le mal qu'on Lui a fait, je me persuade qu'EUe ne voudra 
pas reculer ä präsent, et dans un instant oü la mauvaise fortune que 
nous avons tous essay^e, sera apparemment corrigde par d'heureux 
succ^s de nos armes. Elle ne voudra d'ailleurs y exposer Son prince 
hereditaire d'fitre retenu avec tout ce qu'il a de troupes sous ses ordres, 
contre leur grd, selon le droit et la raison de guerre. 

Votre Altesse pense trop bien pour ne pas sentir tous les incon- 
v6nients qui ndcessairement en rdsulteraient, si Elle voulait abandonner 
et, si j'ose le dire, sacrifier dans ce moment critique ce qu'EUe a et 
aura toujours de vdritables amis, et, quant k moi, je suis charme d'avoir 
l'occasion de Lui renouveler les sentiments de considdration, d'estime et 
de l'amitie avec lesquels je serai ä jamais, Monsieur mon Fr^re et Cou- 
sin, de Votre Altesse le bon fr^re et cousin 

Federic. 

P. S. 
C'est ä prdsent le moment de tenir bon, oü nos affaires prennent 
une face avantageuse pour vos intdrdts, pour votre gloire et pour votre 
honneur. II ne faut pas vous ddmentir. Si votre fils vous d^sobeit» 
c'est k ma seule persuasion,* et jetez-en toute votre col^re sur moi; 
car je Tai assurd que tout ce que vous lui ecriviez, n'dtait que grimace, 
que vous vouliez fitre desobei, et que je me chargeais de tout. J'en 
fais mon affaire, et je le prends ouvertement sous ma protection. 

Nach dem Concept. Der Zusatz nach Abschrift der Cabinetskanzlei. ^ 



9609. A LA REINE DE SUfeDE A STOCKHOLM. 

Prhs de Breslau, 19 d^cembre 1757.* 

Gräce k Dieu! je viens encore de battre totalement et k plate 

couture la grande armee autrichienne le 5 de ce mois. Mon mardchal 

Lehwaldt est entrd dans la Pomeranie suddoise, oü il aura bientöt fait 

avec les troupes suedoises et les recognera k Stralsund et sur l'ile de 

I Vergl. Bd. XV, 489. — 2 Vergl. S. 99. — 3 In der nicht mehr vorhan- 
denen Ausfertigung war der Zusatz eigenhändig. — 4 Nach einem Begleitschreiben 
Eicher s anPodewils vom 19. December sollte das königliche Schreiben an dieverwitt» 
wete Fürstin von 2^rbst gesendet werden, mit dem Ersuchen, dasselbe ihrer Schwä- 
gerin, der Königin von Schweden, zukommen zu lassen. (Vergl. hierzu Bd. XV, 329.) 
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Rügen. Je ne doute pas que mes ennemis en Su^de, voyant leur in- 
juste entreprise contre moi mal rdussie, crieront ä la paix, que je ne 
leur refuserai pas, mais dont je tächerai de renvoyer la proposition ä 
vous, et je ddclarerai qu'ä votre considdration je m'y pröterai. Ma ch^re 
soeur, arrangez-vous lä-dessus, et prenez en consdquence vos mesures. 

Nach der Ausfertigung. ^ C O e r 1 C. 



9610. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A LEIPZIG. 

Quartier de Dürrgoy, 19 d^cembre 1757. 

Monsieur. J'ai bien regu la lettre que vous m'avez faite du 14 de 
ce mois, et suis bien aise de vous avoir ddjä prevenu dans la demande ' 
que vous m'y avez faite, dont je vous ai fait communication par ma 
lettre du [12] de ce mois,* qui, k ce que j'esp^re, vous aura 6t6 bien 
rendue. 

Federic. 

D^s que la ville de Breslau sera emportde, je ddpöcherai d'abord 
un courrier ä Sa Majestd Britannique avec une relation ddtaillde de tout 
ce qui s'est passd ici depuis la joumee du 5 de ce mois. ^ 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. 



961 1. AU SECRßTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Pr^s de Breslau, 19 d^cembre 1757. 

Vous pouvez juger de la satisfaction que j'ai eue en voyant, par 
la ddpöche que vous m'avez faite du 2 de ce mois, et que je viens de 
recevoir avec celle du 29 de novembre, le bon train que les choses 
ont pris ä l'ouverture du Parlement, et que la nation commence tout 
de bon ä se ranimer pour faire ses efforts ä nous procurer la paix par 
une vigoureuse guerre contre nos ennemis communs. 

Ce que je vous recommande le plus, c'est de continuer vos re- 
prdsentations aux ministres, afin que, suppose que nous ne saurions par- 
venir cet hiver k une pacification honorable et generale, l'on arrange 
les affaires qu'au printemps qui vient, l'on augmente et fortifie l'arm^e 
d'Hanovre en AUemagne, surtout d'un bon renfort de troupes anglaises,* 
afin de la mettre par lä en ^tat de recogner enti^rement les troupes 
frangaises et de les rechasser. 

Quant aux subsides que l'Angleterre m'accordera, vous devez d6}k 
6tre instruit, par la derni^re ddpöche que je vous ai faite, ^ des raisons 

X Mitchell richtete an den König das Gesuch, die französischen Generale in 
Hannover von der Ausführung der gegen dieses Land ausgesprochenen Drohungen 
durch eine Gegenerklärung abzuhalten. Vergl. Nr. 9578. — » Vergl. S. 90. Anm. I. 
— 3 Vergl. Nr. 9614. — 4 Vergl. S. 41 mit Anm. 3 ; S. 72. — 5 Vergl. Nr. 9587. 
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pourquoi je desire que toute la somme me soit avancöe bientöt et dans 
un seul terme; aussi de bonnes lettres d'Angleterre ont marque que, 
touchant le terme de payement du subside, Ton y trouverait toute faci- 
lit^ si tot que je marquerais mes intentions lä-dessus. * 

Quant ä la fagon que je juge la plus convenable pour me les faire 
toucher, j'approuve enti^rement le plan que vous m'avez foumi lä-dessus 
le 23 de septembre demier ; * ainsi que, connaissant votre z^le pour mes 
int^rfits et votre droiture, vous n'avez qu'ä vous arranger conformdment 
audit plan. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach dem Conccpt. 3 F e d e r i C. 

9612. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Breslau,] 19 [decembre 1757J. 
Mon eher Fr^re. Enfin voilä une grande difficulte de surmontde: 
la gamison de Breslau est prisonni^re de guerre. Elle consiste en 12 
g^neraux, 12 bataillons, 12 compagnies de grenadiers, 450 pandours et 
passd 3000 malades, en tout pr^s de 15,000 hommes. J'en fais faire la 
d^signation, et je la joindrai ä ma lettre, avant que de la fermer. * Le 
Ciel soit loud que je me sois tire cette terrible epine du piedl Nous 
allons marcher ä präsent dans les montagnes ; reste Liegnitz et quelques 
petites chicanes que Ton nous pourra faire dans les montagnes, qu'il 
faudra vaincre encore pour couronner l'oeuvre. Soyez sür que de ma 
vie je n'ai trouve tant d'obstacles que dans cette derni^re expedition; 
ä prdsent, nous avons notre revanche de tous les affronts qui nous sont 
arrivds, et la rdputation des troupes est pleinement retablie. Je vous 
demande pardon, si je ne vous en dis pas davantage ; mais vous pouvez 
bien vous imaginer que j'ai beaucoup d'arrangements ä prendre. Adieu, 
eher frdre, je vous embrasse. Federic 

Le commandant prdude sur la capitulation ; ^ dans peu ceci va 
^^^ fi^- Federic. 

Nach dem Concept. Eigenhändig. Der eigenhändige Zusatz nur auf der im übrigen chiffrir- 
ten Ausfertigung. 



t Schreiben Mitchell' s an den König, d. d. Leipzig 14. December, auf Grund 
von Weisungen seiner Regierung. — a Vergl. Bd. XV, 425. — 3 In der Ausfertigung 
6odet sich noch ein unchiffrirter, wörtlich mit dem Zusatz im Schreiben an Mitchell 
(Nr. 9610) übereinstimmender Zusatz über die Sendung einer eingehenden Relation 
an König Georg II. — 4 Eine im Cabinet aufgestellte Berechnung liegt bei. 
Dieselbe lautet: „La gamison de Breslau avec les autres prisonniers de guerre 
consistent en 13 ou 14 g^n^raux, 10,000 hommes portant les armes et 3 k 4000 
hommes bless^s. Avec ces prisonniers, le nombre total des Autrichiens qui sont 
en notre pouvoir, se monte k au delk de 700 officiers et 33,000 hommes. On chan- 
tera le Te £>eum." — 5 Die vom General Sprecher unterzeichnete und Breslau 20. De- 
cember 1757 datirte Capitulation ist gedruckt u. a. in den Danziger „Beyträgen" Bd. III, 
S. 723 — 727; in den „Berlinischen Nachrichten" Dienstag 3. Januar 1758 (Nr. I), 
vergl. unten S. 130. 
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9613. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 19 [d^cembre 1757]. 

Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai la satisfaction de vous raander que Bres- 
lau vient de se rendre. Nous y avons pris 12 gdn^raux, passd 300 
officiers, 11,500 hommes portant les armes et 4000 malades ou blesses. 
Je vais marcher k prdsent aux montagnes, pour nettoyer toute cette 
partie d'ennemis, ce qui ne nous arrfitera gudre, et il ne restera, selon 
toutes les apparences, que la ville de Schweidnitz, dont les fortifications 
sont trop considerables pour ötre emportdes dans cette saison. J'esp^re 
donc d'^tre k la fin de la plus rüde et plus terrible campagne que Ton 
puisse faire; veuille le Ciel qu'elle nous achemine k une bonne et 
prompte paix. 

A prdsent, ma ch^re, ma divine soeur, je vous supplie de vous 
tranquilliser ; que votre tendre amitie s'applique k me conserver mon 
unique tresor, votre personne prdcieuse, bien au dessus de toutes les 
fortunes humainesi J'ai le bonheur de posseder en vous une amie qui 
n'a point de pareille, je sens et j'en connais tout le prix; mais souvent 
je suis si accabl6 d'afFaires que je n'ai pas l'esprit de vous tdmoigner 
la centi^me partie de ma reconnaissance ; eile n'en est pas moindre pour 
cela, et, s'il est possible, eile me survivra. Soyez persuadee que ce sont 
les sentiments avec lesquels je fais gloire d'ötre, ma tt^s ch^re soeur, 
votre tr^s fidde fr^re et serviteur 

Federic. 

Nous avons en tout pr^s de 700 officiers autrichiens prisonniers et 
passe 33,000 hommes. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9614. AU ROI DE LA GRANDE - BRETAGNE A LONDRES. 

Breslau, 19 d^cembre 1757. 
Monsieur mon Fr^re. Je n'en ai pas voulu faire ä deux pour 
marquer ä Votre Majestd tous les details de notre campagne. Depuis la 
bataille de Weissenfeis, je me suis vu obligd d'accourir au secours de la 
Silesie et surtout de la forteresse de Schweidnitz que l'ennemi assidgait, 
je Tai trouvee prise en arrivant, le prince de Bevern force dans ses re- 
tranchements et la ville de Breslau prise. Nous avons attaqu^ l'ennemi 
le 5, nous avons eu le bonheur de le battre, j'ai d^tachd un corps qui 
Ta poursuivi jusqu'en Bohßme, et j'ai 6t6 dans la triste ndcessitd d'as- 
sidger la capitale de la Silesie. Elle vient de se rendre; la gamison, 
consistant en 13,000 hommes, est prisonni^re. Je prends la libert6 
d'ajouter k ma lettre un petit detail de tous ces dv^nements pour que 
Votre Majeste en soit mieux instruite.' 

* Diese an den König von England gesandte Relation (la relation d^taillde, re- 
lation compl^te im Gegensatz zur relation pr^alable, vergl. S. 93. 94. 108) ist zusammen- 
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Du reste, je ne saurais assez La remercier de la lettre qu'EUe a 
bien voulu m'öcrire, ' j'esp^re et je me flatte que le prince de Brun- 
swick r^pondra ä Tattente de Votre Majeste; tout [est] en bon train. 
Le marechal de Lehwaldt doit ^tre actuellement sur le territoire suö- 
dois, et ce n'est qu'une afFaire de peu de marches pour qu'il ach^ve 
son exp^dition, et alors il pouna. toujours envoyer soit cavalerie ou in- 
fanterie ou quelque genre de troupes dont le prince Ferdinand peut avoir 
besoin. J'ai fait avancer des troupes du c6t6 de Lenzen,» ce qui a 
fait faire un ddtachement au duc de Richelieu, dont le prince Ferdinand 
pourra profiter. En un mot, je me flatte qu'apr^s toutes les rüdes 
epreuves de cette campagne, je n'aurai plus que des sujets de fdliciter 
Votre Majeste sur les succ^s de Ses troupes et des miennes, dtant avec 
la plus haute consid^ration , Monsieur mon Fr^re, de Votre Majestd le 
bon frdre 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. Eigenhändig. 



9615. AUX MINISTRES D'fiTAT COMTES DE PODEWILS ET 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

\ [Breslau,] 19 [d^cembre 1757]. 

La ville de Breslau est rendue, la gamison prisonni^re de guerre. 
Elle consiste ä peu pr^s en 13 ou 14 gdndraux, 10,000 hommes por- 
tant les armes et 3000 ä 4000 bless^s. Avec ces prisonniers, le nombre 
total des Autrichiens qui se trouvent en mon pouvoir, se raonte au delä 
de 700 officiers et 33,000 hommes. Je vais marcherdans quelques jours 
aux montagnes pour chasser encore le peu d'ennemis qui y restent, et 
j'esp^re de nettoyer toute cette partie des Autrichiens qui l'infestent, 
ä l'exception de Schweidnitz dont le si^ge est trop difficile pour tee 
entrepris dans cette rüde saison.^ 

gesetzt aus der Relation über den Marsch von Weissenfeis nach Schlesien und über 
die Schlacht bei Leuthen (Nr. 9572), aus der Relation über die Verfolgung der 
Oesterreicher und die Einnahme von Breslau (Nr. 9618) und einer Liste der Ge- 
fangenen (vergl. S. 114. Anm. i). 

^ Schreiben des Königs Georg, d. d. St. James 3. December, enthaltend einen 
Glückwunsch zu dem Siege bei Rossbach und den Dank für das durch Grant über- 
brachte Schreiben (Nr 9492), sowie für die Ueberlassung des Prinzen Ferdinand von 
Braunschweig. — «Es soll wohl die in Nr. 9544 u. 9594 erwähnte Bewegung ge- 
meint sein. Vergl. auch S. 168. — 3 Mit den gleichen Worten wie in dem ersten Ab- 
schnitt des obigen Schreibens wird die Nachricht von der Einnahme Breslaus am 
20. December in nichteigenhändigen Schreiben mitgetheilt an : den englischen Gesandten 
Mitchell, an den Etatsminister von Borcke, an den Generalmajor von Finck, an den Feld- 
marschall Keith, an Prinz Ferdinand, an den Landgrafen von Cassel; an Borcke und 
Finck mit dem Befehl, ein Te Deum singen zu lassen; das Schreiben an Keith enthält 
auch den letzten Abschnitt des obigen Schreibens an PodewiLs ; an Prinz Ferdinand, und 
ähnlich an den Landgrafen von Cassel, ist hinzugefügt, der König sei tiberzeugt, wenn 
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Si jamais la Prusse a eu lieu de chanter des Te Deum, c'est dans 
cette occasion-ci. J'esp^re que vous serez content de mon expddition; 
jamais je n'ai trouve tant d'obstacles que dans cette occasion-ci. Le 
Ciel soit loud que cela nous a reussil Adieu. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e U C T 1 C. 



9616. AU LIEUTENANT-GßNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Yx\& de Breslau, 20 decembre 1757. 

. , . Nous* avons ä prdsent 700 officiers et 33,000 prisonniers de 
l'ennemi. Je vous en souhaite autant de Frangais, et alors nous ferons 
une bonne paix. J'ai ^crit ä votre fr^re, et je lui ai parld sdrieusement.* 
Je me suis d^clard le sdducteur et protecteur de son fils, en ajoutant 
que tout ce que le p^re lui ecrivait, n'etait que grimace, et qu'il y dtait 
contraint par les Francs. Je vous le mande, pour que le fils lui öcrive 
du möme ton. Adieu, mon eher, frottez dru ces dröles qui veulent 
nous donner des lois, et n'dpargnez personne! 

Federic. 

Eigenhändiger Zusatz auf der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs 
zu Berlin. 

9617. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Bei Breslau, 20. December 1757. 
Mein Pressentiment, so ich gehabt und mir die Freiheit genommen» 
Ew. Excellenz wegen der Uebergabe von Breslau zu melden, ist nicht 
nur erfüllet worden, sondern des Königs Majestät haben solches durch 
Dero Activite noch präveniret, indem die feindliche Garnison noch 
gestern Abend um 9 Uhr zu capituliren angefangen und sich völlig zu 
Kriegesgefangenen ergeben, nachdem des Königs Majestät dem gestern 
gegen Mittag herausgeschickten Obristen Prinz Lobkowitz, so eine Ca- 
pitulation, jedoch gegen freien Abzug, und dass die Garnison binnen Jahr 
und Tag der Königin von Ungarn nicht dienen solle, [proponiret,] ronde- 
ment, jedoch mit vieler Moderation und gratieusem Accueil gegen erwähn- 
ten Obristen, solches abgeschlagen und declariret haben, wie Sie bis heute 
früh der Garnison eine Capitulation als Kriegesgefangene accordiren, in 
Entstehung dessen aber solche nicht anders als Kriegesgefangene nehmen 
würden. Welches dann s^usser allem Zweifel die Uebergabe beschleu- 
niget hat. 

auch die Unternehmungen des Prinzen gegen die Franzosen Erfolg hätten, dass man 
alsdann baldigst einen ehrenhaften und allgemeinen Frieden erhalten werde. Vergl. 
Westphalen, a. a. O., S. 176. 

X In einem ersten nicht eigenhändigen Theil des Schreibens benachrichtigt der 
König mit den gleichen Worten wie in dem Schreiben an Podewils und Finckenstein 
den Prinzen von der Einnahme Breslaus. Vergl. S. m.Anm, i. — a Vergl. Nr. 9608. 
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Wegen aller übrigen Umstände beziehe ich mich auf das könig- 
liche Handschreiben an Ew. Excellenz' und melde mit wenigem nur 
noch, dass des Königs Majestät wollen, wie die beigefügte Relation* 
durch den Druck public gemachet werden soll. Da inzwischen der 
Herr Major von Marwitz der Porteur von derselben Relation an des 
Königs Majestät von Engelland ist,^ welche Se. Königl. Majestät Dero 
eigenhändigem Schreiben mit beigeschlossen haben, so dörfte ganz ohn- 
vorgreiflich wohl nöthig seind, dass der Druck dieser Relation noch 
ohngefähr acht Tage suspendiret würde, bis der Herr von Marwitz einen 
guten Vorsprung erhalten, auf dass sonsten nicht die Incongruite erfolge, 
dass die Relation in denen holländischen Zeitungen gedruckt, mithin in 
Engelland erscheine, bevor der Herr von Marwitz, vielleicht durch con- 
traire Winde aufgehalten, in Engelland ankäme. "♦ 

Für heute^ schreibt Eichel, vergönne die Zeit nicht, weiteres Detail zu melden. 

Ew. Excellenz empfehle ich mich inzwischen zu geneigtestem Wohl- 
wollen und danke dem Allerhöchsten vor diesen abermaligen Success 
von Sr. Königl. Majestät Waffen, welcher, und wenn des Prinz Ferdi- 
nand Durchlaucht Dero Ortes auch die hannövrischen und Sr. Königl. 
Majestät westphälische Provinzien von den Franzosen balayiren, hoffent- 
lich einen baldigen und honorablen Generalfrieden zuwege bringen soll. 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



9618. RELATION. 

Le 6, nous avons poursuivi l'ennemi, et nous avons passd la [Lohe]; 
le 7, notre avant-garde s'est mise aux trousses de l'ennemi et leur a 
pris 1500 prisonniers et pr^s de 4000 chariots de bagage, de vivres et 
de fourrages. Le gdneral de Zieten les a talonnds au delä de Reichen- 
bach. Le prince de Lorraine s'est retire sur Landshut, et notre avant- 
garde est encore aux mains avec quelques corps de troupes le'g^res que 
l'ennemi a laissees en arri^re pour couvrir sa marche. 

Notre armee n'etait point pr^paree ä un si^ge, mais la forte gar- 
nison de la ville nous a obliges d'en venir ä la grande ceremonie. Nous 
avons pris possession du faubourg d'Ohlau et du couvent des fr^res de 
la charite, de möme que du cimeti^re de Saint-Maurice, oü nous avons 
dtabli nos deux premi^res batteries. Nous sommes avancds de lä avec une 
parallele ä 400 pas du fosse jusque vers la porte de Schweidnitz, em- 
brassant un polygone et demi; nos bombes ont fait sauter une tour ä 
poudre qui se trouvait dans l'dpaule d'un bastion, et l'irruption de la 
poudre, ayant formd une breche considdrable dans le rempart, nous a 
beaucoup facihte l'attaque. C'etait le soir du 15. Le 16, la plupart 

* Nr. 9615, — a Nr. 9618. — 3 Vergl. Nr. 9614. — + Die Relation erschien 
am Dienstag 27. December in den „Berlinischen Nachrichten" Nr. 155 ; am 24. De- 
cember wurde sie von Magdeburg aus an die preussischen Gesandten verschickt, 
Corresp. Friedr. II. XVI. 8 
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du canon ennemi dtait demonte et son feu Steint. Le 17, nous avons 
avance avec la sape. Le 18, une nouvelle batterie a etd Stabile ä la 
droite de la parallele. Le 19, nous n'etions qu'ä 140 pas du fosse; 
la breche dtait presqu'achev^e. L' ennemi, n'ayant point d'ouvrages 
extdrieurs, ni chemin couvert, voyant que nous avions saigne TOhlau 
dont les eaux abreuvaient son fosse, a 6t6 obligd de se rendre par 
capitulation prisonnier de guerre. 

Voici Tdtat des troupes et des prisonniers que. nous y avons faits.' 

Nach der eigenhändigen Aufzeichnung des Königs. 



9619. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH.« 

Breslau, 21 d^cembre 1757. 

Mon eher Mardchal. La lettre que vous m'avez faite du 16 de ce 
mois, m'a 6t6 bien rendue, et j'approuve parfaitement la disposition que 
vous marquez avoir faite par rapport ä la dislocation des troupes sous 
vos ordres, dont je suis bien aise et tr^s content. 

Me voilä ä Breslau oü je viens d'entrer aujourd'hui matin. Vous 
savez que je n'aime nuUement de grossir les objets, mais vous pouvez 
sürement compter que le total du nombre des officiers prisonniers que 
nous tenons des Autrichiens, va au delä de 700, parmi lesquels il y a 
16 gendraux, outre 33,000 hommes prisonniers de guerre. Au surplus, 
je marcherai dans une couple de jours vers les montagnes, afin de net- 
toyer la Silesie de tout ce qui s'y trouve encore d'ennemis. Et, sur 
ce, je prie Dieu etc. 

Tout ceci va plus loin que je ne Tai cru; vous pouvez compter 
que cette expedition coüte ä l'ennemi plus de 42,000 hommes, et si 
cela ne m^ne ä la paix, jamais les succ^s de la guerre n'y achemineront. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. ^ e Q e r 1 C, 



9620. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A LEIPZIG. 

Breslau, 22 d^cembre 1757. 
Monsieur. Un parti de mes hussards ayant enlevd une lettre alle- 
liiande du comte Esterhazy ä Petersbourg au lieutenant-g^ndral autri- 

X An die von Eichel den Ministern zugesandte Abschrift ist eine von Cöper ge- 
schriebene kurze vorläufige Liste der in Breslau Gefangenen — d. h. der Zahl und Namen 
der Bataillone, der Namen der Generale, und auch der Zahl der erbeuteten Kanonen — an- 
geschlossen. Die endgültige Liste vergl. S. 130. 136. In den Drucken der Relation 
ist die vorläufige Liste fortgelassen und auf die demnächst kommende genaue Liste 
hingewiesen. — a Die Berichte Keith's vom 6. bis zum 24. December sind aus Chemnitz 
datirt; auch die letzten Tage des December verblieb Keith in Chemnitz, wie das Tagebuch 
seines Secretärs Weidemann (Generalstabsarchiv C. I. 24) ergibt. 
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chien Buccow, * j'ai cru k propos de vous en communiquer la tra- 
duction frangaise ci-jointe qui en a 6t6 faite litteralement , afin de vous 
mettre ä m@ine d'en faire tel usage que vous jugerez convenable aux 
intdröts de la cause commune. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. F e de r 1 C. 



9621. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK.« 

Breslau, 22 d^cembre 1757. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu k la fois les lettres que vous 
m'avez faites du 14 et du 15 de ce mois. Si j'ose vous dire sinc^re- 
ment ma pensde sur la besogne que vous avez faite en marchant droit 
vers Celle, je ne saurais m'empöcher de vous dire que g'a €t6 une faute 
d'y aller, au lieu que, si vous aviez dirig^ votre marche tout droit k 
Nienburg,^ vous auriez coupd lä ä l'ennemi tout secours qu'il peut attirer 
de ce cötd-lä, et en [le] prenant [par] derridre, vous l'auriez forc6 ä se 
retirer d'abord. 

Votre Altesse sera persuadee que, loin de vous imputer la faute, 
je l'attribue plutöt aux impulsions des Hanovriens et en particulier ä 
Celles du sieur de Schulenburg; mais permettez-moi de vous dire que, 
par cette manoeuvre-lä, vous vous rendrez votre entreprise bien plus 
difficile que si vous eussiez tournd d'abord vers Nienburg et Minden, 
comme le seul cöt6 qui aurait et^ le plus sensible k l'ennemi, par les 
susdites raisons. Aussi mon avis est que, quand vous aurez passe 1' Aller 
ä quelque endroit plus convenable et moins hasardeux que vis-ä-vis de 
Celle, que l'ennemi occupe, et derri^re laquelle se trouvent ses forces, 
il faudrait que vous vous toumiez encore du cötd de Nienburg et de 
Minden, pour couper la communication k l'ennemi et l'obliger ä se 
retirer. 

Quant au passage de 1* Aller, je ne crois pas que l'ennemi vous le 
puisse plus disputer dans la saison prdsente d'hiver, oü la gelde couvre 
toutes les rivi^res. Au surplus, je proteste ä Votre Altesse que ce n'est 
par aucune envie de m'ingdrer äLui donner des avis sur les Operations 
ä faire, ni critiquer ceux que les Hanovriens Lui prötent. Jamais je 
ne m'en m^lerai, et vous serez toujours le maitre absolu de prendre 
vos mesures telles que vous les trouverez les plus convenables. H n'y 
a [rien] dans mon fait sinon que je ne voudrais pas que vous dussiez ja- 
mais m'accuser de ne pas vous avoir expliqud mes sentiments. Au reste, 

I D. d. Petersburg 18. November. Esterhazy klagt auf das heftigste über die Krieg- 
führung des Feldmarschalls Apraxin ; er meldet, dass derselbe in Narwa verhaftet sei, 
und dass General Fermor an seiner Stelle den Oberbefehl erhalten habe. — « Die Berichte 
des Prinzen vom 14., 15. und 23. sind aus Altenhagen, vom 26. aus Uelzen datirt. 
— 3 Ueber den Marsch gegen die Weser. vergl, S. 32. 

8* 



Ii6 

je ne ^aurais prdvoir comment les choses seront allees, [en attendant] ' que 
ma lettre vous sera arrivde ; mais pensez, je vous en prie, ä ce que, quand 
vous passerez de ce cötd-ci, pr^s de Celle, l'AUer, vous entrerez dans un 
trait de pays peu fertile, oü vous serez oblige de faire charrier vos sub- 
sistances, au lieu que Tennemi les aura de ses magasins ä droite et 
ä gauche. 

Pour ce qui regarde les reprdsailles que vous me demandez, de ce 
que Tennemi vient de mettre le feu au faubourg de Celle, je vous prie 
de considdrer qu'il n'y a lä qu'une marque de ce que rennemi a envie 
de vouloir d^fendre la ville, et que c'est l'usage de brüler alors les fau- 
bourgs. Mais, si l'ennemi voulait brüler les villes sans defense, de möme 
que les villages, uniquement dans le dessein de ruiner le pays, alors 
soyez persuadd qu'en cons^quence de la lettre que je vous ai faite ä ce 
sujet," j'userai de repr^sailles en Saxe. 

II ne me reste, pour vous rdpondre, que l'article des Iroupes 16- 
g^res que vous me demandez; sur lequel je suis oblige de vous dire 
qu'il n'est pas possible de vous en detacher d'ici, oü j'en ai moi-mSme 
grand besoin, et qui ne vous arriveraient qu'au mois de fevrier. Quant 
ä Celles que le mardchal Keith a aupr^s de son corps, il en a absolu- 
ment besoin contre Laudon. 

Lehwaldt ne fait que commencer ses Operations, et il faut 
qu'il porte des coups sensibles aux Su^dois. Cependant, comme ses 
Operations auront apparemment fini en quinze jours, il vous enverra 
alors cinq escadrons de hussards avec un regiment de dragons, selon 
ma promesse. 3 Je suis avec des sentiments d'estime et de l'amitid la 
plus parfaite, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9622. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 22 [d^cembre 1757]. 
Mon eher Fr^re. Comme je crois devoir satisfaire votre curiosite 
et le tendre interöt que vous prenez k l'fitat et ä la gloire de l'armde, 
je puis, k present que je suis positivemeht instruit de tout, vous accuser 
au juste le detail de nos avantages. La perte de l'ennemi ä la bataille 
consiste en 6000 et quelques cents morts, enterr^s par les paysans de 
Leuthen, de Lissa et de Gohlau, 18,350 prisonniers, dont 1200 sont 
morts, depuis, de leurs blessures; 5450 de coupes qui ont jete leurs 
armes et se sont sauvds enPologne; 123 canons, 327 officiers et ä peu 
pr^s 1600 hommes qui leur sont ddsertes sur la route de Trautenau. 
Total de leur perte: 31,400. Nous avons pris dans la ville, selon le 
billet ci-joint,"* 715 officiers, 11,000 hommes portant les armes, consi- 

^ Die Ergänzungen nach dem Concept (Geh. Staatsarchiv). — 2 Vergl. Nr. 9578. 
— 3 Vergl. S. 15. i6. 11 1; Bd. XV, 424. 447. 466. — 4 Liegt nicht bei. 
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stant en 420 cuirassiers et dragons, 300 hussards, 4300 Croates, Ogulins 
de la Save et Licaniens, et 12 bataillons, 5000 hommes, 5000 blessds 
et malades: ce qui fait monter le total de leur perte ä 47,707 hommes. 
Nous avons pris ici 12 drapeaux qui fönt, avec ceux de la bataille, 63; 
170 artilleurs et 17 pi^ces de 24, 10 obusiers, 6 mortiers et 8 pi^ces 
de 3 livres qu'ils ont mends ici, leur caisse de guerre, consistant en 
€3,000 florins, et 22 de nos canons qu'ils avaient pris sur le prince de 
Bevem. Fouqu^, qui nettoie les montagnes, leur a fait, k ce qu'il 
m'dcrit, un grand nombre de prisonniers, entre autres, le g^ndral 
Schreger des hussards. 

Demain, nous marchons sur Liegnitz qu'ils ont accommodd, et qu'ils 
evacueront, ou que nous prendrons encore. Je les tiens bloques par 
ma cavalerie. II me sera impossible de prendre Schweidnitz, vu la 
rigueur de la saison ; nous avons ddjä tent^ l'impossible pour rdussir ici, 
ayant poussd nos sapes ä 100 pas du fossd, en travaillant dans la terre 
gel^e d'un pied et couverte de quatre pouces de neige. 

Werner a chassd Simbschen de Neustadt ' et leur a enlevd un petit 
magasin. En un mot, la fortune m'est revenue; mais envoyez-moi les 
meilleurs ciseaux que vous pourrez trouver, pour que je lui coupe les ailes. 

Ayez la bontd de comm uniquer toutes ces nouvelles au eher Seyd- 
litz, * qui, j'en suis sür, y prend une part sinc^re. Ajoutez de ma part 
que je lui d^fends de sortir, avant que ses plaies soient gudries, et qu'il 
ne doit point monter ä cheval, säns en avoir la permission de la facultd. 

Je suis malade de la colique depuis huit jours , je n'ai ni sommeil 
ni appdtit; mais je supporte et maladies et fatigues gaiment, puisque, 
gräces au Ciel, les affaires vont bien. 

J'ajoute ä ma longue lettre des extraits de lettres d'officiers inter- 
ceptdes,' par lesquelles vous jugerez que je ne fais point le fanfaron, et que 
tout ce que je vous dcris, est simple et conforme ä la plus exacte vdrite. 

J'ai oublid de vous parier de nos pertes ; nous avons eu positivement 
930 morts et 3900 blessds ä la bataille; le si^ge nous coüte le capitaine 
Schweinichen et Weyher de Charles et 30 hommes, les compagnies 
franches y comprises. Adieu, mon eher fr^re; j'esp^re que vous serez 
content de moi, et que je vous enrölerai dans la bände des gendraux 
audacieux et entreprenants, ce que je souhaite de tout mon coeur pour 
le bien de l'fitat, dtant avec une parfaite tendresse et estime, mon eher 
fr^re, votre tr^s fidde fr^re et serviteur Federic 

Vous pouvez communiquer ces particularites au marechal Keith, 
ä ma scßur de Baireuth et ,ä qui vous le jugerez ä propos. II ne sera 
pas mauvais de les faire parvenir k vos officiers frangais, pour que cela 
passe en France par leur canal, et qu'on y apprenne la vdrite. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



» Neustadt in Oberschlesien. — a Vergl. S. 68. — 3 Liegen nicht vor. 
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9623. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN MAGDEBURG. 

Breslau, 22. Decerbber 1757. 

Bei Gelegenheit einer abgehenden Estafette habe Ew. Excellenz 
nur mit wenigem melden wollen, wie dass morgen wohl die von Sr. 
Königl. Majestät an Ew. und des Herrn Grafen von Podewils Excellenz 
unterschriebene Ordre abgehen dörfte, dass die königliche Familie so- 
wie auch das Departement derer auswärtigen AfFairen von Magdeburg 
nach Berlin abgehen könne. ' Von dem Tresor und übrigen haben des 
Königs Majestät noch nichts erwähnet, wo es aber die Gelegenheit ich- 
tes wird leiden wollen, werde ich desfalls besonders anfragen, auch mir 
die Ehre vorbehalten, noch ein und anderes zugleich zu melden. 

Es wird zugleich an Ew. Excellenz die Ordre erfolgen, anher nach 
Breslau zu Sr. Königl. Majestät zu kommen, » sowie auch der Herr voa 
Knyphausen hieher zu kommen beordert werden wird. Der Marquis- 
d'Argens ist schon befehliget worden, hieher zu gehen. ^ 

Morgen brechen die zur noch übrigen Expedition wegen Liegnitz, 
und um Schlesien völlig von den Oesterreichem zu säubern, beorderte 
Regimenter von hier auf, des Königs Majestät aber werden solchen 
allererst übermorgen folgen. Sowie Dieselbe mir die Gnade gethan zvl 
sagen, werden Sie ohngefähr den 4. kommenden Monates Januarii yvie- 
der hier eintreffen, ich aber soll inzwischen hier bleiben und Dero Re- 
toiu: allhier abwarten; daher Ew. Excellenz Befehle sowie auch die vo» 
des Herrn Grafen von Podewils Excellenz allhier erwarten werde. 

Unter ein und andern Commissionen , wovon des Königs Ma- 
jestät mich hier chargiren mochten, haben Dieselbe mir bereits in- 
sonderheit aufgetragen, vor Deroselben indess alle diejenigen Relationes 
zu sammlen und Deroselben alsdenn vorzulegen, welche von Anfang 
des jetzigen Krieges und von Dero Einmarsch in Sachsen her bis jetzo- 
zu von Deroselben wegen aller vorgefallenen Kriegsoperationen auf- 
gesetzet und publiciret worden, weilen Höchstdieselben Dero Gebrauch 
davon machen "♦ und solchen vor Sich noch ein und anderes zusetzen 
wollten. Da ich, wie Ew. Excellenz bekannt, meine unter Händen ge- 
habte Papiere insgesammt von Zeit zu Zeit nach Berlin und sonst an 
Ew. Excellenz remittiret habe, hier aber es fast schwer, wo nicht ohn- 
möglich fallen dörfte, alle diese Relationes, obschon mir alle Mühe des- 
halb geben werde, in der Suite, zumal in französischer Sprache, aufzu- 
treiben, so nehme mir die Freiheit, Ew. Excellenz zu ersuchen, ohn- 
vorgreiflich dem Herrn Geheimen Rath von Hertzberg oder sonsten 
jemanden nach Gefallen aufzutragen, alle diese Relationes, und zwar in 
französischer Sprache, auf Schreibpapier abgedrucket oder wie sonsten 

X Vergl. Nr. 9624. — a Vergl. Nr. 9625. — 3 Vergl. die Schreiben des Königs- 
an Argens vom 13., 19. und 26. December: CEuvres XIX, 46—48. — 4 Der König 
gedachte die Relationen zur Ausarbeitung seiner Memoiren zu benutzen. 
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solche bei dem Archive vorhanden sein, mit aller Attention, damit keine 
manquire, aufzusuchen und mir solche alsdenn vermittelst expresser 
Estafette anhero zu adressiren, dergestalt, dass ich selbige noch gegen 
den 4. des instehenden Januarii hier haben und des Königs Majestät 
präsentiren könne. 

Sonsten continuiren hier die Sachen, gottlob, noch beständig einen 
sehr guten Train wegen des Feindes zu nehmen. Ich bin so viel ge- 
rtihret als frappiret gewesen, da ich die währender Belagerung von 
Breslau darin gestandene österreichische Garnison ausziehen und defi- 
liren gesehen, die weit stärker gewesen, als man solche jemalen glauben 
wollen. Ich muss auch bekennen , dass ich die österreichischen Regi- 
menter sowohl an Officiers als Gemeinen weit besser als wohl ehemals 
und im vorigen Kriege gefunden, obschon denenselben noch vieles fehlet. 
Wobei erwähnen muss, dass [von] solche[n] noch viele Leute, so nicht 
mit en parade ausgezogen , in der Stadt unter allerhand Prätexten zu- 
rückgeblieben, die man nachher aufgefunden hat, so dass die vorläufig 
übersandte Liste davon noch um ein beträchtliches stärker werden wird. 
Es zog diese Garnison hier ehegestem früh mit Ober- und Untergewehr 
und klingendem Spiel zum Schweidnitzer Thor aus, musste aber sodann 
auf dem sogenannten Schweidnitzer Anger ihr völliges Gewehr ordent- 
lich und bataillonsweise ablegen, die Cavallerie und Husaren von ihren 
Pferden absitzen, und sodann wiederum zu einem anderen Thore als 
Kriegsgefangene ein- und nach denen ihnen angewiesenen Orten mar- 
schiren. Des Königs Majestät lassen nunmehro eine accurate Liste 
(welche die Herrn österreichsche Commandanten nicht selbst foumiren 
können) von allen Kriegesgefangenen, Generals, Officiers und Gemeinen, 
auch von denen gefundenen neu eingebrachten österreichischen Canons, 
deren Anzahl auf 50 gehet, anfertigen, die ich dann dorthin zu über- 
senden nicht ermangeln werde,* damit solche zum Druck gebracht 
werden könne. 

Da der Generallieutenant von Zieten mit seinem unterhabenden 
Corps die übergebHebene österreichsche Armee (die bei der Gelegenheit 
der letzteren Bataille nach einmüthiger Aussage aller daher kommenden 
Deserteurs und mit Beistimmung anderer Nachrichten einen Abgang von 
fast 40,000 Mann gehabt, und wegen mehrentheils verlorener Bagage 
und Zelter sich in der äussersten Misdire befindet) beständig talonniret 
und harceliret hat, so ist selbige auch von Schweidnitz wieder aufge- 
brochen und über Freiburg,» Landshut und Liebau wiederum in Böh- 
men nach Trautenau und der Gegend Königgrätz eingerücket, ausser 
einigen Detachements , so dieselbe noch unter dem Generallieutenant 
Buccow zu Freiburg und einem Obristen Palasty zu Hirschberg ^ zu 
Deckung ihrer Retraite stehen lassen. Ersterer hat sich bei Annäherung 
des General Zieten nebst noch einem im Gebirge stehen gebliebenen 

X Vergl. S. 130. 136. — a In der Vorlage: Freistadt. — 3 Vergl. S. 102. 
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General Kalnoky zurückgezogen, bei welcher Gelegenheit dann abermal 
der österreichsche Generalmajor Schreger ' nebst seinem Adjutanten und 
IOC Mann von denen Sz^kely' sehen Husaren zu Kriegesgefangenen ge- 
machet worden ; und letzterer dörfte schwerlich das Weihnachtsfest in 
Hirschberg ruhig feiren. 

So hat sich auch der zeither fameuse gewesene Obriste Simbschen 
in Oberschlesien bei Annäherung des Obristen von Werner mit seinen 
von allerhand gehabten 2500 Mann über Hals und Kopf nach dem 
mährischen Gebirge retiriret und sogar die zusammengeraubte noch vor- 
räthig gehabte Kassengelder ä 1500 Thaler im Stiche gelassen. 

Meine Nouvelles machen mein Schreiben länger, wie ich gedacht, 
desfalls Ew. Excellenz gehorsamst um Vergebung bitte. 

Nach der Ausfertigung. lli 1 C u e 1. 



9624. AUX MINISTRES D'fiTAT ET DE CABINET COMTES 
DE PODEWILS ET DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 

Breslau, 23 d^cembre 1757. 
Le temps et les circonstances me paraissant assez convenables 
pour que toute la famille royale puisse aller de retour de Magdeburg 
ä BerHn,» afin d'y ^tre plus ä son aise, mon Intention est que vous le 
lui notifiiez et arrangiez ce qu'il faut pour ce retour. Je veux, d'ailleurs, 
qu'aussi vous, avec tout ce qui a du rapport au departement des affaires 
dtrang^res, retourniez au premier jour k Berlin, pour y vaquer ä vos 
affaires ordinaires. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9625. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A MAGDEBURG. 3 

Breslau, 23 decembre 1757. 
Comme les Operations de la campagne vont finir, et que, nonob- 
stant cela, je me vois obligd de rester ici, pendant l'hiver qui vient, 
afin d'y veiller contre toute entreprise que Tennemi voudra tenter, ma 
volonte est que vous devez vous rendre ici, afin de vous expliquer mes 
intentions sur une pacification generale ä faire, s'il y a moyen d'y par- 
venir pendant le temps de cet hiver. ^ Vous vous conformerez donc k 

I Vergl. S. 117. — 2 Am 5. Januar 1758 melden die „Berlinischen Nachrichten", 
dass „vorgestern" der Minister Finckenstein , „gestern" die Prinzessin Amalie nach 
Berlin zurückgekehrt seien; am 7. melden sie, dass die Königin am 3. von 
Magdeburg abgereist und „vorgestern" in Berlin eingetroffen sei. — 3 EbenfaUs 
am 23. December ergeht an den ehemaligen preussischen Gesandten in Paris, 
Baron von Knyphausen (vergl. Bd. XIII, 581. 582), der Befehl, für die Zeit 
des Winters nach Breslau zu kommen ; am 4. oder 5. Januar soll Knyphausen ein- 
treffen, — + Schon am 20. December schrieb Eichel, ohne Vorwissen des Königs, 
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cet ordre, et vous prdparerez de tout ce qu'il faut pour pouvoir y tra- 
vailler, en consdquence des ordres que je vous donnerai. Et, sur ce, 
je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9626. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. " 

Breslau, 23. December 1757. 

Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Es hat Mich sehr er- 
freuet, aus Eurem Bericht vom 21. dieses zu ersehen, dass die Sachen 
dorten so sehr gut und nach Verlangen gehen, Ihr auch den Feind 
immer mehr und mehr poussiret, um solchen der Orten aus Schlesien 
gänzlich zu delogiren. Wir werden den 25. dieses bei Striegau, Jauer 
und der Orten sein und dann sehen, was wegen Liegnitz weiter zu 
thun sein wird ; da Ich dann gerne sehen werde, wann Ihr Mir gegen 
Striegau um erwähnte Zeit weiter Nachricht geben werdet, wie es mit 
Euch und Eurer Orten stehet. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 



9627. AU LIEUTENANT -GfiNfiRAL BARON DE LA MOTTE- 

FOUQUfi. « 

[23 d^cembre 1757.] 3 
Je VOUS salue Imperator, "♦ mon eher Fouque, et je me rdjouis de 
vos succ^s qui sont dus ä votre bonne conduite, ä votre activite et ä 

an Finckenstein : „Wie [Se. Königl. Majestät] sowohl die Nothwendigkeit als den 
Nutzen, dass, wo möglich den Winter hindurch, an einer Friedensnegociation gearbeitet 
werde, einsehen, so wird Ew. Excellenz wohl das Sort treffen, dass Dieselbe nach 
Breslau kommen werden müssen, um darunter zu assistiren. Ich habe also Dieselbe 
auch hiervon zu avertiren mir die Freiheit nehmen, zugleich aber sehr bitten wollen, 
diesen wohl und treu gemeinten Avis zu menagiren, inzwischen aber auch zu diesem 
Sich zu präpariren, da wohl nichts von einer weiteren Etendue als dergleichen Ne- 
gociation sein kann, bei welcher so viele Puissancen nebst dem Reiche, theils im- 
mediate, theils mediate, concurriren, auch viele auf dem Reichstag bisher begangene 
und geschehene Sottises redressiret und annulliret werden müssen, wenn es zu einem 
Generalfrieden kommen soll. Die Idee, so Se. Königl. Majestät Sich davon formiret 
haben , und der Plan , womach gearbeitet werden soll , ist mir bis dato noch un- 
bekannt, ich zweifele auch fast, dass Dieselbe Sich darüber bereits determiniret [haben] 
werden." 

' Die Berichte Zieten' s sind datirt am 21. aus Neu-Reichenau (nö. von Lands- 
hut), am 23. 24., 2$., 26., 31. December aus Landshut. — a Fouqu^ sendet, auf 
der Verfolgung der Gestenreicher begriffen , seine Berichte an den König am 14. aus 
Glatz, am 16. aus Frankenstein, am 17. aus Gross-Merzdorf (nö. von Schweidnitz), 
am 20. aus Reichenau (westl. von Schweidnitz), am 22., 23., 25., 26. aus Landshut. 
— 3 Das Datum ergibt der Inhalt. — ■♦ Vergl. hierzu Nr. 9636. Am 22. hatte Fouqu6 
die Eroberung von Landshut gemeldet. Zu dem Berichte, Landshut 25. December, 
der Antwort auf ein nicht vorliegendes Schreiben des Königs vom 24. December, fügt 
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votre hardiesse. Voilä un homme comme il m*en fautl Si j'en avais 
eu, mon eher, en temps et Heu, bien des malheurs ne me seraient pas 
arrivds qu'il faut r^parer ä prdsent. Je serai infailliblement apr^s-demain 
ä Striegau, raes rdgiments ont marchd aujourd'hui, et tout sera le 25 ä 
son lieu de destination, et Liegnitz assidgde. J'esp^re que vous serez 
content de ma campagne, ou je renonce pour jamais ä ce maudit me- 
tier! Adieu. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. ' F e d e I i C. 



9628. AU GfiNfiRAL-MAJOR BARON BROUNE A BRESLAU. 

Der bei der Capitulation von Breslau in preussische Gefangenschaft gefallene 
österreichische Generalmajor Baron Brounea erbittet in einem Immediatgesuch, d. d. 
Breslau 23. December, die Erlaubniss, sich auf Ehrenwort nach Prag begeben zu 
dürfen, um seine sehr angegriffene Gesundheit wiederherzustellen. 

[Breslau, d^cembre 1757.] 
Je serais porte ä avoir toute la politesse pour des gens d'honneur 
qui ont le malheur d'ötre prisonniers. L'annee passee, nous avons re- 
lich6 tous les officiers sur leur parole, tant que le mar^chal Browne, 
qui avait de bons procddds, en usait de möme. Mais, depuis sa mort,^ 
on n'a reldchd aucun de mes officiers sur leur parole, meme on en a 
traite comme des voleurs de grand chemin, les fourrant au Spielberg;* 
le comte Gellhorn a dte conduit k Olmütz comme un scel^rat, le lieute- 
nant-colonel Witzleben et bien d'autres ne sont pas mieux traitds. D^s 
que votre cour changera de procddds, j'en changerai de möme, et ce 
ne sera pas moiqui introduirai les mauvaises fagons ä la guerre; mais, 
si mes ennemis les commencent, je serai, malgre moi, obligd d'user de 
represailles. Curiaiün ! 

Federic. 

II ne tiendra pas ä moi, Monsieur, d'avoir de bons procddds en- 
vers des gens que j'estime; mais la protection que je dois ä nombre 
d*officiers qui m'ont bien servi, m'oblige ä forcer la roideur et la duret^ 
de votre cour, par des represailles, ä mettre de la politesse et de bons 
procddds de sa part dans la guerre. Je connais la haine que Ton a 
pour moi ä Vienne, et je peux vous assurer que je leur rends bien la 
pareille; mais il faut se hair en grands princes , et il est injuste que 
de pauvres particuliers en soufFrent. Au reste, il ne tiendra pas ä moi 
que je ne vous donne, Monsieur, comme ä tous les autres officiers de 

Fouqu6 eigenhändig hinzu: »Respect et ob^issance k Federic le Grand, le plus for- 
tun6 de rUniversl« 

I Die Ausfertigung war jedenfalls eigenhändig. — a So, nicht „Browne", die 
eigenhändige Unterschrift. — 3 Vergl. Bd. XV, 201. — 4 Vorlagen Sigelberg. 
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la Reine qui sont actuellement prisonniers, toutes les marques de mon 
estime. 

Das Hauptschreiben nach dem eigenhänjdigen Concept; der Zusatz nach Abschrift der Ca- 
binetskaiiclei (in der Ausfertigung war derselbe eigenhändig). Concept imd Abschrift beides auf der 
Rückseite des Gesuchs yon Broune. 



9629. AU CONSEILLER PRIVß VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 24 döcembre 1757. 

Comme je suis en quelque mani^re en ddfaut de bons officiers in- 
gdnieurs, et que j*en voudrais bien engager en mon service, je vous fais 
cet ordre pour vous dire que je serai bien aise, quand vous saurez en- 
gager quatre ou cinq, des capitaines ou majors, ce qui m'est indifF^^rent, 
du Service hollandais, que j'agrderais dans le mien, pour les y placer sous 
le möme caract^re qu'ils ont servi en Hollande. II faut cependant qüe 
ce soient des gens bien entendus dans leur mdtier et, s'il est possible, 
de la religion protestante, gens honnötes et d'une bonne r^putation 
etablie. Avec cela, il est bon que vous sachiez que les appointements 
d'un capitaine ingdnieur chez nous sont ordinairement de 360 dcus alle- 
mands par an, et ceux d'un major ingenieur de 512 dcus. J'attends 
le rapport que vous me ferez sur la rdussite de cette commission dont 
je vous Charge. 

Au surplus, me souvenant que vous m'avez envoyd de temps en 
temps quelques lettres d'un nomm^ Catt, * vous lui direz que, s'il voulait 
venir ici, que ce serait ä prdsent le temps le plus propre de le faire. 

Nach dem Concept. F C d e r i C. 

9630. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL« PRINZ MORITZ 

VON ANHALT-DESSAU. 3 

L aasen, 24. December 1757. 
Nach denen heutigen Rapports von General Fouqud hat derselbe 
den Feind von Landshut weggejagt, und ist die ganze Gegend rein, 
ausser dass noch 300 Husaren etwa in Goldberg stehn. Ich habe 
dieserhalb dem General von Zieten schon Ordre gestellet, dass gleich 
Husaren nach Goldberg geschickt werden. Da Ich nun aus diesen Um- 
ständen gewiss glaube, dass der Feind suchen wird, die Garnison von 
Liegnitz über Lauban nach Böhmen zu herauszuziehn , als werden 
Dieselben, wo er sich herausziehet, suchen müssen, die Canons, so er 
mit wegnehmen sollte, ihm abzunehmen. Ich werde aus denen von 
Ihnen an Mir [kommenden] morgenden Rapports ein mehres ersehn. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus* und Staatsarchiv zu Zerbst. 



X Diese Briefe liegen nicht vor. — 3 Prinz Moritz war nach der Schlacht bei 
Lenthen zum Generalfeldmarschall ernannt worden. — 3 Die Berichte des Prinzen 
vom 25,, 26. und 27. December sind aus Prinkendorf (sw. von Liegnitz) datirt. 
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9631. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[December 1757.]* 

Mein lieber General Zielen. Was bei Angreifung der feindlichen 
Arri^regarde und bei Verfolgung des Feindes geschehen ist, ist sehr 
gut, und ist Mich, lieb, dass der Feind aus Schlesien ist. Wenn Er 
denselben etwas viver verfolgt hätte" und Sich nicht so lange bei 
Reichenbach aufgehalten hätte, würde es noch besser gewesen sein. 

Ich werde Ihm das Commando auf der Postirung gegen der böh- 
mischen Grenze geben. Mit die Bataillons, die Er anjetzo da hat, und 
mit die Freibataillons kann Er den Anfang von der Postirung machen. 
Ich werde Ihm das Bataillon Le Noble noch darzu vorschicken. Den 
Major Kleist mit dem Bataillon Sz^kely muss Er nach Goldberg 
schicken, um den Feind von da wegzujagen. Dem General Fouque 
werde Ich das Commando über die Bloquade von Schweidnitz geben, 
und die Husarenregimenter von Puttkammer und Seydlitz sollen auf 
Postirung stehen bleiben. Seinem Regimente und die von Warnery 
will Ich Winterquartiere geben. Den General Meier mit dem Baireuthischen 
Dragonerregiment will Ich auf Postirung setzen. Das Regiment Czett- 
ritz, Normann und Württemberg muss Er nur allmählich zurückziehen. 

Er muss auch Anstalt machen, dass das Regiment complet wird; 
die Pferde habe Ich schon. Denen übrigen Regimentern befehle Er 
dasselbige in Meinem Namen an. Die drei Dragonerregimenter, die Er 
zurückziehen soll, müssen in der Gegend Hohen-Giersdorf, Ober-Bögen- 
dorf ^ und Kunzendorf'* postirt werden. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten- Schwerin sehen Familienarchiv zu Wustrau. 



9632. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Striegau, 25. December [1757]. 

Ich habe hier erfahren, dass der Feind ein starkes Magazin bei Traute- 
nau hat. Wann es möglich wäre, ihm solches zu nehmen, so würde 
dieses das ganze Werk krönen. Gehet es nicht mit der Gewalt an, und 
sollte es auch 1000 Ducaten kosten, so muss man Leute anstellen, 
die es anzünden. Eins von den beiden muss probiret werden. Es ist 
important und verhindert den Feind, gegen des Frühjahrs sich allda in 
Force zu setzen. Adieu I 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Eigen- 
händig. 



I Das Schreiben des Königs ist die Antwort auf den Bericht Zieten's, Landshut 
23. December. Zieten antwortet dem Könige Landshut 25. December. — a Vergl. 
Nr. 9573. 9589. 9590. 9601 mit Anm. 3. — 3 In der Vorlage „Ober-Mögendorf", einen 
solchen Ort gibt es nur in Baiern ; Zieten spricht in der Antwort von Ober-Bögendorf. 
— ♦ Kunzendorf im Westen, die beiden anderen Orte im Südwesten von Schweidnitz. 
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9633. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[Striegau, December 1757.] 
Wegen der Postirung ist noch Zeit. Erstlich muss man sehen, 
ob was auf Schatzlar zu thun ist; dann das Magazin in Trautenau« 
kann nicht geduldet werden: entweder genommen, verbrennen lassen, 
oder den Feind gezwungen, solches anzustecken. 

Wegen die übrige Regimenter und dem Cordon werde alles regu- 
liren, sowie Liegnitz über ist. Was in Reichenbach ist, muss allda stehen 
bleiben. Werner ist in Jägemdorf; er ist da gut, seine Güter haben 
auch was Theil an dem Marsch. Sobald wie Liegnitz über ist, werde 
die Postirung reguliren. Es wird nöthig seind, dass der General Wedell 
allhier kömmt, dem ich alles mitgeben will. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Eigen- 
händig auf der Rückseite eines Berichts von Zieten, d. d. Landshut 25. December. 



9634. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[Striegau,] 26, December [1757]. 
Mein lieber General von Zieten. Mit Euren mir vom 26. dieses 
gegebenen Nachrichten vom Feind bin Ich sehr wohl zufrieden ; indessen 
würde es Mir sehr lieb sein, wann es möglich wäre, etwas auf Schatzlar 
zu unternehmen. Die Defilds sind alle jenseits Schatzlar, Ihr habt des- 
wegen von der feindlichen Cavallerie so viel weniger zu befürchten. 
Um Nachrichten zu haben oder Leute zu Euren vorgesetzten Entre- 
prisen zu erkaufen, brauchet Ihr kein [Geld] zu ersparen. Ihr dürft nur 
schreiben, wie viel Ihr dazu nöthig habt. Ich bin Euer wohlaffectio- 
nirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 



9635. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL COMTE DE MAILLY. 

[Striegau,] 26 d^cembre [1757]. 
Monsieur le Comte de Mailly. Je vous accorde volontiers la Pro- 
longation de votre congd,» d'autant plus que je suis charmd d'avoir 

X Vergl. Nr. 9632. — a Mailly hatte, Versailles 8. December, um Verlängerung 
des erhaltenen Urlaubs (vergl. S. 30) gebeten. Die Antwort des Königs Hegt hand- 
schriftlich nicht mehr vor. Ausser in den „Memoiren des Herzogs von Luynes" be- 
findet sich ein, aber offenbar weniger zuverlässiger, Abdruck in den „CEuvres diverses 
du philosophe de Sans-Souci", Bd. III (vom Jahre 1761) S. 130. Ein Exemplar 
dieses sehr seltenen Werkes besitzt die Bibliothek des Königl. Hausarchivs zu 
Berlin. [Preussen. C. VI, i, 65.] Verschiedene der dort abgedruckten Briefe sind 
gefälscht. So u. a. S. 128 an Lord Marschall nach der Schlacht bei Kolin (vergl. 
Bd. XV, 173, Anm. 3); S. 140 an König Georg II. nach der Convention von Zeven 
(vergl. Bd. XV, 433 mit Anm. i); S. 131 an die Kaiserin Maria Theresia nach der 
Schlacht bei Lissa. 
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roccasion d'obliger un horame de mdrite, et que j'ai ^te toujours du 
sentiraent que les malheureuses querelles d^s rois doivent 6tre le moins 
funestes qu'il est possible aux particuliers. Prenez tout le temps qu'il 
vous faut pour arranger vos affaires, et au cas que la cour de Vienne 
devienne plus flexible, comme j'ai lieu de supposer, et plus fidde ä 
observer le cartel, vous pourrez peut-ötre vous dispenser d'un voyage 
desagrdable dans ce temps-ci, et on pourra regier l'afFaire des Behanges, 
Sans que vous ayez besoin de vous ddplacer. Sur quoi, je prie Dieu etc. 

Federic. 

Nach dem Abdruck ia den: Memoires du duc de Luynes, Bd. x6, S. 365 (Paris 1864). Dieser 
Abdruck jedenfalls nach der Ausfertigung. 



9636. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Striegau, 26 d^cembre 1757. 

Mon eher Fr^re. Je suis charme du petit exploit de Henckel. * 
Ces sortes de coups rendent l'ennerai circonspect et l'empfichent de 
s'aventurer trop etourdiment dans le fond du pays. 

Je vous envoie la minute de la lettre que j'ai rdpondue ä M. de 
Mailly,« avec ma reponse que vous aurez la bonte de lui faire tenir. 

Quant au sujet des officiers fran^ais, je desirerais que vous puissiez 
en engager quelques-uns, ä condition qu'ils ne viennent qu'apr^s la paix. 
II m'a paru qu'il y avait quelques capitaines de mdrite dans Pigment; 
ces gens n'ont point de debouchd pour leur fortune, et s'ils trouvent 
des avantages dans les grades et quelque pension, ils viendront apr^s 
la paix. 

Pour vous rendre compte de nos Operations ulterieures, vous saurez 
qu'apr^s que je vous avais ^crit de Breslau, ^ nous y avons trouve en- 
core 2600 blesses et malades, de sorte que le compte de cette prise se 
raonte ä 18,917 hommes. Fouque a depuis talonnd les Autrichiens, 
il a attaqu^ un gros corps aupr^s de Landshut et leur a fait bon nombre 
de prisonniers et les a poussds ä Schatzlar. Cette action s'est passde au 
mÄme lieu que celle de Kreytzen. * J'ai salu6 Fouqud Imperator. ^ Nous 
avons trouve 11 00 tonneaux de farine ä Landshut et un bon magasin 
de paille, d'avoine et de foin. Les pandours et les Hongrois desertent 
par centaines; l'armee ennemie ne consiste k prdsent, selon de bons 
avis, qu'en 13,000 hommes d'infanterie et 9000 de cavalerie, tant la 

I Der Adjutant des Prinzen Heinrich, Hauptmann Graf Henckel von Donners- 
marck, hatte in der Gegend von Halberstadt eine französische Abtheilung von 150 
Mann überfallen und zu Gefangenen gemacht. — » Vergl. Nr. 9635. — 3 Vergl. 
Nr. 9622. — 4 Am 16. August 1757 war der preussische Generalmajor von Kreytzen 
bei Landshut von dem österreichischen Oberst Baron Franz von Jahnus geschlagen 
worden. Vergl. den Bericht von Jahnus an den Prinzen Karl von Lothringen, d. d. 
Landshut 16. August, Danziger „Beyträge" Bd. III, S. 262—266. —.5 Vergl. Nr. 9627. 
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desertion a 6t6 dpouvantable. J*ai recompldtd les regiments, comme je 
Tai pu, et, malgrd cela, j'ai pr^s de 36,000 prisonniers et pass^ 1000 
offiders ä nourrir, ce qui m'incommode fort. Nous assidgeons ä prdsent 
Liegnitz, oü il y a 3400 horames. Si aujourd'hui ils ne sortent par 
capitulation, nous les aurons en trois jours. Reste ä Schweidnitz, que 
je tiendrai bloqud, en faisant retirer les paysans, les bestiaux et les 
grains de tous les villages les plus proches, et plannt des corps ä la 
distance d'un mille et demi k la ronde avec beaucoup de cavalerie, 
pour leur interdire enti^rement l'entrde de tous les vivres; ce qui les 
fera tomber d'eux-mömes en 6 ou 7 semaines. 

J'ai oublid de vous dire, mon eher fr^re, qu'il faudra user d'exd- 
cution dans le pays d' Anhalt,* pour faire livrer les choses qu'il nous 
faut, surtout les recrues dont nous avons grand besoin, et dont votre 
r^giment aura sa part. 

Je suis fort inquiet pour le pauvre Ferdinand qui a pris une grosse 
fi^vre. H est restd k Breslau. Je souhaiterais fort que Cothenius y füt. 
Tächez, je vous en supplie, de Tenvoyer, je n'ai pas grande confiance 
en ces mddecins de Breslau. 

J*ai appris ici bien des ddtails, par ces officiers prisonniers, de l'arm^e 
autrichienne, qui ne lui fait gu^re d'honneur; tous disent le Diable du 
prince Charles; un quartier-maitre des logis est celui en qui git leur 
sagesse, y Joint un colonel de l'artillerie, nommd Walter, et un aide de 
camp de Nadasdy. Ce tableau se presentait bien k la vue de loin, 
mais il perd k ötre examin^ de pr^s. Voilä comme sont toutes les 
choses humaines, et pourquoi les anciens rois de Perse ne se montraient 
jamais, pour qu'on eüt d'eux une plus haute id^e. 

Enfin, mon eher fr^re, nous esperons d'entrer dans nos quartiers 
vers les premiers jours de janvier. Cela j'appelle une campagne qui en 
vaut trois. Je n'en puis plus, mon temperament commence k s'user, et 
je suis malade et soufFre beaucoup de coliques toutes les nuits. Je n'en- 
trerais pas dans ces d^tails, si je ne croyais que votre amitid y prend 
quelque part; mais cela n'y fait rien, d^s que nos affaires prennent un 
bon train. Je b^nirai le Ciel, si je suis le seul qui souffre! 

Comme je suis ici dans le voisinage de vos terres, je ferai ce qui 
ddpendra de moi, pour que vous n'en souffriez pas, et que vos int^röts 
pitissent le moins possible des calamitds generales. Adieu, mon eher 
fr^re, je suis avec la plus tendre estime, mon eher fr^re, votre fidde 
fr^re et serviteur 

Nach der Abfertigung. Eigenhändig. r e d e r 1 C. 



X Vergl. S. 52. 96. 
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9637. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU. 

[Striegau,] 26. [December 1757]. 

Anjetzo, da ich Ihren Brief empfangen, so schicke sofort Schulenburg 
zur zweiten Colonne, um Ihnen alle 12 pfundige Kanonen hinzuschaffen. 
Ich weiss nicht, was Moller da wieder vor ein Versehen begangen hat, 
dann alles ist ihm sehr deuthch bestellet worden. Der Bülow* wird, 
glaube ich, capituliren; unsere Deserteurs müssen sie uns herausgeben, 
und was meine Kanonen seind, muss ich auch mitkriegen. Man könnte 
darzusetzen: „in keinem Jahr* gegen mir zu dienen etc." Also ver- 
spreche ich mir, dass dieses leichte gehen wird. 

Anjetzo fangen die Panduren auch an zu desertiren, und weilen 
die Bredouille bei der Armee so gross ist, so werde ich sehen, ob man 
das Trautenau'sche Magazin auf ein oder ander Art wird ruiniren können. ^ 
Adieu. Friderich. 

Kach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



9638. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Breslau, 26. December 1757. 

. . . Dass'* in denen übersandten Nachrichten wegen des von Sr. 
Königl. Majestät, gottlob, erhaltenen so herrlichen Sieges gegen die Oester- 
reicher nichts outriret worden, davor kann Ew. Excellenz allemal mit mei- 
nem Gewissen und Ehre repondiren; vielmehr ist in allem die grosseste 
Moderation 5 gebrauchet und eher zu wenig als zu viel geschrieben worden, 
wie denn mit Ansetzung derer 22,000 Gefangenen^ gewiss kein error 
scribentis vorgegangen, sondern deren Anzahl sich allemal, die Breslau'sche 
Garnison nicht mitgerechnet, um ein beträchtliches höher durch die 
Listen justificiren wird, obschon mit der Zeit davon verschiedenes, so- 
wohl wegen derer, so an ihren Blessuren und Krankheiten gestorben, 
auch deren, so freiwillig in Dienste genommen zu werden gebeten, und 
darin nach davon gemachtem Choix angenommen worden, wie mit 
vielen Württembergern geschehen, abgehen dörfte. 

Wegen des in den Berliner Zeitungen unter dem Namen eines 
Schreibers aus Neukirchen' gesetzten Articuls habe den Herrn Ge- 
heimen Camerier Leinig selbst gesprochen; solcher desavouiret nicht 
nur solches, sondern, da die Zeitungsschreiber vorgegeben, als ob sel- 
biges auf sein Verlangen und gleichsam auf allerhöchsten Special- 

X DerCommandant von Liegnitz. Vergl. S. 102. Anm. i. — a Soll vielleicht 
heissen: „in einem Jahr nicht". Vergl. S. 131. Anm. 2. — 3 Vergl. Nr. 9632. 9633. — 
4 Im Eingange bestätigt Eichel den Empfang mehrerer Schreiben des Ministers. — 5 Vergl. 
S. 23; Bd. XIII, 539; XIV, 376; XV, 18. 203. — 6 Vergl. S. 82. — 7 Schreiben aus 
Neukirchen bei Breslau vom 9. December in Nr. 149 der „Berlinischen Nachrichten", 
von Dienstag, dem 13. December. 
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befehl denen Zeitungen inseriret werden müssen, so lasset er durch 
mich Ew. Excellenz ersuchen, dieses ganz falsche und unrichtige Vor- 
geben denen Zeitungsschreibern nicht nur auf das schärfste verweisen, 
sondern selbige auch davor ernstlich ansehen zu lassen . , . 

Ueber die aus Anlass des Sieges bei Leuthen zu prägenden Medaillen ' meldet 
Eichel , der König habe befohlen , „dass nebst einigen goldenen 400 Stück silberne 
gepräget werden möchten". Eine Anzahl derselben solle an den König geschickt 
werden , ebenso sollen den preussischen Gesandten Exemplare „nebst der behörigen 
Information der dabei vorgefallenen Umstände" zugehen ; „die übrigen würden sonsten 
wohl ihre Liebhaber finden, die sie allenfalls auch kaufen würden, sonderlich im 
Reiche, wenn sie durch Particuliers dahin kämen". 

Ueber die Unternehmungen des Prinzen Ferdinand von Braunschweig schreibt 
Eichel: 

Wann ich es vor mich sagen darf, so fange ich an vor letzteren 
etwas en peine zu werden, dass er sich nicht allerdinges recht nehmen 
und bei einer Expedition, wo es auf Vigueur und Vivacite ankommet, 
seinem Feind zu viel Zeit, sich zu recoUigiren und zu renforciren lassen 
dörfte." Gott gebe ein besseres und alles Glück, sonsten der intendirte 
Friede ein grosses Anicroche erhalten würde. 

An den regierenden Herzog von Braunschweig haben Se. Königl. 
Majestät vor 8 Tagen ohngefähr bereits in so amiablen als energiquen 
Terminis geschrieben ^ und denselben dehortiret, sowohl seine Truppen 
als den Erbprinzen von der hannoverschen Armee abziehen zu wollen. 
Ew. Excellenz kennen indess schon längsten die Gesinnungen des her- 
zoglich braunschweigischen Ministerii und insonderheit des Herrn von 
Gramm und vormaligen Herrn von Schrader, dessen neu angenommener 
Name mir nicht beifället.'* 

Se. Königl. Majestät seind ehegestern früh mit einem Corps Truppen 
von hier wiederum aufgebrochen und haben Dero Marsch über Strie- 
gau, Jauer und der Orten gerichtet, um sowohl Liegnitz als sonsten das 
schlesische Gebirge wiederum vom Feinde zu reinigen , Dero Bloquade 
von Schweidnitz zu berichtigen und die Kette zu [den] Winter-Postirungen 
gegen Böhmen zu formiren. Da Sie den 3. oder 4. dieses wieder hier 
einzutreffen gedenken, so haben Dieselbe vor gut gefunden, mich in- 
zwischen hier zu lassen, um sowohl Dero inzwischen eingehende Corres- 
pondance als sonst ein und anderes zu besorgen. 

Sonsten soll auf allergnädigsten Befehl an Ew. Excellenz beikom- 
mende Piecen übersenden. 

Erstere ist das Diarium von der Belagerung von Breslau, 

2) die Capitulation 5 und 

3) die Liste von aller darin gefangen bekommener Generalität 
und Officiers mit namentlicher Benennung der letzteren und derer Regi- 
menter und Bataillons. 

I Vergl. S. 80. — a Vergl. Nr. 9621. — 3 Vergl. Nr. 9608. — 4 Schrader von 
Schliestedt. Vergl. Bd. XV, 482. — 5 Vergl. S. 109. Anm. 5. 

Corresp. Friedr. H. XVI. 9 
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Sr. Königl. Majestät Intention ist, dass alles solches als eine Suite 
derer bisher schon zum Druck geschickten Piecen an Ew. Excellenz 
übersenden und zugleich melden soll, wie Dieselbe deren Abdruck, und 
dass solche auf das allerfordersamste public gemachet werden möchten, 
besorgen, und zwar sowohl in teutsch- als französischer Sprache, auch 
dahin zu sehen hätten , dass eine gute Anzahl von letzteren citissime 
und* allenfalls par estafette an des Prinz Heinrich Hoheit nach Leipzig 
geschicket würden, in der Intention, dass solche unter die daselbst ge- 
fangene französische Officiers kommen sollten, die solche gewiss bald 
nach Frankreich schicken und also auch mitten in Frankreich bekannt 
[machen] würde[n].^ 

Des Herrn von Schlabrendorff Excellenz werden hier sehr gerne 
alles, was Ew. Excellenz verlangen, drucken lassen. Die ohnehin mir 
einige Jalousie zu haben scheinen, dass hier nicht alles zuerst gedrucket 
und durch Deroselben von hier aus gedruckt nach Magdeburg geschicket 
wird. 

Wegen der Ordnung im Druck erwähnter Piecen, so Se. Königl. 
Majestät dabei gehalten wissen möchten, melde noch gehorsamst, wie 
Dero Intention sei, dass zuvorderst das Diarium, dann die Capitulation 
und darauf die Liste derer Gefangenen sammt dem, so hinterher folget, 
gedrucket werde. ^ 

Im übrigen lege ich noch vor mich bei, was an Kleinigkeiten zeit- 
her hier vorgefallen, und überlasse Ew. Excellenz lediglich, ob Dieselbe 
solches nur zu Dero Information behalten oder auch dem Publico dar- 
aus einige Communication thun wollen. ^ Heute seind von hier viele 
österreichsche gefangene Officiers nach Frankfurt an der Oder abge- 
gangen, als welcher Ort denenselben vorerst zu ihrem Aufenthalt an- 
gewiesen worden. 

Wegen der Liste von denen gefangenen Officiers, so in Breslau be- 
kommen worden, muss ich noch melden, wie es afireuse Schwierigkeiten 

I Vergl. S. 1 1 7. — 2 Die 3 genannten Stücke wurden durch das Ministerium am 
31. December an die preussischen Gesandten verschickt. In den Berliner Zeitungen 
erschien das Diarium Sonnabend 31. December („Berlinische Nachrichten" Nr. 157), 
die Capitulation und eine vorläufige Gefangenenliste am Dienstag, 3. Januar 1758 
(„Berlinische Nachrichten" Nr. i); ein „summarischer Extract" der endgültigen Ge- 
fangenenliste (vergl. Nr. 9646), sowie eine „Recapitulation" der Gefangenen und eine 
„Designation" der erbeuteten Artillerie und Magazine erschien Dienstag, 10. Januar 
in Nr. 4 der Zeitung. In den Danziger „Beyträgen" ist das Diarium gedruckt Bd. III, 
S. 721 — 723, die Capitulation S. 723 — 727, die endgültige Gefangenenliste nebst 
Extract, Recapitulation und Designation in Bd. IV, S. 112 — 141. — 3 Diese Beilage 
ist nicht vorhanden; doch ist jedenfalls ein „Extrait einiger Berichte, was seither 
weiter mit dem Feinde vorgefallen" gemeint. Das von Eichel durchcorrigirte Concept 
dieses Extracts liegt noch vor (im Geh. Staatsarchiv fälschlich geheftet zu den „Ex- 
Iracten für die Cabinetsvorträge" Bd. pro 1778). Podewils hat diesen Extract fast 
wörtlich abdrucken lassen in Nr. 157 der „Berlinischen Nachrichten" von Sonnabend, 
31. December (S. 648 „Nach einem Berichte vom 19. December meldet der Major 
von Kleist* bis S. 649 „in das Mährische Gebirge poussiret".) 
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gekostet und sich damit über vier Tage trainiret hat, ehe solche auch 
nur so weit, als sie jetzo lieget, gebracht werden können, da es nicht 
zu glauben ist, wie wenig die österreichsche Generalität, so in Breslau 
commandiret hat, von der Anzahl derer Officiers und deren Personen 
bei den Regimentern sowohl, als von denen, so krank und blessiret 
liegen, informiret gewesen, und repondire ich noch nicht davor, dass in 
solcher insonderheit die Anzahl von letzteren richtig und vollständig 
angegeben sei. Ew. Excellenz empfehle ich mich übrigens ganz gehor- 
samst zu geneigtestem Andenken. Eichel 

Breslau, 26. December 1757. 
Ohnerachtet ich heute nunmehro wiederum bis gegen 2 Uhr Nach- 
mittags auf die mir so heilig versprochene Liste sub numero 3 , deren 
in meinem Schreiben Erwähnung gethan, gewartet, so habe dennoch 
solche noch nicht bekommen können und also nur heute den Abgang 
des Couriers nicht länger aufhalten wollen, damit inzwischen nur 
das andere besorget werden könne. Ich hoffe aber solche morgen noch 
durch eine expresse Estafette nachsenden zu können,* und soll es hier 
an meinem Treiben nicht fehlen. 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 

9639. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[Striegau,] 27. [December 1757]. 
Ich werde die Capitulation eingehen,^ einestheils die Stadt zu 
schonen, zweitens unsere Infanterie, der die Belagerung in dieser 
Witterung sehr schwer fallen würde. Alle unsere Deserteurs werden 
Sie herausnehmen; was krank in der Stadt ist, bleibet gefangen; 
der Weg, den die Garnison nehmen muss, ist über die Dörfer, bei 
Jauer etc., wie ich es Thadden dictiret habe. Hierbei kömmt die Liste, 
allwo Ihre unterhabende Regimenter verleget werden, welche, sowie die 
Garnison heraus ist, jedes den nächsten Weg ihres Orts marschiren 
können. Wann alle Magazins überliefert seind und alles richtig ist, so 
werden der Garnison zur Escorte 100 Cuirassiers gegeben; diese aber 
gehen nicht weiter als Liebau und von da gegen Schweidnitz in ihren 
Quartieren. Wann dieses alles in Ordnung ist, so kommen Sie hier und 
bringen Brandes und den Prinz Franz mit Sich. Adieu. Ich gedenke, 
morgen frühe wird alles zu Stande seind. Friderich 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. ^ 



' Vergl. Nr. 9646. — » Die Capitulation von Liegnitz , d. d. Liegnitz 26. De- 
cember, ist von Bülow unterzeichnet; eine Zusatzerklärung, von Brandes und Bülow 
unterzeichnet, d. d. Prinkendorf bzw. Liegnitz 28. December, betrifft die Aufhebung 
der Bedingung, dass die Garnison binnen Jahresfrist' nicht gegen den König von 
Preussen kämpfen dürfe. Vergl. S. 128. Vergl. Danziger „Bey träge" Bd. IV, S. 100 
bis 103. Vergl. auch S. 163 Anm. i. — 3 In einem undatirten gleichfalls eigen- 

9* 
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9640. AN DEN GENERALMAJOR VON LATTORFF IN COSEL, 

[Striegau, 27. December 1757.] « 
Es ist mir lieb, dass Er Seinen Fleck herum so reine gehalten hat, 
und bin ich mit Seiner Conduite überaus zufrieden. Wann widerspen- 
stige Edelleute gewesen seind, die nicht auf Order haben pariren wollen, 
so lasse Er solche gefänglich einholen und schaffe Sich Respect. Im 
übrigen hat Er sehr wohl gethan, das Bataillon von Rath« nachTroppau 
zu schicken. 

Friderich. 

Eigenhändige Wcnsungen für die Antwort; auf der Rückseite von LattorfiTs Bericht. Cosel 
24. December. 



9641. AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK IN DRESDEN. 

Striegau, 27. [December 1757]. 
Weilen die Wege nun sicher seind, und ich keinen heuer zum 
chiffriren habe, so schreibe Ihm nur gerade weg. Wann Er mehrere 
Nachricht von der letzten Zeitung kriegen sollte, so bitte Ihn, es mir 
zu communiciren. Hier seind wir gottlob so weit gekommen, dass Lieg- 
nitz mit Capitulation übergegangen ist und also nur Schweidnitz über- 
bleibet, welches mit etwas Geduld nach denen mir bekannten Umstän- 
den auch bald fallen wird. Werner hat Oberschlesien geräumet und 
stehet anjetzo in Troppau. Skrbensky^ hat die polnische Seite auch 
gesäubert und die Uhlanen über Tarnowitz nach Teschen gejaget. Bei 
Schatzlar machen die Oestreicher starke Verhack ; ihre Infanterie, regu- 
lirte Leute, ist noch 13,000 Manii und dieCavalerie 8900, also glaube, 
dass, um einiger Maassen einen Klumpen zu haben, dass sie werden 
Marschall an sich ziehen, ^ worauf Acht zu geben ist. Sie werden wohl 
in guter Ruhe den Winter in Sachsen zubringen; nur brav geworben 
und Geld herbeigeschafft! Adieu. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ riueriCh. 



händigen Schreiben, welches dem obigen folgte, sendet der König dem Prinzen 
den Befehl: „Wann die Capitulation nicht unterzeichnet wird, wie ich sie auf- 
geschrieben habe (vergl. Nr. 9637), so muss die Stadt sofort attaquiret werden; 
aber es wird nicht nöthig seind. Adieu. Friderich." In einem nichteigenhändigen 
Schreiben, d. d. Striegau 28. December, wünscht der König zu erfahren, wann 
die Liegnitzer Garnison ausmarschire ; in einem zweiten, d. d. Striegau 29. De- 
cember, antwortet er, es sei ihm „sehr angenehm, dass die Garnison heute 
ausmarschiret ist", Prinz Moritz solle über die aufgefundenen Magazine und die be- 
freiten gefangen gewesenen preussischen Soldaten „baldmöglichst Nachricht geben". 
[Die 3 Schreiben im Zerbster Archiv.] 

' Das Datum nach der Ausfertigung im Krieg.sarchiv des Königl. Grossen Gene- 
ralstabs. — a Oberst Werner hatte das Grenadierbataillon von Rath zu seiner Ver- 
stärkung nach Troppau erbeten. — 3 Vergl. Bd. XV, 482. — 4 Vergl. S. 89. 103. 
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9642. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Striegau, 27 d^cembre 1757. 

Mon eher Mardchal. Les chemins etant assurds ä präsent, je crois 
pouvoir vous ecrire sans chiffre. Vous pourrez passer tranquillement 
votre hiver, et je serais tr^s fort 6tonn6 que quelque Autrichien vous 
incommodät. A cela se Joint la barri^re des neiges et le degoöt d'une 
campagne qui paraissait ne point avoir de fin. Si vous voulez aller k 
Dresde,* il ne depend que de vous; je ne doute pas que vous ne pre- 
niez, pour y aller, et quand vous retournerez, toutes les prdcautions, 
pour ne point ^tre pris. 

Nous sommes ä präsent ä la fin de nos travaux; l'ennemi a 6t6 
poursuivi jusqu'ä Schatzlar, Liegnitz s'est rendu par capitulation , Wer- 
ner est k Troppau, de sorte qu'il ne reste d'Autrichiens en Silesie que 
la garnison de Schweidnitz et 37,000 prisonniers que je suis oblige de 
nourrir. II ne reste au prince Charles de troupes regldes que 13,000 
hommes et 8900 cavaliers; mais il faut vous dire qu'il a pr^s de 30,000 
blesses ou malades dans les höpitaux de la Bohöme. 

On assure fort que le Türe remue. Si cela se confirme, le comte 
Kaunitz jouera gros jeu. 

Je r^gle k present mon cordon et la bloquade de Schweidnitz ; cela 
fait, je m'en vais k Breslau, pour prendre quelque repos dont j'ai grand 
besoin. * Adieu, mon eher Marechal, je vous embrasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e U e r 1 C. 



9643. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Striegau, 28. December 1757. 
Ich gebe Euch hierdurch in Nachricht, wie die Garnison von Lieg- 
nitz den 29. ausmarschiren wird^ und also ohngeföhr den 31. dieses 
oder den i. Januarii passiren wird auf dem Weg nach Schatzlar. Es 
sind 100 Cuirassiers bei ihnen, um sie zu escortiren. Ihr müsst also 
unter dem Vorwand, sie bis Schatzlar escortiren zu lassen, ein Com- 
mando Husaren mit bis Schatzlar schicken. Es ist Mir weiter an dem 
Posten von Schatzlar nichts gelegen, und wird doch nur ein beständiger 
Zank darum sein ; sollte es aber gewiss sein, dass der Feind sein Maga- 
zin aus Trautenau ^ herausziehet, so lasse Ich Mir den Posten von Schatz- 
lar gefallen. Wofeme aber das Magazin in Trautenau bleibet, so wird 
€s gewiss diese Folgen haben: erstlich, dass sie ein grosses Corps auf 
der Grenze halten können; zweitens, wann der Feind erfahret, dass 
Schweidnitz nur blokiret ist, so wird er sich alle mögliche Mühe [geben], es 

' Von Chemnitz nach Dresden. — a In der gleichen Weise benachrichtigt der 
König, Striegau 28. December, durch ein eigenhändiges Schreiben den Marschall 
von der Lage in Schlesien; zugleich spricht er seine Zufriedenheit aus, dass Keith 
in Sachsen mit Repressalien habe drohen lassen. Vergl. S. 87. 89. — 3 Vergl. 
Nr. 9639. — 4 Vergl. Nr. 9633. 
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suchen zu entsetzen, und wird die Postirung sehr beunruhiget werden. 
Drittens ist er im Stande, auf's Frühjahr ein starkes Corps allda zu- 
sammenzuziehen, welches uns die Belagerung von Schweidnitz sehr be- 
schwerlich machen würde. 

Ich überlasse also dieses alles Euch zu genauer und reifer Ueber- 
legung, um den vorfallenden Umständen darnach zu agiren; Ich re- 
commandire Euch, bestens darauf bedacht zu sein, um gute und sichere 
Nachrichten von der ganzen Grenze einzuziehen, und müsst Ihr kein 
Geld sparen. Ich hoffe den 3 1 . in Breslau wieder zu sein, da Ich dann 
sogleich, dieweil kein Geld hier ist. Euch etliche 1000 Thaler zur Bestrei- 
tung darzu übermachen will. Ihr werdet Euch unterdessen suchen die 
Canäle darzu anzuschaffen, und muss nichts darbei gesparet noch me- 
nagiret werden. 

Friderich. 

Nach einer Abschrift im Kaiserl. Königl. Kriegsarchiv zu Wien; die Abschrift ist nach der 
Ausfertigung X genommen. 

9644. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

St lieg au, 28 [d^embre 1757]. 

Mon eher Fr^re. Je vous apprends par cette lettre la reddition 
de Liegnitz. L'ennemi en avait fait un bon poste par les inondations 
de la Katzbach. La gamison, forte de 3400 hommes, sort avec armes 
et bagage, on nous rend nos ddserteurs, tout ce qu'on y a püle k nos 
officiers, et nous trouvons au delä 1200 Wimpel de farine autrichienne 
et un bon magasin de fourrage. J'ai consenti ä cette capitulation, pre- 
mi^rement pour m^nager cette bonne ville et les faubourgs, qui sont 
consid6rables, et, en second lieu, pour m6nager ma bonne infanterie qui 
aurait beaucoup souffert par le grand froidqu'il fait dans les tranchees, 
et, en troisi^me lieu , pour mettre fin ä une campagne qui n'a dejä ete 
que trop longue, et pour donner du repos ä tout le monde. 

Si vous voulez que je vous parle ä coeur ouvert au sujet de l'ex- 
pedition du prince Ferdinand, je vous dirai bien qu'il n'a pas du tout 
suivi le conseil que je lui ai donnd. Au lieu de marcher ä Nienburg, 
il s'est toume vers Celle, ^ oü il trouvera le triple d'obstacles. Avec 
cela, je dois ajouter que de pareilles expdditions se doivent pousser avec 
vigueur, et qu'il laisse ä l'ennemi tout le temps qu'il lui faut pour se 
mettre en force contre lui. Veuille le Ciel que cela toume bien, mal- 
gr^ mes apprehensions ! 

Voici une lettre pour Baireuth, ^ dont je vous prie d'avoir soin ; une 
autre pour le mare'chal Keith, ^ et une troisi^me pour le comte Rutowski. 

Vous avez tr^s bien fait, mon eher fr^re, de faire payer l'argent 
pour les chevaux et recrues; comme je voudrais remettre mes hussards 

I Die Ausfertigung war vermuthlich aufgefangen worden , Zieten bestätigt in 
seinen Berichten den Empfang derselben nicht. — « Vergl. Nr. 9621. — 3 Dieses 
Schreiben sowie dasjenige an Rutowski liegen nicht vor. — 4 Vergl. Nr. 9642. Anm. 2. 
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k 1300 chevaux, je vous prie de prendre soin des cinq escadrons de 
Szekely et de celui de Seydlitz qiie vous avez lä-bas, pour que tout 
cela soit complet vers le printemps. II y a grande apparence, vu le 
ddlabrement des Autrichiens, que nous aurons la paix au printemps; 
mais, quand möme on en serait sür, il n'en faut pas moins travailler, 
pour se mettre dans une Situation forraidable, Targument de la force 
dtant le seul que Ton peut employer avec ces chiens de rois et 
d'empereurs. 

Werner a chasse les Autrichiens de toute la Haute-Sildsie. II est 
ä Troppau et pousse des partis en Moravie. On dit que nous avons 
quelque gloire; en cas que nous en ayons, nous n'en sommes pas moins 
des gueux de heros. Je vous prie donc d'assister Borcke dans ses 
Operations de finances : ^ il nous faut de Vargent , et j'aime mieux , puis- 
qu'il le faut, fouler le pays ennemi que mes pauvres sujets. 

Voilä une longue lettre, mais je n'ai pas le temps de la rendre 
plus courte. J'ai encore ä regier ici mon cordon et la bloquade de 
Schweidnitz, et je crois pouvoir partir le 3 1 pour Breslau. Adieu, mon 
eher fr^re, ne m'oubliez pas, et soyez persuade de la haute estime et 
de la parfaite tendresse avec laquelle je suis, mon eher fr^re, votre tr^s 
fid^le fr^re et serviteur 

Federic. 

Je n'ai aueune nouvelle de mon fr^re Ferdinand;« je ne sais pour- 
quoi je crains pour lui, mais j'ai le eoeur serrd. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9645. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 3 

Striegau, 28 d^cembre 1757. 

Monsieur mon Cousin. J'ai re^u la lettre que vous m'avez faite 
du 19 de ee mois. II me semble que vos Operations s'arrStent tout 
eourt;^ si vous laissez le temps au due de Richelieu qu'il attire ä lui 
des troupes, tout manquera. 

Vous avez fort bien fait de menacer de repr6sailles ; si les Fran- 
gais brülent encore, ^ je ferai brüler Hubertsburg. 

Au surplus, ayant re^u jusqu'ici toutes vos lettres, vous aurez, j'es- 
p^re, toutes mes reponses. Mais donnez-vous patienee, et prevenez^ les 
secours de Richelieu. Je suis avec les sentiments de la plus parfaite 
estime, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Federic.7 

» Vergl. S. 88. 90. — 2 Vergl. S. 127. — 3 Die Berichte des Prinzen vom 
26., 27. und 28. December sind aus Uelzen datirt. — 4 Vergl. Nr. 9621 und S. 129. 
134. — 5 Vergl. S. 87. 116. — 6 In der Vorlage: „prenez** ; in der eigenhändigen 
Weisung: „qu'il pr^vienne". — 7 Für das Hauptschreiben befindet sich eine eigen- 
händige Weisung auf der Rückseite des Berichts des Prinzen vom 19. December aus 
Altenhagen; auf Grund derselben ist obiges Schreiben abgefasst. 
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Je crains fort que votre expddition ne s'en aille en eau de boudin. 
Vous perdez du temps, et c'est tout perdre. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs su Berlin. Der Zu- 
satz eigenhändig. 



9646. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Breslau, 28. December 1757. 

Ew. Excellenz werden hoffentlich mein letzteres unterthäniges Schrei- 
ben * mit denen solchem beigefügten Nachrichten wegen der Eroberung 
von Breslau bereits wohl erhalten haben. Ich übersende nunmehro auch 
versprochener Maassen die namentliche Liste derer in Breslau sowohl 
von der Garnison als sonsten an Blessirten und Kranken gefangen ge- 
machten österreichschen Generalität als Officiers, um solche Sr. Königl. 
Majestät Intention nach durch den Druck bekannt und public machen 
zu lassen. Ich muss hierbei aber wiederholen, wie ich an der Richtig- 
keit auch dieser Liste, ohnerachtet solche von dem General Sprecher 
selbst extradiret und durch seine Unterschrift autorisiret worden, noch 
grosse Ursache zu zweifeln habe, indem sich noch immer mehr sowohl 
Officiers als Gemeine hervorthun, so in gedachter Liste nicht mit mar- 
quiret worden , auch die Confusion bei denen Herrn Oesterreichern da- 
runter so gross ist , dass selbst in denen Regimentslisten, so die Regi- 
menter an Sprecherin eingesandt, diejenigen N. N. « eingeflossen, so in 
der übergebenen Generalliste befindlich seind, mithin der General 
Sprecher sich obligiret siehet, zu bekennen, dass er zuvorderst noch 
wegen der N. N. Nachricht einziehen müsse, ehe er solche angeben 
und benennen könne, ob solche schon wirklich da wären und unter 
denen Gefangenen existireten. 

Des Königs Majestät Intention ist inzwischen, dass, wie schon zn 
melden die Ehre gehabt, diese Liste, wie sie ist, hinter der Capitulation 
von Breslau als eine Beilage gedrucket werden soll, dergestalt, dass 
i) die commandirende und dann die blessirte und kranke Generalität 
und Stab kommen, nachher die Listen derer Officiers von denen Regi- 
mentern, Bataillons, Corps p. Der darauf kommende summarische Ex- 
tract könnte ohnvorgreiflich ausgelassen werden ,3 da er im Drucken 
sowohl als bei der Correctur seine Schwierigkeit haben würde, die 
darauf folgende Recapitulation alles suppliren dörfte; wiewohl ich 

* Vergl. Nr. 9638. — » Bezeichnung für solche Officiere oder höhere Militär- 
beamten, deren Namen nicht bekannt waren. — 3 Der „summarische Extract" nebst 
Recapitulation und Designation (vergl. S. 130. Anm. 2) wurden in den Zeitungen 
vielmehr allein gedruckt, die endgültige Liste — d. h. die Liste der gefangenen 
Truppentheile nebst namentlicher Angabe der sämmtlicben Officiere und Angabe der 
Zahl der gefangenen Soldaten — wurde als „zu weitläuftig" fortgelassen. Liste so- 
wohl als Extract, Recapitulation und Designation sh. in den Danziger „Bey trägen" 
Bd. IV, S. 112— 132, 133—137» 138—139» 140— 141« 
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dieses Ew. Excellenz lediglich überlasse und fast glaube, dass der Herr 
von SchlabrendorfF vorgedachten summarischen Extract mit drucken 
lassen wird. 

Alsdenn würde die Designation des wieder eroberten und des ge- 
nommenen Feldgeschützes, der österreichschen Proviantpferde und Wa- 
gen folgen und schUessen müssen. . . .* 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



9647. AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK IN DRESDEN. 

[Striegau, 29. December 1757.]« 
Ist ganz gut. Liegnitz ist über, und Werner stehet in Troppau. 
Nur in Sachsen brav Contributions eingetrieben! Wenn die Recon- 
valescirten von hiesigen Regimentern nach Wobersnow seiner Liste über 
Bautzen und Görlitz anhero marschiren, so müssen sie aus beiden Städten 
die Gefalle mitbringen, und, was Contribution aufzutreiben ist, imgleichen. 
Es werden nur die Bursche von Schulze, Lestwitz und Brandes nach 
Berlin geschicket, die andern alle hierher. 

Friderich. 

Eigenhändige Weisung für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Finck, d. d. 
Dresden 25. Decemher. 



9648. AU MAJOR DE PLACE D'O A GLATZ. 

Striegau, 29 d^cembre 1757. 
Il y a six bataillons ä Glatz, c'est trois de plus qu'il n'en faut pour 
mettre la ville ä l'abri de toute insulte. Soyez alerte, comme il con- 
vient ä des officiers vigilants, et vous n'aurez point de surprise k craindre; 
au reste, je saurai le temps, quand il faudra vous envoyer du renfort. 
Sur cela, je prie Dieu etc. 

Jahnus ne prendra pas la ville avec des traineaux ni n'ouvrira la 
tranchde; je ne vois donc pas de quoi craindre. Vous n'avez qu'ä 
prendre de bonnes prdcautions pour n'^tre point surpris, jusqu'ä ce que 
ma chaine des quartiers aligne le comte, ce qui sera executd entre ci 
et huit jours. 

Federic. 

Nach dem Druck in den «Mittheilungen des Kaiserl. Königl. Kriegsarchivs" x88z. S. 492. Der 
dortige Druck nach der Ausfertigung (mit eigenhändigem Zusatz) im KaiserL Königl. Kriegsarchiv 
zu Wien. 3 



t Zum Schluss bittet Eichel, die von General Sprecher unterschriebene General- 
liste nach dem Abdruck ihm zurückzustellen, da sie bei einer Auswechselung der 
Kriegsgefangenen gebraucht werden würde. — 2 Das Datum nach der Ausfertigung. 
— 3 Die Papiere der Glatzer Commandantur gelangten bei der Eroberung im Jahre 
1760 in die Hände der Oesterreicher. 
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9649. AU MAJOR DE PLACE D'O A GLATZ. 

Striegau, 30 decembre 1757. 
Depuis que Liegnitz s'est rendu, je fais defiler des troupes k Reichen- 
bach, Frankenstein et Patschkau, et aussitöt que les bataillons dePrusse 
seront arrivds dans les quartiers de la bloquade de Schweidnitz, j'en 
ferai avancer d'autres dans le comt^ de Glatz. Tous ces diffdrents de- 
tachements ddcamperont bientöt, quand ils verront qu'il n'y fait pas sür 
pour eux. Je prie Dieu etc. 

II faut donner avis de tout ce que vous apprenez de la Boheme, 
au lieutehant-gendral Zieten, tout comme k Fouqud. 

Federic. 

Nach dem Druck in den „Mittheilungen des Kaiserl. Königl. Kriegsarchivs' z88z. S. 492. Der 
dortige Druck nach der Ausfertigung (mit eigenhändigem Zusatz) im Kaiserl. Königl. Kriegsarchiv 
2U Wien. 



9650. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Striegau, 30. December 1757. 

Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Ich danke Euch sehr 
und wünsche Euch und Eurem ganzen Corps ein gut neu Jahr. 

Da nunmehro Schweidnitz ganz eingesperret ist, und Ich gewisse 
Nachrichten habe, dass es ihnen an unterschiedlichen Sachen mangelt und 
fehlet, als supponire Ich, dass der Feind tentiren möchte, binnen vier 
oder sechs Wochen was durchzuschicken. Ihr müsst also darauf vorhero 
bedacht sein, wo er etwa was tentiren könnte, um Sich wider seiner 
Entreprise zu opponiren. So viel Mir jetzo bekannt, hat der Feind ein 
Corps von etwa 6000 Mann bei Braunau. Ihr werdet solches bald er- 
fahren, ob es an dem oder nicht. Zweitens hat er noch viel bei Trau- 
tenau stehn. Drittens können sie leicht, wann sie was nach Böhmisch- 
Friedland hinziehn, über Löwenberg was tentiren. Dieses sind also drei 
Hauptorte, worauf Ihr genauer Attention haben müsset. Was in Löwen- 
berg passiret. werdet Ihr von Eurem Regiment erfahren können. 

Wann der Feind nun sollte was tentiren, so werden Bewegungen 
in denen Quartieren geschehn, und wird falsche Demonstrationes nah 
[machen] und am andern Ort suchen zu perciren. Ich zweifele dahero 
nicht, dass Ihr nicht gleich die wahre Sache erfahret und nicht nach 
dem Schatten greifen werdet. Sollte er nun was tentiren an einem oder 
andern Ort, so übersende Ich Euch hierbei die Liste, wo und wie die 
Regimenter verlegt sein, um aus denen Quartieren der Regimenter und 
Bataillone , so im Winterquartiere sein , was , im Fall es nöthig ist , an 
Euch zu ziehn, absonderlich die im Quartier stehn in Hirschberg, Löwen- 
berg, Bunzlau und Frankenstein, um Euch gleich des Feindes Unter- 
nehmen zu widersetzen. Ihr werdet Mir dann sofort und ferner von 
allem Bericht abstatten. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten- Schwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. 
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9651. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 30. December 1757. 

Ich habe Euer Schreiben vom 25. dieses' erhalten, und ist Euch 
darauf zur Resolution, wie Ich zufrieden bin und approbire, dass Ihr» 
das Strelitz'sche schonet, auch alles gute Vernehmen mit solchem unter- 
haltet, dagegen das Mecklenburg-Schwerin' sehe ganz mitgenommen wer- 
den muss, und Ihr von solchem nach dem Einhalt Eurer Instruction^ 
sowohl Geld und Mehl, als auch insonderheit Rekruten fordern und lie- 
fern lassen sollet. 

Dass der Generalmajor von Manteuffel mit Eurem Corps gehe und 
dabei unter Eurer Ordre commandire, solches approbire hierdurch. Der 
Schweden Magazin ist eigentlich bis dato in Anklam. Ich wtlnschete 
sehr, dass Eure Operationes nunmehro etwas viver gingen, und Ihr dem 
Feind nicht so viel Zeit liesset, alle seine Magazine und auch in sei- 
nem Votpommem habende Vorräthe rückwärts und nach Stralsund zu 
transportiren. 

Nach dem Conccpt. Friderich. 

9652. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN MAGDEBURG. 

Breslau, 30. December 1757. 
Ew. Excellenz wird mein Schreiben mit der Liste derer in Breslau 
gefangen gemachten österreichschen Officiers und übrigem hoffentlich 
bereits richtig zugekommen seind.* Ich habe etwas darin berühret, 
worum ich auch solche nicht vor complet halten können; Dieselbe 
werden aber das mehrere deshalb aus anliegendem Originalschreiben 
des königlichen Oberauditeur^ an mich zu ersehen geruhen, was es da- 
mit vor Schwierigkeiten hat, und wie schlecht die österreichschen Herrn 
Generals von der eigentlichen Anzahl ihrer eigenen Officiers informiret 
sein. Die von dem Oberauditeur vorgeschlagene Angabe der Bürger- 
schaft von denen bei sich im Quartier habenden österreichschen ge- 
fangenen Officiers ist geschehen, welche aber wieder von der Sprecher- 
schen Liste discrepant ist und sich mehrere Officiers als in dieser von 
neuem gefunden. Alles dieses nun zu conciliiren und eine richtige und 
complete Liste zu haben, würde noch eine Zeit von etlichen Wochen 
erfordern und dadurch der Druck unserer Liste und übrigen Pikees sehr 
aufgehalten werden ; indess, wie ich glaube, es nicht schaden kann, am 
Ende der zu druckenden Liste noch einiges Avertissement anzuhängen^ 
dass man solche so genommen, wie sie der österreichsche General 
Sprecher vorerst selbst angegeben, obschon hiemächst sich geäussert, 

' Der Bericht ist aus Daberkow datirt (ein Dorf 2^/2 Ml. so. von Demmin). 
— 9 Auf der Rückseite des Berichts von Lehwaldt befindet sich fttr das Folgende eine 
kurze eigenhändige Weisung. — 3 Vergl. Nr. 9497. — * Vergl. Nr. 9646. — 5 Goldbeck. 
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dass die Anzahl derer gefangenen Officiers sich noch um ein beträcht- 
liches mehr gefunden, als welches noch zu suppliren man sich reserviren 
müssen etc. ... 

Ich muss aber auch bekennen, dass die Liste derer in der Bataille 
gefangenen Officiers' gleichfalls sehr unrichtig und hie und da wegen 
derer Namen falsch geschrieben und abgedrucket worden. Ich über- 
sende hierbei ein von gedachtem Oberauditeur rectificirtes Exemplar 
davon, welches ich aber gleichfalls noch nicht vor richtig agnoscire, 
und die in der Anzahl auch deshalb von der gedruckten differiret, weil 
erwähnter Oberauditeur mir gesaget, dass er die wegen schwerer Bles- 
suren noch auf denen Dörfern des Champ de bataille herumliegende 
gefangene Officiers noch nicht bereisen und eine accurate Designation 
davon fertigen können, da dann deren Anzahl in allem noch wohl höher 
als in der schon gedruckten Liste gehen, auch einige davon wohl gar 
schon gestorben sein dörften. 

Beiläufig erwähne nur noch, dass die in der Liste befindliche bles- 
sirte Officiers noch alle aus der Bevem' sehen Bataille und aus der Be- 
lagerung sein und mit denen aus letzterer Bataille bei Lissa keine Con- 
nexion haben; 

2) dass die der letzteren Liste angehängte Specification der in 
Breslau genommenen Canons keine andere Artillerie enthält, als die 
a) vorhin von denen Oesterreichern uns genommenen Canons, die mit 
Breslau wieder von uns erobert worden, und b) diejenige, so die Oester- 
reicher nach der Bevern' sehen Bataille an wirkHchem und wahrem öster- 
reichschen Geschütz mit der Garnison und sonsten hereingebracht haben, 
und welche also mitgenommen worden. Alle übrige Artillerie aber, so 
vorher in Breslau bei der Fortification gewesen, und wovon die Oester- 
reicher in ihrer Relation von ihrer Eroberung von Breslau ein so spe- 
cifiques fitalage gemachet, ist unter obiger Artillerie gar nicht mit- 
gerechnet worden, sondern noch insgesammt allhier wirklich befindhch; 

3) dass in denen hiesigen Magazins nach der letzteren Eroberung 
sich noch die in der Anlage specificirte Bestände gefunden haben, und 
endlich dass 

4) in der hiesigen österreichschen Kriegeskasse über 144,000 Gulden 
gefunden worden seind, davon aber der General Sprecher noch nähere 
Nachweisung und Berechnung zulegen muss und wird. . ." 

Nach der Ausfertigung. E 1 C h C 1. 



X Vergl. S. 82. Anm. i. — a Zum Schluss meldet Eichel die Einnahme von 
Liegnitz. Vergl. Nr. 9639. 
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9653. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 30 d^cembre 1757. 

Les depöches que vous m'avez faites du 17 et du 20 de ce mois, 
[m'ont ^te fiddement rendues]. J'accuse surtout celle que vous m'avez 
envoy^ du 6 du courant, et au sujet de laquelle vous devez assurer 
M. de Yorke » du plus parfait secret que je lui garderai absolument sur 
les pi^ces tr^s importantes et interessantes qu'il a eu la bonte de vous 
communiquer et de permettre que vous m'en fissiez part. 

Quant aux autres circonstances que vous touchez dans ces rapports 
regardant les affaires publiques, je me reserve de vous repondre au 
Premier ordinaire ; en attendant que je vous dirai que, pour ce qui re- 
garde le lieutenant Knoch, qui» m'offre sa nouvelle invention de canon 
ou machine de guerre, vous devez lui marquer qu'il n'a qu'ä venir in- 
cessamment ici ä Breslau se presenter ä moi-m^me, et qu'il aura tou- 
jours lieu d'ötre content du zde et [de] l'attention qu'il a bien voulu 
marquer pour moi. 

Vous ferez la m^me r^ponse au sieur de Rochemont, ^ et observerez 

egalement sur ceci que vous devez m'envoyer ici tous officiers qui 

veulent me servir avec des compagnies franches, avec lesquels je con- 

viendrai moi-m^me sur les conditions pour les levdes et l'entretien de 

ces compagnies. Sur quoi vous vous conformerez exactement. 

Feder ic. 

P. S. 

Breslau, 31 d^cembre 1757. 

Comme je ne doute pas que vous n'ayez dejä regu la copie de ce 
qui est dessus, * qu'on vous a dejä adressee de ma part, je n'ai rien ä y 
ajouter, sinon que vous devez employer lout votre sayoir-faire et votre 
industrie pour faire revenir lesRdgents de laRdpublique de leur Idthar- 
gie et leur dessiller les yeux, afin de les faire agir efficacement. Quant 
au bruit d'une Convention faite entre moi et la France, vous ^tes ddjä 
autorise^ de lui donner un haut d^menti, comme d'une chose absolu- 
ment fausse et controuvde, malgrd tout ce qu'on en a voulu rdpandre 
pour en imposer, et ä laquelle je n'ai jamais song^. Vous observerez 
möme que, si jamais de pareils bruits s'^^vent, vous devez les ddmentir 
d'abord et m^me sans attendre mes ordres lä-dessus. 

Nach dem Concept. 

» Durch Vermittlung von Yorke hatte Hellen von den letzten fünf Berichten 
des holländischen Gesandten Swart in Petersburg Einsicht nehmen dürfen, den Inhalt 
derselben meldete er in einem P. S. zu dem Bericht vom 6. December. Vergl. schon 
S. 92. Anm. I. — a Für das Folgende bis zum Schluss des Hauptschreibens befindet 
sich eine kurze eigenhändige Weisung auf der Rückseite des Berichts vom 6. De- 
cember. — 3 Capitän von Rochemont, bisher im französischen Freicorps des Obersten 
Fischer, wollte ein preussisches Freicorps errichten. — 4 Es ist, wie Hellen' s Antwort, 
Haag 17. Januar, ergibt, der obige Cabinetserlass vom 30. December gemeint. — 
5 Vergl. S. 16. Anm. 3. 
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9654. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 31 d6cembre 1757. 

Ma tr^s ch^re Soeur, Vous permettrez que je vous assure des 
voeux sinc^res que je fais pour vous au renouvellement de Tannee, et 
dont, j'esp^re, vous ^tes bien persuadee. S'ils sont exauces, vous serez 
immortelle comme vos divines vertus, et heureuse, autant que merite 
de r^tre une personne accomplie. Je prends la libert^ de vous envoyer 
le grimoire de la Sibylle que vous me demandez. » 

Enfin, notre campagne est finie, la ville de Liegnitz s'est rendue 
par capitulation, et, jusqu'ä Schweidnitz pr^s, qui, j'esp^re, ne tiendra pas 
longtemps, toute la Silesie est purgde d'ennemis, et nous avons m^me 
pied sur lesßtats de la Reine. Je me trouve, d'ailleurs, en possession 
de toute la Saxe. Le mar^chal de Lehwaldt doit 6tre aupr^s de Stral- 
sund, et si le prince Ferdinand frotte bien les Frangais, ce tableau me 
parait bien depeindre des prdiminaires d'une paix k signer dans le cours 
de l'annde que nous allons commencer. 

Je souhaite de n'entendre de vous et de n'avoir l'annde prochaine 
que de bonnes nouvelles ä vous donner. Adieu, ma divine et adorable 
soeur, je suis persuadd que vous conserverez les m^mes bont^s pour le 
vieux fr^re, qui est avec la plus haute estime, le zde et tout l'attache- 
ment imaginable, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fidde fr^re et serviteur 

F e d e r i c. 

Daignez faire mille amities au Margrave. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9655. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 31 d^cembre 1757. 
Monsieur mon Cousin. Les lettres que vous m'avez faites du 20 
et du 23 de ce mois, m'ont €t6 bien rendues. Vous connaissez mon 
empressement ä relever" la bonne cause, et je me Hatte que ma cam- 
pagne faite et passde en sera la plus süre garante. Mais, pour faire cette 
di Version que vous souhaitez, ^ vous conviendrez de l'impossibilit^ de la 
faire dans le moment präsent, vu le repos dont mes troupes, que j'ai 
ici sous mes ordres, ont besoin, epuisees par une campagne des plus 

I Liegt nicht vor; in den sehr unvollständig vorhandenen Schreiben der Mark- 
gräfin findet sich keine Andeutung. Man wird am ersten die Worte auf die Ueber- 
sendung eines neuen Chiffres ftlr die Correspondenz der Markgräfin beziehen können. 
— a In dem D^chiffre der Ausfertigung „redresser" verlesen, das Concept hat „re- 
lever"; ebenso sind einige andere Lesefehler der Ausfertigung im obigen Text nach 
dem Concept verbessert. — 3 Der Prinz hatte, Altenhagen 23. December, geschrieben, 
der Marschall Richelieu habe seine Truppenmacht ausserordentlich verstärkt. „Je sais 
que Votre Majest^ a assez d'ouvrage sur les bras; sans cela, il serait d'un effet ad- 
mirable, s'il Lui plüt faire faire une diversion." 
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vives et des plus penibles, pour reparaitre le printemps qui vient. II faut 
considdrer d'ailleurs que, quand m^me cet obstacle n'existerait point, il 
faudrait au moins le temps jusques au mois de fevrier, avant qu'une 
partie de ces troupes saurait arriver sur les lieux, pour y opdrer une 
diversion. Et quant au marechal Keith, il faut qu'il ait attention sur le 
Corps du gdneral autrichien Marschall, et Lehwaldt est actuellement en 
pleine action avec les Suedois. De sorte que vous voyez par lä qu'il 
n'y a pas moyen de faire, dans l'instant, cette diversion que vous sou- 
haitez. En attendant, comme j'esp^re que Lehwaldt aura bientöt fait 
avec les Suddois, je verrai alors ce que je pourrai faire en votre faveur.' 
Ce que j'aurais toujours souhaitd que Votre Altesse eüt fait du com- 
mencement de Ses Operations, c'est qu'EUe eüt d'abord suivi le plan 
dont j'etais convenu avec Elle, pour tomber tout droit sur Nienburg et 
Minden, " afin de separer par lä les forces de Tennemi et l'obliger ä se 
replier et ä quitter les pays d'Hanovre et de Brunswick, ce qui aurait 
fort facilitd vos Operations et rejet^ l'ennemi jusqu'aux rives du Rhin. Je 
suis avec ces sentiments que vous me connaissez, Monsieur mon Cousin, 
de Votre Altesse le bon et tr^s affectionn^ cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9656. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Breslau, 31. December 1757. 
Durchlauchtiger Fürst, freundlich geliebter Vetter. Ew. Liebden 
habe durch gegenwärtiges Schreiben bekannt machen wollen, wie Mein 
Wille ist, dass Dieselbe sogleich an den östreichschen Feldmarschall 
Leopold Daun schreiben und Sich gegen denselben zwar in - höflichen, 
jedoch aber auch ganz energiquen Terminis beschweren sollen, wie dass 
östreichscher Seits man bishero gar üble Procedds gegen königliche 
Civilbediente, als Landräthe, Burgermeister, Einnehmer und dergleichen 
ganz unschuldigen und mit dem Kriege gar nichts zu thun habenden 
Leuten, gehalten ; solche nicht nur auf eine, deuthch zu sagen, barba- 
rische und ganz unanständige Art tractiret, weggeschleppet und 
zurückgehalten habe, sondern auch viele davon, ohnerachtet diese Leute 
zum Kriege weder etwas geben, noch nehmen könnten, in Arrest be- 
halten. Wie nun dergleichen üble Proc^dds nicht nur wider alles, was 
sonst in honneten Kriegen Gebrauch ist, und allen gesitteten Völker- 
rechten schlechterdings zuwider laufet, so hoffete man, dass man öst- 
reichscher Seits dergleichen nicht nur alsofort abstellen, sondern auch 
diejenige von solchen Leuten, so bishero noch auf eine höchst injuste 
Art zurückbehalten, wiederum zurück und zu den ihrigen schicken 

I Vergl. S. 116. — a Vergl. S. 115. 
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würde, widrigenfalls wir uns nicht länger würden entbrechen können, 
ganz nachdrücklichere Repr^sailles deshalb zu exerciren. Worüber Ew. 
Liebden dann mit dem fordersamsten eine positive Erklärung gewär- 
tigen wollten. 

Im übrigen, und da Ich in Erfahrung kommen müssen, dass man 
östreichscher Seits sich in diesem Stücke auch sogar so weit vergangen, 
dass man zu Hof im Baireuthschen den dortigen Geheimen Rath Osten * 
mit Gewalt in seinem Hause aufgehoben und, ohnerachtet die Stadt 
Hof ein freier reichsständiger Ort, denselben nicht nur spoliiret, ganz 
übel tractiret und unter gar nichtigen Prätexten geschlossen nach Eger 
transportiret habe, so sollten Ew. Liebden gedachtem Feldmarschall 
Daun von Meinetwegen gar nicht verhalten, dass, wofern er es bei der 
östreichschen Generalität und bei seinem Hofe nicht vermitteln könnte, 
dass gedachter Geheime Rath von Osten sofort wiederum seines höchst 
injusten Arrestes relachiret, nach Hof zurück erlassen und daselbst in 
aller ihm gebührender Freiheit bleiben würde. Ich hiesiger Seits die 
ganz gerechte Reprdsailles dagegen exerciren und einen von denen 
östreichschen kriegesgefangenen Stabsofficiers , der mit mehrgedachtem 
Geheimen Rath Osten etwa von gleicher QuäHtät wäre, arretiren und, in 
Ketten geschlossen, sowie mehrermeldetem Geheimen Rath Osten ge- 
schehen, nach einer Festung abführen, ihn auch dasselbe par reprisaille 
empfinden lassen würde, was mehrgedachtem von Osten gewaltsamer 
Weise arriviren könnte oder wollte. Dahero Ew. Liebden auch über 
diesen Punkt positive Antwort haben müssten. Ich bin Ew. Liebden 
freundwiUiger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9657. AN DEN ADMINISTRATOR PRINZ DIETRICH VON AN- 
HALT-DESSAU IN DESSAU. 



X rinz Dietrich erinDert in einem 
Schreiben, d. d. Dessau 25. December, 
an seine vielen Verdienste für den preussi- 
schen Staat und bittet, das von ihm ver- 
waltete Land mit deii grossen Lieferungen 2 
zu verschonen. 



[December 1757.] 
Was ihm anging, hätte keine 
Connexion mit den Anhaltschen 
Landen ; ich könnte und würde von 
die Forderungen nicht abgehen; 
den einzigen Rath, den ich ihm 
geben könnte, wäre, solche mit gutem zu thuen, um das noch grössere 
Uebel, [das] die Executions nach sich zögen, zu vermeiden. 

Friderich. 

Eigenhändige Weisung für die Antwort; 3 auf der Rückseite des Schreibens des Prinzen. 



I Vergl. Bd. XIV, 327, 541. — 2 Vergl. S. 86.96. — 3 Die Ausfertigung liegt 
im Zerbster Archive nicht mehr vor. 
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9658. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Die Markgräfin antwortet, in einem undatirten Schreiben, auf den vom Könige 
am 13. Decemberx ihr mitgetheilten Vertrag des Wiener mit dem Versailler Hofe: 
der Vertrag, welcher als ersten Artikel die Abtretung der Niederlande an Frankreich 
enthielt, sei eine Fälschung, die vermuthlich vom Wiener Hofe ausgehe, Frankreich 
sei fortdauernd zum Frieden mit Preussen geneigt. ,,Depuis le mois de septembre, on 
ne cesse de me donner des lumi^res, pour vous les faire parvenir et pour tächer de 
procurer la paix." An den antiösterreichischen Höfen wtlrden die Fürsten von den 
französischen Ministem ermahnt, ihre Rechte gegen die Uebergriffe der Oesterreicher 
aufrecht zu erhalten. „Tout ce qu*il j b. k craindre, mon eher frere, est que, si vous 
diff^rez trop longtemps k entamer les n^gociations, il ne s'unissent plus ^troitement, 
puisqu'ils perdront Tesp^rance de vous regagner, et qu'ils ne fassent des arrangements 
ä la longue qui pourraient vous devenir funestes." 

[D^cembre 1757.]« 

J'avoue que j'ai bien de la peine k concilier cette grande mode- 
ration des Francis avec les d^marches qu'on leur voit faire en Flandre. 
Pourquoi des garnisons fran^ises ä Ostende et Nieuport, pourquoi des 
troupes ä Tournay, pourquoi cette prodigieuse d^pense pour me faire la 
guerre? La Flandre est le dessous des cartes, ^ j'en suis persuadd; de 
plus, le duc de Richelieu l'a avoud ä quelqu'un* qu'on lui avait ddtachd. 
Mon traitd avec l'Angleterre^ est de nature ä ne point compromettre 
de paix separ^e ; il me convient ä present moins que jamais de negocier 
secr^tement, mais j'aurais d^sire de leur faire parier de temps ä autre, 
afin d'ötre eclairci de leur fagon de penser et pour me menager, en cas 
d'un grand malheur, une porte de derri^re. Si nous sommes obligds de 
faire encore une campagne, nous la ferons, mais jamais de bassessel 
et c'en serait certainement une que d* alier gueuser la paix chez ces 
Frangais qui m'ont outrag^.^ Plus j'examine les discours de ces gens, 
et plus je me persuade qu'ils veulent l'arbitrage de la paix, et c'est, 
entre nous soit dit, ä quoi je ne consentirai pas, tant que j'aurai les 
yeux ouverts. 

Federic. 

Nach dem Concept. 7 Eigenhändig auf der Rückseite eines DechifTre des Schreibens der Mark- 
gräfin. 

9659. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 2 janvier 1758. 

Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai 6te fort rejoui et surpris en m^me temps 
de recevoir ici le Mercure qui m'a rejoui par votre lettre, mon adorable 
soeur. J'y trouve toujours ces expressions de bontd et de tendresse qui 
fönt le bonheur de ma vie. Je n'ai point jegu la lettre dont vous me 

X Vergl. Nr. 9588. — 3 Das Schreiben der Markgräfin wird 8 bis 9 Tage nach 
dem 13. December, das Schreiben des Königs etwa eben so lange Zeit nach dem der 
Markgräfin anzusetzen sein. — 3 Vergl. S. 10. 23. — 4 Eickstedt. Vergl. Bd. XV, 
369. — 5 Vergl. S. 16. 23. 33. 93. — 6 Vergl. Bd. XV, 434. — 7 Das Schreiben 
gelangte chiifrirt und vermuthlich ohne Unterschrift zur Absendung. Vergl. S. 66. 
Anm. 2. 

Corresp. Fricdr. II. XVI. lo 
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parlez, ma ch^re soeur, ni celle de Voltaire; il faut que malheur leur 
soit arrivd, ce qui peut tr^s facilement arriver dans ces temps de crise. 

n est vrai que nos avantages ont de beaucoup surpasse nos esp^- 
rances; mais quand je pense ä l'avenir et au nombre des ennemis qui 
me restent, il me semble que ce n'en est point encore assez pour par- 
venir promptement ä une bonne paix. 

Les deux regiments autrichiens qui quittent votre voisinage, seront 
Sans doute Obligos de se joindre ä Marschall,' pour couvrir le cercle de 
Saaz, oü le marechal Keith a fait une incursion, * et qu'il menace de 
nouveau ; d'ailleurs , la quantite de neige qui est tombde dans les mon- 
tagnes, met fin ä toutes les Operations militaires jusqu'au [moment que] 
les approches du printemps nous permettent — comme dit Philinte — 
d'avoir l'honneur de nous entrecouper la gorge.^ 

Pour l'amour de Dieu, ma tr^s ch^re soeur, m^nagez votre sante, 
et conservez vos jours pour un fr^re qui vous adore, et qui ne cessera 
d'ötre avec la plus haute estime, le z^le et le plus vif attachement, ma 
tr^s ch^re soeur, votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ eCieriC. 

9660. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 2 janvier 1758. 

Mon eher Fr^re. Bon jour, bon an! Je fais mille voeux pour 
vous, pour votre prospdrite et pour votre conservation. Je suis charme 
des nouvelles que vous me donnez du prince Ferdinand, dont je n'en 
ai pas re^u de longtemps: 

La montagne en travail enfante une souris. 

Je vous ai explique haturellement ce que je pensais de son Ope- 
ration;* je souhaiterais cependant beaucoup qu'il püt ddcider quelque 
chose lä-bas ou du moins harceler les Frangais pendant 1' hiver, ce qui 
leur rendra la vie insupportable. 

Vous avez tr^s bien fait de signifier l'exdcution ä messieurs d' An- 
halt ; 5 il ne faut pas mdnager ces messieurs : ils sont dans le cas de ces 
Chrdtiens que Dieu rejette de sa bouche parcequ'il les a trouvds ti^des.^ 

Dieu mercil mon fr^re Ferdinand est hors de danger. ^ J'esp^re 
qu'il se remettra dans peu tout-ä-fait. 

Les Autrichiens nous ont empestd la paix par leur maudite maladie 
hongroise;^ il y a beaucoup de villages que je suis oblige de laisser 
vides, pour que la contagion ne gagne pas les troupes. 

' Vergl. S. 132. — 3 Vergl. S. 50. 58. — 3 Destouches, Le Glorieux, Akt III, 
Scene 7. — 4 Vergl. Nr. 9644. — 5 Vergl. S. 52. In einem Schreiben an die an- 
halter Fürsten, d. d. Breslau 2. Januar, zeigt der König denselben an, dass er von 
den am 16. December (vergl. Nr. 9592) gestellten Forderungen nicht abgehen werde. 
— 6 Offenbarung Johannis III, 15. 16. — 7 Vergl. S. 127. 135. Vergl. vom selbigen 
Tage auch das Schreiben des Königs an den Prinzen Ferdinand von Preussen in den 
CEuvres Bd. 26, S. 540. — 8 Vergl. über diese Krankheit: Histoire de la gaerre de 
sept ans. Ch. VII. CEuvres Bd. 4, S. 181. 182. 
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Tout est fort tranquille sur les fronti^res ; le froid et le ddgoüt me 
sont un bon rempart pour la sürete de nos quartiers; ä peine looo 
hommes de la garnison de Liegnitz» ont repassd en Bohöme, le reste 
est desertd. 

Lehwaldt doit fetre ä present aupr^s de Stralsund;» messieurs les 
Suddois seront ä coup sür les premiers qui feront la paix, ^ et quand 
une fois le chapelet commence ä se devider, alors, pour l'ordinaire, cela 
va tout de suite. 

Adieu, mon eher fr^re. Voici une lettre que je vous prie de faire 
tenir k son adresse, * vous assurant de la parfaite estime et de la tendre 
amitie avec laquelle je suis, mon eher fr^re, votre fidde fr^re et 
serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -^ e Q e r 1 €♦ 



9661. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 5 

Breslau, 2 janvier 1758. 
Monsieur mon Cousin. La lettre que Votre Altesse m'a faite du 
26 decembre,^ vient de m'Stre rendue. Permettez-moi de vous parier 
franchement et de vous dire que je vois avec regret que votre expe- 
dition est manquee, et que vous vous ^tes laiss^ seduire par le sieur 
de Schulenburg 7 et par d'autres Hanovriens. II ne fallait point aller 
ä Celle, mais sur Nienburg. ^ De pareilles Operations veulent ötre me- 
ndes avec vigueur. A prdsent, l'affaire est gitde, celle de Lehwaldt en 
Pomeranie ira mieux. II fallait attaquer l'ennemi et lui tomber verte- 
ment sur le corps. Le temps que vous perdez, l'ennemi l'emploiera 
utilement ä se renforcer, et ensuite vous aurez double peine et double 
risque. Voilä ce que c'est que d'avoir suivi de mauvais conseils. Je 
suis avec estime, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et 
tres affectionne cousin 

Rien ne pouvait venir plus mal ä propos que ce que vous avez 
fait. Voilä tout ce que la douleur me permet de vous dire. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. Für das Hauptschreiben (,Je vois avec re- 
gret — de mauvais conseils") befindet sich eine eigenhändige Weisung auf der Rückseite des Berichts 
vom 26. December. 



X Vergl. S. 131. — a Vergl. S. 139. — 3 Vergl. auch das Schreiben 
an die Herzogin von Gotha vom 2. Januar in den CEuvres Bd. 18, S. 168. — 4 Ver- 
muthlich das Schreiben an die Markgräfin von Baireuth vom 2. Januar, Nr. 9659. 
— 5 Die Berichte des Prinzen vom 26., 27. und 28. December sowie diejenigen vom 
5. und 7. Januar sind aus Uelzen datirt; die folgenden Berichte vom 16. bis zum 
30. Januar datiren aus Lüneburg. — ^ Vergl. den Bericht bei Westphalen, a. a. O. 
II, 175. 176. — 7 Vergl. S. 115. — 8 Vergl. S. 115. 134. 

10* 
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9662. AUX MINISTRES D'fiTAT ET DE CABINET COMTES 
DE PODEWILS ET DE FINCKENSTEIN. 

Breslau, 2 janvier 1758. 
J'ai vu ce que vous m'avez marque par votre rapport du 28 de- 
cembre, au sujet de la lettre du landgrave de Hesse-Cassel que je vous 
renvoie ci-jointe, par laquelle il a bien voulu rdclamer mon assistance 
dans la negociation entre lui et l'Angleterre. Sur quoi, je vous dirai 
que je ne saurais qu'approuver les Instructions que vous avez donnees 
prealablement ä mes ministres ä Londres pour concilier les difFerends 
qui ont arröte la ndgociation sur une affaire dont je ne reconnais que 
trop toute l'importance. Mais aussi serait-il bien ä souhaiter que la 
cour de Hesse se montrUt un peu plus pliable, pour ne pas pousser hors 
de Saison et contre leurs vrais inter^ts trop loin leurs demandes. Et 
quant ä moi, mon Intention est que je veux bien seconder le Landgrave, 
pour autant qu'il sera possible et convenable, mais que je ne saurais 
m'en möler trop imm^diatement. Voilä sur quoi vous vous dirigerez, 
et repondrez ä la lettre du Landgrave en termes tr^s obligeants. 

• Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9663. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS. 

Breslau, 2. Januar 1758. 

Eichel spricht zunächst dem Minister seine Glückwünsche zum neuen Jahre aus. 

. . . Das im Original hierbei kommende Schreiben, ' auswendig mit a 
marquiret, ist schon vor einiger Zeit unter dem Couvert des Herrn 
Splitgerber an des Königs Majestät gekommen, welche mir befohlen 
haben, solches bei nunmehro sicheren Wegen an das Departement zu sen- 
den. Sie wollen zwar die Authenticite der Beilage nicht gänzHch garantiren, 
halten aber dennoch davor, dass, wenn man die verschiedene bisher ge- 
schehene Ddmarches derer französischen und wienerschen Höfe zusam- 
mennimmet, der in der Beilage enthaltene Plan so ganz ohnwahrschein- 
lich und ohngegründet nicht sein dörfte. Es vermeinen auch Se. Königl. 
Majestät, dass es nicht schaden könne, wenn man ein und anderen 
derer auswärtigen Herrn Minister davon mit sicheren Gelegenheiten oder 
en chiffres davon Communication thun, desgleichen einige Abschriften 
in übersetzten Sprachen, adroitement und sonder remarquiret zu werden, 
in das Publicum glissiren und endlich gar in eine oder andere derer 

z Ein anonymes Schreiben an den König, d. d. Amsterdam 18. October, unter- 
zeichnet „Son plus fidMe, mais trop malheureux sujet". Dem Schreiben waren zwei 
Beilagen zugefügt; die erste ein Schreiben aus Wien, d. d. 10. October, über die 
Absichten des österreichischen Hofes ; die zweite Beilage, anf welche sich Eichel oben 
bezieht, bildete die schon am 13. December der Markgräfin von Baireuth tibersandte, 
in italienischer Sprache abgefasste Mittheilung über eine neue Union zwischen den 
Höfen von Wien und Versailles. Vergl. Nr. 9588 und Nr. 9658. 
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auswärtig gedruckten Zeitungen bringen könne, um das Publicum da- 
durch attent zu machen und solchem Ombrage zu geben. Ich bitte 
gehorsamst, des Herrn Grafen von Finckenstein Excellenz noch vor 
Dero Abreise von Berlin* davon Communication zu thun, und melde 
nur noch, wie schon vorhin dem von Hellen im Haag unter sicherem 
Couvert* eine Abschrift von allem geschicket worden, der aber den Em- 
pfang davon noch nicht accusiret hat. 

Es ist des Königs Majestät etwas sensible gewesen, dass die ver- 
wittibete Fürstin von Zerbst refusiret hat, das hierbei wiederkommende 
Schreiben 3 unter Dero Einschluss abgehen zu lassen, da es ihr allenfalls 
ein leichtes gewesen, solches nach Eutin zu schicken, zumalen des Kö- 
nigs Majestät aus diesen und anderen figards das Zerbster Land auf 
alle nur mögliche Weise menagiret haben. * Ich soll aber erwähntes 
Schreiben an Ew. Excellenz remittiren, um zu erwägen, wie Dieselbe 
[solches] sonsten, allenfalls auch durch den Herrn von Viereck zu Kopen- 
hagen, zu Händen der Königin von Schweden bringen können. Es 
ist sonsten das ganze Schreiben chiffriret, zu Ew. Excellenz Einsicht 
und Gutfinden muss aber die beste und convenableste Mittel dazu über- 
lassen. Sonsten soll ich noch einliegende drei königliche Schreiben s 
Ew. Excellenz zur Beförderung recommandiren. 

Des Königs Majestät haben mir sonsten noch befohlen, dass, da 
Ew. Excellenz bekannt wäre, wie viel Deroselben daran gelegen, dass, 
auf den Fall eines noch fortdauernden Krieges, von Seiten Engellands 
in kommendem Frühjahre eine Escadre in die Ostsee gesandt werde, ^ 
(wozu aber der Herr Michell bisher wenig Hoffnung geben wollen) um 
Russland und die Schweden in Respect zu halten, also Ew. Excellenz 
deshalb an den von Hellen im Haag rescribiren möchten, dass er einen 
Versuch durch eine confidente Insinuation bei dem dortigen englischen 
Minister Yorke^ deshalb thun, sich mit demselben darüber expliciren 
und , wo möglich , diesen dahin zu disponiren suchen sollte , dass er 
dieses Verlangen durch seine gute Freunde und Verwandten in Engel- 
land gelten mache . . .^ 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



X Vergl. Nr. 9623. 9625. — a Vergl. Nr. 9586. — 3 Das Schreiben des 
Königs an die Königin von Schweden vom 19. December, Nr. 9609. — 4 Vergl. 
S. 107. Anm. 4. — 5 Nicht sicher bestimmbar. Eins der Schreiben ist vermuthlich 
der Cabinetserlass an Prinz Ferdinand von Braunschweig, Nr. 9661. — 6 Vergl. 
S. 93. — 7 Vergl. S. 92. — 8 Zum Schluss empfiehlt Eichel, an Hellen einen 
neuen Chiffre zu senden, und neu eingelaufene Meldungen Plotho's an dieOeifent- 
lichkeit zu bringen , „damit die höchst unnatürliche und übele Proced6s derer Wiener 
und Franzosen immer mehr und mehr in Attention genommen werden*^. 
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9664. AN DEN ETATSMINISTER FREIHERRN VON SCHLABREN- 
DORFF IN BRESLAU. 

Breslau, 2. Januar 1758. 

Ich habe ersehen, was Ihr in Eurem Berichte vom 30. voriges 
wegen derer beiden Räthe aus der hiesigen Krieges- und Domänen- 
kammer, Hänel und Witte, so sich bei der Gelegenheit, da Breslau letzt- 
hin auf eine kurze Zeit in östreichsche Hände gefallen, verleiten lassen, 
dem Grafen von Kolowrat zum Dienst der Kaiserin-Königin einen Hand- 
schlag zu geben, gemeldet habet; so ertheile Ich Euch darauf zur Re- 
solution, dass weilen gedachte Räthe sich ganz leichtsinniger Weise da- 
hin vergangen, dass sie, sonder von Mir vorher Ihrer Mir und Meinem 
Hause geleisteten Eidespflichten erlassen zu werden, sich durch gegebe- 
nen Handschlag zu Diensten einer fremden und jetzo feindlichen Puissance 
anheischig gemacht. Ich denselben solches so schlechterdinges nicht 
übersehen kann, vielmehr und da ein Exempel deshalb nöthig ist, über 
selbige erkannt und gesprochen werden muss. 

Welches Euch denn auch wegen des Teubers zur Resolution dienet. * 

Nach Abschrift der CabinetskanzleL F r i d C r i C h. 



9665. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 3 janvier 1758. 

Ma tr^s ch^reSoeur. Votre lettre m'a fait tout le plaisir du monde; 
j'y vois la continuation de votre amitie et la part que vous prenez k. 
ce qui nous regarde. Souffrez que je vous rdit^re, ä cette occasion, 
tous les souhaits que je fais bien sinc^rement pour vous, afin que l'annee 
que nous commen^ons vous soit ä tous dgards plus propice et plus fa- 
vorableque la prdc^dente. Les apparences y sont, et certainement, ävec 
un peu de patience, Ton verra enti^rement changer la face des affaires ; 
il ne faut qu'attendre la moitie du mois prochain pour en ^tre con- 
vaincu, le terme n'est pas long. Avec tous les ennemis qui me sont 
tombds sur le corps cette annee, il n'est pas etonnant que nous ayons 
eu des revers; mais, comme il y a apparence que je me degagerai des 
Suedois, et qu'il n'y aura gu^re ä craindre des Russes, j'aurai les bras 
plus libres et pourrai porter des secours oü ils seront ndcessaires. J'ai ä prä- 
sent II 00 officiers autrichiens et 40,000 de leurs soldats entre mes mains; 
cela ne les rendra pas plus formidables l'annde prochaine, et j'ai bonne 
espdrance qu'ä la fin de toute la guerre tout tournera ä notre avantage. 

Adieu, ch^re sceur, je vous embrasse tendrement; mes compli- 
ments ä toute la famille. Soyez persuadde des sentiments sinc^res avec 
lesquels je suis, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fidde fr^re et serviteur 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlci F e d e r i C. 



I Hänel und Witte wurden cassirt, dem bereits verabschiedeten Kriegsrath Teu- 
bers wurde seine Pension genommen. 
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9666. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Die Markgräfin schreibt, ohne Datum, i sie habe durch den Emissär in Paris« 
Aufklärangen erhalten. Der Minister Bemis habe demselben gesagt: „QueM. Knyp- 
hausen lui avait port^, peu apr^s le retour du duc de Nivernois, 3 le projet d'un 
trait^ dans lequel vous offrites d' attaquer Hanovre; que l'abb^, apr^s avoir refl^chi 
ä cette proposition, avait voulu s'aboucher avec K:, mais que, celui-ci s'6tant adress6 
k beaucoup d'autres gens, qui avaient agi selon leurs vues, la mine avait et^ ^vent^e. 
Que, depuis, trop de personnes avaient 6t6 melees dans les insinuations que vous 
aviez fait faire; que, la cour de Vienne en ayant 6t6 inform^, il n* avait pu y pr6ter 
Toreille; qu*on n' avait jamais eu l'intention de vous perdre, qu'on d^sirait une paix et 
une alliance solide avec vous, mais qn'il fallait indemniser les parties souffrantes. On 
lui demanda en quoi cela consisterait ; que vous aviez soufTert autant qu'elles. II se 
mit k rire et dit: »Le roi de Prusse commence k voguer ä pleines voiles; s'il con- 
tinue, il faudra bien que les autres baissent les leurs. C'est le plus grand homme du 
monde; il ne lui faut qu'ltre au-dessus de C^sar, que de donner la paix ä TEurope«; 
et que persoune n'y sentit plus propre que vous. 

II lui a envoy^ encore depuis des gens qui lui ont fait comprendre que, lors- 
que vous voudriez en venir k une paix g^n^rale, personne ne pourrait leur 6tre plus 
agr6able que le comte Finckenstein ; pour la n^gociation secr^te, il faudrait un cr6di- 
tif, que le porteur ne donnerait qu'a bonnes enseignes. 

L'article de la Flandre^^ est absolument faux. On a plutot en vue de fortifier 
Dunkerque. On ne veut ni la guerre ni conquete. Le royaume est d^peupl6, la con- 
fusion y r^gne, et le n6goce souffre; on ne songe qu'ä redresser ces choses. 

Un des griefs du Roi est que vous ne lui avez pas ecrit »Mon eher Fr^re« k 
l'occasion de son assassinat, 5 ce qui a 6t6 fait par le roi d'Angleterre. H a pris 
cela comme une marque de haine. 

La nouvelle de la perte de la bataille du 226 a constern^ tout le ministöre, 
surtout Bernis; marque qu'on ne veut pas que vous perdiez la Sil^sie. On ignorait 
encore votre nouvelle victoire, quand l'homme est parti." 

Die Markgräfin schreibt, ohne Datum : „Pour le coup, nous sommes prisonniers. 
Les gens que vous avez battus, se sont empar^s de toutes nos villes, dont ils se sont 
fait donner les clefs. Ils ont commenc^ k agir avec nous comme avec Weimar et 
Gotha. Le Margrave a 6t6 forc6 de dire qu'il donnerait les troupes.7 Nous esp^rons 
encore de T^viter, lorsquMl faudra marcher. Si cela n'est pas possible, je tächerai de 
faire en sorte qu'elles augmentent votre arm^e; elles sont bonnes et vous serviront 
fidMement, pourvu que vous ayez la gräce de leur permettre leur cong^, quand la 
paix se fera. Je r^ponds surtout de la cavalerie, gens braves et sürs." 

[Breslau, janvier 1758.] 
R^ponse en chifFre! 

L'abb^ Bemis n'accuse pas juste; je le trouve en defaut dans la 
plus grande partie des choses qu'il dit: 

1° II n'est point vrai que jamais Knyphausen ni qui que ce soit 
ait ddclare que j'dtais pr6t d'attaquer le pays d'Hanovre. ^ 

X Die Markgräfin wusste bereits, welchen Eindruck die Schlacht bei Breslau in 
Paris gemacht hatte , mithin wird das Schreiben etwa 4 Wochen nach dem 22. No- 
vember anzusetzen sein. — « Mirabeau. Vergl. S. 104. — 3 Vergl. Bd. XII, 507. 
— 4 Vergl. S. 145. — 5 Vergl. Bd. XIV, 208. Anm. 4.-6 Die Schlacht bei 
Breslau vom 22. November. Vergl. S. 53. — 7 Vergl. S. 104. — 8 Vergl. Bd. XI, 
144. 148. 149. 232. 244. 455. 
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2^ Le traite avec l'Autriche renferme certainement l'article de 
Flandre et de Sildsie. ' 

3" L'abbe de Bernis n'avance toutes ces choses que pour se rendre 
maitre de la ndgociation. 

Pour moi, je n'enverrai pas un marmiton en France; j'ai pris des 
engagements nouveaux avec TAngleterre" qui sont incompatibles avec 
toute paix separde, et assurdment je ne les violerai pas. S'ils ont be- 
soin de la paix, il faut les voir venir, et s'ils veulent continuer la guerre, 
ce ne sera pas par la plume, mais uniquement par l'^pde qu'on les 
rendra susceptibles de sentiments raisonnables. 

Federic. 

Je plains bien la Situation oü vous vous trouvez, mais, quelque en- 
vie que j'aie de vous 6tre utile, la chose est physiquement impossible 
k present, et les troupes epuisees de fatigues ont tout le besoin du re- 
pos pour reparaitre le printemps qui vient. 

II n'y a que 7000 Saxons rassembles en Hongrie; j'ai des nou- 
velles certaines qu'on les fait marcher en grande häte sur la fronti^re 
de la Bessarabie et de la Valachie. ^ 

Nach dem Concept. Eigenhändig auf der Räckseite eines DechifFre des ersten Schreibens der 
Markgräfin. 



9667. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 4 janvier 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai bien regu la lettre que Votre Altesse 
a pris la peine de me faire, du 27 ddcembre,* pour S'expliquer sur le 
plan d'op^rations qu'EUe a suivi jusqu'ä present. Permettez - moi de 
vous parier avec cette cordialitd et sincdrit^ dont j'ai toujours use avec 
vous, et de vous dire, en consequence, que tout ce que vous alldguez 
des raisons pour avoir diffdre votre marchecontre lesFrangais et pour 
avoir tourn^ vers Celle, ^ ne me satisfait pas absolument: 

primo , parceque la marche vers Celle est plus loin qu'une vers 
Nienburg ; 

en second Heu, tout le pays d'alentour de Celle est fort sterile et 
d'ailleurs ddjä fort epuise de l'ennemi; 

. tertio que , si vous voulez tirer l'ennemi hors de ce pays-lä, il faut 
que cela se fasse plutöt par une marche sur Nienburg que vers Hanovre 
ou Brunswick, oü l'ennemi trouve des villes d'oü il peut toujours tirer 
toutes sortes de commodites et d'aisances, au lieu que, si vous le re- 
jetez vers le Weser, il en manquera bien, et vous aurez aisement fait 
de lui. 

X Vergl. Bd. XV, 369. — a Vergl. S. 16. 23. 33. 93.145. — 3 Vergl. Nr. 9674. 
— 4 Vergl. diesen Bericht bei Westphalen, a. a. O. II, 180 — 182. — 5 Vergl. S. 147. 
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Nous venons d'apprendre ici que Harburg s'est rendu, * et qu'on y 
a pris plus de 3000 prisonniers de guerre. Je vous en fdlicite d'autant 
plus que par lä la chance se toume en votre faveur, et je me flatte 
que vous finirez mieux ä present. C'est lä la meilleure occasion que 
vous pourrez trouver jamais pour rejeter Fennemi au delä du Weser. 

D'ailleurs, permettez que je vous recommande comme une chos^ 
essentielle d'inquidter et de fatiguer continuellement Tennemi, qui 
par lä se lassera et se repliera de soi-m6me. 

D^s que vous longerez le Wdser, le pays vous fournira mieux les 
subsistances ; l'ennemi abandonnera l'Hanovre, il fera peut-6tre quelque 
rdsistance ä Minden , et il ne voudra pas quitter tout de suite le pays 
de Brunswick, oü il s'est niche en partie. Mais, avec la supdriorite du 
nombre des troupes que vous avez encore sur lui, vous avez ä prdsent 
le meilleur instant pour le rembarrer. II faut que vous observiez 
soigneusement de ne pas le laisser echapper, pour agir avec vivacitd. 
Je suis avec des sentiments d'estime, Monsieur mon Cousin, de Votre 
Altesse le bon cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9668. AU PRINCE fiLECTORAL DE SAXE A DRESDE. 

Breslau, 5 janvier 1758. 

Monsieur mon Cousin. Apr^s la lettre du 18 decembre que vous 
avez bien voulu prendre la peine de me faire, et que je viens de rece- 
voir ä present , je n'ai plus hdsite un moment de me pröter ä vos in- 
stances pour vous rendre le comte de Wackerbarth;" mes ordres sont 
möme dejä partis, afin qu'il lui soit libre de partir ä son gre de Cüstrin 
ä Dresde. 

Permettez cependant que j'ajoute ä cette complaisance de ma part 
une condition d'autant plus necessaire pour prdvenir dordnavant tous 
ombrages et inconv^nients entre nous: c'est que Votre Altesse Royale 
voudra bien tenir la main lä-dessus ä ce que toutes intrigues et pra- 
tiques sourdes de la part des gens de la cour de Dresde, ^ soit dans le 
pays ou par dehors, cessent enti^rement contre moi et les miens, et 
qu'ils ne trouvent plus de la protection. Votre Altesse conviendra, 
Selon Sa haute Penetration, que tous ces petits et souvent indignes 
man^ges ne m^nent jamais au grand but, et ne servent qu'ä aigrir et 
irriter les esprits, Tun contre l'autre, dont ordinairement les mauvais 
efFets qui en rdsultent ne rejaillent ä la fin que sur les auteurs de ces 
m^prisables intrigues ou sur ceux qui les nourrissent. C'est donc la seule 

* DasSchloss von Harburg capitulirte am 31. December 1757. — » Vergl. S. 39. 
- 3 Vergl. Bd. XIV, 558. 559; XV, 495- 
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chose que je vous demande, ä l'occasion dece que je viens de faire k 
votre intercession en faveur de M. de Wackerbarth. Je m'attends de 
votre part k la mime döförence et vous prie, au reste, d'ltre persuade 
des sentiments de la haute estime et de la parfaite consideration avec 
lesquelles je suis invariablement, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse 
Royale le bon cousin 

Nach dem Concept. F e d e T i C. 



9669. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK 

A COPENHAGUE. 

Breslau, 6 janvier 1758. 

J'ai et6 bien aise de voir, par le rapport que vous m'avez fait du 
27 ddcembre, l'impression que les repr6sentations solides du Chevalier 
Williams* ont faite sur l'esprit des ministres danois et particuli^rement 
sur celui du comte de Moltke. Je veux me flatter et espdrer que cela 
durera et fera du progr^s, connaissant d'ailleurs combien messieurs les 
ministres de Danemark sont inconstants et variables dans leurs r6so- 
lutions et toujours timides. « Peut ötre, quand ils verront que les Sue- 
dois seront bien frottds dans la Pomdranie su^doise, que cela opdrera 
plus encore sur eux pour se ddterminer en faveur de la bonne cause, 
ce qui est une chose bien desiddrable. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9670. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT.^ 

Breslau, 6. Januar 1758. 

Ich habe mit vielem Vergnügen aus Eurem letzteren Bericht vom 
[31.] voriges ersehen, dass Ihr einen so guten Anfang mit Euren dor- 
tigen Operationen gemachet,* und dass es dergestalt wohl damit ge- 
gangen ist, als Ihr Mir solches gemeldet habet. Das Vorgeben derer 
schwedischen Generalität, als ob sie sich zusammenziehen und das da- 
rauf ankommen lassen wollten, ist nichts anders als eine vergebliche 
Ostentation, und werden sie es gewiss nicht, weder zu einer Bataille, 
noch zu einer Action kommen lassen. Ihr müsset sie aber nur stark 
auseinanderjagen und dorfet sie nur brav verfolgen. 

Sonsten sollet Ihr nicht vergessen, zugleich so viel Leute dort im 
Lande aufzubringen, wie wir hier zu Rekruten bei den Regimentern 
gebrauchen können, als die wir hier sehr nöthig haben. 

I Vergl. S. 85. — a Vergl. Bd. XV, 231. 232. — 3 Lehwaldt's Berichte 
datiren am 31. December aus Anklam, am 3. Januar aus Demmin; am 8., 18., 21., 
28., 30, Januar aus Grypswalde d. i. Greifswald. — 4 Lehwaldt meldete, dass er Loitz 
und Anklam eingenommen habe, die Capitulation von Demmin stehe in Aussicht. 
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Wenn Senateurs in Schweden in dem dortigen Vorpommern Güter 
haben, sowie andere gegen uns sehr übel gesinnete Leute, als der dor- 
tige Regierungsrath Graf Bohlen * und dergleichen, so müsset Ihr solche 
so mitnehmen, dass sie gänzlich verwüstet werden. 

So müsset Ihr gleichfalls in dem schwedischen Pommern brav 
baares .Geld aufbringen lassen , allermaassen Meine Intention ist , dass 
die sämmtlichen Regimenter von Eurem unterhabenden Corps alles und 
jedes, was ihnen an Winterquartier-Douceurs gebühret, aus denen in 
Schwedisch-Pommem aufzubringenden baaren Contributionsgeldem er- 
halten und bekommen und vor Euer Corps also alles bezahlen; die- 
jenigen Contributionsgelder aber, so Ihr im Mecklenburgischen» aus- 
schreiben und eintreiben werdet, zu Meiner Disposition bleiben und das 
Geld hieher an Mich kommen soll. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 



9671. AU DUC RfiGNANT DE BRUNSWICK. 3 

Breslau, 7 janvier [1758]. 4 
Monsieur mon Fr^re et Cousin. Je ne saurais assez marquer k 
Votre Altesse combien j'ai 6t6 sensible ä la lettre qu'EUe a bien voulu 
me faire du 31 ddcembre, et aux voeux qu'EUe y forme pour moi; je 
vous prie d'ötre persuad^ de toute ma reconnaissance, et que, si ceux 
que [je] fais pour Votre Altesse, seront exauc^s, l'annde que nous avons 
commencde, sera bien plus favorable et propice pour Elle par un chan- 
gement entier de Ses affaires. 

Je vous remercie, d'ailleurs, de ce que vous avez bien voulu vous 
expliquer envers moi sur la Situation tr^s critique et violente oü vos 
affaires se trouvent actuellement encore; soyez persuadd de la part 
sinc^re que j'y prends, et que j'en suis extrfimement touche; mais que 
Votre Altesse prenne en consideration que, pour changer cette Situation 
au mieux, il faut absolument de la fermete, pour ne pas ruiner tout-ä- 
fait les affaires g^nerales de la cause commune par des ressentiments 
particuliers. ^ 

Je conviens que, par la pemicieuse et honteuse Convention que les 
Hanovriens firent,^ vous vous trouvez ddlaissd et abandonnd; mais 
songez, je vous prie, que j'y etais autant int^ressd que vous, et que je 
fus lichement abandonne par cette indigne Convention, au point que 
l'ennemi se vit les mains libres par lä d'abimer quelques-unes de mes 
plus belies provinces , et cela justement k un temps oü la Situation de 
mes affaires fut assez scabreuse et critique. Gräc'e k Dieu! j'en suis 
revenu, et sans penser un moment k quelque ressentiment, j'ai mis plu- 

I Vergl. Bd. X, 513. — a Vergl. S. 14. — 3 Das Schreiben des Herzogs vom 
31. December ist aus Blankenburg datirt. — 4 In der Vorlage: 1757. — S VergU 
S. 106. 107. — 6 Vergl. Bd. XV, 489. 
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tot toute mon attention k redresser au possible nos affaires. Que Votre 
Altesse pense donc que, dans de pareilles occasions, il ne reste que de 
la fermetd pour se tirer d'embarras, et qu'ä cette fin il faut bien sacri- 
fier ses ressentiments particuliers, quoique les plus justes, au bien public. 
Je connais trop les sentiments gendreux de votre coeur et votre attache- 
ment pour la bonne cause que je n'en oserais douter un moment ; aussi 
Votre Altesse sera parfaitement persuad^e que je serai avec toute 
l'estime imaginable et avec l'amitiö la plus parfaite k jamais, Monsieur 
mon Fr^re et Cousin, de Votre Altesse le bon fr^re et cousin 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9672. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 7 janvier 1758. 

Mon eher Fr^re. J'approuve extrömement les arrangements que 
vous avez pris touchant les contributions du pays d' Anhalt et les livrai- 
sons de recrues, ' ainsi que pour les contributions saxonnes. » Les 1 000 
recrues anhaltins sont pour nos regiments d'ici, qui en ont le plus grand 
besoin du monde, et vous pourrez me les envoyer avec des reconvales- 
cents de nos regiments qui pourront 6tre gü6ris entre ci et uii mois, 
tant de Dresde, de Torgau que de Wittenberg. 

Je vous envoie le plan de notre bataille,^ et je vous promets que 
ce sera le dernier mot que je vous en dirai , sans quoi vous me 
prendriez pour aussi fol que Ciceron, qui ne cessait de parier de son 
consulat. 

Les Autrichiens proposent k präsent l'^change des prisonniers , k 
quoi j'acquiesce töte par töte. Ils veulent k tout prix faire la campagne 
prochaine. 

Lehwaldt doit ötre k present aux environs de Stralsund;^ j'esp^re 
que cela contraindra ces gueux de Suedois k faire la paix. 

Les Hanovriens ont pris Harburg, ^ et le prince Ferdinand n'a 
attendu que la reddition de cette place, pour se porter sur le W6ser. ^ 
S'il chasse les Frangais au fin fond de la Westphalie, ce sera un grand 
argument pour la paix; mais c'est un grand si. 

Mon fr^re Ferdinand est tout-ä-fait hors d'affaire ; ' je vais dans ce 
moment chez lui. Adieu, mon eher fr^re, je suis avec la plus parfaite 
tendresse, mon tr^s eher fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Federic. 

' Vergl. S. 52. 127. 146. — a Vergl. S. 88. 90. 135. — 3 Liegt nicht bei. — 4 Vergl. 
S. 154. — 5 Vergl. S. 153. — 6 In ähnlicher Weise spricht der König in einem Schrei- 
ben an den Landgrafen von Hessen - Cassel , d. d. Breslau 11. Januar, die Hoffnung 
aus, dass nach dem Falle von Harburg Prinz Ferdinand mit Nachdruck gegen die 
Franzosen vorgehen werde. In dem gleichen Schreiben dankt der König dem Land- 
grafen für die herzlichen Glückwünsche zu den Erfolgen der preussischen Waffen. — 
7 Vergl. S. 146. 
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Si vous jugez ä propos de donner permission k quelques officiers fran- 
gais qui ont de fortes raisons pour aller chez eux, je vous en laisse le maitre. 

Naeh der Ausfertigung:. Eigenhändig. 



9673. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 7 janvier 1758. 

Ma tr^s ch^re Soeur. Mon frdre Henri m'a envoyd la lettre que 
vous m'avez fait le plaisir de m'ecrire, Que ne vous dois-je pas, ma 
ch^re soeur, pour tous les t^moignages de la plus sinc^re amitie que 
vous me donnez ! Je voudrais, au prix de mon sang, vous en pouvoir 
tdmoigner ma reconnaissance. Certainement, ces sentiments ne s'efFa- 
ceront de mon coeur qu'avec le demier souffle de vie. 

L'O'Donell que nous avons ici prisonnier, * est le cadet, il est mal 
blesse; je ne Tai point vu. II veut se faire trarisporter en Boheme, ä 
quoi j'ai consenti. 

Une certaine nouvelle inquidte beaucoup la cour de Vienne. Ils 
ont voulu rassembler de l'argent et, toutes les cordes leur ayant manque, 
ils ont voulu obliger les banquiers de leur apporter tous leurs fonds. ^ 
Quelle ressource desespdrde ! quel moyen violent I En verite, si ce que 
Ton me mande de trois endroits, est vrai, la chance pourra changer 
etrangement cette annee et representer un tableau tout different de celui 
de cette triste et malheureuse annde. 

Mon fr^re Ferdinand a ete fort malade de la fi^vre chaude, ^ mais 
ä pr6sent il est hors de danger. On m'ecrit que ma pauvre soeur de 
Schwedt etait mal; on la croit hydropique. J'espdre en son tempera- 
ment, car nous autres nous avons le temp^rament trds fort: sans 
quoi, vous n'auriez jamais rdsistd, ma ch^re soeur, ä tous vos 
maux, ni moi ä tous mes chagrins. Mes deux ni^ces, dont l'une 
est ma belle -soeur/ viennent ici; je crois que ma soeur Amdlie 
viendra aussi. Je vous avoue que je me rejouis de la voir, car je suis 
comme un homme qui a ete longtemps sur mer, et qui est bien aise 
de se trouver pendant quelque temps sur terre et dans un port. 

Adieu, ma divine soeur, conservez-vous, si vous m'aimez tant soit 
peu, pour que j'aie la consolation de vous revoir, de vous embrasser 
et de vous t^moigner du moins une partie de ma reconnaissance. Ce 
sont les sentiments avec lesquels je serai eternellement , ma tr^s chdre 
soeur, votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. F e d e r i C. 



» Vergl. S. 78 und S. 82 mit Anm. i. — a Vergl. Nr. 9674. — 3 Vergl. S. 127. 156. 
— 4 Die Töchter der Markgräün von Schwedt, der Schwester des Königs, Friederike 
Dorothee Sophie und Anna Elisabeth Luise waren vermählt, die ältere mit dem Prin- 
zen Friedrich Eugen von Württemberg (vergl. Bd. X, 160; XI, 210), die jüngere mit 
dem Prinzen Ferdinand von Preussen (vergl. Bd. XI, 179). Beide Prinzen befanden 
sich im Heere des Königs, sie waren gleich nach der Schlacht bei Leuthen beide zu 
Generallieutenants befördert worden. 



— 158 — 

9674. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Janvier 1758.]! 

Je vous rends mille gräces des nouvelles qua vous m'avez com- 
muniqu^es ä la suite de votre lettre. Le marechal Keith vient de me 
niarquer= qu'il a parld ä un marchand qui est parti de Vienne le 15 
du mois passe, qui lui a dit que la consternation y est inexprimable, 
tant ä cause de la bataille perdue k Lissa que par rapport aux mau- 
vaises nouvelles qu'ils ont regues de leur ministre k Constantinople, qui 
ne leur laissent plus douter que la guerre avec le Türe ne commence 
cet dte ; que la confusion etait augmentde par un ordre que Tlmperatrice 
avait donne que tous les banquiers devaient porter l'argent comp tant 
qu'ils avaient dans leurs caisses, k la banque de Vienne, d'oü ils de- 
vaient recevoir des billets de ladite banque pour la valeur; que ses 
deux correspondants avaient resolu de cacher leurs esp^ces, ne voulant 
se fier au credit public, et craignant qu'on pourrait faire une recherche 
dans les maisons des n^gociants. 

Si ces nouvelles et surtout celle des Turcs se confirment, les cir- 
constances pourraient bien changer; et comme le roi de Pologne crie 
k la paix, qu'il faut croire que les Suedois, poussds et resserres en Po- 
mdranie, s'accommoderont , il faut se flatter que nos affaires prendront 
encore un meilleur train que nous n'en avions ose espdrer, surtout si 
le prince Ferdinand de Brunswick se prend habilement pour battre ou 
rejeter les Frangais au delä du Weser. 

Nach dem Concept. 3 F e d e r i C. 



9675. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. ^ 

Breslau, 7 janvierS 1758. 

Mon eher Marechal. J'ai regu les lettres que vous m'avez faites 
du 3 de ce mois. Ce qu'on vous a dit du nombre de la garnison 
d'Eger, a ete grossi, et je sais de tr^s bonne main que le but du mou- 
vement des troupes de 1' Empire est de fortifier l'armee autrichienne, 
d'entrer dans les garnisons de la Bohöme et de Moravie, pour qu'ils 
puissent en retirer leurs troupes. L'on m'en marque qu'il ^tait tr^s 
sür que les troupes des Cercles allaient en Bohöme et en Moravie, 

I Das Schreiben wird vom 7. Januar zu datiren sein. Vergl. den Erlass an 
Keith vom 7. Januar. Nr. 9675. — a Vergl. Nr. 9675. — 3 Das Schreiben wurde 
chiffrirt gesandt, das voranstehende eigenhändige (Nr. 9673) unchiffrirt, vermuthlich 
mit dem gleichen Boten. Vergl. S. 66. Anm. 2. — -♦ Die Berichte Keith' s im Januar sind 
datirt am 3. und 12. aus Chemnitz, am 20. und 28. aus Dresden. — 5 In einem 
vorangehenden Erlass vom 2. Januar billigt der König die Anordnung der Kanto- 
nirungsquartiere Keith' s und befiehlt, aus Sachsen Geld und so viel tüchtige Rekruten 
einzuziehen, dass alle Regimenter Keith' s complet und übercomplet werden. An Finck 
in Dresden und an Keith sendet der König am 14. Januar einen Generalpardon für 
alle aus der preussischen Armee desertirten Sachsen. 
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qu'elles devaient y remplacer les garnisons que les Autrichiens voulaient 
tirer de leurs forteresses, qui devaient se joindre k l'armee du prince 
Charles; que ceux de Bamberg et de Würzburg döfilaient dejä du cöte 
de Nuremberg, pour entrer en Bohlme par Pilsen, et qu'au surplus la 
gamison d'Eger consistait en deux bataillons. 

Je vous sais parfaitement gr6 des nouvelles que vous m'avez mandö 
avoir apprises d'un marchand venant de Vienne. » Je serais bien aise, 
si surtout Celle par rapport aux Turcs füt vraie, comme je commence 
presque ä le croire, m'etant ddjä revenu d'autres lieux des nouvelles 
sur ce sujet qui paraissent la confirmer. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 

9676. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 7. Januar 1758. 
Ich habe Euern Bericht vom 3." dieses erhalten, auch ganz gerne 
ersehen, dass Ihr Euch von Demmin Meister gemachet.* Ich begreife 
gar wohl, dass Ihr wegen der Saison und des eingefallenen starken Frost- 
wetters diesen Ort nicht anders als mit Accord nehmen können. Jetzo 
aber wird es ohnumgänglich nöthig sein, dass Ihr dorten mit etwas 
Vivacitd agiret und den Feind pressiret und etwas anhänget, wenn es 
auch nur etwas wäre, auf dass die Wohlgesinneten in Schweden durch 
den daher erfolgenden ßclat Gelegenheit nehmen, auf ein Accommode- 
ment zu pressiren und die Sachen mit Mir zu einem Frieden zu bringen. 
Was Ihr sonsten von Euren jetzigen Dispositionen meldet , daraus 
begreife Ich sehr wohl, wie Ihr Euch vornehmet, Stralsund von ferne 
zu bloquiren. Es ist aber alsdenn ganz nothwendig, dass Ihr alle 
Dörfer, so zwischen Euch und solchem Ort liegen, völlig ausleeren und 
dergestalt ausplündern lassen sollet, dass der Feind nicht die geringste 
Subsistance darin finden, noch sich in solchen souteniren kann. 

Im übrigen werdet Ihr nicht vergessen, aus dortigen Gegenden so 
viel Rekruten zu nehmen und an Mich hieher zu schicken, als nur mög- 
lich ist; wie Ich dann rechne, von Euch 1000 Rekruten aus Schwedisch- 
Pommern und 4000 aus dem Mecklenburgischen, desgleichen an 1000 
und drüber Dragonerpferde, sowie auch 3000 Pferde zum Behuf der 
Artillerie, Ammunitions- und Proviantwagens vor Meine hiesige Armee 
zu bekommen. Womach Ihr Euch dann also zu arrangiren und diese 
Meine Intention bestens zu erfüllen Euch angelegen sein lassen sollet. 

P. S. 
Die Türken fangen sich an zu bewegen.^ Dieses wird unserer Sache 
ein ganz anderes Ansehen geben. 

Nach dem Coucept. Friderich. 

1 Diese Mittheilungen sind wiedergegeben in dem vorangehenden Schreiben an die 
Markgräfin vonBaireuth. Nr. 9674. — a Vergl. S. 154. Anm. 3.-3 Vergl. Nr. 9674. 
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9677. UNTERREDUNG DES KÖNIGS MIT DEM GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER MITCHELL. 

[Breslau, 8. Januar 1758.] 

Mitchell berichtet an Holdernesse, Breslau 11, Januar: „I amved 
here last Sunday^ evening and had the honour to wait on His Prus- 
sian Majesty that night. I found him pleased and happy, but not 
elated with the great and almost incredible success of his arms, he talks 
of the action of the 5'** December and of what has foUowed since, 
with the modesty becoming a hero whose magnanimity is not to be 
affected with the smiles nor with the frowns of Fortune. . ." 

Mitchell berichtet an Holdernesse, Breslau 11. Januar (private), er 
habe den König gebeten, so schnell wie möglich die gesammten Truppen 
Lehwaldt's nach Hannover zu senden. „The King . . . answered fairly 
that he would do every thing that was possible, but that he must first 
finish affairs with the Swedes, which he thought would be very soon 
at an end; and on this occasion he highly praised the conduct of 
marichal Lehwaldt, and added that it would be impossible to send the 
infantry of that army to succour Prince Ferdinand, as they had kept 
the field ever since April last, but that he would send a great part of 
the dragoons and hussars* . . . 

I humbly begged [the King] that he would be pleased to form 
a plan of Operations for the next campaign, which he promised to do, 
and at the same time he insisted on the necessity of sending a body 
of English troops^ to join the King's army, and said, if it was possible 
to keep Russia quiet^ that the whole army of Lehwaldt should join with 
the King's, he likewise told me that he heard the Port was favourably 
disposed to make a diversion^ and hoped we would not fail on our part 
to improve those dispositions. . ." 

Nach den Ausfertigungen im Public Record Office zu London. 



9678. AU MINISTRE DE LA GRANDE-BRETAGNE MITCHELL 

A BRESLAU. 

[Breslau, janvier 1758.] 
Voici, mon eher Monsieur Mitchell, le r^sultat de quelques bouffees 
de politique qui me sont montees ä la t^te. ^ Je ne sais si elles valent 
la peine d'ötre envoyees ä votre cour; je crois que ces rdflexions se 
sont presentdes ä vos ministres tout comme ä moi, et que tout le monde 
comprend que, [dans] la guerre la plus animee que l'Europe ait vue de 
longtemps, oü la plus faible partie de l'Europe est oblig^e de lutter 
avec la plus considerable , il convient que tout soit nerf et vigueur de 

I S.Januar. — a Vergl. S. 116. — 3 Vergl. S. 41. 72. 108. — 4 Vergl. S. 158. 
— 5 Als Beilage übersandte der König eine Abschrift der unter Nr. 9679 gegebenen 
Denkschrift. 
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la part des plus faibles, il nous convient de faire usage de tout, pour 
resister au nombre et prevenir les sinistres desseins de nos ennemis, il 
ne faut ni membre paralytique ni engourdi dans notre alliance. Notre 
cause est celle de tous les souverains : il s'agit de sauver la libert^ du 
genre humain; notre int^röt nous y porte, mais bien plus la gloire de 
rdsister ä ce que le monde connait de plus formidable. Apr^s tout, si 
TAngleterre seconde dans cette occasion präsente ses alli^s d'Allemagne, 
eile ne fera que suivre le chemin que la reine Anne, le roi Guillaume 
et la saine politique anglaise a tenu de tout temps; le chemin est tout 
tracd, il n'y a qu'ä le suivre, et j'ose y ajouter que c'est le seul pour 
se tirer avec honneur et gloire du mauvais pas oü nous sommes 
engag^s. 

J'abandonne le reste ä vos propres röflexions, ä votre bon sens, k 
votre z^le pour la gloire et l'avantage de la nation respectable dont 
vous 6tes le ministre, et je ne doute point que le commentaire que 
vous voudrez bien ajouter ä ce texte, ne lui soit infiniment prefdrable. 

Adieu, mon eher, ä vous revoir demain. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. Eigenhändig. 



9679. MfiMOIRE.^ 

Comme il est assez connu que les armes de TAngleterre n'ont pas 
prosper^ jusqu'ici en Amerique, et que, malgr^ les grandes d^penses 
que la Grande-Bretagne a faites pour ses armements maritimes, le succ^s 
n'a pas röpondu ä ses esperances, il parait probable qu'elle ne pourra 
pas s'indemniser de ses pertes par d'autres moyens que par le succ^s 
qu'elle et ses allids pourront avoir sur terre. Les Anglais n'ont repris 
aucun des forts que les Frangais leur ont enlev^s en Amerique, ni ils 
n'ont pu faire de conquöte qui püt, ä la paix prochaine, servir d'echange 
contre Port-Mahon ; « ses grandes flottes n'ont rien effectu^, et eile entre- 
tient, dans le royaume, pass^ 50,000 hommes de troupes qui ne lui 
rendent aucun Service. Autantqu'il importait, l'annee 1756, d'avoir ces 
troupes pour garantir le royaume des descentes dont il ^tait menacö 

I Die Denkschrift sowohl wie das Begleitschreiben des Königs (Nr. 9678) führen 
kein Datum. (Sie befinden sich im British Museum in Vol. 6843 der Additional 
MSS. hinter dem Monat October 1758.) Mitchell schreibt ^n dem „private and very 
secret" bezeichneten Bericht vom 9. Februar 1758 an Lord Holdemesse, bei einer 
Erörterung über die Sendung englischer Nationaltruppen nach Deutschland: „Just 
after my arrival at Breslau, I had prevailed with His Prussian Majesty to take 
back a very strong memorial, which he had drawn up on the subject, and desired 
me to transmit to England." Die gleiche Angabe wiederholt Mitchell in einem 
Bericht vom 12. März 1758. Nach Breslau kam Mitchell am 8. Januar, noch an 
demselben Abend beschied ihn der König zum Abendessen. (Vergl. Mitchell' s Tage- 
buch in Bisset a. a. O. Bd. IT, S. 2.) — a Vergl. Bd. XIII, 611. 

Corresp. Friedr. II. XVI. 1 1 
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de la part des Frangais, ^ autant ces troupes paraissent-elles ä present 
hors d' Oeuvre, que les Frangais n'ont pas un homme de reste pour Tem- 
ployer ä des descentes sur 1' Angleterre : toutes leurs troupes de terre sont 
dans rile de Minorque, en Corse, dans le Canada, surtout le grand 
nombre en Allemagne. Pendant que les Frangais fönt usage de toutes 
leurs forces, et qu'ils attaquent les Anglais et leurs allids avec toute leur 
puissance et celle des plus considerables puissances de l'Europe, 
l'Angleterre n'emploie qu'une partie de ses forces et tient les autres 
inutiles: il semble voir un homme robuste et fort, qui se bat avec un 
autre qu'une paralysie a privd de l'usage d'un bras. Quel avantage 
l'Angleterre peut-elle espdrer de cette conduite, sinon que de voir peut- 
^tre ecraser ses allies en Allemagne et de voir triompher la France, qui 
certainement, apr^s avoir donnd la loi en Allemagne et se trouvant en 
possession d' Ostende et de Nieuport, ne manquera pas de porter alors 
toutes ses forces contre les iles britanniques. 

Voici d'autres considerations. On sait que l'Angleterre a garanti 
l'electorat d'Hanovre ; * le cas de le secourir est arrive : sera-t-il dit que 
cette nation gen^reuse ne volera pas aux secours des fitats de son Roi? 
et voudrait eile s'exclure elle-m^me de l'influence qu'elle a eue de tout 
temps dans les affaires d'Allemagne? De plus, tant qu'il n'y aura point 
de troupes anglaises jointes k l'armee des allies qui en a grand besoin, 
comment peut-on se flatter que cette armee, teile qu'elle Test ä prdsent, 
avec quelque secours de Prussiens, puisse forcer les Frangais de repasser 
le Rhin? Si les Anglais s'y joignent, certainement il n'y a rien de plus 
possible, mais m^me de plus vraisemblable , et alors sans doute les 
Hollandais, voyant une armee victorieuse qui leur tend les bras, ne 
manqueront pas de se ddclarer, de se joindre ä eile et d'obliger les 
Frangais k quitter Ostende, Nieuport et ä renoncer k tous les am- 
bitieux projets. II me parait donc ou qu'il conviendrait k l'Angleterre 
d'envoyer quelques secours de ses troupes en Allemagne pour tirer 
parti de ses forces , ou que , si des raisons difficiles k deviner Ten dis- 
suadent, qu'elle ferait mieux de reduire ces troupes inutiles, pour s'öpar- 
gner cette depense et de faire en revanche de plus grands efforts sur 
mer, pour gagner du moins sur un des deux d^ments la superiorite sur 
l'ennemi eternel de sa puissance et des libertds de l'Europe. 

Nach der eigenhändigen Aufzeichnung des Königs im Königl. Geh. Staatsarchiv zu Berlin; 
ühereinstimmend mit der Mitchell übergebenen, zur Absendung an die englische Regierung aber 
nicht gelangten Abschrift im Nachlass Mitchells im British Museum zu London. 



9680. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS IN BERLIN. 

Breslau, 9. Januar 1758. 
In beikommendem Paquet habe ich auf allergnädigsten Befehl eine 
Abschrift von der Originalcapitulation wegen Liegnitz ^ an Ew. Excellenz 

1 Vergl. Bd. XIII, 609. — a Vergl. Bd. XII, 16. — 3 Vergl. S. 131. Anm. 2. 
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mit übersenden sollen, um solche in teutsch- und französischer Sprache 
durch den Druck sowie sonsten auch in denen publiquen Zeitungen 
publiciren zu lassen.' Ich habe vor mich noch eine kurze Nachricht 
von dem , was bei solcher Gelegenheit vorgefallen , mit beigeleget, und 
ist sonsten bei dieser Occupation der Stadt Liegnitz de pari et (Tautre 
kein Schuss geschehen. 

Des Herrn Grafen von Finckenstein Excellenz seind gestern gegen 
Abend glücklich hier angekommen,« nachdem M. Mitchell kurz vorher 
hier eingetroffen waren. ' 

Hiesiger Orten ist sonsten wegen der Kriegesoperationen, und nach- 
dem die Bloquade von Schweidnitz formiret worden, die übrigen Regi- 
menter aber in die ihnen assignirte Quartiere gegangen seind, alles so 
stille, als ob ein Waffenstillstand getroffen worden. Die commandirende 
Generalität zu Schweidnitz machet sich zwar zu Zeiten den Zeitvertreib, 
auf die Vedettes derer Vorposten von der zur Bloquade commandirten 
und cantonnirenden Postirung brav canoniren zu lassen, welches aber 
bisher, ohne dass der allergeringste Schaden dadurch verursachet worden, 
geschehen ist. 

In Oberschlesien hat der bekannte Obriste von Werner den vor 
sich gehabten Feind so weit getrieben und poussiret, dass derselbe, 
nämlich ersterer, auch Meister von Troppau geworden und noch bis 
dato sein Quartier daselbst hat. ^ Da sich aber, dem Verlaut nach, der 
Feind nach aller Möglichkeit in Mähren verstärket, so stehet dahin, ob 
dessen Absicht sei, den Obristen von Werner wiederum aus Troppau 
zu drängen, oder aber, ob er nur seinen Cordon an den mährischen 
Grenzen so formiren wolle, dass er keine Invasion unsererseits in Mäh- 
ren zu befürchten habe, als deshalb die Furcht und das Flüchten derer 
Leute, insonderheit der dortigen Geistlichkeit, sehr stark sein soll. Ober- 
schlesien ist sonsten von dem Feinde ganz gesäubert worden, so dass 
er bisher nur noch ein oder zwei Posten, und zwar in seinem eigenen 
Antheil, in Oberschlesien hat, die er zu souteniren suchet, da inzwischen 
der Obriste von Werner auch bis in das Teschensche Contributions 
ausschreibet. 

Dieses ist das wenige, so ich Ew. Excellenz zu einiger Information 
von unserer hiesigen Situation zu melden die Ehre haben kann. 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



I Die Capitulation von Liegnitz wurde u. A. gedruckt in den „Berlinischen 
Nachrichten" Nr. 6 von Sonnabend 14. Januar; beigefügt ist ein Bericht über die 
Belagerung und die Einnahme, sowie ein Verzeichniss der erbeuteten Geschütze, der 
Munition und der Lebensmittel. Vermuthlich gehen diese Mittheilungen auf die 
oben von Eichel übersandte, aber nicht mehr vorliegende „kurze Nachricht" zurück. 
Die Capitulation und die übrigen Berichte auch gedruckt Danziger „Bey träge" Bd. IV, 
S. 99—104. — 9 Vergl. Nr.9625. — 3 Vergl. S. 95. — 4 Vergl. S. 132. 135. 13.7. 
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9681. AN DEN GEHEIMEN KRIEGSRATH EICHEL IN BRESLAU. 

[Breslau, Januar 1758.]! 

1. Ein Brief an meinen Bruder Heinrich: Monsieur de Fraigne, 
der in Beriin beiValory war, hält sich in Zerbst auf, um zu spioniren.* 
Er möchte ihm mit einem Commando Husaren aufheben lassen und nach 
Magdeburg bringen. 

2. Ein Brief an den Obersten Barleben nach Sagan und Saldern, 
benebst einer Quartierliste, so ich mitschicken werde, damit von Sagan 
aus die Reconvalescirten gleich den nächsten Weg nach ihre Regimenter 
nehmen, und Barleben soll weder Neumark noch die Dörfer bei Lissa 
berühren, wor östreichsche Kranken und Blessirten gelegen haben, ^ und 
lieber ummarschiren gegen den Zobtenberg* und von dar hier her. 

Eigenhändige Weisungen für den Cabinetssecretär. ^ riaeriCn. 



9682. A LA PRINCESSE GOUVERNANTE DES PROVINCES- 
UNIES A LA HAYE. 

Breslau, 11 janvier 1758. 

Madame ma Cousine. Les sentiments d'amitie que Votre Altesse 
Royale m'a toujours temoignes,^ me sont de sürs garants de la part 
qu'EUe aura prise k mes derniers succ^s, et la confiance qu'EUe a su 
m'inspirer, m'engage ä Lui ouvrir mon coeur sur la Situation avantageuse 
oü les affaires se trouvent dans le moment present, et sur les espdrances 
flatteuses que j'ai heu d'en concevoir pour l'avenir. Je suis apr^s ä 
me concerter avec le roi d'Angleterre sur les Operations de la campagne 
prochaine, et il ne tiendra certainement pas ä moi qu'elle ne soit aussi 
vigoureuse qu'elle doit l'^tre, pour assurer la liberte de 1' Empire et pour 
retablir la tranquillit6 de l'Europe. J'esp^re que les Su^dois se verront 
bientöt dans la necessit6 d'en venir ä une paix separee, qui, en me 
debarrassant d'un ennemi de plus, me mettra en dtat de faire de nou- 
veaux efforts pour la cause commune en gdndral et pour l'armee allide 
en particulier. ^ C'est lä un objet que je ne perdrai jamais de vue, et 
Votre Altesse Royale peut compter que je ferai tout ce qui sera hu- 
mainement possible pour fortifier et epauler cette armde, autant que 
les circonstances pourront me le permettre. 

II serait bien ä desirer que la Republique voulüt profiter de ces 
m^mes circonstances pour agir en conformite de ses veritables inter6ts 
et pour arr^ter les vastes projets qui menacent sa libert6 et son inde- 
pendance. Elle pourrait le faire en augmentant d^s k present ses 

X Der Befehl an Prinz Heinrich , de Fraigne verhaften zu lassen , wurde am 
II. Januar ausgefertigt und mit Estafette abgesandt. — 2 Vergl. schon Bd. XIII, 542. 
— 3 Vergl. S. 147. — 4 Vorlage: Zohtenberg. — s Vergl. Bd. XIV, 554. — 6 Vergl. 
S. 160. 
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troupes de terre, * et cette seule resolution suffirait peut-ötre pour ins- 
pirer des idöes de conciliation aux cours de Vienne et de Versailles. 
Ce serait, d'ailleurs, le parti le plus convenable k la gloire de l'fitat et 
ä l'avantage de la religion protestante, et le z^le que je connais k Votre 
Altesse Royale pour tout ce qui intöresse le bien public, me fait espe- 
rer qu'EUe ne ndgligera aucun des moyens qui pourront conduire ä un 
but si salutaire. 

Anime des mömes sentiments, Votre Altesse Royale peut ötre per- 
suad^e que la R^publique trouvera toujours en moi un ami sinc^re et 
dispose k la soutenir dans toutes les occasions, et je serai charm^ en 
particulier de pouvoir donner k Votre Altesse Royale et k Sa maison des 
preuves de cette amiti^ inaltdrable avec laquelle je suis, Madame ma 
Cousine, de Votre Altesse Royale le tr^s afFectionnd cousin 

Federic. 

Nach dem Concept; von der Hand des Grafen Finckenstein. ^ 



9683. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 11 janvier 1758. 
J*ai bien regu votre depöche du 31 [du] mois [passd],^ et je suis 
tr^s sensible k la confiance que le sieur Yorke vous tdmoigne ; vous ne 
manquerez pas d'en remercier ce ministre bien intentionn^ de ma part, 
et de lui marquer dans les termes les plus obligeants la satisfaction que 
je ressens de sa conduite ä mon dgard et de son zde pour l'avance- 
ment des interöts communs. La lettre ci-close^ que j'ai ecrite d'apr^s 
ses id^es, et que vous aurez soin de remettre k la Princesse Gouvernante, 
prouvera au susdit ministre le cas que je fais de ses conseils. J'esp^re 
que cette lettre ne laissera pas que de faire quelque impression sur 
l'esprit de la Princesse et de ceux aupr^s desquels eile jugera k propos 
d'en faire usage, et je me flatte que le sieur Yorke profitera de cette 
occasion pour pousser k la roue, et pour porter enfin Taugmentation 
des troupes de terre k sa consistance. Je ne vous cacherai cependant 
pas que je ne fais pas grand fond sur le succds de cette nögociation; 
l'experience du passd, la faiblesse et l'abätardissement des Hollandais, * 
l'ascendant que la France a su gagner sur eux, leurs divisions intdrieures 
et la Jalousie du commerce qui subsiste toujours entre eux et les 
Anglais,^ ne me laissent que tres peu d'espdrance de ce cöte-lä. Avec 

X Vergl. Bd. XIV, 554. — » Eichel hatte, Breslau li. Januar, den Grafen 
Finckenstein gebeten, das Schreiben an die Prinzessin von Oranien und den Cabinets- 
erlass an Hellen (Nr. 9683) zu entwerfen, ^da ich mich dergleichen delicate und im- 
portante Expedition alleine zu fertigen, nicht stark noch routiniret genug zu sein er- 
achte." — 3 In der Vorlage: „de ce mois". Für das Schreiben an die Regentin Anna 
und für den obigen Cabinetserlass an Hellen befindet sich eine eigenhändige Weisung 
des Königs auf der Rückseite von Hellen's Bericht, d. d. Haag 3i.December 1757. 
— 4 Nr. 9682. — 5 Vergl. Bd. XIV, 553; XV, 265. 279. 280. — 6 Vergl. Bd. XIII, 
298. 579; XIV, 554. 
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tout cela, il est toujours bon de ne pas se laisser decourager, et il est 
vrai encore que, s'il y eut jamais un moment propre pour rdveiller ces 
rdpublicains, c'est celui d*ä present, oü mes succ^s contre les Autrichiens 
et les Frangais, la Situation desavantageuse oü se trouvent les Suddois, 
et les mouvements de rarmde alliöe leur foumissent la plus belle occa- 
sion du monde de se döcider, tandis que les projets de la France sur 
les Pays-Bas et le danger Eminent qui menace la religion protestante, 
aussi bien que leur propre libertd, devrait naturellement leur ouvrir les 
yeux. C'est aussi ce que vous tächerez, de votre c6td, de glisser adroite- 
ment dans vos entretiens avec le Greffier » et les Regents bien intention- 
nes de l'fitat. 

Nach dem Cpnccpt;* von der Hand des Grafen Finckenstein. Feder IC. 



9684. AN DEN GENERALLIEUtENANT VON ZIETEN.3 

Breslau, 11. Januar 1758. 

Ich habe Euren Rapport vom 9. dieses erhalten und danke Euch 
zuvörderst vor die Mir darin communicirte Nachrichten. Was aber die 
Bruits von denen Bewegungen des Feindes in Böhmen und dessen Aus- 
sprengen, als ob er 20,000 Mann stark sei, anbetrifft, da kann solches 
ohnmöglich wahr und gegründet sein, da der Feind nicht im Stande 
ist, so viel frische Truppen zusammenbringen zu können, mithin Ich 
bis dato davor halte, dass er solche Bruits nur ausgestreut, um Euch 
zu allanniren und, wo möglich, irre zu machen. "♦ Inzwischen ist es doch 
sehr gut, dass Ihr die behörige Attention habt, auch Euch alle Mühe 
gebet und suchet, so viel Nachrichten, als nur immer möglich zu haben 
seind, [einzuziehen], inzwischen da Ihr Mir denn auch von solchen so- 
wie von allen andern Bagatelles, so Ihr darunter nur erfahret, sofort und 
zum öftem Communication thun und Mir solche melden müsset. ^ 

X Fagel. — «In einem vom 12. Januar datirten Postscript zu dem obigen 
Cabinetserlass weist der König die Verwendung des französischen Gesandten Grafen 
Affry für einen bei Rossbach gefangenen französischen Officier zurück. — 3 Die Be- 
richte Zieten's vom Januar 1758 sind aus Landshut datirt. — 4 Aehnlich äussert der 
König, Breslau 12. Januar, in einem Erlass an Zieten : ,,£s ist zu urtheilen, dass dessen 
[des Feindes] jetzige Bewegung nur geschiehet, um Euch zu allarmiren." Auf den 
Bericht Zieten's vom 16. Januar verfügt der König eigenhändig auf der Rückseite: 
„Sie hätten die grösste Furcht, dass wir nach Mähren kämen; ist gewisse. Vorjetzo 
wird aUda noch alles stille bleiben" (demgemäss Erlass an Zieten, Breslau 18. Januar); 
auf der Rückseite eines Berichts vom 19. Januar ebenfalls eigenhändig: „Es ist weiter 
nichts bis dato; aber ob nicht was wieder wird nach der Lausnitz wollen, da stehe 
ich nicht vor^ (demgemäss Erlass, d. d. Breslau 20. Januar) ; auf der Rückseite eines 
Berichts vom 23. Januar findet sich von Eichel' s Hand die Weisung: • »Möchte doch 
denken, dass sie jetzt nicht im Stande, 12,000 marschiren zu lassen; müssten sich 
ja auslecken und ausbessern, und wüsste gar nicht, wo sie dahin wollen: er stehet 
mit der ganzen Postirung vor, können nicht mehr durch." Am 29. Januar schreibt 
der König an Zieten , es könne wohl nicht viel sein „was sich dorten vom Feinde 
nach dem Glatzischen gezogen hat." — 5 Ebenso hatte der König auf einen Bericht 
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Im übrigen habe Ich Mühe, zu glauben, dass des Feindes End- 
zweck sein könne, die Garnison zu Schweidnitz succurirren zu wollen, 
maassen Ich nicht begreife, in was vor Absicht der Feind solches unter- 
nehmen wolle, da er erwähnter Garnison kein Holz, als woran es ihr 
sonderlich fehlet, hereinbringen kann, Pulver aber und Mehl in Schweid- 
nitz genungsam vorhanden ist. 

Nach Abschrift der Cabinctskanilci. F r i d C r i C h. 



9685. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 13 janvier 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu la lettre du 5 que Votre Altesse 
m'a faite. Je suis bien aise que la ville de Harburg se soit rendue, ' 
quoiqu'il eüt mieux valu de prendre ces gens prisonniers de guerre. 
Je sens bien cependant que la rigueur de la saison et la rarete des sub- 
sistances ont fait preförer le parti de leur accorder cette capitulation-lä. 

Je comprends bien que vous manquez de bien des choses, mais je 
vous prie de ne point oublier que, dans de pareilles occasions que celle- 
ci, il faut se passer des choses, utiles ä la v^rite, mais non pas essen- 
tielles pour le grand coup que vous meditez. J'ai toujours pens^ que, 
si je vous portais du secours, ce ne pourrait ^tre qu'ä la mi-fdvrier, 
d'autant plus qu'il fallait que le marechal Lehwaldt eüt fini son expe- 
dition. Quant ä votre projet« en soi-m^me, je le trouve bon et crois 
qu'il reussira, mais voyez mes petites rdflexions, dont je crois que vous 
pourrez faire usage. Le premier point est d'observer sur votre projet 
le plus grand silence du monde, möme de le cacher ä vos officiers de 
l'armee; en second Heu, d'dclairer qui sont lä-bas les espions de votre 
armöe. La troisi^me chose est, quand vous connaitrez ces gens-lä, de 
les tromper eux-mömes et donner des couleurs toutes differentes ä vos 
desseins, pour qu'en trompant et votre arm^e et les espions frangais, 
vous parveniez d'autant mieux ä tromper les Frangais. 

Cela pourra se faire ou sous pretexte de diffdrents arrangements 
pour les cantonnements des troupes ou en r^pandant des bruits que 
Tarmee manque de tout au monde, que l'on ne savait plus de quel bois 
faire flache pour la subsistance, que l'armee e'tait delabree etc. Plus 
vous donnerez cours ä de pareilles nouvelles et plus vous tromperez les 
Frangais, parceque l'on aimera ä croire ce que l'on desire et souhaite. 
Mais si vous croyez que les Frangais savent votre projet, ou que vous 

Zieten's vom 5. Januar auf der Rückseite eigenhändig den Befehl niedergeschrieben, 
Zieten solle wegen des Feindes immer Nachrichten geben. (Der demgemäss auf- 
gesetzte Erlass , ebenso wie der den Bericht vom 23. Januar beantwortende Erlass 
liegen nicht mehr vor.) 

I Vergl. S. 153. 156. — a Vergl. hierzu das Schreiben des Prinzen an den König, 
d. d. Uelzen 5. Januar, in: Westphalen a. a. O. II, S. 182 — 184. 
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ne puissiez leur cacher les mouvements que vous faites, en ce cas-lä 
vous pourriez ddbiter que vous irez du c6te de Gifhom, pour vous 
joindre aux 3 r^giments de W^sel,' ä un bataillon franc que je fais 
lever, et quelque cavalerie que j'ai de ce c6te-lä, pour marcher avec 
eux droit sur Wolfenbüttel et sur Brunswick. II faut un concert pour 
qu'autant que vous vous mettrez en mouvement, je fasse en möme 
temps remuer ces troupes du cötd de Halberstadt. Cela donne plus de 
vraisemblance ä ce projet-lä. Si alors les Frangais prennent la route 
de Brunswick et de Wolfenbüttel pour s'assembler, vous aurez le temps 
de prendre Nienburg avant eux. Si Richelieu court alors du c6te de 
Weser, et qu'il n'oppose rien ä mes 6 bataillons, ils seront en etat 
d'enlever le magasin fran^ais de Helmstedt et de nettoyer le plat pays 
de Brunswick pour le remettre sous l'obdssance du Duc. 

Quant ä l'article de la grosse artillerie, je donnerai volontiers mes 
Canons, mortiers, boulets et bombes qui sont k Toenning. * Comme mon 
resident k Hamburg, le sieur Hecht, est instruit du nombre de toute 
l'artillerie, savoir canons, mortiers, boulets et bombes qui y sont, je lui 
ai donnd mes ordres, afin qu'il fasse en livrer ä Votre Altesse le nombre 
qu'EUe lui en demandera; ainsi qu'il n'y aura plus qu'ä prendre avec 
lui un concert k ce sujet, pour en faire venir k vous, autant que vous en 
trouverez necessaire. II y a cependant encore un article [que je demande] ^ 
pour cela, c'est que vous recevrez l'artillerie et la munition contre une 
bonne attestation specifique en forme, et que l'on me donne, de la part des 
ministres d'Hanovre, une assurance par ecrit que l'on me restituera non 
seulement 1' artillerie, d^s que Votre Altesse n'en aura plus besoin, mais 
aussi, si d'ailleurs le cas arrivait que l'ennemi s'emparait de quelques 
pi^ces, qu'alors on m'en rembourse le prix pour chaque pi^ce perdue, k 
une certaine taxe qu'on y mettra, et que, de plus, l'on me paiera les 
boulets et bombes dont on se servira contre l'ennemi, k un certain prix 
k regier, afin que je sois indemnise de tout ce dont on se sera servi. 

Voilä sur quoivous vous concerterez avec les ministres d'Hanovre. 
Pour ce qui en est de la poudre k canon, je ne sais pas exactement 
s'il y en a ä Toenning; mais suppose qu'il y en ait, vous en com- 
manderez aux mömes conditions que par rapport aux autres munitions. 
Mais si, par hasard, il n'y avait lä point de poudre, je ne saurais point 
vous en assister; car d'en faire venir de Stettin, ce serait trop difficile, 
et d'ailleurs je n'en saurais depouiller cette forteresse, parceque, si la 
Fortune etait contre vous, l'envie saurait bien prendre aux Frangais de 
tenter quelque chose contre cette place. 

Quant au secours que je pourrai vous destiner, il pourrait consister 
en 5 escadrons de dragons et 6 escadrons de hussards, ^ que je ferai d^ 

I Die nach Magdeburg verlegten 3 Weselschen Regimenter. Vergl. S. 97. 98; 
Bd. XV, 238. — «In der Gottorpschen Feste Tönning befand sich die aus Wesel 
fortgeschaffte (vergl. Bd. XIV, 494. 554) preussische Artillerie. — 3 Ergänzt nach dem 
Concept. — 4 Vergl. S. 116. 160. 
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tacher sous les ordres du lieutenant-gdndral prince de Holstein-Gottorp, ' 
bon officier et admirable pour les avant-gardes et pour toutes les actions 
vigoureuses. Mais il faut ä präsent que je sache par quel chemin vous 
voudriez [les] avoir, et ä quel jour du cöte de Lüneburg, et si d'ailleurs 
Ton pourra les nourrir, article principal sur lequel il faut de toute ne- 
cessite que je sois instruit le plus tot possible, tant sur le pain que sur 
l'avoine, seigle et du reste qu'il faut pour les nourrir sans ma con- 
currence. Soyez persuade, au reste, qu'on ne saurait 6tre avec plus 
d'estime que je suis sinc^rement, Monsieur mon Cousin, de Votre Al- 
tesse le bon et tr^s affectionnd cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Geueralstabs zu Berlin. 



9686. AN DEN GENERALMAJOR VON LATTORFF IN COSEL. 

Breslau, 13. Januar 1758. 

Mein lieber Generalmajor von LattorfF. Nachdem Ich den Einhalt 
Eures Schreibens vom 9. dieses und dessen , so der Obrist von Werner 
an Euch gemeldet hat," mit mehrem ersehen, so gebe Ich Euch des- 
halb in Antwort, wie Jägerndorf von uns mit einer Garnison zu besetzen 
nicht angehet, weil es wegen seiner Situation ein recht schlechter Ort 
und garstiger Posten ist, worin sich keine Garnison wegen der Anhöhen 
und Berge, so solchen commandiren, halten kann. Daher Mein Rath 
nicht ist, Garnison darin zu legen. Vielmehr ist Meine Intention, dass, 
so oft die Oesterreicher sich in Jägemdorf legen, solche wieder heraus- 
gejaget werden müssen, oder aber, wann sie darin einmal Halt machen 
und sich wehren wollen, sie alsdenn brav mit Haubitzen und Grenaden, 
so wegen den diesen Posten commandirenden Anhöhen leicht geschehen 
kann, geängstiget, bei die Ohren gekriegt und zu Kriegesgefangene ge- 
nommen werden müssen. Weshalb Ihr Euch dann weiter mit dem Obrist 
Werner concertiren könnet. Ich bin Euer wohlaflfectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



I Vergl. Bd. XV, 405. — «An den Oberst von Werner in Troppau antwortete 
der König auf einen Bericht vom 9. Januar in gleicher Weise mit Bezug auf Jägern- 
dorf; den Posten von Teschen erklärt der König für zu entfernt liegend, um ihn 
mit preussischen Truppen zu behaupten. Das vorliegende Concept dieses Schreibens 
an Werner führt kein Datum; es wird ebenfalls vom 13. Januar zu datiren sein. 
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9687. AN DEN GENERALMAJOR PRINZ VON BRAUNSCHWEIG- 

BEVERN. 

[Januar 1758.] 

Ich hätte ihm aus Complaisance vor seinen Bruder^ genommen, 
ein alt Regiment kriegt er nicht ; warum er das seinige hat aus einander 
laufen lassen?" 

Friderich. 

Eigenhändig auf der Rückseite eines Berichts des Prinzen, d. d. Tannhausen zo. Januar 1758. 



9688. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 14. Januar 1758. 

Ich habe Euer Schreiben vom 8. dieses erhalten, und hat es Mich 
sehr erfreuet, daraus zu ersehen, dass Eure bisherige Operationes über- 
all so gut und nach Wunsch gegangen seind. 

Ich zweifele dabei nicht, Ihr werdet, in Conformitd Meines vorhin be- 
reits an Euch ergangenen Schreibens,^ nicht ermangeln, [denen] Landgüter 
derer schwedischen Senateurs insonderheit viel schwerer wie anderen zu 
fallen, allermaassen Euch darunter zu Eurer Direction dienen soll, wie 
Meine Idee ist, die Schweden zu einem Particulärfrieden zu obligiren; 
deshalb Ihr es so machen und ihnen so schwer fallen müsset, damit 
das Geschrei im Lande so gross werde, dass der Senat in Schweden 
sich daher gezwungen sehe Frieden zu machen.'* 

Dass Ihr Euch derer verschiedenen schwedischen Magazine dorten 
bemeistert, ist Mir insonderheit lieb zu vernehmen gewesen, von welchen 
dann, sowie auch von dem, so Ihr an Canons und Munition daselbst 
gefunden, Ihr zuvorderst dasjenige, so Ihr davon für das Corps ge- 
brauchen könnet, an Euch behalten, das übrige alles aber zurückschicken 
und nach Stettin transportiren lassen müsset. Sonsten bin Ich fast ge- 
wiss versichert, dass, wann Ihr näher an Stralsund kommen werdet, Ihr 
sodann auch gewisser erfahren werdet, wie viel Magazins der Feind 
dorten sowohl als auf Rügen Lebensmittel haben dörfte , alsdenn man 
desfalls noch gewisser wird rechnen können. 

Anlangend die Kriegesgefangene, so Ihr dorten gemachet, da sollet 
Ihr unter solchen alles, was Leute seind, die zu Meinen Kriegesdiensten 

I Herzog August Wilhelm von Bevern. — a Das aus sächsischen Kriegs- 
gefangenen gebildete Regiment Jung-Bevern hatte sich im März 1757 durch Desertion 
zum grossen Theil aufgelöst. Vergl. Bd. XIV, 451. — 3 Nr. 9670, — 4 Mitchell berichtet 
an Holdemesse, Breslau 15. Januar (private), der König habe einige Unruhe darüber ge- 
äussert, dass der englische Gesandte Oberst Campbell Stockholm verlassen habe. „He 
is of opinion that His Majesty having a minister in Sweden may be of the greatest 
Utility at this juncture, to mediate between the Swedes and His Prussian Majesty, who, 
under the King's mediation, will grant them reasonable terms.** [Nach einer Abschrift 
im British Museum zu London.] Vergl. S. 71. 108. 
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tüchtig, aussuchen und Mir solche nur sogleich hieherschicken, weil Ich 
solche hier unter die Regimenter geben und zu deren Completirung 
mit gebrauchen will. 

Ein gleiches habt Ihr wegen der kriegesgefangenen Artilleristen zu 
observiren, davon Ihr alle diejenigen, so gut seind, hieher transportiren 
lassen sollet, als die hier nöthig thun, und die Ich gleich in Dienst 
nehmen will. 

Bei Gelegenheit des Eurem Schreiben beigefügten Plans, welchen 
Ich Euch hiemächst wieder zurückschicken werde, mache Ich Euch 
Meine Intention dahin bekannt, wie Ich glaube, dass, um Stralsund nicht 
so nahe bloquiren zu dörfen, und dennoch allemal denselben Effect 
davon als von einer nahen Bloquirung zu haben, Ihr wohl thun dörftet, 
ohngefahr die Bloquade so zu formiren, dass Ihr selbige gleichsam wie 
im halben Zirkel von Barth an hinter das daselbst auf dem Plan mar- 
quirete Fliess auf Dievitz und so weiter herunter auf Frauendorf, Wob- 
belkow, Redebas und hinter das marquirte Wasser oder Fliess auf 
Starkow hinter Lendershagen weg über Steinhagen, Elmenhorst auf 
Brandshagen überArendsee durch das hinterwärts diesem Orte liegende 
Holz und so weiter auf Niederhof herunter ziehet; da Ihr dann oben 
gegen Barth, ferner etwa in der Mitte dieses Kreises und gegen das 
Ende desselben gegen Niederhof oder Brandshagen herum, starke Klum- 
pen von Truppen setzen könnet, die alles observiren und eingeschlossen 
halten müssen. Hierbei aber ist sehr wohl und nothwendig zu be- 
obachten, dass alle die Dörfer ohne Unterschied, welche zwischen die- 
ser Circumferenz und nach Stralsund zu liegen, vorher ganz reine aus- 
fouragiret und von allen Lebensmitteln , auch Vieh und Pferden, des- 
gleichen dienstbaren Leuten ganz ledig gemachet werden müssen , so 
dass darin nicht das geringste übrig bleibet, wovon der Feind in Stral- 
sund einigen Nutzen ziehen, noch Gebrauch machen könne; vielmehr 
müsset Ihr alles dergleichen zurücktransportiren und hinter Eure Kette 
zu eigenem Gebrauch bringen lassen, alsdenn Ihr, wie obgedacht, nicht 
nöthig haben werdet, Stralsund so nahe zu bloquiren, und dennoch 
denselben Effect haben werdet. Ihr könnet sodann Eure übrige Trup- 
pen, so Ihr nicht zu der Postirung gebrauchet, in das übrige schwe- 
dische Pommern zurück in die Quartiere legen, um die Lieferungen, 
Contributions , Winterquartiergelder, aufzubringende Pferde und Leute 
zugleich beizutreiben und einzuschaffen. Ihr müsset auch femer etwa 
3 Bataillons mit looo Pferden nach dem Mecklenburgischen detachiren 
und quartieren, um das Land daselbst gleichfalls etwas in Contribution 
zu setzen und das Euch vorgeschriebene^ daraus zu ziehen. 

Es dienet Euch ferner zur Nachricht und Achtung, dass Ihr die 
bei Eurem Corps habende Regimenter Cavallerie wegen ihres Abganges 
an Pferden aus Schwedisch-Pommern wiederum beritten machen müsset ; 

* Vergl. S. 139. 
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dann solche vor dieses Mal keine andere Remonte als diese bekommen 
können, noch werden. Welches Ihr dann auch wegen des Artillerie-, 
Proviant- und übrigen Fuhrwesen zu beobachten und deshalb nur so- 
gleich alle die in denen Dörfern innerhalb obgedachter Eurer Postirung 
gegen und zunächst Stralsund befindliche Pferde wegnehmen und em- 
ploiren zu lassen habet. 

Was die Peenemünder Schanze anbetrifft, da überlasse Ich Euch, 
ob es nicht gut sei, dass, wenn das Wetter gelinder wird, Ihr alsdenn 
6 Mortiers etwa dahinschicket , um die darin befindUche Garnison zur 
Uebergabe zu obligiren und mit solcher ein kurzes Ende zu machen, 
damit Ihr nicht so viel Bloquaden habet und das Corps dadurch aus- 
einander sein muss. 

Man will Mir sonsten gewiss versichern, wie jetzo die Schweden 
dorten nicht mehr als 10,000 bis 11,000 Mann zusammen hätten. Im 
Fall dieses richtig ist, so glaube Ich, dass Ihr ihnen Ehre genug er- 
weiset, wann Ihr gegen solche 10 bis 12,000 Mann von uns um Stral- 
sund herum stehen lasset, das übrige aber zum Theil in Schwedisch- 
Pommem und zum Theil im Mecklenburgischen nach Eurer und der 
Truppen Convenienz in die Quartiere verleget. 

Im übrigen adressire Ich Euch hierbei einen Orden vom Schwarzen 
Adler, welchen Ich des Generallieutenant Prinzen von Holstein-Gottorp 
[Liebden] ^ conferire, und welchen Ihr Demselben nebst beikommendem 
Meinem Schreiben an ihn zu übergeben und zuzustellen habet. Ich be- 
ziehe Mich schliessHchen hier auf beigehendes Postscriptum, dessen Ein- 
halt Ich Euch wohl recommandire. 

Friderich. 

P. S. 

Da Mir auch sehr und besonders daran gelegen ist, dass Ich die 
Rekruten, so zufolge Meines vorigen Schreibens" von Euch hieher ge- 
liefert werden sollen, bald bekomme, also habt Ihr nur sogleich dazu 
die erforderliche Veranstaltung zu machen und solche mit ExeCution 
zusammenbringen zu lassen. Weil auch der Herzog von Mecklenburg- 
Schwerin Truppen hat, wovon die Mannschaft recht gut ist, und wir 
wohl davon ein paar Tausend Mann zum Unterstecken bei andern Re- 
gimentern werden gebrauchen können, so habt Ihr auch solche nur 
ohne Bedenken deshalb wegnehmen zu lassen und mit zu emploiren. 

Ich bin demnächst auch in einer besonderen Verlegenheit wegen 
der Winterquartier-Douceurgelder vor Meine hiesige Armee, da solche aus 
den mecklenburgischen beizutreibenden Contributionen erfolgen sollen, 
Ich aber solche denen hiesigen Regimentern nicht eher auszahlen lassen 
kann, bis Ich solche von Euch daher erhalten habe, welches indessen 

X Vergl. S. 169. — a Vergl. Nr. 9670. 
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doch jetzo höchst nöthig wäre, damit dieselbe sich in Zeiten wiederum 
in Equipage setzen können. Ich recommandire Euch also diesen Articul 
gar besonders, und dass Ihr, allenfalls und wenn es nicht anders wäre. 
Mir vorerst nur in Abschlag des mecklenburgischen Contributionsquanti 
6 k 700,000 Thaler baldigst und mit Execution beischaflfet und cito 
anhero sendet, auf dass Ich nur anfangen kann, die Winterquartier- 
Douceurgelder hier auszahlien zu lassen. Im übrigen bleibet es bei der 
Disposition, dass Ihr für Euer Corps die Winterquartiergelder aus Schwe- 
disch-Pommem nehmet, so wie Ich die für Meine in Schlesien stehende 
Armee aus der mecklenburgischen Contribution bekommen muss. 

Nach dem Concept. ' 



9689. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 14 janvier 1758. 

Ma tr^s chere Soeur. Vous recevez avec trop de bont^ les misdres 
que je prends la libertd de vous envoyer." Mon adorable soeur, ne 
pensez pas que ma reconnaissance se bome ä des vers, eile sera im- 
mortelle comme vos vertus; veuille le Ciel que je puisse un jour la 
manifester en entier, et que la plenitude des sentiments de mon coeur 
puisse eclater. La bontd que vous avez de vous intdresser ä l'^tat de 
ma sant^, m'oblige de vous en parier. Elle a etd un peu altdree par 
le froid, mais ä präsent je me suis entidrement remis, et je me prepare 
ä la campagne prochaine, qui, sans contredit, mettra fin ä cette guerre. 

J'ai bien de la peine ä croire que les Francis envoient actuelle- 
ment tant de recrues en AUemagne; mais quoi qu'il en soit, entre ci 
et six semaines vous pouvez compter que Ton jouera un mauvais tour 
au duc de Richelieu. 

Le marechal Lehwaldt a chasse les Suddois de toute la Pom^ranie ; 
il leur a pris sept magasins et 62 canons ; ils se sont retir^s sur l'ile de 
Rügen, et quelque Infanterie dans Stralsund. J'ai lieu de me flatter que 
ceux-lä se lasseront les premiers de la guerre. 

Si Ton voulait enumerer toutes les violences que la cour de Vienne 
a exercees dans cette guerre, le nombre d'infractions qu'elle a faites 
aux constitutions de l'Empire, et les actes contraires ä la Capitulation 

1 In einem zweiten Erlass an Lehwaldt vom 14. Januar befiehlt der König, 
zur Completirung des Regiments Garde du corps von den ostpreussischen Dragoner- 
regimentem 6 Mann und 6 tüchtige Pferde aus jeder Schwadron ihm zuzusenden; 
der Ersatz für die Dragonerregimenter soll aus dem besetzten Lande genommen wer- 
den; desgleichen sind ftlr das Regiment Garde 15 gefreite Corporals aus den preus- 
sischen Infanterieregimentern zu senden. Aus Mecklenburg sollen 2968 gute Uferde 
zur Bespannung des Artillerietrains an den Oberst von Dieskau geschickt werden ; 
die gefangenen schwedischen Artilleristen und 1000 Dragonerpferde aus dem Mecklen- 
burgischen sollen nach Schlesien kommen. — « Vergl. S. 58. 
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Imperiale, il y aurait de quoi ecrire des volumes; et si Ton plaidait 
devant un Grotius , on la ferait condamner ä frais et ddpens ; mais de- 
puis que Ton ne connait plus de loi que celle de la force, depuis que 
la violence a pris la place de l'dquite et de la justice, il n'y a plus que 
l'epde qui puisse soutenir les droits germaniques, et ce qu'il y a d'extra- 
ordinaire, c'est que, tandis que nous combattons pour les libertes de ce 
Corps, ils se joignent contre moi ä leurs tyrans. 

La lettre, ma ch^re soeur, que vous m'envoyez,» est d'un certain 
Leutrum, " homme decrid de moeurs, auquel je ne rdponds pas, et qui, 
de plus, est sujet ä des acc^s de folie. 

Je suis charme de ce que vous ayez musique, et que vous com- 
menciez ä vous dissiper un peu ; croyez-moi, ma ch^re soeur, il n'y a 
de consolant dans la vie qu'un peu de philosophie et les beaux-arts. 
J'ai ici mes deux ni^ces qui sont arrivees de Schwedt ; ^ mon fr^re Fer- 
dinand n'est pas encore entidrement remis de sa fidvre chaude,* mais 
cependant hors de danger. 

J'ai toujours beaucoup d'affaires et de preparatifs ä arranger, pour 
la campagne prochaine. Je vous jure que je benirai le Ciel le jour oü 
je pourrai descendre de la corde sur laquelle on m'oblige de danser, 
ne ddsirant que de revoir le moment oü je pourrai vous assurer de vive 
voix de la tendre reconnaissance , de la haute estime et de tous les 
sentiments avec lesquels je suis , ma tr^s ch^re soeur , votre tr^s fid^le 
fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -^ e U e r 1 C. 



9690. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Breslau,] 14 janvier 1758. 

Mon eher Fr^re. Je vous rends mille gräces de toutes les peines 
que vous vous donnez pour mes affaires de lä-bas et pour les princes 
d'Anhalt;^ j'ai regu de tr^s bonnes nouvelles de Lehwaldt,^ et je me 
flatte que les Suedois seront les premiers ä faire la paix. Le prince 
Ferdinand a trouv^ une si grosse besogne pour remettre cette armee 
qu'il lui a ndcessairement fallu quelque delai pour la faire agir. 

Je compte de vous envoyer dans huit ou dix jours une longue de- 
p6che pour ce qui regarde les troupes de Magdeburg,^ et, s'il plait au 
Ciel, cela ira bien. 

Mes deux ni^ces sont arrivees ici ; la joie qu'en a eu mon fr^re 
Ferdinand, a pensd lui causer une rdcidive, il en prit hier des transports 
au cerveau. J'ai oblige ma ni^ce ä faire la malade,^ et je viens de 
chez lui et Tai trouve beaucoup mieux qu'hier. C'est le meilleur enfant 

' I Das Schreiben liegt nicht bei. — 2 Vermuthlich identisch mit dem Bd. X, 
246. 459 — 463. 486 genannten russischen Oberst Baron Leutrum. — 3 Vergl. S. 157. 
— 4 Vergl. S. 156. 157. — 5 Vergl. S. 146. 156. — 6 Vergl. Nr. 9688. -^ 7 Vergl. 
S. 98 und Nr. 9712. — 8 Wohl gemeint: „ä faire la garde- malade". 
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du monde ; jusque dans son delire, il a les röves d'un honnöte homme. 
J'ai ici le comte Finck, Knyphausen et d' Argens ; ' je suis si aise de pou- 
voir jouir, du moins pendant quelque temps, d'une societd douce, pour 
perdre ce que cette terrible campagne pouvait avoir rdpandu de sauvage 
dans les moeurs. 

Les Autrichiens se preparent sdrieusement ä faire la campagne 
prochaine, et j'en fais de möme; si je rdussis, je leur opposerai 96,000 
hommes et, si cela ne se peut, j'en aurai pour sür 84, sans compter 
les garnisons, 22,000 enSaxe et Lehwaldt ä part, qui en a tout autant, 
et alors il faudra dire: »Saute Marquis!« « II faut pourtant que cette 
fi^vre chaude finisse une fois; le ddlire a 6t6 fort cette annde, encore 
une couple de poudres temperantes et le retour de la raison ram^nera 
la paix. 

Voici une lettre dont je vous prie de vous charger pour ma soeur 
de Baireuth.3 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon coeur, en 
vous assurant de la haute estime et de la parfaite tendresse avec la- 
quelle je suis, mon eher fr6re, votre fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -^ e Cl e r 1 C. 



9691. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 14 janvier 1758. 

Mon eher Fr^re. Sachant combien vous aimez de m'obliger, je 
viens vous prier de vouloir bienvous donner la peine d'dcrire sous main 
ä Gotha, Weimar, Baireuth et Ansbach, afin que j'en puisse avoir de 
jeunes gentilshommes, soit pages, soit d'une autre qualit^, pour les em- 
ployer parmi mes troupes, oü je les placerai möme comme officiers, si 
d'ailleurs ces gens sont de bonne dducation et de bonnes mani^res. Je 
vous tiendrai compte des peines que vous vous donnerez ä ce sujet 
pour me satisfaire, etant avec des sentiments d' estime et d'amiti^, mon 
eher fr^re, votre bon et tr^s affectionnd fr^re 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9692. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 14 janvier 1758. 

J'ai bien regu, par le major Grant,^ les rapports que vous m'avez 
faits du 9 et du 1 1 decembre, et en ai vu, avec une satisfaction enti^re 
et compl^te, que le ministdre anglais prend les arrangements que vous 
me marquez. La seule chose fächeuse est qu'ils paraissent ötre doign^s 
de l'envoi de quelque corps de troupes pour soutenir l'armde hano- 

I Vergl. S. 118. 163. — a Vergl. Regnard, Le Joueur, Akt IV, Sc. 10 u. 11 
Akt V, Sc. 4.-3 Vergl. Nr. 9689. — 4 Vergl. S. in. Anm. i. 
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vrienne en AUemagne, * et qu'ils ne sauraient se resoudre encore 
d'envoyer une escadre dans la Baltique:* choses cependant, et surtout 
la premi^re, qui paraissent d'une ndcessite absolue pour le soutien de 
la bonne cause commune, vu que ladite armde a contre soi presque 
toutes forces reunies de la France, auxquelles eile aura de la peine k 
resister, apr^s que je ne lui saurais porter grand secours, dans la 
Situation oü je me trouve moi-möme par la multitude des ennemis aux- 
quels je dois m'opposer. Si, cependant, l'Angleterre saura travailler en 
Sorte aupr^s de la cour de Danemark, afin de la mettre en mouvement 
pour joindre une bonne partie de ses troupes ä l'arm^e d'Hannovre, 
alors, et dans ce cas-lä, j'estime qu'on pourrait plus tot se passer du 
secours des troupes de terre anglaises. 

Quant aux subsides que l'Angleterre a resolu de me foumir pour 
mieux soutenir la guerre commune, vous savez dejä combien je desire 
que toute la somme de ces subsides me soit payee et remise d'abord 
et enti^rement,^ vu que les besoins pour la future campagne sont extrö- 
mement coüteux, et qu'il me faut avoir en mains de fortes sommes, 
afin que le ndcessaire n'y manque en rien pour agir avec effet et suc- 
c^s. Vous ne manquerez donc de presser lä-dessus, autant qu'il sera 
possible et convenable. 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 



9693. AU CONSEILLER PRIV£ VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 14 janvier 1758. 
Vous n'ignorez pas qu'il y a longtemps dejä que j'ai eu tout sujet 
d'ötre mecontent de la conduite du ministre de la Republique ä ma 
cour, le comte Gronsfeld,* et de ses mauvaises intentions contre moi et 
mes intdr^ts, en sorte que je ne lui aurais jamais permis de retoumer 
ä ma cour, quand il avait fait un voyage en Hollande, si cela n'avait 
et^ purement par consideration pour la Princesse douairi^re Gouvernante 
et pour donner une marque singuli^re aux Rdgents de la Republique 
de mon amitid pour celle-ci. Cependant, comme l'experience m'apprend 
que ledit comte Gronsfeld est incorrigible ä cet egard, et que, malgre 
les assurances les plus fortes qu'il a donn^es ä son retour de Hollande 
ä mes ministres de se bien gouverner, il ne cesse pas d'intriguer sour- 
dement contre moi, de sorte qu'il ne s'occupe presque pas ä Berlin 
d'autres choses que d'ötre l'espion des Autrichiens et des Saxons, et 
par consdquence des Francis, et de rdvolter, autant qu'il est de lui, 
tout le monde contre moi, en donnant les plus odieuses explications sur 
toutes mes demarches, il faut bien que je vois ä la fin poussde ma 
patience ä bout. C'est pourquoi ma volonte est que vous en parlerez 

1 VergL S. 160. 162. — a Vergl. S. 149. — 3 Vergl. S. 93. 109. — 4 Vergl. 
Bd. XIII, 159. 177. 195. 
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ä la Princesse douairi^re Gouvernante, de mfime qu*au Grand-Pension- 
naire,* pour demander le rappel du susdit comte de Gronsfeld, comme 
d'un ministre qui, k tous dgards, ne saurait 6tre qu'odieux ä moi, et au- 
quel je n'osais plus confier mes bonnes intentions pour cultiver la bonne 
intelligence que je souhaite d'entretenir toujours avec la Rdpublique, et 
voudrais ainsi bien faire passer par d'autres mains plus dignes que les 
siennes mes sentiments de consid^ration et d'amitie ä la Republique. * 

Nach dem Concept. " F e d e r i C. 

9694. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A BERLIN. 

Breslau, 14 janvier 1758. 

Mon eher comte de Podewils. Je vous sais beaucoup de gre des 
nouvelles bien interessantes que vous m*avez communiquees par votre 
lettre du 10 de ce mois, et que vous avez tir^es de vos entretiens avec 
le baron de Steinberg, ci-devant ministre d'Hanovre ä Vienne. ^ J'au- 
rais, cependant, bien souhaite que vous eussiez tire de lui encore quel- 
ques nouvelles par rapport ä la Porte Ottomane et sur ce que la cour 
de Vienne avait ä esperer ou ä craindre de ce cötd-lä. ^ Et, sur ce, je 
prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9695. AN DEN GENERALMAJOR VON LATTORFF IN COSEL. 

Breslau, 15. Januar 1758. 
Mein lieber Generalmajor von Lattorflf. Nachdem Ich erwogen, 
wie dass es zwar an sich recht gut sei, dass der Feind durch allerhand 
auszustreuende Bruits und kleine Ostentationes, als ob man ihn bald zu 
Grätz, bald zu Landau,^ bald anderwo entamiren wolle, alarmiret [werde], 
um ihn dadurch en ichec zu halten und ihm beständig Inquidtudes zu 
geben, auch ofte zu beunruhigen ; [so] muss dieses aber ^ also geschehen, 
dass unsere Truppen, und besonders die Cavallerie, dadurch nicht fati- 
guiret werden, sondern dass selbige vielmehr die benöthigte Ruhe habe, 
und sowohl Leute als Pferde im Stande kommen und bleiben, die künf- 
tige Campagne mit behörigen Kräften anzufangen und auszuhalten. . 

I Peter Steyn. — »In einem folgenden Cabinetserlass , d. d. Breslau 15. Ja- 
nuar, wird der Bericht Hellen's, d. d. Haag 3. Januar, beantwortet. Auf die An- 
zeige, man erkundige sich in Holland, in welcher Weise der König die verbündete 
Armee unterstützen werde, schreibt der König, er könne in dieser Angelegenheit keine 
Mittheilungen machen-, die Herren Holländer bewahrten das Geheimniss zu schlecht. 
— 3 Steinberg, der von der österreichischen Regierung genöthigt worden war, Wien 
zu verlassen , hatte auf der Durchreise durch Berlin dem preussischen Minister sehr 
eingehende Mittheilungei; über die Verhältnisse am Wiener Hofe gemacht. — 4 Vergl. 
S. 158. 160. — 5 Sic; wohl verwechselt mit einem anderen ähnlich lautenden Ort 
in der Gegend von Grätz. — 6 In der Vorlage: „dieses aber muss". 

Corresp. Friedr. II. XVI. 12 
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BetreflFend die Belegung, so der Feind dorten im Mährischen und 
der Orten machet, so bin Ich fast persuadiret, dass er solche nur machet, 
um die Chaine seiner Winterquartiere daselbst zu ziehen und zu ver- 
hüten, dass man unsererseits nicht in Mähren penetriren und daselbst 
was mehrers unternehmen könne, und dass mithin dessen Absichten vor 
jetzt nicht ofFetisive, wie man solche Eurer Orten nehmen will, sondern 
vielmehr nur defensive seind. 

Was den Posten von Grätz anbetrifft, da ist es zwar ganz gut, dass 
dem Feind darüber Alarmes und Inquidtudes gegeben werden, um ihn 
durch Hin- und Rückmärsche zu fatiguiren; sonsten aber ist Grätz an 
sich ein schlechter Posten,^ welchen zu nehmen uns jetzo nicht helfen 
kann, noch solcher uns vor der Hand etwas nutze ist, den wir auch 
zu souteniren Mühe haben und dabei wohl gar riskiren würden, dass 
die darin gelegte Garnison aufgehoben und zu Kriegesgefangenen ge- 
machet werden dörfte. 

Ich wiederhole also nochmalen hierdurch, dass den Feind der Orten 
durch allerhand ihm zu gebende Jalousies zu alarmiren recht gut ist; 
es muss aber auch nicht weiter gehen, noch unsere Truppen dadurch 
fatiguiret werden. Ich habe Euch also dieses auch Eurer Orten zur 
Nachricht bekannt machen wollen, wie Ich solches bereits an den 
Generalmajor von Schmettau und Obristen von Werner' gethan habe. 
Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Friderich. 

P. S. 

Auch gebe Ich Euch wegen dessen, so Ihr in einem Schreiben vom 
12. dieses wegen eines jungen Fürsten Lubomirski vorstellig machet, 
in Antwort, dass, wie Ich glaube, letzterer schon hier ist oder doch 
nächster Tagen eintreffen wird, im übrigen gar nichts daran gelegen, 
noch von Euch versehen worden wäre, wenn Ihr auch solchen von Co- 
sel aus hieher zu Mir gehen lassen, da Ich Euch nur just durch das- 
jenige , was Ich Euch vorhin davon geschrieben, bloss zu verstehen 
geben wollen, dass Ich diesen jungen Herrn vor einen Windbeutel, so- 
wie viele und fast die mehreste seiner Landesleute seind, geurtheilet 

I Am 17. Januar berichtet der Generalmajor von Schmettau aus Troppau über 
einen vergeblichen Angriff auf Grätz, Der König schreibt eigenhändig auf der Rück- 
seite : „Da seind sie unbesonnen nach Grätz herangelaufen und haben es nicht genug 
en force attaquiret. Sie sollen zwischen Troppau und Leobschütz, Hotzenplotz stehen 
bleiben." [Demgemäss Cabinetsbefehl an Schmettau, d. d. Breslau 19. Januar. An 
demselben Tage ein ähnlicher Befehl an den Oberst von Werner in Troppau.] — 
3 Die fast wörtlich übereinstimmende Ordre an den Generalmajor von Schmettau in 
Troppau ist in der vorliegenden Abschrift nicht datirt; sie wird ebenfalls vom 15. Ja- 
nuar zu datiren sein. Für Werner liegt auf der Rückseite des Berichts, d. d. Trop- 
pau 12. Januar, eine eigenhändige Weisung des Königs vor: „Der Feind machet ge- 
wisse allda die Kette seiner Winterquartiere. Man muss ihm ofte beunruhigen, aber 
nicht unsere Truppen fatiguiren." 
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habe, die mit grossem Empressement Dienste suchen, nach wenigen 
Wochen oder Monaten aber wiederum ihren Abschied haben wollen.' 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9696. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 15 janvier [1758]. 

Mon eher Frdre. Vous pouvez bien croire que la nouvelle que 
vous venez de m'ecrire, ne m'a 6t6 aucunement agreable ; • mais cepen- 
dant je l'envisage comme un mal passager qui pourra mener au plus 
grand bien, en ^parpillant l'armde fran^aise et en facilitant les Operations 
du prince Ferdinand. 

J'ai regu aujourd'hui de Prusse des nouvelles qui ne sont gu^re 
satisfaisantes egalement: on me mande que Ton craignait une nouvelle 
invasion des Russes. ^ II faut esp^rer que tout cela cessera ä la fin 
tout-ä-fait, et que nous ne servirons pas toujours la nappe aux autres. 

Je ne doute point que vous n'ayez informe le prince Ferdinand de 
cette nouvelle invasion; je ne la crois pas aussi considerable qu'on la 
debite, et je parierais d'avance que, s'il y a 6000 Frangais, que c^st 
le bout du monde. Leur but est de degager les Suddois, mais ils n'y 
rdussiront pas. Je vous prie de me donner part de ce qui se passera 
ult^rieurement lä-bas, pour voir ce qu'il y aura ä faire. Le prince 
Ferdinand ne peut agir que vers le 15 de f^vrier; ainsi, quoi qu'il ar- 
rive, il faudra prendre patience jusques alors. Adieu, mon eher fr^re, 
je vous embrasse, etant avec une parfaite tendresse, mon eher fr^re, 
votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e u e r 1 C. 



9697. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A BRESLAU. 

Breslau, 16 janvier 1758. 

Monsieur. J'ai l'honneur de joindre ici les lettres qui m'ont 6t6 
adressees pour Votre Excellence par une estafette arriv^e ce matin ici. 

Comme, d'ailleurs, le Roi m'a ordonnd de vous communiquer l'ex- 
trait ci-clos, traduit d'une lettre allemande que Sa Majeste a regue hier 

' In einem Schreiben an Lattorff, d. d. Breslau 22, December, verfugt der König 
über die vom Fürsten Lubomirski abgelieferten 72 Rekruten. In Betreff des „Bruit, als 
ob der Wienersche Hof in Ungarn auf ein daher zu ziehendes Insurrectionscorps an- 
tragen lassen," antv^ortet der König, er glaube nicht, dass der Wiener Hof seine Ab- 
sicht erreichen werde. [Ausfertigung im Kriegsarchiv.] — a Das Schreiben des Prinzen 
liegt nicht vor. Es handelt sich um den Einbruch der Franzosen in das Fürsten- 
thum Halberstadt. Vergl. Nr. 9700. 9715. 9717. — 3 Vergl. Nr. 9697. 
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par estafette de son prdsident de la chambre de la Lithuanie prussienne, 
le sieur Domhardt, touchant une tr^s ficheuse nouvelle sur une nouvelle 
irruption en Prusse de rarmee russienne, je n'ai pas voulu manquer de 
m'en acquitter, etant avec la haute consid^ration que vous me con- 
naissez, Monsieur, etc. 

Eichel. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. 



Extrait d'une lettre du President de la chambre de Gumbinnen, du 

8 janvier i 758. 
Mon devoir m'oblige de mander k Volre Majest6 que, dans ce moment-ci, le 
soir k 7 heures, je regois des avis sürs que Tarm^e de Russie, sous les ordres du ge- 
n^ral en chef de Fermor, s'est mise ce matin en marche , en partie de Memel et en 
partie du c6t^ de la Samogitie, oü la plus grande partie en a cantonn^ jusqu'ä pre- 
sent, pour envahir de nouveau hostilement les ^ta^s de Prusse. A ce que l'on dit, 
une colonne de cette arm6e prendra le chemin le plus droit sur Labiau k la capitale 
de Kcenigsberg, et l'autre sur Tilsit et apparemment plus loin, afin d'occuper toutes 
les autres contr^es. Je suis etc. 

Domhardt. 



. 9698. AN DEN KAMMERPRÄSIDENTEN DOMHARDT IN 

GUMBINNEN. 

Breslau, 16. Januar 1758. 

Ich habe denjenigen Bericht, welchen Ihr Mir unter dem 8. dieses 
Monates' auf die Euch zugekommene Nachricht von einer bevorstehen- 
den abermaligen Invasion derer Russen in Preussen und Eurer Orten 
erstattet habet, gestern allhier erhalten und gebe Euch darauf in Ant- 
wort, wie Ich bisher noch alle Mühe habe,» diese an sich ganz ohn- 
angenehme Nachricht zu glauben, weilen solche mit allen Meinen andern 
wegen der russischen Affairen sonst anderer Orten her erhaltenen Rap- 
ports gar nicht einstimmet, und Ich also von Euch noch mit dem for- 
dersamsten die nähere und positivere Nachricht, wie weit obgedachtes 
Gerüchte gegründet gewesen oder nicht, gewärtigen will. 

Sollte jedennoch wider VerhofFen mehrerwähntes Gerüchte gegründet 
und eine Invasion zu vermuthen oder gar schon der Anfang davon ge- 
schehen sein, so bleibet vorerst nichts anders übrig, als dass sowohl das 
in denen Gumbinnenschen Kassen überall vorhandene Geld nach Königs- 
berg und von da sogleich weiter nach Pommern und nach Berlin ge- 
schafFet werde", sondern dass auch die mehristen Bediente des Gum- 
binnenschen Departements nach Königsberg und erforderlichen Falls 
gleichfalls weiter nach Pommern gehen und vorerst sich allda aufhalten. 

I Vergl, Nr. 9697. — a Für das folgende befindet sich eine kurze eigenhändige 
Weisung des Königs auf der Rückseite des Berichts von Domhardt , d. d. Gumbinnen 
8. Januar. Auf Grund dieser Weisung ist das Concept aufgesetzt. 
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Nächstdem aber ist Mein Wille, dass alles, was sich in dem Königs- 
bergischen Departement sowohl als auch in dem Gumbinnenschen von 
Landmilice befindet, sogleich bei dem ersten Anmarsch des Feindes sich 
in die Stadt Königsberg werfe, * maassen Ihr allerseits jetzo dorten nichts 
anders noch ein mehreres thun könnet, als nur hauptsächlich Königs- 
berg zu souteniren und zu maint^niren. Uebrigens müssen alle dortige 
Kassengelder, und zwar sowohl die von Gumbinnen als auch die in 
Königsberg befindlich sein, nur sogleich und zum Voraus von dort ob- 
stehender Maassen nach Pommern abgeschicket werden. 

Ihr habt Euch also darnach wohl zu achten und sofort liiit dem 
Königsbergischen Kammerpräsidenten von Marwitz,« auch mit dem in 
Königsberg commandirenden Officier darüber zu communiciren , auch 
das erforderliche Concert zu nehmen und alles Meiner Intention gemäss, 
auch wie es die dasige Umstände erfordern, zu besorgen und in das 
Werk zu richten. ^ 

Nach dem Conccpt. F r i d e r i ch. 



9699. OFFENE ORDRE AN DIE LANDRÄTHE UND MAGISTRÄTE, 
AUCH STÄNDE IN DER ALTEMARK UND ANGRENZENDEN 

ORTEN. 

Breslau, 16. Januar 1758. 

Seine Königliche Majestät haben auf Ansuchen Dero Generallieute- 
nant und jetzigen Chef-Commandanten der alliirten Armee im Hanno- 
verschen, des Prinzen Ferdinand von Braunschweig Liebden, alier- 
gnädigst resolviret und declariren hierdurch Dero Willensmeinung des- 
falls dahin, dass, wenn bei gegenwärtiger Situation ermeldeter Armee 
solche nöthig finden sollte, zu ihrer Subsistance vor baares Geld in der 
Altemark und denen angrenzenden Höchstderoselben zugehörigen Landen 
Korn und Lebensmittel aufkaufen zu lassen, sodann solches in der Alte- 
mark sowohl als denen angrenzenden Orten, jedoch nicht anders als 
gegen eigenhändige schriftliche Attestirung oberwähntes Prinzen Ferdi- 
nand von Braunschweig Liebden, dass solches nur bloss und allein zum 

X Auf einem Berichte Domhardt's, d. d. Gumbinnen 12. Januar, enthaltend die 
Meldung, dass die regulären russischen Truppen von Memel her in vollem Anmarsch 
seien , bemerkt der König eigenhändig auf der Rückseite : „Wor dieses sich confir- 
miret, so muss sich alles nach Königsberg ziehen." — » Dem Präsidenten von der 
Marwitz wird am 16. die von Domhardt eingesandte Meldung mitgetheilt und eine 
Abschrift des obigen Cabinetserlasses an Domhardt beigefügt. — 3 Am 23. Januar 
schreibt Eichel an den Minister Podewils: „Die bisher aus Preussen hier eingelaufene 
Nachrichten seind so schlecht gewesen, als die, welche deshalb zu Berlin eingegangen ; 
Gott wolle alles daher drohende Uebel durch glückliche und zur Zeit noch nicht zu 
hoffende I^v^nements abwenden, sonsten ich wohl demjenigen, so Ew. Excellenz zu 
eswähnen geruhen , völlig Beifall geben muss , da in diesem Jahre die Scenen noch 
weit critiquer und blutiger als im vorigen Jahre ausfallen dörften." 
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höchst nothwendigen Behuf mehrgedachter Armee geschehe, erlaubet sein 
und angewiesen werden solle ; wie denn auch im Fall der Noth hierbei 
mit Fuhren vor Geld und baare Bezahlung an die Hand gegangen wer- 
den soll Wobei jedennoch Se. Königl. Majestät expr^s reserviren und 
wollen, dass dieses nicht anders geschehen kann noch muss, als nur in- 
soweit es der Subsistance von Dero Corps d*armee unter Commando 
des Generalfeldmarschall von Lehwaldt nicht Abbruch thuhet, und letz- 
tere dadurch ihrer gehörigen Subsistance [nicht] beraubet wird. 

Womach also die gesammten Landräthe, Magisträte und Stände 
in der Altemark und angrenzenden Orten in denen königlichen Pro- 
vinzien, wenn denenselben diese Sr. Königl. Majestät offene Ordre vor- 
gezeiget werden wird, sich allerunterthänigst und eigentlichst zu achten 
haben. 

(L. S.) Friderich. 

Nach der Ausfertigung; im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9700. AN DEN GENERALLIEUTENANT PRINZ FERDINAND 
VON BRAUNSCHWEIG. 

Breslau, 16. Januar 1758. 
P. S.* 
Ich vernehme, dass die Franzosen wieder in das Halberstädtsche 
gelaufen sein sollen;* sie sollen sich vor 10,000 ausgeben, aber an 
8000 stark sein. Da solche sich dergestalt von neuem eparpilliret haben, 
so glaubte Ich, dass dieses eine schöne Gelegenheit und das Moment 
wäre, dass Ew. Liebden den gegen sie meditirten Coup, darüber Ich 
in Meinem letzteren chifFrirten Schreiben vom 13. dieses ^ Mich expli- 
ciret, mit so mehrerem Success ausführen könnten, daferne Sie mit den 
höchst nöthigsten Arrangements fertig werden. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9701. AN DEN ETATSMINISTER EDLER VON PLOTHO 
IN REGENSBURG. 

Breslau, 16. Januar 1758. 

Ich mache Euch hierdurch Meine expresse und positive Willens- 
meinung wegen der von dem Wienerschen Hofe Mir bisher angedrohe- 
ten Achtserklärung und deren Publicirung in Regensburg dahin bekannt, 
dass auf den Fall, dass gedachter Hof gröblich darunter zufahren und 
es so hoch treiben sollte, dass er solche Achtserklärung wirklich öffent- 
lich dort publiciren und Mich wider alles Recht der Völker, auch wider 

X Im vorangehenden Hauptschreiben übersendet der König dem Prinzen die 
„Offene Ordre an die Landräthe etc." Nr. 9699. — 2 Vergl. Nr. 9715. 9717. — 3 Vergl. 
Nr. 9685. 
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alle Reichsgesetze und Verfassungen in die Reichsacht erklären sollte, 
Ihr alsdenn, und auf diesen Fall nur allein, nichts weiter menagiren 
und nicht nur solenniter dagegen protestiren, sondern auch zugleich 
gerade heraus declariren sollet, dass, da der jetzige Kaiser nicht allein 
dadurch wider alle Reichsgesetze und Reichsverfassung procedire und 
gegen die von ihm beschworene Wahlcapitulation so ganz offenbar han- 
dele, also Ihr auch von Meinetwegen den kaiserlichen Thron nunmehro 
als vacant und den Kaiser solcher Würde unfähig declariren und ver- 
langen und fordern müsstet, dass die Churfürsten des Reiches zu fester 
Beibehaltung derer Reichsverfassungen, Prärogativen und Freiheit derer 
[Stände des Reiches] zu einer andemweiten Kaiserwahl zu schreiten 
haben, der bisherige Reichstag zu Regensburg aber bis dahin zu 
suspendiren sein würde. Welche Protestation und respective Declaration 
Ihr dann in sehr nachdrücklichen Terminis aufsetzen und Meinem Be- 
fehl gemäss, jedoch nicht anders als auf obgedachten Fall, verrichten 
und in das Werk setzen sollet.* 

Nach dem Concept. F r i d C r i C h. 

9702. A LA REINE DE SUfeDE A STOCKHOLM. 

Die Königin Yon Schweden schreibt , Stockholm 24. November : „Mon tr^ eher 
Fr^re. Je commence par vous f61iciter sur la victoire que vous venez de remporter 
sur les Fran^ais. Je la crois compl^te, quelque chose que Ton fasse ici pour le 
cacher: j'en juge par les visages allong6s et la mauvaise contenance. Ma joie en est 
si grande que j*ai toute la peine du monde k la contenir, me flattant que cet avan- 
tage changera a präsent toutes vos affaires. 

Selon toute apparence, vous aurez bientot fini avec nous. Si la Providence 
pouvait faire tomber Fersen ou Lantinghausen , Lieven« ou Ehrensvärd entre vos 
mains , je vous prie de les garder le plus longtemps que possible , surtout Fersen, 
qui est mon plus mortel ennemi, et le mSme qui a 6t6 marechal de la Di^te. 3 

Tout ce que je puis vous dire, c*est que Williams qui a 6t6 ici, 4 m*a assur6 
que le Grand-Duc et la Grande -Duchesse ^taient tr^s bien intentionn^, mais le parti 
frangais travaillait k une revolution en faveur d'Iwan; que c'est k Bestushew et au 
Grand-Duc qu*on doit la retraite des Russes;5 que rimp6ratrice est moribonde et 
qu'a son dec^s on prendra des mesures si justes qu'en peu de temps la cabale fran- 
gaise sera ^cras^e et Schuwalow pendu. 

Je risque beaucoup, mon eher frfere, vous 6crivant. Dieu veuille que ma lettre 
vous parvienne! J'appr^hende tout, mais il n*y a rien qui me retienne, quand 11 
s'agit de vous prouver mon attachement. Ma Situation est toujours des plus tristes, je 
ne vous en parle pas ; mais si vous 6tes heureux, je mourrai contente. 

P. s. 

Instruisea>moi, au moins par la gazette de Berlin, de votre sant6 et de celle de 
mes fr^res. Avertissez encore le duc de Brunswick de se döfier du colonel Tunder- 

1 Eine Abschrift der obigen Ordre sendet der König am 16. Januar an den 
Minister Podewils nach Berlin. In einem Begleitschreiben fügt der König hinzu: 
;,Comme cette r^olution est prise par moi de mani^re que je n*en changerai pas, je 
ne veux point attendre de votre part que vous me fassiez des repr^sentations en con- 
traire de ce que j'ai absolument r^olu." — « Vergl. Bd. X, 309. — 3 Vergl. Bd. XI, 
367. 369; XIV, 288. — 4 Vergl. S. 85. 154. — 5 Vergl. Bd. XV, 494. 
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feld qui est ä son service. C'est un miserable, a telles eiiseignes qu'on a In aujour- 
d'hui en plein s^na't une de ses lettres ä Scheuer, avec un commentaire mechant et 
^quivoque sur la demi^re bataille." 

[Breslau, janvier 1758.I' 

J'esp^re que vous serez contente de ce qui se passe actuellement 
aupr^s de Stralsund;* vous pouvez peut-6tre en profiter. Quant k ce 
qui se passe ici, je Tai fait mettre dans toutes les gazettes.^ Je d^si- 
rerais fort que le mauvais succ^s des affaires suddoises les obligeät ä 
faire la paix. J'ai fort pressd l'Angleterre d'envoyer un ministre ä Stock- 
holm ; cela pourrait se faire par sa mddiation. * Je ne serai pas difficile 
pour les conditions, et je voudrais que vous en eussiez l'honneur, pour 
que cela vous fit un mdrite aupr^s de la nation. ^ Je ne crois pas le 
quart de ce que Williams dit, c'est un homme dvente; je souhaiterais 
que cela füt vrai, mais j'en doute. 

Les Francis et les Autrichiens ont etd bien frottes, les Autrichiens 
davantage, parcequ'ils sont plus braves et qu'ils ont tenu plus long- 
temps/ 

Ne vous flattez pas que je prenne des Suddois, ce sont des gens 
de prdcaution qui fuient 20 milles, pour ne point ötre attrapds. 

Mon fr^re Henri est gudri d'une \6gtre blessure qu'il a regue au 
bras;^ mon fr^re Ferdinand a eu la fi^vre chaude, mais il est hors 
danger. ^ 

Federic. 

Nach dem Concept. Eigenhändig auf der Bückseite des Schreibens der Königin. 9 



9703. AN DEN HERZOG FRANZ JOSIAS VON COBURG IN 

COBURG. 

Der Herzog von Coburg ersucht den König in einem Schreiben, d. d. Coburg 
II. Januar, um die Erlaubniss, dass der in Breslau gefangene österreichische Oberst 
Prinz Christian Franz von Coburg, der zweite Sohn des Herzogs, gegen Revers nach 
Coburg sich begeben dttrfe. 

[Breslau, Januar 1758.] 
Sehr obligeant antworten, dass, so gerne ihm alle Gefälligkeiten 
und Freundschaft erwiese, Ich doch in gegenwärtigem Fall einigen An- 
stand wegen der Folgen, und dass andere österreichsche Officiers als- 
denn nicht dergleichen verlangeten, nehmen müsste ; denn es wider den 

z Das Schreiben des Königs war in der Ausfertigung vom 16. Januar datirt, 
wie die Antwort der Königin Ulrike, d. d. Stockholm 10. Februar, ergibt. — 2 Vergl. 
S. 154. 159. 171. — 3 Vergl. S. 79. 113. 130. 163. — 4 Vergl. S. 71. 170. — 5 Vergl. 
S. 108. — 6 Vergl. S. 79. — 7 Vergl. S. 9. 68. — 8 VergL S. 174. — 9 Ebenfalls 
eigenhändig befindet sich auf der Rtlckseite des Schreibens folgende Weisung für den 
Cabinetssecretär: „Nach Brunswick an Herzog eine Warnung wegen den Obersten 
Tunderfeld , desgleichens am Pr. Ferdinand." Die beiden hierauf erfolgten Schreiben 
an den Herzog von Braunschweig und an den Prinzen Ferdinand führen das Datum : 
Breslau 17. Januar 1758. 
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Kriegesgebrauch sei, gefangene feindliche Officiers durch die Quartiere 
frei reisen zu lassen. Und da überdem die Auswechselung beiderseitiger 
Gefangenen nächst bevorstehe* und bald geschehen würde, so würden 
alsdenn des Königs Majestät dahin sehen, damit der Prinz einer von 
den ersten mit wäre, und also der Fürst dessen Ueberkunft bis dahin 
Anstand gönnen. 

Weisungen für den expedirenden Cabinetssecretär, > auf der Rückseite des Schreibens des 
Herzogs. 



9704. AU MINISTRE D'i^TAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A BERLIN. 

Breslau, 18 janvier 1758. 

Mon eher comte de Podewils. En vous renvoyant la lettre du 
baron de Münchhausen^ que vous avez bien voulu me communiquer 
ä la suite de celle que vous venez de me faire du 14 de ce mois, je 
vous dirai que vous n'avez qu'ä repondre audit sieur Münchhausen qu'il 
prend l'alarme trop vite, et que j'ai tout concerte avec le prince Fer- 
dinand de Brunswick pour les jonctions. * Mais voilä ce qui dtait le 
secret de r^glise. Qu'il fallait qu'il insistit d'ailleurs pour les secours 
anglais vers le printemps,^ et ne point s'effrayer en attendant des fan- 
tömes que Ton se forge. Qu'au surplus la chose la plus principale 
^tait que lui, Münchhausen, songeit ä faire seulement de grandes pro- 
visions de farine et d'avoine, et qu'il ne s'embarrassit pas du reste. 
Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung. Für den Haupttheil des Schreibens (mVOUs n'avez qu'ä repondre ~- 
qu'il ne s'embarrassat pas du reste**) befindet sich eine eigenhändige Weisung auf der Rückseite des 
Berichts des Grafen Podewils vom Z4' Januar. 



9705. AU CONSEILLER PRIVÄ DE GUERRE EICHEL A BRESLAU. 

Der Marschall von Schottland übersendet, Neuchdtel 27. December 1757, den 
Auszug aus einem Schreiben, d. d. Turin 18. November. Es heisst darin : „Vous serez 
surement surpris et charm^ d'apprendre les occupations de Monseigneur le duc de 
Savoie. II suit le roi de Prusse dans toutes ses Operations; il a un livre oü 11 les 
transcrit, qu'il porte toujours dans sa poche, et sur chaque fait il y Joint ses r^flexions. 
C*est son h^ros, il le regarde comme le plus grand roi et le plus grand capitaine 
qu'il y ait encore eu dans le monde, et il ne se lasse ni d'en parier ni de l'admirer." 

Lord Marschall fügt hinzu: „Vous jugerez, Sire, si quelque chose d'obligeant 
vers le duc de Savoie serait bien plac6e, sans qu'il parut que Votre Intention etait 
qu'il parvint au Duc.** 

' Vergl. S. 156. — a Von der demgemäss erfolgten Antwort des Königs liegt 
uns weder Concept noch Ausfertigung noch Abschrift vor. — 3 D. d. Stade 6. Januar. 
Münchhausen spricht in dem Schreiben die Befürchtung aus, die Franzosen könnten mit 
grosser Uebermacht den Prinzen Ferdinand angreifen ; er bittet den preussischen Minister, 
sich bei dem Könige dahin zu verwenden, dass die Operationen des Prinzen von preussi- 
scher Seite unterstützt würden. — 4 Vergl. S. 116. 168. 182. — 5 Vergl. S. 160. 162. 
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[Breslau, i8 janvier 1758].» 
Le* remercier et lui ecrire que les mediations ne sont pas encore 
de Saison, et qu'il faut attendre que cela mürisse. 

Federic. 

Eigenhändige Weisung, auf der Rückseite des Schreibens von Marschall. 



9706. AU PRINCE DE PRUSSE A BERLIN. 3 

Der Prinz von Preussen schreibt, Berlin 5. Januar: „Mon trhs eher Fr^re. 
L'assurance que vous m'avez falte que mon incapacit^ militaire serait l'obstacle qui 
a Jamals empSchera que vous me confiez la moindre chose, 4 ainsl 5 je crois, mon tr^s 
eher fr^re, que vous ne dösapprouverez point que je remette le soln de tout ce qul 
regarde mes r6glments,6 entre les malus de ceux qul les commandent. Soyez per- 
suad^ que je regrette mon Inutlllt^ dans le seul mutier qui reste aux princes pour se 
dlstlnguer! Dans le malheureux cas oü je me trouve, 11 [ne] me reste d'autre partl 
k prendre, que d*6viter de vous 6tre ä charge et de l'ßtre ä l'arm^e. Le malheur qui 
m'a fait perdre votre estime, n'efFacera Jamals l'attachement que je vous ai vou6, et 
les sentlments respectueux avec lesquels j'al l'honneur d'Stre, mon tr^s eher fr^re, le 
tr^s humble, tr^s obössant, tr^s fid^le serviteur et fr^re Gulllaume." 

Breslau, 19 janvier 1758. 
Mon eher Fr^re. J'ai re^u la lettre que vous m'avez faite du 5 
de ce mois. Vous ne devez pas Stre fort dtonne, si vous n avez pas 
mon estime, car la conduite que vous avez tenue depuis quelque temps, 
vous en doit priver ndcessairement , comme de celle de tous les gens 
raisonnables, et le röle que vous jouez prdsentement dans le public, ne 
peut qu'ötre tr^s prejuditiable ä vous et ä votre reputation. J'en suis 
d'autant plus fä.che que je crains que vous vous ressentirez plus encore 
du tort que vous vous faites dans le monde par lä. Je suis votre 
bon fr^re 

Nach der Ausfertigung. Federic. ' 

" Die auf Grund der eigenhändigen Weisung verfasste Ausfertigung an Lord 
Marschall trägt das Datum des 18. Januar. — a Lord Marschall. — 3 Dieses Schreiben 
des Königs und das in der Anmerkung folgende des Prinzen sind die letzten zwischen 
den beiden Brüdern gewechselten Schreiben. — 4 Der König hatte dem Prinzen 
erklärt, ein Heerescommando ihm nicht mehr übergeben zu woUen. Vergl. Bd. XV, 257. 
258. 298. — 5 Sic. — 6 Der Prinz war Chef eines Infanterie- und eines Kürassierregiments. 
— 7 Der Prinz von Preussen antwortet, Berlin 24. Januar, auf das obige Schreiben 
des Königs: „Mon tr^s eher Fr^re. J'al toujours tdch6 de regier ma conduite 
en Sorte k n'avolr aucun reproche ä me faire; cette persuaslon fait mon unique 
consolation dans ma Situation pressante. II seralt mess^ant que je vous re- 
nouvelle le Souvenir des causes qul m'ont priv6 — peut-€tre injustement — de l'hon- 
neur de votre estime et confiance; mais, 6tant persuade et convalncu d'en ßtre prive, 
je crois que nul autre partl me reste k prendre que celui de la retralte. Soyez per- 
suadö, mon tr^s eher fr^re, que je regrette mon Inutlllt^, et que je sacrlfierai avec 
plalsir ma vle pour le bien-^tre de l'Etat et la glolre de l'arm^e, si vous m'en croyez 
dlgne, mais que j'alme plutot vivre dans l'oubli que de vous ßtre a charge et inutlle 
k l'arm^. Ces sentiments sont conformes k ceux dont j'ai toute ma vle tftchö de 
vous donner des preuves; soyez persuade qu'lls ne me qultteront Jamals. J'ai l'hon- 
neur d'^tre avec le plus profond respect, mon tr^s eher fr^re , le tr^s humble, tr^s 
ob^lssant, tr^s fid^le serviteur et fr^re Gulllaume." 
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9707. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK 

A COPENHAGUE. 

Breslau, 19 janvier 1758. 
J'ai re^u votre rapport du 10 de ce mois, au sujet duquel je suis 
bien aise de vous faire observer que, si la cour de Danemark et surtout 
le baron de BemstorfF s'interessent ä present pour la noblesse du pays 
de Mecklembourg, vous devez reprdsenter convenablement lä oü il faut 
et avec un bon tour que vous donnerez ä vos propos, qu'il n'y a pas 
de ma faute, — pourquoi n'ont-ils pas empfiehl le Duc r^gnant et ses 
ministres de se ddclarer contre moi?* — et que rien ne me fera 
changer, ä moins qu'il ne plaira au roi de Danemark de faire un 
trait^ avec l'Angleterre. 



Nach dem Concept. 



Federic. 



9708. AN DEN ETATSMINISTER FREIHERRN VON 
SCHLABRENDORFF IN BRESLAU. 



[Breslau, Januar 1758.] 
Ich werde dem Herren Präsi- 
denten was braten, wor er ohne 
Raisonniren das Geld nicht von 
denen Kaufleuten gleich schaffet. 
Friderich. 



Die Kaufmannsältesten von Breslau 
berichten, Breslau 20. Januar 1758, an den 
Minister von SchlaJDrendorff über einen vom 
Könige verlangten Vorschuss für die Münz- 
Entrepreneure , im Betrage von 300,000 
Thaler: Es sei ihnen unmöglich, den Vor- 
schuss zu leisten , da sie all ihres baaren 
Geldes nothwendig bedürften, um den 
Handel nach dem Gebirge einerseits und 
nach Polen und Russland andererseits auf- 
recht zu erhalten; die Gewährung des 
Vorschusses würde den Breslauer Handel 
auf das ärgste schädigen. SchlabrendorfT 
fügt hinzu, die Münz-Juden besässen bei 
der Kaufmannschaft gar keinen Credit. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig auf der Rückseite des Berichts; im Kriegsarchiv des 
Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9709. 



AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A BERLIN. 

Breslau, 21 janvier 1758. 

J'ai regu vos rapports du 17 de 



Mon eher comte de Podewils. 
ce mois sur differents sujets. 

Quant k ce que le baron de Steinberg a fait paraitre envers vous 
au sujet des affaires de Constantinople,* vous observerez que, du temps 
que ce ministre sejournait encore ä Vienne, il lui a ^te impossible d'Stre 
ddjä exactement instruit de la fa^on de penser du nouveäu Sultan, ^ qui 

I Vergl. Bd. XV, 57. — 2 Vergl. S. 177. — 3 Am 28. October 1757 war 
dem Sultan Osman III. der Sultan Mustafa III. gefolgt. 
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ne fit alorsque monter sur le tröne, et que d'ailleurs Ton risque de se 
tromper fort, si Ton comple le crddit des Frangais ä la Porte Ottomane 
au degrd que le sieur Steinberg lui suppose. * 

J'attends Tarriveedu sieur de Keith,* qui se fera peut-ötre aujour- 
d'hui encore; mais pour vous expliquer naturellement mes pensdes, je 
crois sentir que nous saurions bien hasarder de nous mdprendre, si 
nous comptons sur les assurances promptes et efficaces de la part de 
TAngleterre. 

Pour ce qui regarde le sieur Viereck ä Copenhague, vous lui ferez 
la möme reponse que je Tai faite en consdquence de Toriginal ci-joint;^ 
ä quoi cependant vous ajouterez encore convenablement et d'une fa^on 
un peu ddtaillde que tout le monde savait la fagon cruelle avec laquelle 
les Frangais avaient traitd mes provinces de Cl^ves et d' Ost-Friese, de 
Minden et de Halberstadt,^ en les forgant ä payer des contributions et 
des exactions tout-ä-fait enormes. Que donc je croyais pouvoir user de 
la mSme fa^on contre ceux qui s'etaient ddclards ouvertement mes enne- 
mis, et qu'en cela je ne faisais que suivre Texemple que les Frangais 
me donnaient, quoique avec moins de rigueur qu'eux, soit dans mes 
provinces soit dans Celles des autres princes de 1' Empire; mais que, si 
le roi de Danemark voulait bien interposer ses bons offices ä ce que 
lesdites exactions dnormes cessassent, et qu'on n'abimerait plus mes 
susdites provinces, je serais alors tout pröt d'agir dgalement lä-dessus 
avec le Mecklembourg. 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 

9710. AU LIEUTENANT-GfiNßRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

[Breslau,] 21 [janvier 1758]. 
Je VOUS envoie, mon eher Ferdinand, une lettre interceptee du prince 
de Soubise^ dont vous devez tirer parti. Pour l'amour de Dieu, pres- 
sez vos Operations, il vaudrait mieux que la moitid de votre armde 
marchät sans souliers, que si Richelieu vous ^crasait avec vos Hano- 
vriens bien chauss^s. Dans la Situation des affaires, il faut aller au 
grand et ndgliger les bagatelles. 

X Der Baron Steinberg hatte dem Grafen Podewils mitgetheilt , man erwarte 
in Wien, dass der neue Sultan das friedliche System seines Vorgängers fortführen 
und nichts gegen den Willen Frankreichs unternehmen werde; Frankreich besässe 
an der Pforte von aUen abendländischen Mächten den grössten Einfluss. — a Keith 
war auf der Durchreise nach Petersburg, wohin er als Nachfolger von Williams (vergl. 
S. 85) ging, in Berlin eingetroffen. Er hatte dem Grafen Podewils die Versicherung 
gegeben, dass er sich bemühen werde, am russischen Hofe für Preussen sein Bestes 
2u thun. — 3 Vergl. Nr. 9707. — 4 Vergl. S. 193. — 5 Schreiben von Soubise an 
einen französischen Officier bei der österreichischen Armee in Schlesien, d. d. Cassel 
2i.December 1757, über die Übeln Folgen der Schlachten bei Rossbach und Leuthen 
und über die Lage des Marschalls Richelieu den Hannoveranern gegenüber. 
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Les Francs sont sortis du Halberstadt,» sans que je puisse vous 
en dire une raison. Ce dötachement vous ötait avantageux ; * vous n'en 
avez pas profite. Richelieu se renforcera trop, et si vous trainez, vous 
pouvez compter que, dans un mois peut-6tre, il ne vous sera plus pos- 
sible d'entreprendre ce qui serait tr^s facile ä präsent. Adieu, je vous 
embrasse. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Eigen- 
händig. 



97 II. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Breslau,] 21 [janvier 1758]. 

Mon eher Fr^re. Je- vous envoie dans une lettre ci-jointe ^ toutes 
les dispositions que j'ai faites pour fortifier le corps de Halberstadt.* 
II faut ddfendre au pays de ne rien livrer, ni payer aux Frangais,^ et 
faire ravancer ce corps-lä, pour couvrir le pays, ce qui pourra r^pondre 
ä un autre objet encore. Quand le prince Ferdinand avancera, vous 
pourrez joindre le bataillon de Halle ä ce corps, pour prendre des ma- 
gasins dans le Brunswick que les Frangais ont faits sur nos fronti^res. 

Pour M. Fraigne,* je compte qu'il sera ddjä ä la forteresse de 
Magdeburg. J'ai envoye d'ici tout un bataillon franc complet ä Magde- 
burg, qui, d^s qu'il sera habilld, se joindra au corps de Halberstadt. 
Je dois vous avertir que j'ai augmente tous les bataillons francs, qui k 
present sont mis k 750 t^tes. 

A prdsent, mon fr^re Ferdinand se trouve enti^rement hors de 
danger. ^ Ma soeur Amelie arrivera ici dans une couple de jours, ce qui 
me fait d'avance grand plaisir. 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon cceur, vous 
assurant de la vive tendresse avec laquelle je suis, mon tr^s eher fr^re, 
votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r e Cl e r 1 C. 



9712. AN DEN PRINZEN HEINRICH VON PREUSSEN IN LEIPZIG. 

Breslau, 21. Januar 1758. 
Durchlauchtiger Fürst, freundlich geliebter Bruder. Nachdem Ich 
das Arrangement getroffen und das bisherige Regiment von Loen dem 
Generalmajor von Kaikreuth gegeben, von dessen bisherigem Regiment 
aber anderweitig disponiret habe, so habe Ich zugleich die Ordre ge- 
stellet, dass dieses vormalige Loen' sehe Regiment von Berlin aufbrechen 
und nach Magdeburg marschiren soll. Ich beordre zugleich das Regi- 

i Vergl. S. 191. — a Vergl. Nr. 9700. — 3 Nr. 9712. — 4 Vergl. S. 98. 168. 
— 5 Vergl. Nr. 9715. — ^ Vergl. S. 164. — 7 Vergl. S. 184. 
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ment von Erbprinz Cassel,' dass solches nach Halberstadt marschiren 
und also zu denen bereits da stehenden 4 Bataillons stossen soll. Da 
alsdenn 6 Bataillons dort stehen werden, auch überdem das Leibregiment 
zu Pferde dorten ist, so werde Ich gerne sehen, wenn alsdenn diese 
Regimenter einmal vorrücken und ohnvermuthet etwas auf ein oder 
anderes derer französischen Quartiere im Braunschweigschen entrepre- 
niren werden, es sei nun, solches zu enleviren oder doch denen dasigen 
französischen Truppen eine Niche und Schabernack zu machen, es sei 
auch solches, so klein es wolle. Ew. Liebden können allenfalls auch 
den Obristen von Tauentzien « dahin beordern, der alles dazu disponiren 
und dirigiren müsste, damit Ich Meinen Zweck darunter erhalle, da es 
denen dortigen Generals an der desfalls erforderlichen Vivacitd und 
prompter guter Disposition fehlen möchte. Ich überlasse alles dieses 
Ew. Liebden guten Besorgung und bin Ew. Liebden freundwilliger Bruder 
Nach dem Concept. F r i d e r i c h. 



9713. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 21 [janvier 1758]. 

Ma tr^s ch^re Soeur. En vdritd, ma ch^re soeur, vous 6tes ma 
seule consölation ; quel bonheur d'fitre aimd de vous, et quels agr^ments 
que de recevoir de vos lettres! Ce sont des baumes qui guerissent 
toutes les plaies que mes ennemis me fönt. 

Nous n'avons pas encore Schweidnitz, mais la place tombera entre 
ci et le mois de mars. Nos ennemis fönt tous les prdparatifs pour la 
campagne prochaine ; mais je me flatte que ce sera la derni^re, car, en 
veritd, ce metier est insoutenable ä la longue. 

Les Frangais ont avancd du c6t^ de Bröme un corps de 7000 
hommes, qui a ^te ä moitid ddtruit par les Hanovriens. Cela commence 
ä prendre forme, il faut esperer que les grands coups seront frappes 
avec un dgal bonheur. 

J'attends ma soeur Am^lie demain ici; j'ai ici mes deux ni^ces de 
Schwedt, et nous prenons du bon temps. 

Mon fr^re Ferdinand est ä prdsent tout-ä-fait mieux, il commence 
ä se lever; c'est toutefois une inquidtude de moins. Adieu, ma ch^re 
sceur, je vous embrasse tendrement, vous priant de me croire avec la 
plus parfaite tendresse, ma tr^s ch^re sceur, votre tr^s fidMe fr^re et 
serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. F e d 6 r 1 C. 



' Befehl, d. d. Breslau 21. Januar, an den Erbprinzen in Magdeburg, sein Re- 
giment nach Halberstadt zu senden und den Commaadeur des Regiments an die Befehle 
des Prinzen Heinrich zu verweisen. [Ausfertigung im Kgl. Staatsarchiv zu Marburg.] — 
2 Vergl. S. 90. 
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9714. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 22 janvier 1758. 

Mon tr^s eher Fr^re. C'est ä cause des grands desordres et des 
exactions enormes que les Frangais ont commis dans leur derni^re in- 
cursion ä Halberstadt, que je vous demande d'ecrire une lettre de votre 
part au mar^chal duc de Richelieu, dans les termes que je les ai couches 
de ma main propre dans la minute ci-jointe. Cette lettre faite, vous 
l'enverrez ensuite directement au susdit mardchal möme par un trom- 
pette. Je suis avec les sentiments d'estime que vous me connaissez, 
mon tr^s eher fr^re, votre bon et tr^s afFectionn^ fr^re 

Federic. 



Monsieur. Apr^s les horribles desordres et exactions et ddpr^dations 
que les troupes frangaises viennent de commettre dans la demi^re in- 
cursion qu'elles ont faite dans la principaute de Halberstadt, * j'ai ordre 
du Roi de vous avertir qu'on en agira avec la möme inhumanitd et 
barbarie dans les terres des allids du roi de France, et que desormais 
on ressentira sur les officiers frangais prisonniers les indignes procddes 
que vos troupes ont exercds envers les sujets de Sa Majestd. 

Das Hauptschreiben nach der Ausfertigung. Die Beilage nach dem vom Könige eigenhändig 
aufgesetzten und dem Prinzen zugesandten Concept.^ 



9715. AN DIE DIRIGIRENDEN MINISTER DES GENERAL- ETC.- 
DIRECTORII IN BERLIN. 

Breslau, 22. Januar 1758. 
Da Se. Königliche Majestät vernommen haben, wie dass das ohn- 
längst in das Halberstädtsche wiederum eingefallene Corps französische 
Truppen sich nunmehro auf das schleunigste wiederum von dar retiriret 
und zurückgezogen hat, Höchstdieselbe aber zugleich zu Dero besonderm 
Missfallen in Erfahrung kommen müssen, wie dass man sich von Seiten 
der dortigen Kammer dergestalt intimidiren lassen und übereilet habe, 
dass man erwähnten Franzosen bei ihrem so gar kurzen Dasein auf 
unzeitige Drohungen sogleich eine Summa von 200,000 Thaler bezahlet, 
ohnerachtet Se. Königl. Majestät Dero Generaldirectorium bei andern 
Gelegenheiten vorhin schon und noch letztlich ^ declariret haben, die 
Kammern und Landräthe, auch Magisträte dahin zu instruiren, dass in 
dergleichen Fällen man sich mit Auszahlung der geforderten Contribution, 
Lieferungen und dergleichen gar nicht übereilen, sondern damit nach aller 

* Vergl. Nr. 9717. — « Das demgemäss ausgefertigte Schreiben des Prinzen 
Heinrich, d. d, Leipzig 30. Januar, gelangte, da Richelieu abberufen wurde, an den 
neuen Befehlshaber des französischen Heeres, den Grafen Clennont. Vergl. Rousset, 
Le comte de Gisors. S. 376. — 3 Durch einen Cabinetserlass an das Generaldirectorium 
d. d. Breslau 21. Januar. 
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Möglichkeit trainiren solle, als machen höchstgedachte Se. Königl. Ma- 
jestät Dero dirigirenden Ministem des Generaldirectorii Deroselben 
höchstes Missfallen über oberwähnten Vorfall hierdurch bekannt, mit 
Befehl, hinfüro überall und insonderheit die Kammern, I-.andräthe und 
Magisträte dererjenigen Provinzien, so bei ein oder andern Fällen feind- 
lichen Anforderungen exponiret sein können, besser als bishero zu in- 
struiren, dass selbige auf den Fall feindlicher Anforderungen und Ex- 
actionen nicht so gar facil mit deren Prästationen sein, noch sich dazu 
verstehen, sondern vielmehr nichts abgeben, noch liefern und es darunter 
bis zur letzten Extrdmitd ankommen lassen sollen, widrigenfalls diejenigen, 
so aus einer unzeitigen Furcht so gar facil sein und dagegen handeln 
werden, gewärtigen sollen, dass sie deshalb selbst vor ihre Person davor 
responsable bleiben, noch jemalen einige Remission oder Hülfe darunter 
zu gewärtigen haben sollen. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 

9716. AU SECRßTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 22 janvier 1758. 

Je veux bien vous donner en reponse sur ce que vous me mar- 
quez, par votre post-scriptum du 23 de decembre demier,» de certaine 
Usance observee par teile ou autre puissance qui a tire des subsides de 
l'Angleterre, savoir que je n'en avais aucune connaissance jusqu'ici, mais 
qu'independamment de cela, j'ai mes raisons pour lesquelles je serais 
bien aise de ne point me pröter justement ä cette Usance , vu ma Si- 
tuation presente et le* grand nombre d'ennemis contre lesquels je me 
vois n^cessite de faire jusqu'aux derniers eflforts. 

En attendant, vous n'avez qu'ä vous en remettre sur cela ä ma 
generosite et compter sur un präsent convenable de ma part, selon que 
les circonstances presentes le permettent, et je vous donnerai par lä 
une marque de la satisfaction sensible que j'ai des bons et fidles Ser- 
vices que vous m'avez rendus jusqu'ä prdsent.* 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9717. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Breslau, 23 janvier 1758. 
Mon eher Marechal. Comme je vois, par les rapports de mon 
ministre de Borcke, que les ßtats de la Saxe continuent toujours leurs 

X Michell hatte berichtet, es sei am englischen Hofe Gebrauch, dass ein jeder 
fremder Gesandter, der einen Subsidienvertrag mit England zeichne, von Seiten seines 
Souveräns ein Procent der Subsidien empfange; man hoffe, der König wttrde ihm 
diese Vergünstigung nicht abschlagen. — « Auf einen Bericht von Finckenstein, d. d. 
Breslau 22. Januar, verfügt der König, ebenfalls am 22. Januar, in Form einer „münd- 
lichen Resolution", die Subsidien mögen in zwei Terminen und, wo möglich, in Gold 
ausgezahlt werden. 
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tergiversations ordinaires, pour ne pas vouloir s'assujettir aux contri- 
butions extraordinaires, * quoiqu'assez moddrdes en comparaison de Celles 
que les Frangais ont exigees de mes provinces, oü ils jouent les maitres, 
ma volonte expresse est que vous devez assister de votre mieux mon 
susdit ministre par des ex^cutions les plus rigoureuses, dont les Saxons 
ne sauraient se plaindre, d'autant moins que, jusqu'ä prdsent, j'ai trait6 
assez moddrdment ces gens, au lieu que les Frangais ont use d'horribles 
desordres, vexations et ddpredations dans la derni^re invasion qu'ils ont 
faite dans ma principaut^ de Halberstadt,« oü de la seule capitale, lieu 
assez pauvre et ruine par les exactions des Frangais, quand ils l'avaient 
envahi l'annee passde, ils ont exige en deux ou trois jours la somme 
de 200,000 ^cus argent comptant, sans les autres livraisons en grains 
et fourrages que les pauvres habitants ont ete obliges de leur faire, se 
voyant toujours menaces du pillage et d'autres mauvais procedes. C'est 
pourquoi mon intention est que vous devez user, ä votre tour, de toute 
la rigueur pour la levee des contributions en Saxe et ne parier aussi 
que de pillage , au cas qu'on ne paie pas exacteraent ; et s'il arrivait 
mSme que vous trouviez n^cessaire d'en donner un exemple, en faisant 
piller un ou deux lieux, cela ne saurait point nuire. 3 Et, sur ce, je 
prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9718. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU.^ 

Breslau, 23. Januar 1758. 
Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ew. Liebden 
übersende hierbei die von Deroselben Mir communicirte Schreiben, so 
Dieselbe von dem Feldmarschall Graf Daun^ erhalten haben, zurück. 
Ich finde auch dasjenige, was Ew. Liebden wegen derer beiden Punkte, 
davon gedachter Feldmarschall Daun nach Ew. Liebden Schreiben Er- 
wähnung gethan, zu veranlassen vor nöthig gefunden, vor ganz recht 
und billig zu sein und überlasse solches alles zu Dero guten weiteren 
Besorgung. Wann aber der Etatsminister von Borcke geschrieben, wie 

^ Vergl. S. 88. — a Vergl. S. 189. 191. — 3 Auf der Rückseite eines Berichts von 
Keith, d. d. Dresden 20. Januar, verfügt der König eigenhändig in Betreff der in 
Sachsen einzufordernden 4 bis 6000 Rekruten : „II faut obliger les Saxons k fournir ; 
partagez le pays en cantons, et que les r^giments tiennent la main qu'on leur livre le 
nombre. Alors, ä mesure qu'on les aura , vous m'enverrez ici tout ce qui passe le 
nombre pour vous compl6ter." Auf Grund dieser Weisung wurde ein zweiter Ca- 
binctserlass an Keith vom 23. Januar aufgesetzt. — ^ Die Berichte des Prinzen aus 
dem Januar sind von Breslau datirt. — 5 Die Schreiben von Daun liegen nicht bei. 
Es handelt sich um preussische Civilbeamte, welche in Sachsen und in Schlesien von 
den Oesterreichern „aufgehoben und auswärtig in die Gefangenschaft geschleppet 
worden". Der König hatte über diese Sache bereits am 11. Januar an den Prinzen 
Moritz geschrieben. 

Corresp. Friedr. IL XVI. 13 
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er keine Civilbediente aus Sachsen wisse, welche sich noch in der 
östreichschen Gefangenschaft befinden sollten, so fehlet es daran so weit, 
dass der zu Dresden von Mir sonst gestandene Legation ssecretär Ples- 
mann im vorigen Jahre bereits vor verschiedenen Monaten, als er auf 
Ordre eine Reise nach Plauen im Voigtlande gethan, unschuldiger und 
unverdienter Weise und wider das, was sonsten denen Kriegesgewohn- 
heiten gemäss ist, von einem Commando östreichscher Husaren nebst 
seinen bei sich habenden Domestiqueh und Hardes aufgehoben und nach 
Böhmen, auch dem Verlaut nach von dar weiter in die Gefangenschaft 
geschleppet worden, in welcher derselbe auch diese ganze Zeit über und 
bis dato gehalten wird, ohne dass von ihm bis dato die geringste Nach- 
richt eingelaufen; auf dessen Erlassung, und dass er wieder zurück- 
geschicket werden müsse, Ew. Liebden ganz besonders zu insistiren 
haben. ^ 

So haben Ew. Liebden auch besonders zu releviren, dass der 
Geheime Rath Osten zu Hof* wider alles Recht daselbst, als an einem 
neutralen Orte, mit der grossesten Gewalt aufgehoben und dergestalt 
misshandelt worden, dass man solchen, sichern Nachrichten nach, nach 
Böhmen in Ketten geschlossen als einen Criminellen auf eine ganz un- 
erlaubte und ungebührliche Weise geschleppet hat. 

Ew. Liebden werden Mir also eine besondere Gefälligkeit erweisen, 
wenn Dieselbe Sich jetzo aller dieser Sachen annehmen und dahin sehen 
und insistiren werden, dass solche redressiret und wiederum in ihre ge- 
hörige Ordnung gebracht werden müssen. Ich bin Ew. Liebden freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach der AusfertigunK im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9719. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 23. Januar 1758. 

Ich habe Euren Bericht vom 18. dieses erhalten und dessen Ein- 
halt mit vieler Zufriedenheit ersehen; es wird Mir auch ganz besonders 
angenehm sein , wenn Ihr Mir zum öftern Eure Nachrichten von des 
dortigen Feindes Situation, Subsistance, und wie derselbe sich dabei ver- 
hält, nebst andern Nachrichten, so Ihr nur einigermaassen Meiner At- 
tention werth findet, zukommen lassen werdet. 

Was die fürstlichen mecklenburgischen Aemter angehet, da habt 
Ihr ganz recht gethan, dass Ihr solche, um sie zur Parition zu bringen, 
mit Execution beleget habet; wie dann auch Mein Wille ist, dass Ihr 
solche fürstliche Aemter vorzüglich und zum schärfesten angreifen sollet. 

X Breslau 23. Februar befiehlt der König noch einmal dem Prinzen, „gehöriger 
Orten nachdrücklich zu schreiben und auf die Erlassung und Extradition obgedachtes 
Plesmann sehr zu insistiren". — 2 Vergl. S. 144. 
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Absonderlich aber sollet Ihr das fürstliche Bataillon, so noch in Schwe- 
rin stehet, aufheben und desarmiren lassen , * und würde es sehr gut und 
Mir besonders angenehm sein, wann wir die Leute davon bekämen, als 
die recht sehr gut hier zu gebrauchen , und die dabei , da sie dorten 
aus dem Lande, wie sicher anzusehen seind. 

Sonsten mache Ich Euch zu Eurer Nachricht, wiewohl auch noch 
zur Zeit im Vertrauen , hierdurch bekannt , wie dass Ich des General- 
lieutenant Prinzen von Holstein Liebden * mit denen beiden Regimentern 
Dragonern, so Dieselbe schon bei Sich haben, desgleichen den Major 
von Beust mit 5 Escadrons Husaren destiniret habe, um solche vielleicht 
mit nächstem zu dem hannoverschen Corps d'arm^e, so jetzt des Prin- 
zen Ferdinand von Braunschweig Liebden dorten commandiren, zum 
Secours stossen zu lassen , und erwarte Ich nur noch die nähere Nach- 
richt, an was vor Orte und an welchem Tage solches eigentlich ge- 
schehen könne, davon Ich Euch alsdenn weitere Communication thun 
werde. Mein Wille aber ist, dass inzwischen Ihr vorgedachtes Detache- 
ment in dem Mecklenburgischen so verlegen sollet, dass solches gegen 
die Elbe zu ä porUe und bei der Hand sei, um allenfalls, und wenn es 
erfordert wird, gleich zur Armee des Prinzen Ferdinand Liebden mar- 
schiren und stossen zu können. Inzwischen Ihr von der darunter von 
Mir habenden Hauptintention nichts sonderliches äussern, noch eclatiren 
lassen sollet. 

Angehend die Auswechselung derer dortigen beiderseitigen Krieges- 
gefangenen, da werde Ich sehr gerne sehen, wenn Ihr den Ingenieur- 
capitän Lefebvre,^ den Ich hier sehr nützlich gebrauchen kann, bald 
werdet auswechseln können. Wenn Ihr also einen kriegesgefangenen 
Major habet, so sollet Ihr nur solchen sogleich gegen jenen auswechseln 
lassen. 

Ich bin demnächst auch nicht nur sehr wohl zufrieden , sondern 
werde auch gerne sehen, dass Ihr die bei uns gefangene schwedische 
kriegesgefangene Officiers von der Hofpartie sowohl mit einiger Dis- 
tinction begegnet, als auch solche auf Parole und allenfalls Reverse nach 
Stockholm abgehen lasset, indem nicht zu zweifeln, vielmehr sehr zu 
glauben ist, dass solche bei ihrer Retour nach Stockholm dort die Sache 
der Schweden nach ihrer wahren Beschaffenheit und auf eine uns ganz 
avantageuse Art vorstellen, viel Lärm deshalb machen und dadurch 
Meine Euch schon bekannte Absicht* befördern werden. Ihr habt Mir 
auch eine Liste zu senden, wie viel Ihr jetzo an schwedischen Krieges- 
gefangenen, an Officiers, Gemeinen und übrigen, zusammen habet. Ich 
beziehe Mich übrigens auf Meine letztere Schreiben vom 14. dieses ^ 
und erinnere Euch nur noch hierbei, dass Ihr die für Mich einzuziehende 
Contributiones bestens poussiren sollet , auf dass Ich , so viel möglich, 

I Vergl. S. 172. — 2 Vergl. S. 169. — 3 Vergl. Bd. XV, 478. — 4 Vergl. 
S. 170. — 5 Vergl. Nr. 9688 u. Anna, i S. 173. 
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bald Geld hieher bekomme. Welches Ihr dann auch wegen der von 
Mir hieher verlangten Pferde zu beobachten und es darunter so zu dis- 
poniren habt, dass, sobald von solchen nur looo Stück zusammen seind, 
Ihr solche nur immer sogleich auf Frankfurt an der Oder abschicken 
und so weiter hieher gehen lassen sollet. * 

Nach dem Concept. F r i d e r i c h. 



9720. AU MINISTRE DE LA GRANDE-BRETAGNE MITCHELL 

A BRESLAU. 

Breslau, 23 janvier 1758. 

Monsieur. Apr^s n'avoir eu jusqu'ä present aucune assistance 
de TAngleterre, ni par mer ni par terre, ni par voie des negociations, 
pendant tout le cours de cette guerre, au Heu que de ma part j'ai fait 
des diversions puissantes ä nos ennemis communs, en sorte que VAngle- 
terre n'a plus ä craindre les invasions par des descentes,' j'aurais cru 
que les subsides qu'elle m'a offerts, serviraient pour m'indemniser en 
partie des pertes et des dommages que j'ai essuyes depuis mon alliance 
contractee avec eile. Je viens cependant de m'apercevoir, par votre 
lettre du [22]^ et par les insinuations que vous m'avez faites,'* qu'il 

" Ein P. S. enthält Anordnungen über Avancements und Abschiedsbewilligungen. — 
2 Vergl.Bd. XIII, 609; XIV, 551. — 3 In der Vorlage fälschlich 10. — 4 üeber die 
Unterredung berichtet Mitchell am 25. Januar an Holdernesse (private and most secret), 
er habe die Wünsche des englischen Ministeriums dem Könige vorgetragen „in the most 
guarded terms and as I thought suited to the King of Prussia's humour ; but he 
answered very briskly that he could give no such assurance consistent wilh his ho- 
nour, and he would rather have no subsidy etc. He then talked of giving immediate 
Orders to his minister at London upon it." [Abschrift im British Museum.] Am 
9. Februar berichtet Mitchell noch eingehender an Holdernesse (secret) über die Unter- 
redungen dieser Tage und die Ablehnung der Subsidien; unter anderem meldet er, 
der König habe angedeutet : „That, after the granting of subsidies, the givers sometimes 
assumed an air of superiority over the receivers, considering them as their dependants, 
to whom they had a right to dictate." Auf Mitchell' s Darlegungen bei einer späteren 
Gelegenheit hat der König, wie Mitchell in demselben Berichte anzeigt, „with good 
humour*' geantwortet : »I have heard everything you have said with attention , and 
I have considered every argument you have offered, but you have deceived yourself 
if you think you have convinced me. I have taken my resolution which is not to 
touch any subsidy but in the case of extreme necessity, my affairs are now in a better 
Situation than they were lately, and I shall be happy if I can restore them without 
subsidies, but my engagements with England continue the same, and I will give every 
assistance in my power to the King your master. . ." [Ausfertigung im Public 
Record Office zu London.] Ein zweiter Bericht Mitchells an Holdernesse vom 
9. Februar enthält die Versicherung, dass die Ablehnung der Convention allein 
der Abneigung des Königs gegen alle Subsidien vertrage entspringe und keineswegs 
durch eine Veränderung in den Gesinnungen des Königs gegen England hervor- 
gerufen sei. Nach demselben Bericht hat der König darauf hingewiesen , dass 
Ungarn augenblicklich sich in einem ganz schutzlosen Zustande befände, und daher 
die geringste Bewegung von Seiten der Türken die grösste Unruhe in Wien erregen 
würde; deswegen möge nichts an der Pforte versäumt werden. [Ausfertigung im 
Public Record Office zu London.] 



197 

s'agit d'y attacher mes assurances pour faire joindre, vers le printemps, 
Tarmee du Roi votre maitre par un corps de mes troupes en auxiliaires, 
pour s'opposer ä Tarmde fran^aise dans le pays d'Hanovre. Je me vois 
donc oblige de vous dire, selon la sincerite et la bonne foi dont j'ai 
toujours agi avec vous, que la Situation, oü je me trouve actuellement 
par rapport au grand nombre des ennemis qui voudront m'accabler de 
tous c6tds, ne me permet absoluraent pas de donner teile assurance, 
laquelle, contre mon gre et contre tout ce que j'ai de bonne volonte 
pour seconder l'Angleterre, saurait tromper son attente lä-dessus, dans 
le cas que les ev^nements exigeront que j'usasse moi-m6me de tout ce 
•que j'ai de forces pour me soutenir. C'est ainsi en consdquence que 
je vous ddclare sans detour que, sous une pareille condition, je ne sau- 
rais point toucher aux subsides qu'on me destine, et que je viens de 
donner mes ordres k mon Charge d'afFaires MichelP de suspendre plu- 
töt sa signature de la Convention projetee, que de m'engager ä des pro- 
messes que les dv^nements sauraient rendre impossibles d'accomplir. 
Jamais je ne vendrai mon honneur au prix d'argent, et plutöt [que] de le 
commettre, j'aimerai mieux d'abandonner mes affaires au hasard des 
ev^nements, et m'aiderai par mon industrie, pour me tirer hors d'affaire, 
oü je pourrai dire alors dans la verite que j'ai manque de tout secours 
de l'Angleterre pendant cette guerre, au risque des evenements qui en 
auraient pu arriver. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. 



f 9721. AU LIEUTENANT-GfiNßRAL PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Breslau, 24 janvier 1758. 

Monsieur mon Cousin. Je vous suis bien oblig^ des nouvelles que 
vous avez bien voulu me communiquer par votre lettre du 16, que je 
viens de recevoir. Ce que le prince Louis, votre fr^re, vous marque,» 
€st bon et bien dit, mais ignore-t-il toute l'etendue de la fronti^re que 
j'ai ä couvrir, le blocus de Schweidnitz et tous les autres endroits oü 
j'ai moi-möme grand besoin de mes troupes? 

Permettez-moi de vous dire d'ailleurs que je suis toujours du senti- 
ment que Votre Altesse aurait pu executer EUe-möme, seule avec ce 
qu'Elle avait de troupes, la premi^re expddition contre l'ennemi. 

Cependant, les moments pour cela ne sont point encore perdus, 
pourvu que cela se fasse avec activit^ et sans perdre trop de temps. 
Je ferai ce que je pourrai, pour vous aider. 

« Vergl. Nr. 9724. Anna. 2. S. 199. — a Prinz Ludwig hatte, nach des Prinzen 
Ferdinand Bericht, d. d. Lüneburg 16. Januar, seinem Bruder aus dem Haag ge- 
schrieben. Jedermann erwarte, die Expedition des Prinzen Ferdinand werde durch ein 
preussisches Corps unterstützt werden. 
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Je n'attends que votre reponse sur les points que je vous ai inar- 
ques par ma lettre du 13 de ce mois," pour 6tre par lä ä möme ä 
donner mes ordres aux troupes, afin de se mettre en mouvement, au- 
tant que cela pourra se faire. Je suis avec des sentiments d'estime, 
Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tr^s affectionne cousin 

Je vous jure qu'il ne faut point pefdre de temps et passer sur bien 
des petites bagatelles, pour aller au grand but que vous devez vous 
proposer, qui est de faire ce que vous savez, avant la fin de fevrier. 
J'attends votre reponse depuis longtemps, et je vous prie de considerer 
que vous perdez trop ä vouloir tout arranger, car il ne s'agit point ä 
present d'une campagne, mais d'une expedition; 2° il faut que je sache 
si vous avez de quoi nourrir mes troupes, ou non. 

F e d e r i c. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



9722. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Breslau,] 24 [janvier 1758]. 

Mon eher Fr^re. II sera facile de couvrir le pays de Halberstadt 
et de Mansfeld, d^s que les secours seront arrivds, ^ et il ne faut pas 
souffrir que ces faquins pillent impunement le pays. J'ai de la peine k 
croire que les Fran^ais envoient 40,000 hommes de nouveaux secours, 
ils n'ont plus en France que la maison du Roi^ ä leur disposition, et 
voilä tout ce qu'ijs feront passer le Rhin en y joignant des milices ; ils 
se servent toujours de ces ostentations pour intimider [leurs] ennemis, 
mais il y a toujours beaucoup k rabattre de tous ces grands nombres 
qu'ils mettent sur le papier. Je vois, quoi que nous ayons fait, que nos 
ennemis veulent absolument pousser la guerre et la faire cette annee-ci ; 
vous jugez bien que cela ne me fait aucun plaisir, mais il faudra en 
passer par lä, sans m6me faire la grimace. 

Vos hussards ont manque M. Fraigne;^ il le faut faire enlever k 
tout prix, c'est un espion, et il ne le faut absolument pas souffrir lä. 

Je vous rends mille gräces des choses obligeantes que vous me 
dites pour mon jour de naissance. Si l'annee dans laquelle j'entre, 
devait ^tre aussi cruelle que celle qui est finie, je souhaite que cela soit 
la derni^re de ma vie. 

Ma soeur Amdie est arrivde ici,^ ce qui m'a fait grand plaisir; eile 
aura la complaisance de rester une huitaine de jours ici. Mon fr^re 
Ferdinand est hors de cour et de proc^s, enti^rement retabli, il n'attend 
que le retour des forces. Voilä, mon eher fr^re, tout ce que, pour le 

I Vergl. Nr. 9685. — a Vergl. Nr. 971 1. 9712. — 3 Die königliche Leibgarde. 
— ♦ Vergl. S. 189. — 5 Vergl. S. 189. 190. 
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präsent, je peux vous mander d'ici. Je me recommande ä la con- 
tinuation de votre precieuse amitid, dtant avec une tr^s haute estime et 
une parfaite tendresse, mon eher fr^re, votre fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertis^ung. Eigenhändig. F e d 6 r i C. 



9723. AU SECRETAIRE benoit a varsovie. 

Breslau, 24 jaovier 1758. 

Votre rapport du i8 m'a ete rendu. Au sujfet duquel je veux bien 
vous faire observer que vous ne devez pas oublier de me mander dans 
vos rapports ce que vous apprenez, lä oü vous 6tes, des affaires turques, 
et ce [que] Ton croit de la conduite que le nouveau Sultan^ tiendra 
envers ses voisins, choses sur lesquelles je n'ai pas pu avoir jusqu'ä 
present aucune nouvelle, vu le peu de temps que le Sultan vient de 
monter au tr6ne, mais dont apparemment il en sera transpire quelque 
chose en Pologne. 

Nach dem Concept- F e d e r 1 C. 

9724. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES.» 

Breslau, 25 janvier 1758. 
Toutes vos relations que vous m'avez faites du 23 et du 30 de 
decembre dernier, de mSme que celle du 3 de ce mois, me sont heu- 
reusement entrees. J'ai m^me regu le projet de Convention entre moi 
et l'Angleterre, ä signer ä l'occasion des subsides que l'Angleterre a bien 
voulu m'accorder. Quoique j'aie d'abord resolu d'approuver ladite Con- 
vention, et que vos instructions et vos pleins pouvoirs pour signer cette 
Convention sont tous expedies et signes de moi, je veux cependant vous 
dire et vous ordonne express6ment, en vertu de celle-ci, de ne pas pro- 
c6der de votre part, ni ä conclure ou ä signer cette Convention, ni sur 
ce qu'il faut pour toucher les subsides, jusqu'ä un nouvel ordre expr^s 
de ma part pour y proceder. 

I Vergl. S. 187. — 2 Bereits am 23. Januar war ein Cabinetserlass an Michel 1 
aufgesetzt, welcher die Ablehnung der Subsidien mit den nämlichen Motiven und fast 
mit den gleichen Worten enthielt, wie das Schreiben an Mitchell vom 23. Januar 
(Nr. 9720). Die Ausfertigung dieses ersten Erlasses wurde nicht vom Könige 
unterzeichnet, vielmehr „auf allergnädigsten Befehl reponirt"; dagegen der obige 
Erlass vom 25. aufgesetzt, welcher die Ablehnung der Subsidien mit einer anderen 
Motivirung anordnet. — Am 29. Januar berichtet Mitchell an Holdernesse (pri- 
vate and most secret), der König habe auf seine Vorstellung hin die Befehle an 
Michell gemildert; es sei noch Hoffnung auf eine Unterzeichnung der Convention. 
Nach Ansicht der preussischen Minister ist, wie Mitchell schreibt, der Unmuth des 
Königs hervorgerufen einerseits durch die Weigerung Englands, Kriegsschiffe oder 
Landtruppen zu Hülfe zu senden (vergl. S. 93. 160. 162), und andererseits durch die 
Nachrichten über das Vorrücken der Russen in Ostpreussen (vergl. S. 180). [Der 
Bericht Mitchell's in Abschrift im British Museum.] 
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Vous devez connaitre mes sentiments, combien j'aime ä mdnager 
mes allids, pour ne pas leur ötre, tant qu'il est possible, ä Charge; et 
comme, depuis quelque temps, ma Situation se trouve moins g^n6e qu'elle 
ne r^tait, j'aime mieux menager encore les fonds de l'Angleterre, ä la- 
quelle je resterai neanmoins fid^lement attachd, et ticherai de me sou- 
tenir par rapport aux frais de la guerre par mon industrie, jusqu'ä ce 
que la necessit6 indispensable m'obligera ä recourir ä ces subsides que 
l'Angleterre m'a destinds. * 

Comme je vois par vos ddpSches qu'il ne faut plus espdrer que le 
minist^re anglais se pröte ä envoyer des troupes nationales en AUe- 
magne" pour joindre celles de l'armde dans l'Hanovre, j'en suis bien 
touchd, vu le hasard que je prevois que cette arme'e, de mßme que toute 
la cause commune, en courra. Ma volonte est ainsi que, malgrd le peu 
de succ^s que vos representations ont eu jusqu'ä prdsent sur ce sujet, 
vous deviez encore dire en mon nom et leur representer exactement et 
fiddement que je voyais bien que leur Systeme etait pris de mani^re ä 
ne point se möler des affaires du continent et de l'Allemagne, mais que 
je pre voyais et leur disais d'avance que cela rdussirait fort mal. Que, 
les Frangais faisant tous leurs efforts, jusqu'ä avoir rdsolu d' envoyer une 
nouvelle armee en Allemagne pour fortifier celles qui y existaient dejä, 
et pour y agir le plus vigoureusement , en attendant que le minist^re 
anglais ne voulait rien faire pour soutenir celle d'Hanovre, les choses 
de la cause commune ne sauraient qu'y aller tr^s mal, dont le contre- 
coup retomberait sürement alors sur l'Angleterre mSme. Enfin, vous 
ajouterez qu'en qualite de bon et fidMe allid, je vous avais autorisd de 
les faire Souvenir en mon nom de tout ce que dessus. 

Nach dem Concept. F e d e T 1 C. 



9725. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 25 janvier 1758.« 
Le rapport que vous m'avez fait du 14 de ce mois, m'a 6t6 fid^le- 
ment rendu. Comme j'en ai vu entre autres ce que vous me marquez 
touchant la prdtendue communication que la France doit avoir eue d'une 
ndgociation entamee entre moi et le roi de Pologne, electeur de Saxe, 
j'ai eu lieu d'ötre surpris de l'effronterie de mes ennemis , pour con- 
trouver et debiter hardiment des mensonges les plus grossiers, et oü il 

X Am 25. schreibt der König an Mitchell, er könne seinen Entschluss in Betreff 
der für die Hannoveraner verlangten Hülfsleistung und in Betreff der von England 
angebotenen Subsidien nicht ändern; der König begründet die Ablehnung mit den 
gleichen Worten wie in dem obigen Schreiben an Michell. [Ausfertigung des Schrei- 
bens an Mitchell im British Museum.] — 2 In einem vorangehenden Cabinetserlass, 
d. d. Breslau 20. Januar, schreibt der König mit Bezug auf die Ingenieure, welche er 
aus Holland gewünscht hatte (vergl. S. 123), wenn er nur 3 oder 4 erhalte, welche 
Belagerungen mitgemacht hätten, so genüge ihm dies. 
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n'y a pas mSme quelque ombre de vraisemblance , vu que, depuis le 
temps que le roi de Pologne ä sdjourne ä Varsovie, il n'y a eu entre 
nous la moindre correspondance ni directenient ni indirectement. Je ne 
comprends donc rien ä ces bruits, ä moins que le comte Brühl, fertile 
en calomnies et pour controuver des mensonges, n'en ait imposd ä la 
France de celle-lä. Enfin, vous pouvez hardiment d^sabuser tous vos 
amis qui vous parleront ä ce sujet, et donner un haut dement! lä- 
dessus. 

Nach dem Concept. F 6 d C I i C. 



9726. AU COMTE DE KAUNITZ A VIENNE. 

(jrraf Kaunitz schreibt an den König, Wien 17. Januar: „Sire. Nous venons 
d'apprendre par une lettre d'Italie, en date du 3 de ce mois, qu'un marchand de 
vin de Boulogne, ayant appris l'^vfenement de la bataille du 5 d^cembre de l'ann^e 
demi^re, s'^tait 6cn6: »Est-ce qu'on ne trouvera pas un couteau qui l^ve de ce monde 
le roi de Prusse?« que ce Boulonais fit ensuite son testament et qu'il a disparu/ 

Ce sont les propres termes de la lettre; nous n'en savons ni plus ni moins. II 
se peut que ce propos n'est peut-6tre que le premier mouvement d*un enthousiaste, 
que peut-ltre le fait meme est faux; mais comme il est des fanatiques, et que Tobjet 
est des plus graves, puisqu'il int^resse la personne sacr^e d'un grand prince, Leurs 
Majest^s Imperiales d6sirent que Votre Majest6 en soit inform^e au plus tot. Je me 
donne, moyennant cela, l'honneur de porter cette notion k la connaissance de Votre 
Majeste teile qu'elle est et pour ce qu'elle Lui paraltra valoir, et comme eile regarde 
Votre Majeste personnellementi j'ai cru devoir la Lui donner directement. Je me flatte 
que cette consid6ration vous engagera, Sire , k ne pas desapprouver la libert^ que je 
prends, et j*ose mSme esp^rer que Votre Majeste voudra bien Tagr^er, ainsi que le 
profond respect avec lequel j'ai l'honneur d'^tre etc." 

Breslau, 25 janvier 1758. 

Le» Roi qui a regu votre lettre, Monsieur, m'a charg^ d'y repondre 
et de vous prier de remercier Leurs Majestes Imperiales en son nom 

1 Die Antwort an Kaunitz war zuerst von Finckenstein concipirt worden. Der 
König strich den Haupttheil dieses Finckenstein*schen Concepts durch und setzte an 
dessen Stelle die oben abgedruckte Antwort. Finckenstein hatte geschrieben: 

„Monsieur. C'est par ordre exprfes du Roi mon maltre que j'ai l'honneur d'ac- 
cuser ä Votre Excellence la r^ception de Sa lettre qu'EUe a ecrite ä Sa Majestö en 
date du 17 de ce mois. 

Sa Majeste m'a charg^, Monsieur, de vous marquer en mdme temps qu'Elle 
n*avait jamais dout^ des sentiments nobles et g^n^reux de Leurs Majestes Imperiales 
et de Leur horreur pour un coup aussi r^voltant que le serait celui d'un asssassinat 
intent6 contre Sa personne. Que c'^tait de cette manifere qu'Elle envisageait l'avis 
contenu dans la lettre de Votre Excellence, et qu'Elle ne pouvait qu'ßtre sensible aux 
informations que Leurs Majestes Imperiales Lui avaient fait tenir sur ce sujet, quoique 
ces sortes d'avertissements ne fussent, apr^s tout, ni les seules ni les plus fort es 
preuves d'amitie que les princes pussent se donner. Ce sont les termes dans lesquels 
j'ai du avoir l'honneur de röpondre ä Votre Excellence, et je me flatte qu'Elle voudra 
bien les faire parvenir ä la connaissance de Leurs Majestes Imperiales. 

En mon particulier, je me feiicite, . . ." etc. wie oben S. 202. 
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des soins qu*Elles^ paraissent prendre de sa conservation. Le Roi est per- 
suade que Leurs Majestes ont des sentiments trop nobles pour approu- 
ver des conjurations faites contre Leurs ennemis m^mes, et qu'EUes ne 
poussent pas ä ce point les haines politiques. Quoique Ton ait quel- 
ques soupQons de pareils attentats, Sa Majeste, qui n'aime point ä en- 
trer dans des discussions de faits mal prouves, a trouve ä propos de 
les supprimer. Nous devons au si^cle dclaird et poli oü nous vivons, 
rhorreur que Ton a des assassinats ; il serait ä ddsirer que ce si^cle eüt 
encore adouci Tamertume des plumes inddcentes qui se servent souvent, 
dans des ouvrages publics, des termes les plus injurieux contre de grands 
princes. Voici, Monsieur, ce que le Roi m'a ordonne de vous repondre. 
En mon particulier, je me felicite, Monsieur, de ce que les ordres 
du Roi me procurent cette occasion de vous assurer de l'estime par- 
faite et de la consideration distingude avec laquelle j'ai l'honneur 
d'ötre etc. 

Finckenstein. 

Nach dem Concept; bis zu den Worten „m'a ordonne de vous repondre" eis^enhändig vom 
Könige. 



9727. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 26. Januar 1758. 

Nachdem Ich Euch vermittelst Meines Schreibens vom 23. dieses« 
schon bekannt gemachet, wie Ich intentioniret bin, des Generallieutenant 
Prinzen von Holstein-Gottorp Liebden mit 10 Escadrons Dragoner und 
mit S Escadrons Husaren zu dem unter Commando des Prinzen Ferdi- 
nand von Braunschweig Liebden im Lüneburgischen stehenden Corps 
d'armee nächstens stossen zu lassen, um bei solchem bis auf Meine wei- 
tere Ordre mit zu agiren, so mache Ich Euch hierdurch bekannt, dass, 
weil es nunmehro Zeit ist, dass des Prinzen von Holstein-Gottorp Lieb- 
den mit denen 15 Escadrons Sich fordersamst im Marsch setzen und 
Sich durch das Mecklenburgische der Elbe nähern, um zu obgedachtes 
Prinzen Ferdinand von Braunschweig Liebden zu stossen, Ihr also son- 
der weiteren Zeitverlust vorerwähntes Prinzen Liebden mit denen er- 
meldeten 15 Escadrons dahin beordern und detachiren sollet. 

So wie der Prinz Ferdinand von Braunschweig Mir aus Lünebu^-g 
geschrieben hat, wovon Ihr aber gar keinen Eclat machen, sondern 
alles bestens menagiren und nur allein den Prinzen von Holstein-Gottorp 
darnach zu seiner Direction instruiren sollet, so muss letzterer mit denen 
15 Escadrons, wo nicht eher, jedoch auf das späteste den 10. instehen- 
den Monates Februarii am Bord der Elbe sein ; es sei indifferent, ob er 
seinen Marsch entweder gegen Lenzen oder gegen Neuhaus oder gegen 

X In der Vorlage: Ils. — 2 Vergl. Nr. 9719. 
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Boitzenburg dirigire, und wäre es genug, wenn ihn der Prinz von Hol- 
stein-Gottorp durch einen sicheren Expressen von seiner Marschroute 
avertirete, damit er die erforderliche Anzahl von Schiffen oder Bacs 
daselbst zusammenbringen lassen könnte, um die Elbe zu passiren, wenn 
solche nicht mehr überfroren wäre; und dass übrigens denen 15 Es- 
cadrons es auf jener Seite und bei ihm nicht an Brod, noch an Haber 
und Fourage, so alles ohnentgeltlich foumiret werden würde, im gering- 
sten fehlen sollte. Daher Ihr dann mehrgedachten Prinzen von Gottorp 
sogleich dahin detachiren und ihn von allem gebührend instruiren müsset, 
damit er zu rechter Zeit sich mit dem Prinzen Ferdinand joignire. 

Sonsten habe Ich Euer Schreiben vom 21. dieses sogleich erhalten, 
worauf Euch dann in Antwort ertheile, dass Ihr* ja nun genug gefreite 
Corporals aus dem Meklenburgischen bekommen und deren, so viel Ihr 
nur wollet, daselbst nehmen könnet, um Euch damit wieder zu com- 
pletiren. Demnächst ist auch das ganze unter Eurem Commando stehende 
Corps nicht bei Stralsund nöthig, indem, wenn man auf i»/^ Meile von 
der Stadt stehet, so dörfen die Feinde keine Ausfälle thun, wenn auf 
allen Seiten Cavallerie ist. Zweitens, alle Dörfer nach der See dörfet 
Ihr nur ganz leer ausfouragiren und ausplündern lassen, so kann der 
Feind nichts daraus ziehen. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 



9728. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND DE 

BRUNSWICK. 

Breslau, 26 janvier 1758. 
. . . Pour* ce qui regarde la disposition que vous souhaitez que 
je fasse, pour agir de concert avec vous du cöte de Halberstadt, il faut 
bien que je vous prie de considerer que je n'ai pas de ce cöt^-lä au- 
tant de troupes ä ma disposition que vous le desirez pour favoriser 
votre entreprise. Vous reconnaitrez que je ne saurais nullement toucher 
ä la chaine contre la Boheme, vu qu*elle ne consiste qu'en 9 bataillons, 
un regiment de dragons et 5 escadrons de hussards, absolument nd- 
cessaires pour faire les patrouilles, de sorte que je ne saurais affaiblir 
cette chaine, ä peine süffisante pour tout garder, sans deranger et faire 
tort ä mes propres affaires. Ainsi tout ce que je saurais assembler dans 
le Halberstadt, ne pourra consister qu'en 5 bataillons, un rdgiment de 
cavallerie, un escadron de hussards, et voilä tout ce que je pourrais 
faire, dont j*dcrirai cependant ä mon frere Henri, ^ pour lui faire savoir 
mon intention. Considdrez d'ailleurs, je vous prie, que, quand le mar^- 

I Für das Folgende bis zum Schluss befindet sich eine eigenhändige Weisung 
auf der Rückseite des Lehwaldt* sehen Berichts, d. d. Greifswald 21. Januar. — 2 In 
einem ersten Theil des Schreibens zeigt der König dem Prinzen an, dass Feldmar- 
schall Lehwaldt Befehl erhalten habe, den Prinzen von GoUorp nach der Elbe 
marschiren zu lassen. Vergl. Nr. 9727. — 3 Vergl. Nr. 9730. 
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chal Lehwaldt aura d^tachd les 15 escadrons, il ne saurait outre-passer 
ce nombre, sans trop s'afifaiblir et sans courir le hasard de ne rien 
efFectuer contre les Suddois. Selon sa Situation presente, il a contre lui 
Sooo Suedois ä Stralsund et le reste des troupes suddoises sur l'ile de 
Rügen. II doit bioquer les premiers et fourrager en m^me temps le 
pays, pour forcer les Suedois k une composition. D'ailleurs, il faut 
qu'il l^ve du pays de Mecklembourg des contributions, des chevaux et 
des recrues, sans quoi, je ne serais pas en ^tat d'ouvrir la campagne 
qui vient, comme il faudra ; et jugez alors, mon tr^s eher prince, si, en 
vous ddtachant le prince de Gottorp avec 15 escadrons, ce n'est pas 
tout ce que je puis faire, et si ce n'est m^me une grande complaisance 
de ma part, qui saurait m'ötre nuisible, et que vous ne sauriez plus 
prdtendre de moi, tant qu'on n'aura pas acheve avec les Suedois. 

Gar pour lors, [et] si on pouvait respirer de ce cöt^-lä, j'emploierai 
avec plaisir tout le corps de Lehwaldt pour se porter ä votre secours; 
aussi quand je fais tout ce que je puis humainement, voilä de quoi vous 
contenter. Je suis, au reste, avec des sentiments d'estime et d'amiti^, 
Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tr^s afFectionne cousin 

Je suis obligd de me regier sur vous pour mon projet de campagne. 
Pour l'amour de Dieu, faites que vos coions mordent bien! Le prince 
de Holstein vous m^ne 10 escadrons de dragons et 5 de hussards, 
niais ces gens en valent 30 de l'ennemi. Le prince de Holstein est 
un excellent gendral de cavalerie, ^ auquel vous pouvez confier tout ce 
que vous ne pouvez pas ex^cuter vous-möme. Si ce que vous savez 
reussit, je pourrai, d^s que je serai debarrassd des Suddois, vous Span- 
ier davantage ; mais vous devez comprendre que je me dois pritno dd- 
barrasser de ces gens-lä, pour n'avoir ni ne laisser rien ä dos, ce qui 
serait tr^s imprudent. 

Federic. 

Nach der Ausfertij^uns^ im Kriej^sarchiv des Königl. Grossen GeneralsUbs zu Berlin. Der Zu- 
satz eigenhändig. 



9729. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

Breslau, 26 janvier 1758. 
Mon trds eher Fr^re. Comme je ne trouve plus convenable ä 
Leipzig ce grand nombre d'officiers frangais prisonniers de guerre, qui 
y sont rest^s jusqu'ä present, et que je crois qu'ils seront mieux et plus 
sürs ä Berlin, mon intention est que vous ferez transporter tout ce 
nombre d'officiers frangais, excepte ceux dont les fortes blessures ou de 
grandes maladies ne permettent pas d'Stre transportes pendant la saison 
d' hiver. Je suis avec estime, mon eher fr^re, votre bon fr^re 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 

I Vergl. S. 169. 
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9730- AU PRINCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Breslau,] 26 [janvier 1758]. 
Mon cherFr^re. Je vous communique dansle chiffre ci-joint^ le secret 
de Teglise. D6barrassez-vous promptement de vos Frangais, » et soyez 
vers le 8 du mois prochain ä Halberstadt, oü vous pourrez, outre vos 
7 bataillons, tirer un ou deux bataillons de milices de Magdeburg, et 
vers le 15 vous pourrez avec votre cavalerie et quelques bataillons de- 
tachds vers la fronti^re faire quelques ddmonstrations et, ä mesure que les 
choses iront bien pour nous, en profiter en raflant ä Tennemi tous les 
magasins les plus proches de nos fronti^res, qui sont formds de nos bles. 
Votre objet doit §tre de faire le plus grand mal possible ä Tennenii. 
Je ne vous donne aucune instruction detaillee, parcequ'il peut arriver 
bien des choses entre ci et que vous recevez ma lettre, qui la ren- 
draient inutile. Je m'en repose enti^rement sur vous, vous donnant 
enti^re libert6 d'entreprendre ou de faire ce que vous jugerez conve- 
nable selon vos circonstances et Celles de l'ennemi; mais toute votre 
expedition, ne se bornät-elle qu'ä une simple ddmonstration, eile serait 
toujours tf^s utile et ndcessaire pour faciliter ce que le chiffre vous dira. 
II importe infiniment, pour le bien de la campagne, que Ton me force 
de faire encore que tout cela reussisse; ainsi je suis persuad6 que vous y 
contribuerez de votre part, autant qu'il sera dans votre pouvoir, et que 
vous tiendrez le plus grand secret sur ce que je vous confie. Vous 
aurez cent occasions de masquer votre depart de Leipzig, ne füt-ce que 
pour voir votre femme et l'assemblee des troupes pour couvrir le pays 
de Halberstadt contre les perpetuelles invasions des Frangais etc. Adieu, 
mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon coeur. 

Federic. 

Secret ä garder religieusement et avec un profond silence. ^ 
Ce sera k la mi-fe'vrier, ä peu pr^s le 16, que le prince Ferdinand 
se mettra en mouvement pour porter coup ä l'arm^e frangaise dans le 
Lüneburg. II tachera de se mettre en possession de la ville de Bröme, ^ 
pour passer le Weser, puis se tourner du cöte de Nienburg et de Min- 
den, afin de forcer par lä l'ennemi de courir pour d^fendre leurs ma- 
gasins. Pour rendre cette entreprise plus süre, on tdchera d'attirer toute 
r attention des Frangais vers Brunswick et Wolfenbüttel. II serait pour 
cette fin d'un succ^s infini, si, de concert avec lui, les troupes prussiennes 
ä Halberstadt se missent en mouvement pour y faire des demonstrations 
et pour y agir selon les occurrences. 

Das Hauptschreiben nach der eigenhändigen Ausfertigung ; die Beilage nach der Ausfertigung 
(Dechiffre). 



X Sh. unten. — a Vergl. Nr. 9729. — 3 Das Folgende beruht in der Haupt- 
sache auf dem Berichte des Prinzen Ferdinand von Braunschweig, d. d. Lüneburg 
20. Januar. — 4 Vergh S. 190. 
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9731. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A BERLIN. 

Breslau, 26 janvier 1758. 

Mon eher comte de Podewils. Pour vous r^pondre ä ce que vous 
m'avez mande par votre rapport touchant les prdtendues plaintes du 
prince de Zerbst ä ce qui s'est pass6 en dernier lieu avec de Fraigne,* 
je vous dirai que, bien eloignd que je suis de desavouer ce qui est 
arriv6 ä ce sujet, vous saurez que c'est plutöt par mon ordre expr^s 
qu'on a du enlever cet homme dont je sais de science certaine que son 
sejour ä Zerbst n'a d'autre objet que de servir d'espion aux Frangais, 
ä l'egard de ce qui se passe en Saxe et dans les quartiers de mes troupes 
dans ces environs, et pour me desservir, autänt que son mauvais carac- 
t^re en est capable. Que, si donc l'officier qui a conduit cette entre- 
prise,* est punissable, c'est uniquement pour s'Stre aussi mal pris qu'il 
a manqud son coup; qu'il aurait et6 ridicule de vouloir faire des r^- 
quisitions prdalables qui n'auraient servi que d'avertir cet homme pour 
prendre ses mesures, et qu'au surplus les lois et les usances de la guerre 
ne reconnaissent nulle protection ä des espions d^clares. 

Vous repondrez donc, conformement ä ceci, au susdit Prince en 
termes convenables, en lui faisant observer d'ailleurs combien je lui ai 
donnd des marques convaincantes d'amitie et d'dgards ; ^ mais vous l'aver- 
tirez en möme temps que, si cet indigne personnage voudrait s'aviser 
de m' insulter par un plus long sejour dans le pays de Zerbst, rien alors 
m'empöcherait de le traiter en espion ga.g6 et de le faire enlever de gre 
ou de force ä la premi^re occasion que je trouverais convenable. * Et, 
sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d C r 1 C. 



9732. AU PRTNCE HENRI DE PRUSSE A LEIPZIG. 

[Breslau,] 27 [janvier 1758]. 
Mon eher Fr^re. A moins que vos generaux ne fussent les hommes 
les plus ndgligents de l'univers, Magdeburg n'a rien ä craindre d'une 
surprise, et il ne faut pas prendre des precautions superflues pour un 
Corps de quelques mille hommes qui s'approchent. Je m'en rapporte 
ä la lettre que je vous ai 6crite hier, et au chiffre, par lequel vous ver- 
rez de quoi il est question. ^ 

L'officier de hussards^ mdrite les arrets, pour n'avoir pas execut^ 
mes ordres. II faut que j'aie ce Fraigne ä tout prix, ou il faut qu'on 

I Vergl. S. 198. — 2 Lieutenant von Barowsky von den Seydlitz-Husaren. — 
3 Vergl. S. 52. — 4 Demgemäss im Ministerium concipirtes Handschreiben des Königs 
an den Fürsten von Zerbst, Berlin 31. Januar 1758. — 5 Vergl. Nr. 9730. — 6 Barowsky. 
Vergl. Nr. 9731. 
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le chasse de Zerbst ; ainsi vous ferez votre possible pour le faire enlever, 
föt-ce de la chambre du Prince mSme. Adieu, mon eher fr^re^ je vous 
embrasse. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e Q e r 1 C. 



9733. AN DEN PRINZEN HEINRICH VON PREUSSEN IN LEIPZIG. 

Breslau, 27. Januar 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Bruder. Was Ew. Lieb- 
den in Dero Schreiben vom 23. dieses wegen derer Umstände in der 
Altmark an Mich gelangen lassen wollen, solches habe daraus mit meh- 
rern ersehen. 

. Die Antwort, so Ew. Liebden denen dortigen Ständen und der 
Ritterschaft an die Hand gegeben, auf den Fall dieselbe von denen 
Franzosen wegen der vorhin verlangeten Lieferungen pressiret werden 
sollten, ist recht gut;' Ich glaube auch, dass es darunter weder Noth 
noch Gefahr mit ihnen dort haben wird. Inzwischen können doch von 
Berlin aus 2 Landbataillons dahin commandiret werden, als deshalb Ich 
die Ordre an den Generallieutenant von Rochow gestellet habe. Ich 
beziehe Mich übrigens auf Mein letzteres an Ew. Liebden gestern er- 
gangenes Schreiben = und bin Ew. Liebden freundwilliger Bruder 

Friderich. 

Envoyez Salmuth avec ces Landbataillons, car je crains qu'ils n'aient 
pas d'officier assez intelligent pour les conduire. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. 



9734. AN DEN KAMMERPRÄSIDENTEN VON DER MARWITZ 

IN KÖNIGSBERG. 

Breslau, 28. Januar 1758. 
Nachdem Ich aus Eurem Bericht vom 20. dieses ersehen habe, 
was Ihr darin von dem ferneren Anmarsch der Russen dortiger Orten 
melden wollen, so approbire Ich zuvorderst alle Eure dort gemachte 
Veranstaltungen und gebe Euch übrigens hierdurch nochmalen zur Re- 
solution, dass alles, was Ihr gethan, recht gut ist; aber die Stadt Königs- 
berg muss absolute souteniret, und deshalb alles, was dorten von Milice 
ist und was Ihr nur zusammenziehen könnet, dorthin gezogen werden, 

X Der Prinz hatte den altmärkischen Ständen gerathen, die Schuld für die Nicht- 
leistung der ausgeschriebenen Lieferungen auf die preussischen und alliirten Truppen 
zu schieben, welche die Ablieferung bisher gehindert hätten; die Stände sollten bitten, 
ihnen spätere Termine für die Lieferungen anzuberaumen. — 2 Vergl. Nr. 9730. 
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um, wie Ich schon zu wiederholten Malen vorhin befohlen habe, die 
Stadt Königsberg zu souteniren. » 

Nach dem Concept. Fr i de T i C h. 



9735. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK 

A COPENHAGUE. 

Breslau, 28 janvier 1758. 

Etant curieux de savoir les propos qu'on tient ä Copenhague re- 
lativement aux nouvelles qui y entrent concernant l'expedition de mon 
marechal de Lehwaldt contre les Suddois en Pom^ranie, savoir si Ton 
comptait que les Suedois pourraient se soutenir longtemps k Stralsund 
et dans l'ile de Rügen, ou si, ä cause du manque de vivres, ils se 
verraient obliges d'en venir bientöt k une capitulation avec moi, mon 
intention dtant outre cela de vouloir ^tre informe des nouvelles qui 
entrent lä oü vous 6tes sur l'impression que la triste Situation des troupes 
suedoises en Pomeranie fait tant sur le S^nat que sur la nation suedoise, 
si ledit Senat en est embarrass6 au point de se voir peut-ötre oblige 
d'en venir ä une paix particuli^re avec moi, vous ferez bien de ne point 
epargner vos peines, afin de pouvoir m'en informer d'une mani^re bien 
precise et de fagon que j'y puisse compter avec assurance. Je me flatte 
que vous reussirez d'autant plus facilement dans vos recherches, et que 
vous ne sauriez gu^re manquer de vous procurer des notions detaillees 
et bien süres sur la fagon de penser en Su^de, sur l'dtat actuel de leurs 
troupes en Pomeranie, la correspondance regle'e de Copenhague en 
SuMe vous en facilitant naturellement les moyens. 

II ne s'agira donc que des peines que vous emploierez ä cet effet, 
et pour rdussir d'autant mieux, vous ne manquerez pas de vous en in- 
former aupr^s des ministres de Danemark. 

Je vous dirai k ce sujet, pour votre direction, qu'au cas que les 
Suedois parussent incHner k un accommodement particuHer avec moi et 
voulussent me faire des propositions encore pendant cet hiver, soit di- 
rectement ou par un tiers, je ne m'y refuserais pas,= mais que je m'y 
pröterais volontiers et me rendrais tout facile sur les conditions ; et je 
me flatte que vous pourriez reussir sur vos lieux pour Taccomplissement 
de mes vues, au cas que vous voyiez que la facilitd que je veux bien 
apporter k un accommodement avec la SuMe, pourrait m'^tre utile, et 
que cela pourrait se faire, sans m'exposer; sur quoi, je m'en rapporte 
cependant ä votre prudence et sagesse, pour vous y prendre d'une 
mani^re adroite qui ne saurait m'exposer en aucune fagon. 

Nach dem Concept. F 6 d C T i C. 



X Vergl. S. 181. — 2 Vergl. S. 170. 184. 
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9736. AU MINISTRE D'jfcTAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A BERLIN. 

Breslau, 29 janvier 1758. 

J'ai regu votre lettre du 24 de ce mois, sur laquelle je suis bien 
aise de vous dire que tout ce qua vous observez sur la necessite in- 
dispensable de l'envoi d'un renfort de troupes anglaises en Allemagne, ^ 
est vrai et fonde; mais le moyen de disposer le minist^re angläis ä 
prendre cette rdsolution, aprds ce qu'ils ont declare nettement au sieur 
Michell de n'en pouvoir rien faire, et qu'ils ont fait des reproches au 
sieur Mitchell de ce qu'il avait insiste sur cet article, dans les rapports 
qu'il leur en a faits ? Je vous saurais donc bien du gv6, si vous pourrez 
m'indiquer de bons moyens pour rectifier le susdit minist^re sur cet 
article et pour les obliger ä se concerter avec moi sur un plan suivi 
dont on poussera l'execution; car d'y envoyer quelqu'un de qualite 
pour travailler ä cet effet-lä, ce ne serait, ä mon avis, que peines et 
frais perdus, tant que les ministres anglais sont dans le sentiment de 
ne pouvoir pas prendre sur eux la proposition d'envoyer des troupes 
hors du royaume, sans choquer la plus grande partie de la nation. Et, 
sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d C r i C. 



9737. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 30 janvier 1758. 

Le rapport que vous m'avez fait du 10 de ce mois, m'est heureu- 
sement parvenu. Je me ref^re d'abord ä ce que je vous ai ddjä mar- 
que par ma ddpöche du 25 de ce mois,« qui, sans doute, vous aura ete 
d^jä rendue; mais comme, en consequence de votre rapport ci-dessus 
alldgue, le minist^re britannique souhaite beaucoup que l'arm^e sous les 
ordres du prince Ferdinand de Brunswick ne reste pas longtemps dans 
l'inaction, et pretend ä cette fin que j'y doive envoyer des secours ca- 
pables de la remettre en mouvement,^ je vous avoue que j'ai tout Heu 
d'ötre tr^s surpris d'une teile pretention ä ma charge de la part dudit 
minist^re. II me demande de gros secours ; saurait-ll ignorer que je suis 
entourd de difFerents ennemis contre lesquels j'ai ä me soutenir unique- 
ment par mes propres forces? II y a les forces de l'Autriche et des 
cercles de l'Empire que j'ai ä observer, d'ailleurs Celles de la France 
qui sont en quartiers aux voisinages de Saxe, du Magdeburg et du 
Halberstadt et de la Vieille-Marche. ^ II faut que je ddfende toutes les 

I Vergl. S. 160. 162. — 2 Vergl. Nr. 9724. — 3 Vergl. S. 197. — 4 In ähn- 
licher Weise lässt der König, durch einen Cabinetserlass an Hellen, d. d. Breslau 
29. Januar, dem Prinzen Ludwig von Braunschweig antworten, der den Wunsch ge- 
äussert hatte , der König möge die hannoversche Armee durch ein beträchtliches 
Corresp. Friedr. n. XVI. U 
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fronti^res de la Silesie et contienne les Suddois ä Stralsund et sur l'ile 
de Rügen; d'ailleurs les Russes rentrent dans ma province de Prusse:* 
comment veut-on que je me d^garnisse de troupes pour renforcer con- 
siderablement encore la susdite arm^e, et ne pretend-t-on pas ä des 
choses impossibles lä-dessus, ä moins qu'on ne veut que je doive ruiner 
toutes mes propres affaires pour aller soutenir pr^alablement Celles 
d'Hanovre? Ne saurait-on comprendre des choses si visiblement vraies 
que personne ne peut ignorer ? Aussi ma volonte expresse est que vous 
devez expliquer tout ceci bien nettement et sans d^tours aux ministres 
et leur dire precisdment que, vu toutes les circonstances susdites, il 
m'dtait absolument impossible de promettre ni de donner de grands 
secours k l'armde d'Hanovre; que je ferais en fidMe allie de l'Angle- 
terre ce que je pourrais, en donnant de petits secours ä cette armee, * 
quoique cela möme ne saurait se faire sans m'incommoder ; mais qu'il 
ne fallait pas prdtendre ä des choses moralement impossibles. Que, 
d'ailleurs, j'avais tout lieu d'ötre dtonne que les ministres, voyant la n6- 
cessite absolue que Tarmee ci-mentionnde füt renforcde par des secours 
capables de rejeter celle de France des fitats d'Hanovre, hesite[nt] cepen- 
dant d'employer une partie de [leurs] troupes anglaises, ^ qui, dans le mo- 
ment present, oü elle^ n'a rien ä craindre d'aucune descente, ne lui 
rendent aucun Service et sont des hors-d'oeuvres, pendant que les Frangais 
fönt usage de toutes leurs forces et qu'ils attaquent les allids de l'Angle- 
terre avec toute leur puissance et celle des plus considdrables puissances 
de l'Europe pour ecraser ceux-lä. 

Enfin, ma volonte expresse est que vous devez reprdsenter tout ce 
que dessus fort nerveusement aux ministres, et ne saurais pas, au surplus, 
vous cacher que, comme je connaisse trop la haute pdndtration de ces 
ministres et leur zde pour la bonne cause commune, je ne puis pas 
m'imaginer comment ils savent envisager tout cela avec tant d'indolence. 
C'est aussi pourquoi je ne veux point vous cacher qu'il me parait im- 
possible que ce minist^re pourrait se refuser ä l'evidence des raisons 
que moi et mes ministres vous ont tant de fois suggerees , et que je 
commence de prendre par lä des soupQons, sans faire tort ä votre fide- 
lite reconnue, que vous ne vous ^tes point acquitte de vos ordres et 
de vos representations avec toute la vigueur et dextdrite necessaire. Je 
vous en avertis, afin d'y prendre garde et de parier clairement aux 
ministres, quand je vous l'ordonne expressdment, pour ne pas m'obliger 
ä envoyer lä quelque autre personne qui a les qualitds requises pour 
s'exprimer avec nerf, quand les occasions le demandent ndcessairement, 

Corps preussischer Truppen verstärken. (Vergl. auch S. 197.) Auf die Meldung 
Hellen's, das Volk in Holland werde, sobald die Franzosen über die Weser gedrängt 
wären, die Regenten zwingen, sich gegen Frankreich zu erklären, entgegnet der 
König, die Verbündeten würden alsdann um diese Erklärung nicht mehr in Verlegen- 
heit sein. 

X Vergl. S. 207. — 2 Vergl. S. 202. 204. — 3 Vergl. Nr. 9736. — 4 L'Angleterre. 
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et qui, en m^me temps, vous eclaire si vous vous etes explique dans 
vos reprdsentations de la fagon qua je vous Tai ordonne. 

Nach dem Concept. F e d e T i C. 



9738. AU LIEUTENANT -GßNitRAL PRINCE FERDINAND DE 

BRUNSWICK. 

Breslau, 30 janvier 1758. 

Monsieur mon Cousin. La lettre que vous avez bien voulu prendre 
la peine de me faire du 25 de ce mois, m'a ete fiddement rendue. 
Votre Altesse connait mes sentiments de Tamiti^ la plus sinc^re et la 
plus constante pour Elle, et combien je m'intdresse ä tout ce qui peut 
augmenter votre rdputation acquise dans le monde; mais ne voudrez- 
vous pas me permettre de me confirmer dans le sentiment oü j'ai tou- 
jours etd, qu'un general commandant des troupes, tel qu'il soit, qui perd 
du temps, perd beaucoup? 

Selon moi, il aurait fallu que, lorsque vous fütes ä Celle, ^ vous 
eussiez agi contre l'ennemi, d'autant plus que, le meme jour que votre 
arm^e marcha en arri^re, Harburg se rendit, » et que vous n'auriez du 
voir de si pr^s sur plusieurs minuties. Au surplus, je vous prie de ne 
pas compter sur un plus grand secours de ma part que sur celui dont 
je vous ai ddjä dcrit par mes lettres ant^rieures, ^ tel qu'il est et en 
quoi il consiste. 

A present, je crois le duc de Richelieu 5 ä 6000 combattants plus 
faible que vous. Dans l'intervalle d'un mois, il peut ^tre plus fort et 
en deux mois le double plus fort. J'ignore, cependant, la veritable 
Situation oü vous vous trouvez. 

Au reste, je vous supplie de vous servir du prince de Holstein- 
Gottorp, quand il vous aura Joint avec son corps de dragons et de 
hussards, de la mani^re que je vous Tai d6}k demande,^ savoir pour 
les avant-gardes, oü il agira avec ses dragons excellemment. Mais, dans 
un jour de bataille, vous vous en servirez pour la rdserve, afin que, si 
quelque chose allait mal ä Tarmee, il puisse d'abord le redresser; mais 
mSler ses dragons avec d'autres troupes, voilä ce qui reussira toujours 
bien mal. Je suis avec ces sentiments que vous me connaissez, Mon- 
sieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tr^s affectionnd cousin 

Vous m'accusez d'impatience ! Ce n'est pas cela; mais je cnains 
que, dans un mois, ce qui est facile ou possible aujourd'hui, ne devienne 
impraticable ; je crains ce que pourraient faire vos ennemis, s'ils sont 
sages, et tout cela me fait juger qu'il n'y a pas un moment ä perdre. 
Les Russes sont ä Koenigsberg, ^ autre belle nouvelle pour moi ! Enfin, 

^ Vergl. S. 115. 134. — 9 Vergl. S. 153. 167. — 3 Vergl. Nr. 9685. 9728. 
— 4 Vergl. S. 204. — 5 Am 22. Januar wurde Königsberg von den Russen besetzt. 

14* 
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je me persuade pourtant que, si vous aiguillonnez vos pleutres, que vous 
en tirerez parti, non pas par la bont6 intrins^que, mais par le nombre, 
la seule fagon dont vous puissiez les mettre en oeuvre. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. " C Q e T 1 C, 



9739. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Breslau, 30 j an vier 1758. 
Mon eher Mardchal. J'ai regu la lettre que vous m'avez faite du 
28 de ce mois, sur laquelle je vous dirai que, puisque Dresde n'a pas 
paye l'argent stipule, ma volonte est qu'on en doit ä present exiger 
500,000 dcus et faire surtout payer les nobles et catholiques attaches 
ä la cour, par maisons ou d'autre mani^re convenable, pour en tirer la 
somme que je demande sans reldche. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

II nous faut de largent, mon eher Marechal, et je vous prie de 
vous recorder sur votre politesse russe, ' pour nous en procurer; car il 
ne faut plus menager personne. J'attends la mi-fevrier, apr^s quoi je 
serai oblige de vous parier necessairement. II ne s'agira que du lieu 
et de l'etat de votre sante, dont je vous prie de m'infojmer. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. * reCieriC. 



9740. AN DEN ETATSMINISTER VON BORCKE. 

Breslau, 30. Januar 1758. 

P. S.3 

Auch befehle Ich annoch hierdurch, dass Ihr die vornehmsten von 
denen dort versammleten sächsischen Landesständen so lange dort be- 
halten sollet, bis das geförderte Quantum bezahlet worden, und könnet 
Ihr selbige allenfalls nach Cüstrin oder sonst einem andern sicheren 
Ort hinbringen lassen. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

La ville de Dresde doit payer 500,000 ecus, et cela dans huit 
jours; il faut d'ailleurs prendre tout ä la rigueur et faire comprendre 
que les 4 millions seront payes pour toute Tannde, et qu'on ne retirera 
aucune autre contribution du pays. 

Nach der Ausfertigung. F e d C T i C. 



X Keilh hatte von 1728 bis 1747 in russischen Militärdiensten gestanden. Vergl. 
Bd. XIV, 246. — 9 Auch für den ersten Theil des Schreibens befindet sich eine 
eigenhändige Weisung des Königs auf der Rückseite von Keith's Bericht, d. d. Dres- 
den 28. Januar. — 3 Das Hauptschreiben liegt nicht vor. 
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9741. 



AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 



Lehwaldt meldet, Greifswald 26. Ja- 
nuar: „Ew. Königl. Majestät, berichte in 
aller Unterthänigkeit, dass von Stralsund 
der schwedische Major und Obergeneral- 
adjutant Baron von Wrangel in diesen 
Tagen anhero geschicket worden. Seiner 
Angabe nach sollte er die Berichtigung 
derer in Demmin zu vergüten gebliebenen 
schwedischen Schulden reguliren. Es 
schien aber, dass seine Herüberkunft 
einen geheimeren Auftrag zu Grunde hätte. 
Wenigstens müsste man solches aus seinem 
Verhalten argwöhnen , und dass er etwa 
sondiren sollte, inwieweit man diesseitig 
zum Frieden sich geneigt fände. Es wurde 
öfters von ihm angemerket, dass Schweden 
bei der jetzigen Lage des Krieges wenige 
Vortheile gewinnen könnte, und der- 
gleichen mehrere Reden gefähret, welche 
erachten lassen sollten, dass die Schweden 
von Friedens vorschlagen nicht entfernt 
wären , wenn sie nur einigermaassen 
wüssten, wessen sie sich hierinnen dies- 
seitig zu versehen hätten. Da ihm, die- 
ses zu erforschen, es nicht glückte, so 
suchte er Zeit zu gewinnen und das Dem- 
min' sehe Geschäfte gar zu merklich ins 
Weite zu spielen. Ich konnte daher nicht 
Umgang nehmen, ihm desfalls einiges 
Missvergnügen zu erkennen zu geben. Er 
liess sich hierauf in die deutliche Anfrage 
aus, ob Ew. Königl. Majestät zum Frieden 
mit Schweden wohl geneigt sein möchten. 
Es wurde von mir erwidert, dass von Ew. 
Königl. Majestät darüber an mich weder 
einige besondere Ordres noch Instructions 
ergangen oder andere Aeusserungen ge- 
schehen wären, Höchstdieselben aber 
öffentlich zu wiederholten Malen im An- 
fang und Fortgang des jetzigen Krieges 
zu declariren geruhet hätten, dass solcher 
bloss geführet würde, um einen redlichen, 
dauerhaften und unschädlichen Frieden zu 
erreichen, und stünde hieraus zu ver- 
muthen, dass, wenn Schweden annehm- 
bare Friedensvorschläge machte, auf solche 
sich auszulassen nicht würde geweigert wer- 
den. Mit dieser Antwort schien Wrangel 
vergnügt zu sein und beurlaubte sich mit 
der Versicherung, dass er also Hoffnung 



Breslau, 31. Januar 1758. 
Ich habe Euer Schreiben vom 
26. dieses erhalten, und werdet Ihr 
von selbst nach Meiner Euch vor- 
hin schon eröffneten Intention ' er- 
achten, wie dass es Mir nicht ohn- 
angenehm gewesen, dasjenige zu 
vernehmen, was Ihr Mir von denen 
Aeusserungen des schwedischen Ma- 
jor und Generaladjutanten Baron 
von Wrangel wegen derer Schweden 
Neigung, Mir Friedens vorschlage zu 
thun, melden wollen. Ich bin auch 
von der Art, mit welcher Ihr Euch 
darunter gegen gedachten Baron 
von Wrangel betragen habt, sehr 
wohl zufrieden gewesen und finde 
nöthig. Euch wegen Eures weiteren 
Verhaltens deshalb dahin zu in- 
struiren, dass, wenn Euch die Schwe- 
den darüber weiter besprechen soll- 
ten, Ihr zuvorderst zu sondiren und 
zu approfondiren habet, ob es de- 
nenselben mit ihrer bezeigten Nei- 
gung zum Frieden auch wirklich 
Ernst und nicht etwa die Absicht 
sei. Eure Operationes zu rallentiren 
und Zeit zu gewinnen, auch ob der 
General Graf Rosen zu dem Schluss 
eines Friedenstractats genugsam be- 
vollmächtiget sei; da Ihr dann 
denenselben sagen könnet, wie Ihr 
von Mir autorisiret wäret, ihnen zu 
declariren, dass man zwar von Sei- 
ten derer Schweden durch den gegen 
Mich unter dem nichtigen Prätext 
einer Garantie des Westphälischen 
Friedens, = davon doch in gegen- 
wärtigen Umständen gar nicht die 
Frage sei, angefangenen unrecht- 
mässigen Krieg und durch die gar 



X Vergl. S. 170. — 3 Vergl. Bd. XIV, 503; XV, 94. 379. 
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hätte, es würden durch den Reichsrath 
General Graf von Rosen vielleicht in kur- 
zem schriftliche Anträge geschehen. Ich 
weiss nicht, ob derselbe bevollmächtiget 
ist, Friedensvorschläge zu thun, oder ob 
er erst dazu die Instruction nach der Er- 
öffnung des auf den 7. Februarii festge- 
setzten Reichstag erhalten dörfte." 



übelen Procedes, so man in einigen 
Meiner Provinzien gehalten, Mich 
sehr offendiret habe, inzwischen 
Ich aber dennoch aus Consideration, 
dass Meine Schwester ihre Königin 
wäre, und dieselbe die Herstellung 
des Friedens gerne sähe, das Ge- 
schehene niederschlagen, und wenn 
insonderheit Meine Schwester sich 
davor interessirete , alles vergessen und zu Herstellung eines redlichen 
Friedens gegen biUige Conditiones die Hände geben wollte. 

Wann sie Euch also Propositiones zum Frieden thun, so sollet Ihr 
solche nicht abschlagen, jedoch es allemal so tourniren, als ob Ich Mich 
in Consideration Meiner Schwester, der Königin, dazu geneigt finden lasse. 
Ich werde Euch auch nächstens mit einer vollständigen Vollmacht dazu 
versehen, " damit, wenn Euch Propositiones geschehen und der- oder die- 
jenigen , so darüber mit Euch tractiren wollen , ihres Ortes gleichfalls 
mit behöriger Vollmacht versehen seind, Ihr sodann gleich zur Sache 
schreiten könnet und die Zeit durch spätere Uebersendung der Voll- 
macht nicht verloren werde. = 

Inzwischen aber und damit die Schweden um so mehr zu einem 
baldigen Frieden pressiret werden, so sollet Ihr alle Demonstrationes 
machen, als ob Ihr Stralsund mit dem grossesten Ernst angreifen, auch 
solches bombardiren und nehmen, auch sonst Eure Operations mit allem 
Vigueur poussiren wolltet. 

Von dem weiteren Erfolg deshalb werde Ich Euren Bericht erwarten. 

F r i d e r i c h. 
P. S. 
Auch dienet Euch noch auf dasjenige, so Ihr zugleich wegen Aug- 
mentation der dortigen Artillerie mit 2 Compagnien angefraget habt, 
hierdurch in Antwort, wie dass Ich zwar solche genehm halten will, 
Euch aber Meines Ortes keine Leute dazu zu verschaffen weiss, und Ihr 
daher solche aus Pommern und aus dem Mecklenburgischen zusammen- 
zubekommen suchen sollet, deren Tractament Ich sodann nebst denen 
Tractamenten vor die Capitäns und Subalternofficiers gleich auf den 
Etat ansetzen lassen will. 

Wegen derer Leute zu dem Regiment Garde du Corps danke Ich 
Euch. Ihr müsset aber auch sehen , Mich wegen nachstehender drei 

I Vergl. Nr. 9745. — a Am i. Februar wird der Minister Podewils von 
den an Lehwaldt ergangenen Befehlen in Kenntniss gesetzt. Ebenso ist Mitchell 
durch den König davon unterrichtet worden, wie er, Breslau i. Februar, an 
Holdernesse (private and most secret) meldet. In demselben Bericht zeigt Mitchell 
an : „I have spoken to the King of Prussia several times in the manner that I 
thought most proper to induce him to give Orders to his minister at London 
to sign the Convention, but I have not yet been able to prevail, and I fear I shall 
not." [Abschrift im British Museum zu London.] Vergl. Nr. 9720. 
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Articul zu contentiren, nämlich zu verschaffen, dass Ich von dorther 
Geld, Pferde und Rekruten bekomme,' so wir hier noch vor kommendes 
Frühjahr ganz ohnentbehrlich haben müssen. 

Wenn es auch mit denen Schweden zum Frieden kommen sollte, 
so gehet solches die mecklenburgischen Lande nicht an , sondern es 
bleibet darunter bei Meiner Euch deshalb vorhin ertheileten Instruction, « 
so dass Ich daher Geld, Menschen, Pferde und Magazins haben muss. 
Was Ihr insonderheit von letzteren zusammen bekommet, müsset Ihr 
zunächst der Elbe bringen lassen, auf dass, sobald das Wasser aufgehet, 
wir solches nach Magdeburg oder auch nach Sachsen transportiren 
lassen können, sowie es die Umstände mit sich bringen werden. Weilen 
ich auch hier sowohl vor die Dragoner als auch sonsten vor die hiesige 
Artillerie und vor das Proviantfuhrwerk Pferde hieher haben muss, so 
wird es bei solchen, sonderlich denen beiden letzteren, nicht darauf 
ankommen, dass solche so excellent von Ansehen seind, sondern wenn 
solche nur sonst gut, gesund und tüchtig seind, und dass solche nur 
bald aus dem Mecklenburgischen geschaffet werden. Uebrigens könnet 
Ihr auch inzwischen und bis es mit denen Schweden zum Frieden 
kommet, aus Schwedisch Pommern für Euer unterhabendes Corps ziehen, 
was nur möglich sein wird. 

Nach dem Concept. 

9742. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, ler fevrier 1758. 

J'ai regu votre rapport du 21 janvier. A ce que j'estime, par tout 
ce que vous marquez des mouvements que le sieur d'Affry se donne, 
surtout ä Amsterdam, pour entretenir la plupart des Regents dans leur 
lethargie, malgre les efforts que la Princesse Gouvernante, le prince 
Louis et le sieur de Yorke fönt, afin de les en dveiller, je crois avoir tout 
lieu de prddire, et vous verrez vous-m^me que l'ev^nement le justifiera, 
malgre que je souhaite bien le contraire, que, tandis que^ M. de Yorke 
ne tächera pas de se concilier et se former un parti dans la ville 
d' Amsterdam, les Frangais trouveront toujours moyens de contre-balancer 
tous les susdits efforts, en sorte qu'il n'en arrivera rien. Ce que vous 
direz aussi de ma part au sieur Yorke, quand vous aurez quelque entre- 
tien confident avec lui. 

Au surplus, rien ne serait plus desirable et de meilleur effet, dans 
le moment present, qu'une expddition des Anglais sur l'Ost-Frise, selon 
le projet du ministre d'Angleterre, pourvu que l'execution n'en traine 
pas, et que le secret, dont vous assurerez ce ministre de ma part, n'en 
eckte pas hors de saison. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



1 Vergl. S. 154. 155. 172. 173. — a Vergl. S. 172. 194. — 3 Nach heutigem 
Sprachgebrauch wäre „tant que" zu erwarten. 
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9743. AU SECRfiTAIRE BENOtT A VARSOVIE. 

Breslau, 2 f^vrier 1758. 

J'ai regu votre rapport du 25 janvier et suis bien aise des assu- 
rances que vous m'y avez donnees et par vos rapports antdrieurement 
faits, que vous ne manquerez pas de m'avertir, et mSme de bonne 
heure, de tous les mouvements que les troupes russes, ä present se 
trouvant dans ma Prusse, ^ sauront faire pour tenter quelque entreprise 
ult^rieure, soit contre la Pomeranie, soit contre la Sildsie, soit pour vou- 
loir entrer en Pologne. Je m'attends que vous vous en acquitterez 
fiddement et avec toute l'attention qu'il faut, afin que je sois instruit 
ä temps et de bonne heure par vous de tout ce [qui] saura arriver ä 
ces Sujets,* pour pouvoir prendre encore au temps juste mes mesures 
pour prdvenir l'ennemi. Vous aurez möme soin que les rapports que 
vous ferez lä-dessus, me parviennent exactement, et n'oublierez pas, au 
reste, d'y joindre vos nouvelles que vous apprendrez par rapport aux 
affaires de Turquie.^ 

Nach dem Concept. F e d e T i C. 



9744. AN DEN ETATSMINISTER VON BLUMENTHAL 
IN BERLIN. 

Breslau, 2. Bebruar 1758. 
Es kann Mir wohl nicht anders als besonders leid thun, aus Eurem 
Berichte vom 28. voriges dasjenige zu ersehen, was Ihr darin von dem 
letzthin in Preussen geschehenen Vorfall * melden wollen. Indess bleibet 
uns vor der Hand nichts anders übrig, als darunter Geduld zu haben, 
bis dass hiernächst die Zeit und Umstände es vergönnen werden, die 
nöthige Remedur darunter zu treffen, Meinen dortigen getreuen Unter- 
thanen zu Hülfe zu eilen, um sie von der Unterdrückung, worin sie 
unglücklicher Weise verfallen seind, wiederum zu befreien. Inzwischen 
bin Ich von denen guten Präcautionen , welche der dortige Präsident 
Domhardt in ein- und andern Umständen gebraucht, ganz wohl zu- 
frieden gewesen, und wird es Mir lieb sein, wenn Ihr auf den Fall, 
dass Ihr in Zeiten von ein- und andern Demarches des Feindes daselbst 
benachrichtiget werden solltet, Mir davon sogleich Communication thun 
werdet. ^ 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. F r i d e r i C h . 



» Vergl. S. 180. 207. 211. — 2 Den gleichen Befehl wiederholt der König in zwei 
Cabinetserlassen an Benoit vom 3. und 6. Februar. In dem letzteren Erlass wird 
Benoit ausserdem angewiesen, den Gerüchten von einer in Schlesien herrschenden 
Seuche zu widersprechen. — 3 Vergl. Nr. 9723. — 4 Der Bericht liegt nicht vor. — 
5 In einem Erlass an den Residenten Reimer in Danzig fordert der König, Breslau 
12. Februar, fleissige Benachrichtigung von allem, was jener Orten vorfalle ; der König 
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9745- AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT.^ 

Breslau, 2. Februar 1758. 

Ich habe Euer Schreiben vom 28. letzteren Monates Januarii er- 
halten. Der darin gemeldete Ausfall derer Schweden , zumal bei dem 
schlechten Success, so sie dabei gehabt, kann wohl noch keine hinläng- 
liche Marque sein , dass denen Schweden- und dem General Rosen die 
Lust vergangen wäre, den Frieden mit Mir zu haben und zu schliessen ; « 
und obgleich zu Meinem Leidwesen ein neuer russischer Einfall in Preussen 
geschehen, 3 und solches einige Impression auf die Schweden machen 
kann, so wird doch solcher keinen sonderiichen Effect auf die Schweden 
in Stralsund und auf Rügen machen können, da die daher vermeintliche 
Hülfe noch sehr entfernet ist, und erstere dadurch, wenn sie sonsten 
nicht in Stralsund und auf Rügen mit Brod, Fourage, Lebensmittel 
versehen seind, nicht mehr nicht weniger zu leben bekommen werden, 
nachdem Ihr hoffentlich alle gute Gegenveranstaltungen deshalb ge- 
machet haben werdet. Ueberhaupt ist Mein Sentiment davon, dass, 
wenn der General Rosen Vollmacht hat und instruiret ist, auf einen 
Frieden mit uns zu arbeiten und solchen zu schliessen, er continuiren 
werde, weiter an Euch zu schicken und Propositions zu thun ; daferne 
solches aber nicht geschiehet, so ist es eine Marque, dass der bisherige 
schlechte Success derer Schweden noch nicht in Schweden denjenigen 
Bruit und die Impression gemachet, so er machen sollen; dabei Ich 
aber solchenfalls nicht begreife, wo solchenfalls diese Leute das Geld 
hernehmen werden, um den Krieg continuiren zu können. 

Uebrigens ist Mir die aus Preussen eingegangene Zeitung von der 
abermaligen russischen Invasion betrübt genug gewesen, da Ich zumalen 
vor der Hand bei jetzigen Umständen noch keine Hülfe dazu weiss. 

Friderich. 
P. S. 

Auch empfanget Ihr hierbei das in Meinem vorigen Schreiben be- 
reits erwähnte Pleinpouvoir '^ für Euch, um Euch dessen auf den Fall 
zu gebrauchen, da es denen Schweden Ernst wäre, den Frieden dorten 
zu negociiren und an Euch deshalb Propositions thun "Hessen , * so dass 
Ihr mit den ihrerseits bevollmächtigten in wirkliche Unterhandlung 
darüber treten könntet. Die teutsche Uebersetzung davon dienet bloss 
zu Eurer alleinigen Information. 

Nach dem Concept. 

fährt dann fort: „Was sonsten das von Euch Mir allein gemeldete Betragen einiger 
Preussischen von Adel angehet, da kann Ich solches noch nicht so hoch nehmen, als 
Ihr vermeinet, noch es als eine Manque der Mir schuldigen Treue und Pflichten an- 
sehen, wenn selbige, um ihre Güter nicht gänzlich ruiniren zu lassen, sich bemühen, 
solche durch Sauvegarde-Briefe zu retten und einigermaassen in Sicherheit zu setzen." 
I Die Berichte Lehwaldt's datiren im Februar und März ebenfalls aus Greifs- 
wald. Vergl. schon S. 154. Anm. 3. — » Vergl. S. 170. 213. 214. — 3 Vergl. 
S. 180. 207. — ^ Vergl. S. 214. In dem vorliegenden von Finckenstein aufgesetzten 
Concept der Vollmacht ist das Tagesdatum derselben offen gelassen. 
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9746. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. X 

Breslau, 2 f^vrier 1758, 
Monsieur nion Cousin. Vous serez apparemment ddjä instruit de 
la fächeuse nouvelle qui vient de m'entrer, mais qui ne saura manquer 
de vous 6tre parvenue egalement, d'une nouvelle invasion des troupes 
russes en Prusse, et qu'ils ont mSme occupe la ville de Koenigsberg, « 
apr^s que la garnison, trop faible pour se soutenir contre un corps de 
troupes ennemies aussi fortement sup^rieur que celui qui a ete mene 
vers Koenigsberg, a ete obligee de s'en retirer. On vient de me mar- 
quer de m6me que , d^s que les Russes , ä ce qu'ils disent eux-m6mes 
to'ut hautement, auront assemble en Prusse toutes leurs forces et attire 
ä eux les secours qu'ils attendent de Livonie, ils en detacheront deux 
puissants corps, Tun vers la Pomeranie pour y secourir les Suedois, 
l'autre vers la Sildsie. 

Pour parier confidemment ä Votre Altesse, Elle verra par lä combien 
mal je suis assiste par les Anglais, qui, contre tant de promesses qu'ils 
m'ont faites de me vouloir rendre le dos libre, n'y pensent autrement 
qu'avec une indolence incompr^hensible ; ce qui, cependant, ne me re- 
butera pas de leur rester fid^lement allie. Mais Votre Altesse com- 
prendra en m^me temps que, dans ces occurrences et menace de tous 
c6tes, je ne saurais vous laisser plus longtemps le renfort que je vous 
ai destine, ^ et qui se sera dejä mis en marche, que pour le temps qu'il 
vous faut pour votre expedition projet^e, et que, cette exp^dition finie, 
il me faudra absolument rappeler ledit Prince,'^ pour m'en servir ä ma 
propre conservation , vu que tout homme raisonnable convient que ce 
serait ridiculement fait de ma part de vouloir laisser pdrir mes propres 
affaires, pour courir au secours des fitats d'Hanovre que les Anglais 
negligent jusques ä present eux-m^mes, en n'y voulant pas envoyer de 
leurs troupes.^ Je suis toujours avec mes sentiments d'estime, Mon- 
sieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tr^s affectionne cousin 

F e d e r i c. ^ 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen GeneraUtabs zu Berlin. 



» Die Berichte des Prinzen Ferdinand vom 25., 29., 30. Januar, 3., 8., 9. und 
15. Februar sind aus Lüneburg datirt. — a Vergl. S. 211. Anm. 5. — 3 Vergl. 
S. 211. — 4 Holstein -Gottorp. Vergl. S. 211. Im Concept stand zwei Zeilen 
weiter oben: le renfort que je vous ai destin6 „sous les ordres du prince de Hol- 
stein**. — 5 Vergl. S. 210. — 6 In einem Erlass vom 10. Februar schreibt der König, 
er werde, falls die Russen beträchtliche Truppencorps gegen Pommern und Schlesien 
senden und der Prinz noch länger mit seinem Vorgehen gegen die Franzosen zögern 
würde, genöthigt sein, den Prinzen von Holstein mit seinen Schwadronen zurückzuberufen. 
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9747. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 3 f^vrier 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu la lettre que Votre Altesse m'a 
faite du 29 de janvier, sur laquelle il faut que je vous fasse observer 
que la diversion' de mon fr^re Henri» ne peut consister, quoi que je 
fasse, qu'en 7 bataillons et 6 escadrons, et ce serait fort t^meraire de 
s'aventurer trop en avant avec un petit corps. Mais ce que j'observe, 
moi, c'est que, depuis que vous ötes lä-bas, vous nie croyez plus fort 
que je ne suis. Lehwaldt • n'a pas un homme de trop ; pour moi, je 
n'ai que ce qu'il me faut. Keith n'a que 9 bataillons et 10 escadrons 
contre un corps de 30,000 hommes, depuis que les troupes des Cercles 
sont entrees en Boh6me. II ne faut pas dans nos circonstances compter 
sur le nombre, mais sur l'habilete et l'audace du general. Mais si vous 
n'agissez pas avec vigueur, vous pouvez compter que vous perdez tout. 
II faut [faire] ^ aller ces gens malgre eux et en faire des hdros, quelque 
peu d'envie qu'ils en aient. Vous avez 42,000 hommes, et avec une 
armee aussi forte, soutenue de bonnes dispositions, on en a autant qu'il 
en faut, mais il faut 6tre hardi. Pourquoi, mon tr^s eher prince, n'avez- 
vous pas prevenu les Frangais k BrSme, * lorsqu'il dependait de vous 
de l'occuper? Ces gens-lä ont fait ce qu'ils ont du. En un mot, nous 
ne sortirons pas de ce labyrinthe-ci sans temeritd et sans beaucoup de 
hardiesse. 

Je suis avec toute la consideration possible, Monsieur mon Cousin, 
de Votre Altesse le bon et tr^s affectionne cousin 

P. S. 

Je viens de recevoir encore votre lettre du 30 janvier. Vous serez 
persuade, eher prince, combien je connais l'importance de voir recogn^s 
les Frangais au delä du W^ser, et combien je souhaiterais d'y pouvoir 
contribuer par les 10 bataillons dont vous faites mention,^ si ce n'etait 
l'impossibilite absolue qui s'y opposit de ma part, qui ne permet pas 
de vous les procurer ä cet usage. Je ne saurais donc y fournir au delä 
de ces 7 bataillons et 6 escadrons ä la t^te desquels mon fr^re Henri 
se trouvera/ 

Vous avez vu aupr^s de Rossbach ce que c'est que les troupes 
frangaises et leur mis^re. ^ Pensez-y un peu, et ä la difFerence quil y 
aurait, si vous aviez autant d'Autrichiens devant vous. Avec les Fran- 

X Dem folgenden bis zum Ende des Abschnitts bis „beaucoup de hardiesse" 
liegt eine wörtlich übereinstimmende eigenhändige Weisung des Königs, auf der Rück- 
seite des Berichts vom 29. Januar, zu Grunde. — a Vergl. S. 189. 190. 203. 205. 
— 3 Ergänzt nach dem Concept. — 4 Vergl. S. 190. 205. — 5 Prinz Ferdinand bat, 
den Prinzen Heinrich mit 10 Bataillonen statt mit 7 zu seiner Unterstützung vor- 
gehen zu lassen. — 6 Vergl. S. 205. — 7Vergl. S. 8; Bd. XV, 12. 24. 41. 345. 361. 
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^is, il n'y a qu'ä aller droit ä eux, avec une fermetd et avec beaucoup 
de tdm^rite, quoique bien ordonnee. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9748. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA.' 

Breslau, 3. Februar 1758. 

Da es Mir zum höchsten importiret, dass dortiger Orten die Sachen 
mit denen Schweden auf das allerbaldmQglichste geendiget und zu 
Stande gebracht werden, so habe Ich an den Generalfeldmarschall von 
Lehwaldt geschrieben,» wie Ich glaubete, dass es leicht anginge, dass, 
da die Ufer zwischen Pommern und Rügen nur % Meilen von einander, 
man bei jetzigem Winter- und Frostwetter vermittelst eines Corps von 
ohngefähr 10,000 Mann auf Rügen über das Eis passiren und die feind- 
liche Truppen alsdann verjagen, auch ihnen alle dort habende Lebens- 
mittel ruiniren könne. Wie aber es dem Generalfeldmarschall bei seinen 
hohen Jahren zu schwer fallen dörfte, wegen des Winters diese Expe- 
dition selbst zu commandiren, so habe Ich solchenfalls Mein Vertrauen 
auf Euch gerichtet und ihm eröffnet, dass er Euch zu solcher Expedition 
commandiren und solche auszuführen detachiren könnte. 

Meine Intention hierbei ist, dass Ihr sodann bei dieser Expedition 
mit der grossesten Vivacitd agiren und alles prompt und geschwinde 
thun müsset, um bald damit fertig zu werden. Es muss alsdenn sowohl 
der Feind verjaget, als auch die ganze Insel nach aller Möglichkeit ra- 
vagiret und die darauf befindliche Lebensmittel ruiniret werden, auf dass 
der Feind nicht mehr dergleichen von daher ziehen könne und also ge- 
zwungen werde, sich desto eher zum Ziel zu legen, damit Ich hiernächst 
alsdenn im Frühjahr Mein dortiges Corps d'arm^e anderweitig ge- 
brauchen könne. 

Sollte auch der Feind an einigen Orten die Küste von Rügen haben 
aufeisen lassen, so ist die Insel und das Ufer daselbst zu gross, als dass 
solches an allen Orten geschehen können; auch glaube Ich überdem, 
dass man mit Bretter und Balken doch darüber passiren können wird. 

An welchem Orte Ihr sodann übergehen wollet, solches lasse Ich 
Euch frei, nur recommandire Ich Euch, auf drei Tage Brod mit- 
zunehmen. 3 

Nach dem Concept. Friderich. 



X Die Berichte Dohna's im Februar 1758 datiren sämmtlich aus Greifswald. — 
2 D. d. Breslau, 3. Februar. In diesem Cabinetserlass an Lehwaldt spricht der König 
ferner seine Zufriedenheit über den Aufbruch des Prinzen von Holstein zur hannover- 
schen Armee aus; er fügt hinzu: „Ich remarquire hierbei nur, dass vor Cavallerie 
30 Meilen in 10 Tagen zu marschiren eine Kleinigkeit ist." — 3 An den Feldmar- 
schall von Lehwaldt schreibt der König, d. d. Breslau 4. Februar, „dass sich zu Kiel 
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9749- AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 3 f^vrier 1758. 

J'ai bien regu votre rapport du 24 de janvier demier, et bien que 
les choses que vous m'y mandez, soient bonnes en partie, et que les 
nouvelles communiquees de Russie paraissent fort interessantes, je com- 
mence pourtant quasi ä croire que les accidents de Timpdratrice de 
Russie sont plutöt incommodes et ficheux pour cette Princesse que 
dangereux pour sa vie/ et qu'elie pourra trainer, sans en mourir de 
sitöt. Sur quoi, je vous enjoins cependant de ne laisser entrevoir ma 
fagon de penser ä personne. 

Quant k la lettre ou plutöt le plan du colonel Yorke touchant la 
descente projetee en Ost-Frise, » je le trouve admirable, et il serait fort 
ä souhaiter que la cour d'Angleterre le goütit et s'y prit de la bonne 
Sorte, pour le mettre en execution. 

En attendant, vous informerez M. de Yorke du nouvel ev^nement 
d'une seconde invasion des Russes en Prusse, leur plan etant, selon 
eux, que, d^s que leur armde s'y serait un peu rasserabl^e et que les 
renforts attendus de la Russie se trouveraient plus ä portee, ils en de- 
tacheraient incontinent un corps de troupes vers la Pomdranie et un 
autre pour la Silesie, et vous preparerez ledit sieur de Yorke pour le 
faire convenir, comme quoi les Anglais reconnaitraient d'eux-m^mes 
le peu d'assistance que je pourrai donner ä, Tarmde d'Hanovre, vu les 
circonstances difficiles et critiques dans lesquelles je me trouve. ^ 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9750. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE.^ 

[Breslau,] 3 f^vrier 1758. 

Mon eher Fr^re. Je regois votre lettre du 30. Je suis bien aise 
de ce que vous avez pris des arrangements pour inquidter les quartiers 
de l'ennemi; mais il faudra s'en tenir \k jusqu'au 15 qu'il faudra ticher 

oder zu Lübeck ein gewisser schwedischer Obrister Namens Hordt (so die eigenhän- 
dige Unterschrift, vergl. Bd. XIll, 595; XIV, 536; XV, 476), der von der Partie 
gegen den Senat in Schweden inr, auch sich deshalb dort retiriren müssen, befinden 
soll, welcher sich verschiedentlich von einer sehr guten Gesinnung gegen Mich de- 
clariret hat , auch vernehmen lassen , wie , unter der Hoffnung in Meine Dienste zu 
kommen, er gerne alle ihm sehr bekannte Mittel und Wege an die Hand geben werde, 
um mit Success die Schweden , insonderheit auf Rügen , entrepreniren zu können**. 
Diesem schwedischen Officier habe der König befehlen lassen, sich schleunigst bei 
Lehwaldt zu Felden, und Lehwaldt solle bei der bevorstehenden Unternehmung gegen 
Rügen „allen guten Nutzen von ihm zu ziehen suchen". 

I Vergl. S. 14. 85 ; Bd. XV, 494. — a Vergl. Nr. 9742. — 3 Vergl. Nr. 9720. 9737. 
— 4 Die Berichte des Prinzen. Heinrich aus dem Februar datiren am 2. (vergl. 
Nr. 9757. Anm. i) aus Leipzig, am 13., 21., 26. aus Halberstadt, am 27. aus 
Hessen (letzteres ein Marktflecken südl. von Schöppenstedt). 
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d'attirer davantage l'attention de rennemi sur vos manoeuvres par la 
raison que vous savez. * 

Pour ce qui regarde les officiers fran^ais,^ je veux bien que vous 
donniez la permission ä cinq ou six d'aller chez eux; mais il ne faut 
pas que cela aille dans le grand nombre, sans quoi ces gens se soucient 
tr^s peu d*6tre prisonniers. Voici les rdponses pour tout le monde, 
dont je vous prie d'avoir soin. 

Que les mouvements des Frangais ne vous inqui^tent point; je sais 
ce que c'est. Ils veulent form er une armee dans le Bamberg, pour rem- 
placer Celle de l'Empire qui marche en Boheme ;3 mais j'esp^re que ce 
projet leur sera derange. 

Ma soeur Amelie est repartie aujourd'hui pour Berlin/ ce qui m'a 
fait bien de la peine. 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon coeur, etant 
avec une parfaite tendresse, ma ch^re soeur, ^ votre tr^s fidMe fr^re 
et serviteur 

Federic. 

Je vous envoie, pour vous et pour les officiers nommds, la mddaille 
que Ton a frapp^e ä Berlin ä l'imitation de celle des Autrichiens. ^ 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9751. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 3 f^vrier 1758. 

Ma tr^s ch^re Sceur. Vos lettres me fönt toujours un sensible 
plaisir, m'assurant la continuation de votre bonne santö; je souhaite 
qu'elle continue toujours de m^me, et que les inqui^tudes ne J'alt^rent 
pas. Pour ä present, ma ch^re soeur, il n'est question que de se re- 
poser. Ma soeur Amelie est repartie aujourd'hui pour Berlin, ma soeur 
de Schwedt va beaucoup mieux, ^ eile a eu une esp^ce d'hydropisie, 
mais le danger est presque passe. 

II est certain que la guerre continuera cette annee, ^ il faut se pre- 
parer k tout et ne se point laisser demonter par toutes les dangereuses 
apparences qui certainement se prösenteront du commencement. Enfin, 

1 Vergl. S. 205. — a Vergl. S. 204. — 3 Vergl. S. 158. — 4 Vergl. S. 190. 
— 5 Sic! — 6 Vergl. S. 80. 129. Ebenso wie an Prinz Heinrich wurden auch an 
andere Generale am 3. Februar goldene bezw. silberne Exemplare der auf den Leuthe- 
ner Sieg geprägten Medaille versandt. Das bezügliche Schreiben an den Feldmarschall 
Keith in den: CEuvres Bd. XXV, S. 575. — 7 Vergl. S. 157. — 8 L^ einem Schrei- 
ben an Lord Marschall, d. d. Breslau 3. Februar, äussert der König: „II y a beau- 
coup de choses en arri^re bien difficiles ä surmonter encore, de sorte que vous vous 
representerez bien qu'il faudra peut-^tre faire et achever une campagne enti^re, avant 
que d'avoir tout fini." Ein folgendes Schreiben an Lord Marschall vom 7. Februar 
vergl. in den: CEuvres Bd. XX, S. 268. 
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ma ch^re soeur, mettons encore cette annee sous le nombre de Celles 
d'epreuve, par lesquelles nous sommes Obligos de passer, il faut prendre 
son parti sur tous les 6v6nements de la vie et en attendre l'arrivde 
patiemment. Ne vous embarrassez pas des princes de 1' Empire, leurs 
troupes ne feront pas grand mal ; peut-ötre que les Frangais feront plus 
de bruit que de besogne, comme c'est leur ordinaire. Les Russes sont 
venus en Prusse. Tout cela, il est vrai, est ficheux et triste, mais il 
en faut voir la fin et devenir aussi bon stoicien que Z^non. Voilä tout 
ce qui nous reste. 

Je prends la -libertd de vous envoyer une m^daille ' frappee ä Ber- 
lin ä rimitation de celle des Autrichiens. Si ces gens n'avaient pas 
pousse rinsolence ä ce point, je n'aurais jamais soufFert que Ton eüt 
frappe une pareille mddaille. 

Je vous prie, ne pensez pas ä la mort, mais conservez-vous pour 
votre famille qui vous ch^rit, pour un fr^re qui vous adore, et qui ne 
respire que pour vous. Ce sont les sentiments avec lesquels je serai 
jusques au demier soupir de ma vie, ma tr6s chdre soeur, votre tr^s 
fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r euer IC. 



9752. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Breslau, 3 f^vrier 1758.] a 
Toutes les lettres que vous m'avez fait tenir, m'ont 6t6 fidMement 
rendues. H ne m'en manque aucune; ainsi l'avis qu'on vous a donnd, 
qu'il y en avait d'interceptdes, ne saurait ötre vrai. 

Le projet des Fran^ais est de former une armee dans le Bamberg 
et Würzburg, pour agir le printemps qui vient en Saxe [ou] dans la 
Thuringe, comme l'annde passee. On formera d'ailleurs l'armee des 
Cercles en Boheme, pour la faire passer de lä en Saxe, ä laquelle on 
joindra apparemment le corps de Marschall; mais ä ce que j'esp^re, 
c'est que ce dessein sera encore bien derange , avant qu'il parvienne ä 
son execution. 

Nach dem Concept. 3 [F e d e r i c] 



9753. AU MINISTRE D'fiTAT ET DE CABINET COMTE 
DE PODEWILS A BERLIN. 

Breslau, 4 f^vrier 1758. 
Mon eher comte de Podewils. J'ai vu, par votre rapport du 31 
janvier, ce que les deux ministres d'Hanovre, ^ Münchhausen et Harden- 

1 Vergl. Anm. 6 S. 222. — 2 Das Datum nach dem Dechiffr^ von der Hand 
der Markgräfin. — 3 Dieses Schreiben wurde chiffrirt und ohne Unterschrift gesandt, 
das vorangehende (Nr. 9751) unchiflfrirt. Vergl. hierzu S. 66. Anm. 2 — ♦ Hardenberg war 
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berg, vous ont marque au sujet du prince hdreditaire de Cassel, par 
leurs lettres* que je vous renvoie. 

Pensez raisonnablement sur la demande que vous me faites ä cet 
egard, et en combinant les circonstances tr^s critiques et scabreuses oü 
se trouvent mes affaires dans le moment präsent, et d'oü je ne saurais 
me tirer que par le succ^s de mes armes bien conduites , et vous con- 
cevrez aisöment que je ne puis pas mettre au hasard mes affaires par 
considdration de quelque prince tel qu'il soit. 

Vous connaissez celui dont il s'agit, sa faiblesse de töte, son manque 
d'expdrience en fait de guerre, sa prdcipitation et son esprit changeant 
ä tout moment; vouloir le prendre aupres de mon armee-ci pour Ty 
employer conformement ä son rang, » ce serait trop exposer mes affaires 
ä des dchecs, oü il s'agit du tout pour le tout, et d'ailleurs inquiet et 
changeant que ce Prince est, il ne manquerait pas de former de nou- 
velles demandes qui m'embarrasseraient et me brouilleraient peut-6tre 
sans retour avec lui. 

Quant ä mes autres corps de troupes, il se peut qu'il y en a dont 
les apparences sont qu'il n'y aura pas de grandes choses ä demöler; 
mais, dans les circonstances presentes, il ne faudra pas s'y fier, et la 
Chance peut en peu de temps se tourner en sorte qu'il arrive lä des 
choses les plus serieuses et decisives, möme oü Ton aurait cru qu'il n'y 
arriverait aucune affaire de consequence. D'ailleurs, ce Prinjce, place 
aupres un corps oü il n'y aurait rien ä risquer avec lui, ne formerait-il 
pas de lä de nouveaux griefs que son humeur changeante lui suppe- 
diterait? En combinant tout ceci, vous me rendrez un service particu- 
lier d' employer vos soins et votre adresse pour tranquilliser de bonne 
grice le Prince et pour rdpondre convenablement aux susdits ministres, 
afin de ne plus insister ä des demandes que je ne saurais agreer, 
ä moins d'exposer mes affaires ä de grands hasards, dans ces circon- 
stances tr^s critiques. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. -t* e U e r 1 C. 



9754. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE.3 

Breslau, 5 f6vrier 1758. 
Mon trds eher Fr^re. La lettre que vous m'avez faite du 31 janvier, 
m'a ^te fid^lement rendue. Je vous adresse ci-clos celle que vous m'avez 

hessencasselscher Geheimrath und befand sich in der Umgebung des nach Hamburg 
geflüchteten Landgrafen von Cassel. Vergl. Bd. XV, 224. 356. Ueber Hardenberg 
vergl.: Ein kleinstaatlicher Minister des 18. Jahrhunderts. Leben und Wirken Fried- 
rich Augusts Freiherrn von Hardenberg. Leipzig 1877. 

I D. d. Stade, 24. Februar und Hamburg, 26. Februar. — « Vergl. S. 21; 
Bd. XIV, 404. — 3 In einem zweiten Schreiben an den Prinzen Heinrich vom 5. Fe- 
bruar befiehlt der König, den Halberstädtern jede Lieferung an die Franzosen 
zu untersagen (vergl. S. 191); der Prinz solle nochmals an den französischen 
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demandee au prince regnant de Zerbst, par laquelle je lui marque, en 
conse'quence de la copie que j'en fais joindre,' les raisons pourquoi je 
ne saurais absolument pas permettre un plus long sdjour de de Fraigne 
k Zerbst. Si cette lettre ne sortira pas son efFet, il faut qu'alors vous 
d^tachiez quelques troupes assez fortes ä Zerbst, qui, sous le prdtexte 
de vouloir passer par la ville ä d'autres lieux, se mettront» en position 
pour enlever de haute lutte le susdit de Fraigne, oü un officier de ces 
troupes declarera encore au prince regnant de Zerbst qu'il m'dtait im- 
possible de soufFrir lä plus longtemps un espion d€c\a,x6 des Frangais, 
tel que ce de Fraigne, dont je savais, ä n'en pas pouvoir absolument 
douter, qu'il n'y avait sejournd que pour trahir aux Frangais tout ce qui 
se passait dans nos garnisons et parmi nos troupes dans ces environs- 
lä. Et qu'ainsi j'avais tout Heu d'esperer du Prince que, vu son amitie 
pour moi et les attentions marqu^es que j'avais toujours observees pour 
lui, il ne voudrait plus donner sa protection ä un homme tel que de 
Fraigne, qui m'etait pernicieux ä tous egards, afin d'dviter par lä les 
extremites qui, sans cela, en resulteraient, sans qu'il y ait de ma faute. 
Dans le cas que, contre toute mon attente, ces representations 
amiables n'op^reront rien sur l'esprit de ce Prince, alors il ne restera 
rien que de s'emparer par force de ce de Fraigne, quand mfeme il 
aurait pris sa retraite au chäteau. Ce serait autre chose encore, si le 
Prince le faisait partir d'abord; mais absolument faut-il que cet homme 
n'ait plus d'asile lä, et qu'il en parte, quoique je croie que le meilleur 
sera toujours de s'assurer de sa personne. Je suis avec toute l'estime 
possible, mon tr^s eher fr^re, votre bon et tr^s affectionnd fr^re 

Je vous demande pardon, si je ne vous 6cns pas moi-möme. Je 
me suis fait saigner aujourd'hui. On m'a dit que vous ne vous portiez 
pas bien ; je vous prie , mon eher frdre , de prendre le plus grand soin 
de votre sante et de vous m^nager, autant que cela se peut faire. 

Le prince Ferdinand parait souhaiter que, vers le 15, ^ vous fissiez 
mine de marcher droit ä Hildesheim; mais, comme la distribution des 
troupes frangaises m'est inconnue, je me repose absolument sur votre 
conduite et sur votre prudence. II est sur que, si l'expedition du prince 
Ferdinand r^ussit, que cela me mettra fort ä l'aise pour la campagne 
prochaine, ainsi qu'il faut lui faciliter sa besogne autant que cela se 
pourra. Si vous avez encore un bataillon de Kahlden de reste, il de- 
pendra de vous de vous en servir oü vous le jugerez ä propos. Adieu. 

Nach der Ausfertigung. Der Zusatz eigenhändig. ^ e U e r 1 C. 



Oberfeldherm schreiben mit der Drohung, man werde die gefangenen französischen 
Officiere, wenn sie weiterhin so wie in Halberstadt auftreten würden, nicht mehr als 
Officiere, sondern als Plünderer und Mordbrenner behandeln. 

X D. d. Berlin, 31. Januar. Vergl. S. 206. Anm. 4. — » Vorlage: mettra. — 
3 Vergl. S. 205. 

Corresp. Friedr. II. XVI. 15 
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9755- AN DEN GENERALMAJOR VON FINCK IN DRESDEN. 

Breslau, 5. Februar 1758. 

Mein lieber Generalmajor von Finck. Ich bin von dem Einhalt 
des von Euch Mir erstatteten Berichtes vom i. dieses recht wohl zu- 
frieden gewesen und danke Euch vor die darin gemeldete Nachrichten. 

Was aber das vom Feinde zu Teplitz errichtete Magazin anbetrifft, 
da müssen wir solches nicht leiden, vielmehr uns bearbeiten, solches bei 
einer bequemen Gelegenheit entweder zu enleviren oder aber zu ver- 
brennen,^ weshalb Ich auch an den Feldmarschall von Keith schreiben 
werde,» mit dem Ihr darüber, wiewohl in Chiffres, correspondiren und 
ihm Eure Sentiraents deshalb eröffnen könnet. Uebrigens sollet Ihr 
auch vor Eure Magazins in Dresden sorgen und dahin sehen und alles 
nöthige veranstalten, damit Ihr allemal wenigstens auf drei volle Monate, 
wo nicht mehr, einen Vorrath vor Eure unterhabende Garnison, und 
was dahin gehöret, völlig vorräthig habet. Ich bin Euer wohlaffectionir- 
ter König 

Nach der Ausfertigung. F r i d e r i C h. 



9756. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 6 f^vrier 1758. 

La depöche que vous m'avez faite du 28 janvier, m'est heureuse- 
ment parvenue. Sur laquelle je n'ai cette fois-ci qu'ä vous dire que 
vous devez insister au possible, quoiqu'en termes honn^tes et conve- 
nables, au rappel du comte de Gronsfeld, ^ qui ne laisse pas de me 
donner de plus en plus de marques de ses mauvaises intentions contre 
moi, tres nuisibles et prdjudiciables ä mes intdröts. Au surplus, je trouve 
votre sentiment parfaitement fondd qu'il ne faudrait pas que cet homme 
füt envoye ä Petersbourg, oü certainement il rendrait tous les mauvais 
Services dont il serait capable, ä moi et ä la bonne cause commune. 
C'est pourquoi aussi vous traverserez au mieux, lä oü vous ötes, son 
dessein, et je laisse ä votre pdndtration s'il ne conviendra pas de faire 
des insinuations adroites au Greffier et aux autres amis du sieur de 
Swart que c'dtait bien par les intrigues de Gronsfeld qu'il faisait jouer 
par le parti saxon ä Petersbourg, qu'il tichait de rdvolter la cour lä 
contre ledit sieur de Swart. 

Vous remercierez, au reste, le sieur de Courvoisier* de ses bonnes 
intentions pour moi, en lui insinuant poliment que la saison etait ddjä 

' In einem Schreiben an Finck, d. d. Breslau 15. Februar, wiederholt der Kö- 
nig den Wunsch, „ein oder andern determinirte Kerls";^'anzuwerben, „die es hasardir- 
ten und übernehmen, die grosse feindliche Magazins hier und da anzustecken und zu 
verbrennen". — a Das Schreiben an den Feldmarschall Keith, d. d. Breslau 5. Fe- 
bruar, enthält die gleichen Befehle in Betreff des Teplitzer Magazins. — 3 Vergl. 
S. 176. — 4 Ein holländischer Oberstlieutenant und Regimentscommandeur. 
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trop avancee dans cette annee-ci, pour pouvoir travailler ä la levee 
d'un r^giment dont on ne pourrait plus faire usage pendant toute la 
campagne qui vient. 

Nach dem Concept. F C d C T i C. 



9757. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Breslau, 7 [f^vrier 1758].» 

Mon eher Fr^re. L'avantage que Tauentzien vient de remporter, 
quoique petit, m'a fait beaucoup de plaisir. Cela fera de la peine aux 
Francis, et votre arriv^e ä Halberstadt» attirera d'autant plus leur 
attention. Voilä ce qu'il faut precis^ment. Je me fiatte qu'en mSme 
temps Lehwaldt frappera un bon coup sur les Su^dois, ce qui me 
rendra les couddes beaucoup plus libres vers la campagne. 

Je sens toutes les peines que vous aurez ä faire livrer les recrues 
aux princes d'Anhalt;^ mais songez, je vous prie, le grand besoin que 
nous en avons, et je me confie assez ä votre savoir-faire , pour ßtre 
persuadd que vous en viendrez ä bout. Je ne pense ici qu'ä refaire 
l'armee, et, si vous me secourez, j'esp^re d'avoir, ä la fin de mars, 
96,000 hommes pour mettre en campagne, sans compter les gamisons. 
Enfin, quoique je n'aie aucune envie de danser sur la corde, ces faquins 
de rois et d'empereurs m'y obligent, et il ne me reste d'autre conso- 
lation qu'apr^s avoir fait quelques cabrioles, de leur donner du balancier 
sur le nez. 

Adieu, mon eher fr^re, soyez persuadd de ma parfaite estime et 
de la tendre amitid avee laquelle je suis, mon eher fr^re, votre tr^s 
fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausferdgung. Eigenhändig. ^ e Q e r 1 C. 



9758. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 7 ferner 1758. 

Vos depfiches du 17 et du 20 janvier me sont heureusement par- 

venues. J'en ai tr^s bien eompris qu'on ne menage rien en fait de 

depenses pour fournir k tous les frais de la campagne prochaine. La 

grande question eependant est toujours la mani^re dont on se prend 

X Am I. Februar wurde die Stadt Homburg durch ein preussisches Truppencorps 
unter dem Oberst von Tauentzien (vergl. S. 190) überrumpelt. Vergl. u. a. den Be- 
richt des Grafen Henckel, der dieser Unternehmung beiwohnte. Milit. Nachlass, hrsg. v. 
Zabeler, II, i. S. 13 — 15. Piinz Heinrich meldet dem Könige den Erfolg in einem Schrei- 
ben d. d. Leipzig 2. Januar 1758, wobei „Januar" für „Februar" verschrieben ist. (Des- 
wegen obiges kgl. Schreiben von Schöning fälschlich als vom 7 janvier eingeordnet. 
Vergl. Schöning, Siebenjähriger Krieg, Bd. I. S. 119. 121. 122.) — a Vergl. S. 221. 
Anm. 4. — 3 Vergl. S. 156. 

15* 
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pour les employer utilement, en courant lä oü il y aura le plus grand 
danger h craindre, et ä mettre lä des efforts oü Tennemi voudra faire 
les plus grands eflforts. Et, sur cet article-iä, je suis fache de vous 
dire encore combien j'ai tout lieu de croire que vous n'ayez fait toutes 
les repr^sentations aux ministres anglais que je vous ai ordonn^es, » avec 
ce detail et cette energie qu'il faut dans de pareilles occasions, mais 
que vous n'ötes passd que Idg^rement lä-dessus, ce que les rapports 
vagues et peu ou point ddtailles que vous m'en avez faits, me con- 
firment ; sans cela et si vous vous eussiez acquitt^ de mes ordres, aussi 
nerveusement que je vous l'avais commande, il me parait impossible 
qu'un minist^re aussi dclaird que celui d'Angleterre n'y aurait fait 
attention. 

Au reste, vous recevrez, par le courrier que le sieur Mitchell de- 
p^chera au premier jour ä Londres, le paquet oh vous trouverez les 
pleins pouvoirs expddi^s pour vous autoriser ä signer la Convention ä 
faire, avec le projet approuve de cette Convention, de m^me que les 
instructions qu'il vous faut ä ce sujet; je vous ordonne cependant que, 
nonobstant cela, vous n'en devez point faire usage encore, ni proceder 
ä la signature de la Convention, ni toucher aux subsides, avant que vous 
n'aurez regu de nouveaux ordres de moi qui vous ordonnent expresse- 
ment de procöder alors ä la signature de la Convention et ä arranger 
ensuite ce qu'il faut pour toucher aux subsides. Voilä sur quoi vous 
vous conformerez exactement et sous peine de mon indignation, tout 
comme je vous Tai ddjä expressement ordonne par ma depÄche ante- 
rieure, ä la date du 2 5 janvier demier. * 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 



9759. UNTERREDUNGEN DES KÖNIGS MIT DEM GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER MITCHELL. 

[Breslau, Februar 1758.] 
Mitchell berichtet an Holdernesse, Breslau 9. Februar (private and 
very secret), über mehrere Unterredungen, die er mit dem Könige von 
Preussen in Betreff der Sendung einer englischen Flotte in die Ostsee' 
und eines englischen Heeres nach Westdeutschland* gehabt hat. 

Mit Bezug auf die erste Frage hat Mitchell, den Befehlen von Holdernesse fol- 
gend, erklärt, es sei für England unmöglich, die zu einer Flottendemonstration in der 
Ostsee erforderliche Zahl von Schiffen aufzubringen , da die brittische Seemacht be- 
reits an so mannigfachen und weit entfernten Orten in Anspruch genommen sei. 

„His Prussian Majesty said that he had observed all along there had 
been too much minagement shewn to Russia, as if we were afraid to 
offend them; that perhaps this gentle manner of negociating was not 
the way to succeed at the court of Petersburg, but he would not so 



162. 209 



Vergl. S. 210. — 2 Vergl. Nr. 9724. — 3 Vergl. S. 93. — 4 Vergl. S. i6(>— 
>Q. 
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inuch as guess at the motives; that, when he entered into treaty with 
the King, ' he did believe that the English interest was stronger at that 
court than it has been found to be, and that it would have been sup- 
ported in a better manner . . . 

I find His Prussian Majesty still thinks that the sending of a very 
small squadron last year would have prevented all the misfortune that 
happened in Prussia during the late campaign. 

As to the second point, of sending national troops into Germany, 
when I urged the impossibility of raising raore men without ruining the 
manufactures, he laughed, and said it was a stränge way of reasoning, 
to prefer considerations of trade and njanufactures to cur own security 
and independency ; thatwe did not seem sensible enough of the danger 
to which England was exposed, if things went wrong upon the Con- 
tinent; that it was impossible for him to resist the united forces of all 
Europe." 

Mitchell spricht gegen den König die Befürchtung aus, es könne durch die 
Forderung von englischen Truppen für den Continent die glücklich hergestellte Ein- 
müthigkeit im Parlament« von neuem gestört werden. 

„The King of Prussia answered , he had no notion, if the case was 
fairly stated that there could be one contradictory vote. He then men- 
tioned what England had done in the war of the succession and in 
the late war, and concluded by saying that the necessity of sending 
troops upon the Continent was now much stronger than it had ever 
been on any former occasion, nor did he think it practicable to do 
without them; that even so small a number as 8000 would make a 
great impression upon the French, as it would convince them, and all 
Europe besides, that England was hearty and resolved rather to risk 
-everything than to submit; and he added that an efFort of this kind 
might likewise facilitate Operations in America, as it would give the 
French füll occupation at home. 

I then endeavoured to shew the incompatibility of this measure 
with the Services in America, which required constant supplies of men. 
His Prussian Majesty replied with some warmth, sure the way to save 
America is not to sufFer the "French to become masters of Europe, 
which they will be, if your nation does not exert itself with the utmost 
vigour and activity in the next campaign, by land as well as by sea . . . 

... As I could give no expectation that English troops would be 
sent, I hinted that perhaps it might be possible to reinforce His Majes- 
ty's army with some Danish troops. The King of Prussia said he knew 
for certain that we should not succeed in any negociation with Den- 
mark; that we might indeed amuse ourselves from time to time, as 
we had done in renewing our ofFers to that court, but he was persuaded 
they would be to no purpose; and, after repeating what he had 
formerly said of the impression that the sending even of a small body 

X Vergl. Bd. XI, 474- 475-; XII, 503. — 2 Vergl. Bd. XV, 253. 
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of English troops would make upon the French, he added, if anythin^ 
can, this measure will induce the Dutch to join in the alliance and to 
give assistance." * 

Mitchell berichtet an Holdernesse, Breslau 9. Februar (private and 
secret) : 

„My Lord. The letter inclosed , frora Mr. Keith, « will give Your 
Lordship an account of the audience he had of the King of Prussia, 
who told him fairly, that money was the only thing that would do at 
the court of Petersburg, and that, if he was not authorised to spend 
money, his niission would be of no avail. I hope , therefore , the ne- 
cessary Orders will be given for that purpose. 

As, in this audience, the King of Prussia said that he was willing 
to make peace with the Russians, I took the liberty to ask, if the Rus- 
sians could be brought to mediate a peace, whether it would be agree- 
able. He answered : »By no means, I am willing to make a separate 
peace with them, but will have none of their raediation« ..." 

Mitchell berichtet an Holdernesse, Breslau 9. Februar (private and 
particular) : 

„My Lord. In several conversations the King of Prussia has thrown 
out hints how easy he thought it for the English to make a descent of 
20 or 25,000 men at Boulogne, Calais, or Port 1' Orient, which, if well 
conducted by a bold and enterprising officer, might lay the city of 
Paris under contribution ; that an attempt of this kind, if successfull, 
would greatly contribute to bring about a peace, as it would throw 
everything into confusion, the French having very few troops at home, 
and those greatly scattered. 

I only said that I believed there wanted not inclination in the 
English to do all the mischief to the French, wherever it was practi- 
cable. He replied there were many things practicable which they did 
not so much as attempt; and that he hoped, however, as soon as the 
season permitted, we would at least give all the uneasiness and jealousy 
possible to the French, by either actualfy making, or seeming to make 
embarkations for a descent somewhere in France. ^ This, he said, could 
not fail to have a good eflfect ; that, by constantly alarming their coasts, 
they might be induced to draw off 20 or perhaps 30,000 from their 
armies." 

Nach den Ausfertigungen im Public Record Office zu London. 



' In einem „most private" Schreiben an Holdernesse, ebenfalls vom 9. Februar, 
äussert Mitchell: „The King was so nettled at the refusal of troops, fleets etc., that 
he said to me in private that he thought of sending another minister." Vergl. S. 209. 
— a Vergl. S. 188. — 3 Vergl. auch Bd. XV, 36. 161. 199. 
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97 6o. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 8 ftvrier [1758]. 

Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai ^te assez heureux aujourd'hui pour re- 
cevoir deux de vos lettres, l'une du 17 et l'autre du 28 janvier. Je 
prends la liberte d'y r^pondre par le feuillet ci-joint. ' 

Nous sommes, ma ch^re soeur, ici dans une Situation assez tran- 
quille, ä nous retablir de nos pertes, et occupes ä faire la meilleure re- 
sistance que nous le pourrons le printemps prochain ä nos ennemis. 
Ma soeur Am^lie est retoumee k Berlin , * et je m^ne ä peu pr^s la vie 
d'un anachor^te, travaillant beaucoup, ne sortant point et me ddas- 
sant le soir avec une petite societe et de la musique. 

Je plains bien, en v^ritd, votre voisinage de toutes les visites qui 
y arrivent. Les triuravirs de l'Europe ont substitue la force au r^gne 
des lois; il n'y a plus sur la surface de la terre que des injustices et 
des violences, et, si la fortune ne nous seconde pas singuli^rement , la 
tyrannie donnera des fers ä tout le monde connu. Nous devons tous 
nous consoler de ce que notre si^cle fera dpoque dans le monde, et que 
nous avons 6t6 les tdmoins des dv^nements les plus extraordinaires que 
la vicissitude des choses n'a produits de longtemps. C'est beaucoup 
pour notre curiositd, mais rien pour notre bonheur. Enfin, ma ch^re 
soeur, ces faquins d'empereurs, imperatrices et rois me forcent encore 
de danser sur la corde cette annde ici. Je m'en console dans Vespe- 
rance de donner aux uns ou aux autres de bons coups du balancier 
sur le nez;3 mais cela fait, il faut en veritd en venir ä la paix. Quel 
sacrifice d'hommes! quelle dpouvantable boucheriel je n'y pense qu'en 
fremissant. Quoi qu'on en ait, il faut se faire un coeur d'airain et se 
preparer aux meurtres et aux carnages que les prdjuges rendent h^- 
roiques, mais qui sont toujours aflfreux, lorsqu'on les voit de pr^s. 

Je vous supplie de vous distraire de ces idees noires et de vous 
egayer l'esprit, le plus qu'il vous sera possible. Pensez, 6 ma ch^re 
soeur, que votre amitie fait toute ma consolation, et que je perdrais 
tout en vous perdant ; daignez toujours compter sur mon coeur, comme 
un bien qui vous appartient, et tee persuad^e de la tendresse infinie 
avec laquelle je suis, ma tr^s cMre soeur, votre tr^s fidde fr^re et 
serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -^ e Q 6 r 1 C. 



9761. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Breslau, 8 fevrier I758.]4 
L'aflfaire des Turcs n'est pas encore decidee en faveur de la reine 
de Hongrie, mais aussi ne devons-nous pas compter dessus avec trop 

X Nr. 9761. — a Vergl. S. 222. — 3 Vergl. Nr. 9757. — ♦ Auf dem eigen- 
händigen Concept findet sich ein Vermerk Eichel' s „10 fevrier". Dagegen führt das 
von der Markgräfin herrührende D6chifFr6 des Schreibens das Datum „8 fevrier". 
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d'assurance. * Les Russes occupent toute la Prusse, et certainement nous 
en verrons arriver quelque partie dans notre voisinage. Pour cette fois, 
ils n'ont point avec eux de Tartares, et ils se conduisent mieux qua 
les Frangais. Le desir de la paix que Ton marque en France, se manifeste 
par de nouveaux eflforts que cette puissance fait contre nous. Quand 
m6me les affaires de Tlmperatrice ne se trouvent pas dans un fort bon 
dtat, les miennes n'en sont pas meilleures, et il faut s'attendre ä une 
campagne difficile et feconde en öv^nements. Vos troupes de 1' Empire 
ne feront du mal qu'aux endroits oü [elles] ne trouveront personne ; enfin, 
le sort en est jete: il faut faire cette campagne avec vigueur et voir 
oü Ton trouvera un Joint pour la bien finir. 

Nach dem Concept. Eigenhändig. " [FederiC.J 



9762. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH.^ 

Breslau, 8 fevrier 1758. 

Mon eher Mardchal. M*ayant ete mandd que les Russes, apr^s la 
nouvelle invasion qu'ils ont faite par leurs troupes dans ma province de 
Prusse, ont obligd les magistrats et les habitants de ma ville de Koenigs- 
berg, de möme qu'ä d'autres lieux, de pröter le serment de fidelitd ä 
l'impdratrice de Russie, selon le formulaire ci-clos, sous peine de ruine 
et de confiscation de tous les biens, menacee ä ceux qui ne voudront 
pas s'y conförmer, je ne veux point entrer pr^sentement en discussion 
sur la justice ou injustice de ce procede. Mais, comme le droit de 
guerre m'autorise d'user de justes represailles lä-dessus, ma volonte ex- 
presse est que vous devez, par represaille, faire pr^ter le möme serment 
de fidelite ä moi par tous les magistrats des villes en Saxe oü se 
trouvent actuellement garnisons de troupes sous vos ordres, et cela pre- 
cisement selon le formulaire susdit, apr^s y avoir change ce qu'il faut, 
et rendu ce formulaire applicable k notre cas.'* 

Je viens aussi de donner mes ordres au ministre d'fitat de Borcke, 
afin que le möme Hommage me soit pr^td des magistrats des villes de 
Dresde, de Leipzig, de Torgau, de Wittenberg, de Merseburg etc. Et, 
sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 

9763. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Breslau, 9 fevrier 1758. 
Mon eher Marechal. Je viens de recevoir la lettre par laquelle 
vous m'avez informd des arrangements que vous avez pris, pour tirer 

1 Das bezügliche Schreiben der Markgräfin liegt nicht vor. — a Das Schreiben 
wurde in ChifFem und ohne Unterschrift abgesandt. — 3 Die Berichte Keith's vom 
Februar 1758 datiren sämmtlich aus Dresden. — 4 Ein entsprechender Befehl ergeht 
am 8. Februar an den Kommandanten von Dresden , den Generalmajor von Finck. 
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de la ville de Dresde cette somme en contribution extraordinaire que 
j'ai fait demander, ' dont j'ai 6t6 bien aise. Je ne doute pas aussi que 
vos bons arrangements sur cet articie ne sortissent leur eflfet, et que, si 
la ville ne paie pas d'abord la somme enti^re, eile s'en acquittera au 
moins pour la plus grande partie, et, dans les circonstances presentes, il 
est indispensable d'en tirer tout Targent qu'on peut. * 

S'il y a eu du tapage au chdteau de Nischwitz , ^ quand le colonel 
Mayr, en passant aupr^s de cette terre, est entre dans la maison, pour 
chercher des armes y cachees, cela ne fait rien, et dans un temps oü 
presque toute l'Europe se ressent des inconvenients de la guerre, il n'est 
pas extraordinaire que le comte de Brühl en ressente aussi quelque 
chose pour sa part. 

Pour ce qui regarde le temps oü je voudrai voiis voir et vous 
parier, je ne saurais encore le fixer autrement qu'ä peu pr^s vers la fin 
du mois courant; avant ce temps-lä, il n'est pas possible de songer k 
des projets et plans de campagne, outre qu'il faut que j'attende encore 
le succ^s de certaines entreprises du mardchal Lehwaldt et du prince 
Ferdinand de Brunswick, dont Tex^cution heureuse ou non ne laissera 
pas d'avoir son influence dans nos plans de la campagne ä faire. Et, 
sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d C r i C. 



9764. AU MAJOR DE PLACE D'O A GLATZ. 

Breslau, 9 f(6vrier 1758. 

J'ai regu votre rapport du 7 de ce mois, dont j'ai ^te content, par 
les nouvelles qu'il comprend. Cependant, je trouve ndcessaire de vous 
avertir que vous devez vous tenir bien sur votre garde et ^tre fort vi- 
gilant contre toute surprise que l'ennemi saurait entreprendre sur votre 
poste. J'ai appris de bonne main que l'ennemi a fait appr^ter ä Trau- 
tenau 200 cercles goudronnds avec quantite de fascines, dont il y en a 
aussi de goudronndes, et qu'il prend d'ailleurs sous main des arrange- 
ments qui semblent marquer un dessein de quelque entreprise soudaine 
et ä l'impourvu. Soyez donc bien sur vos gardes , parcequ'il saurait 
bien arriver que l'ennemi voudrait tenter quelque chose contre vous, en 
jetant quelques bombes en Glatz, et hasarder lä quelque echauffourde. 
Je ne suis pas ä möme d'envoyer lä, dans le moment present, quelques 
troupes, ce qui se fera cependant k la suite du temps. 

Nach dem Concept. F C d e r i C. 

I Vergl. Nr. 9739. — « Am 9. Februar schreibt der König an den General- 
major von Finck, dass Dresden gar wohl 500,000 Thaler geben und aufbringen könne, 
„wenn in Consideration genommen wird, dass die weit geringere und mit Dresden 
ganz und gar in keine Comparaison zu stellende Stadt Halberstadt denen Franzosen 
binnen einer Zeit von gar wenig Tagen 200,000 Thaler bezahlen und aufbringen 
müssen". Vergl. S. 191. — 3 Vergl. S. 89. 
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9765. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU.« 

Breslau, 9. Februar 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Da Ich entschlossen 
bin, nunmehro die Sachen betreffend die drei auf Meine Ordre arretirte 
und noch in Arrest befindliche Generallieutenants von Katte, von Lest- 
witz und von Kyau * durch ein ordentlich deshalb zu bestellendes Krieges- 
gerichte untersuchen und demnächst durch solches darüber gehörig 
sprechen zu lassen, so habe Ich aus eigner Bewegung resolviret, zu 
solchem Kriegesgerichte nachstehende Generals und Officiers zu benen- 
nen, nämlich: Ew. Liebden als Feldmarschall wie Präses, ferner die 
Generallieutenants von Forcade, Prinz Ferdinand von Preussen und Prinz 
Eugen von Württemberg ; die Generalmajors von Geist, von Plettenberg 
und von Lattorff; die Obristen von Brösicke und von Hoffmann vom 
Prinz Franz Braunschweigschen Regiment und von Bardeleben von Mei- 
nem Regiment Garde, und endlich die Obristlieutenants von Belling von 
Prinz von Preussen , von Zeuner vom Lattorff sehen Regiment und von 
Saldern von Meinem Regiment Garde. 

Ew. Liebden haben Sich also hiernach zu achten und als Präses 
dieses Kriegesgerichts alles deshalb erforderliche sowohl zur Unter- 
suchung als zum Spruche einzurichten. 

Die Punkte übrigens, welche in dem über die obgedachte drei 
arretirte Generallieutenants von Katte, von Lestwitz und von Kyau bei 
gedachtem 3 deshalb geordneten Kriegesgerichte untersuchet und dem- 
nächst gesprochen werden soll, * seind nachfolgende : 

1. Generallieutenant von Katte: 

Warum er mit denen Oestreichern wider seine Ordres wegen Bres- 
lau capituhret hat? 

Warum er noch vor der Capitulation allerhand östreichsche Pro- 
viantbediente und dergleichen in die Stadt gelassen, die nur allerhand 
übles darin angerichtet haben? 

2 . GeneraUieutenant von Lestwitz : 
Warum er wegen Breslau capituliret hat? 

Warum er die Garnison nicht ordentlich zusammengezogen, sondern 
damit in solcher Bredouille, wie geschehen, ausmarschiret ist? 

3. Generallieutenant von Kyau: 

Warum er nicht die Ordre gegeben, dass Breslau sich halten soll? 
und warum er nicht besser auf die Conservation davon gedacht hat? 

Ew. Liebden überlasse demnach alles hierunter zu Dero weitem 
Besorgung und Verfügung und bin übrigens Ew. Liebden freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

I Die Berichte des Prinzen Moritz vom Februar 1758 sind aus Breslau datirt. 
— 2 Vergl. S. 64. — 3 Sic. — 4 Sic. 
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P. S. 
Damit auch dieses geordnete und comniandirte Kriegesgerichte im 
Stande sei, den Grund zu der befohlenen Untersuchung zu legen, so 
empfangen Ew. Liebden als Präses hierbei: den Rapport des General- 
lieutenant von Katte, so derselbe wegen der Uebergabe von Breslau 
unter dem Dato, Schönau bei Glogau den 5. December pr., an Mich 
erstattet hat, desgleichen den von dem Generallieutenant von Lestwitz 
wegen der von ihm getroffenen Capitulation von Breslau, d. d. Wohlau 
den 27. November 1757, ferner den von dem Generallieutenant von 
Kyau wegen seines nach Abwesenheit des Herzog von Bevem über- 
nommenen Commando des damaligen Bevem'schen Corps d'armde;^ um 
von allen solchen den erforderlich rechtlich- und pflichtmässigen Be- 
richt zu machen. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9766. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Breslau, 9 f^vrier [1758]. 

Mon eher Fr^re. J'ai dte non seulement fort inquiet de l'dtat de 
votre sant^, mais je le suis encore plus en recevant votre lettre. Vous 
savez que Ton ne vous demande que des d^monstrations , et qu'il ne 
faudra commencer ä en faire qu'apr^s le 15 du mois. » Vous pourrez 
ensuite juger par les progr^s du prince Ferdinand et par ce que fönt 
les ennemis que vous aurez vis-ä-vis de vous, quelles mesures vous 
pourrez prendre. Si cette expedition n'^tait pas si importante, je n'in- 
sisterais pas dessus, mais eile est indispensable. 

Pour ce qui regarde vos officiers frangais,^ je vous avoue qu'apr^s 
les mauvais traitements qu'ils fönt ä Graevenitz , ^ ä Dieterich et ä 
d'autres personnes de mon service, que je ne saurais consentir aux 
complaisances qu'on pourrait avoir en d'autre temps envers les prison- 
niers, mais les procedes des Fran^ais ont ete trop infames envers moi 
et pires que ceux des Russes ; trop de douceur et de bontö dans pareil 
cas rend mdprisable. 

Nous nous preparons ici au si^ge de Schweidnitz, par oü nous 
commencerons, d^s que la gel^e sera passde. 

J'ai re^u de bonnes lettres de la Porte, ^ pour la premi^re fois dans 
un an et demi. 

I Den Bericht Kyau's, d. d. Schebitz [Scheftz] 24. November vergl. S. 57. 
Anm. I. — a Vergl. S. 205. — 3 Vergl. S. 204. 222. — 4 Vergl. S. 67. In einem 
zweiten Schreiben vom 9. Februar befiehlt der König, den Landrath von Graeve- 
nitz gegen einen vornehmen französischen Gefangenen auszuwechseln. — 5 Vergl. 
Nr. 9768. 
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Voici une lettre pour ma soeur de Baireuth, * que j'ose vous re- 
commander, vous assurant de la tendresse parfaite avec laquelle je suis, 
mon eher fr^re, votre fidele fr^re et serviteur 

Federic. 

II n'y a jusqu'ici que 25,000 hommes de milices en marche de 
France, le reste sont des rodomontades. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9767. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

[Breslau,] 10 [fevrier 1758]. 

Mon eher Fr^re. Je vois avec plaisir les petits avantages que vos 
officiers remportent sous vos auspices sur les Frangais." Quoique cela 
ne decide pas de la guerre, il en resulte deux avantages considerables : 
le premier, que nous nous faisons craindre des Frangais, le second, que 
vos mouvements attirent leur attention; et quand m^me vous ne feriez 
que les amasser, c'en est assez pour faciliter au prince Ferdinand son 
expedition , qui est la principale , et qui influera prodigieusement sur le 
sort de la campagne prochaine. 

Je n'aurais pas cru, ä la vdrite, ces regiments de WeseP si mauvais; 
mais un bon ouvrier fait avec de^ mauvais outils de bon ouvrage. Le 
Ciel, qui vous a donn^ du talent et du genie, vous les a ddpartis, pour 
que vous fissiez des choses plus difficiles que les autres. J'ai la meilleure 
confiance du monde en tout cela, et quoique vous n'y jouiez pas le 
premier röle, vous aurez de quoi vous dedommager le printemps. Con- 
servez seulement votre santd, et pourvoyez-vous de gaitd, s'il est pos- 
sible, durant notre fortune maudite; car plus l'esprit est libre et mieux 
Ton agit. 

Adieu, mon eher fr^re, ne m'oubliez pas; et soyez persuade de la 
parfaite estime et tendresse avec laquelle je suis, mon eher fr^re, votre 
fidde frere et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. rede TIC. 



9768. AN DEN COMMERZIENRATH VON REXIN IN 
KONSTANTINOPEL. 

Breslau, 10. [Februar] 5 1758. 

Euere Mir erstattete Berichte bis zu Nummer Sieben seind Mir 
nebst allen dazu gehörigen Anlagen unter der Adresse agli fraielli 

I Wohl Nr. 9760 u. 9761, die zusammen geschickt wurden. — a Vergl. Nr. 9757. 
— 3 Vergl. S. 97. — 4 Vorlage „des mauvais" und „du bon". — 5 In der Vorlage 
„Januar". Da der König in obigem Cabinetserlass erwähnt , dass die Russen „vor 
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Schwartz, sowie auch an deren Commis , nunmehro ganz richtig ein- 
gegangen, und zwar die ersteren über Warschau, neueren, importante- 
sten und pressantesten aber letzthin über Amsterdam unter gewöhn- 
lichem Couvert. 

Meine Antwort darauf ist, zu Eurer Direction, dass Ihr wissen und 
begreifen müsset, wie dass das Negotium mit der Pforte, einen Com- 
mercientractat zu schliessen, bei denen jetzigen Umständen nichts an- 
ders als ein blosser Prätext, aber gar nicht die Hauptsache ist, wohin 
Ich eigentlich will , nämlich dass Ihr unter diesem Vorwand hauptsäch- 
lich darauf arbeiten und es dahin bringen sollet, dass die Pforte nun- 
mehro, es sei mit denen Russen oder aber mit denen Oesterreichern, 
welches Mir einerlei ist, wirklich breche. Wenn Ihr die Minister der 
Pforte dahin bringen könnet, o, alsdenn müsset Ihr gar kein Geld 
sparen, um erstere dahin zu bringen; einen Commercientractat aber zu 
machen und darauf grosse Summen zu verwenden , würde in jetzigen 
Kriegeszeiten, da ohnedem alles Commerce behindert wird, von keinem 
Nutzen und vergebens sein. 

Dass die Ottomannische Pforte mit denen Russen jetzo gleich breche, 
dazu hat sie jetzo alles Recht und die schönste Gelegenheit, weil letztere 
nicht nur wider den Willen der Republik Polen mit ihren Truppen vor- 
hin in Litthauen eingedrungen seind ^ und darin fast ganz auf Discretion 
gelebet haben, um Mich von dar aus in Meinem Preussen zu bekriegen, 
sondern auch, nachdem sie im vorigen Herbste nach einem gehabten 
grossen Verlust an Menschen und allem wiederum aus Preussen weichen 
müssen, nunmehro vor einigen Wochen auf Instigation der Oesterreicher 
von neuem in Preussen eingefallen seind, * und, nachdem Ich vorhin alle 
Meine Truppen daraus gezogen hatte, solches nicht nur, da ihnen so- 
gleich kein Gegenstand geschehen können , ganz occupiret haben, son- 
dern auch die Anstalt machen, dass sie mit 2 Corps Armeen nota bene 
durch Polen, ein Theil nach Pommern und ein Theil nach Schlesien, 
marschiren wollen, welches aber denen solennesten Friedenstractaten, so 
vorhin zwischen der Pforte und Russland geschlossen worden, schnur- 
stracks entgegen ist. Welches Ihr also gegen Eure Vertraueten und 
gegen die Minister der Pforte sehr releviren und ihnen zugleich den 
grossen Nachtheil gegen das Interesse der. Pforte releviren, auch klar 
zeigen müsset, in was Umständen sich dieselbe selbst setzen würde^ 
wenn die Russen sich, wie es scheinet, in Preussen festsetzen, dieses 
Land behalten, Danzig unter dem Prätext eines Waffenplatzes wegneh- 
men, dadurch einen grossen Zuwachs an Macht bekommen, und [Russ- 
einigen Wochen" in Preussen eingefallen seien, diese Nachricht dem Könige aber am 
16. Januar zugekommen ist (vergl. Nr. 9697. 9698), so kann obiger Cabinetserlass nicht 
am 10. Januar, sondern wird vielmehr am 10. Februar aufgesetzt sein. Vergl. hierzu 
auch den folgenden Erlass an Rexin vom 22. Februar Nr. 9793, sowie Nr. 9766 u. 
Nr. 9769. 

I Vergl. Bd. XV, 494. — a Vergl. S. 180. 232. 
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land] dadurch die Republik Polen gänzlich unter seine Füsse bringen 
wollte. 

Hierbei dienet Euch zur Nachricht, dass, ob Ihr zwar mit dem von 
Porter ' alle gute Harmonie unterhalten müsset, zu dem Ende Ich Euch 
auch ein Schreiben von Mir in Complimente schicken werde, " Ihr den- 
noch dergleichen Negociation, um die Türken gegen Russland den Krieg 
declariren zu machen, sehr sorgfaltig cachiren und alles solches vor ihm 
sehr geheim halten müsset, weil Ich gewiss weiss, dass die Engelländer, 
um ihren Handel mit Russland zu conserviren, sich nicht durch einige 
Intrigue bei der Pforte gegen Russland committiren wollen. 

Ich werde Euch übrigens die verlangete neue Credentialbriefe so- 
wohl an den jetzt regierenden Sultan ^ als dessen Gross vezier, und zwar 
wo möglich über Warschau durch einen Expressen, so der Benoit da- 
selbst auf Chozim abfertigen wird , schicken, * auch solchen den Brief 
an Porter mit beilegen. 

Dieses ist das Duplicat von der Depöche, so Ihr alsdenn mit- 
bekommen werdet, und lasse Ich dieses unter Einschluss von Splitgerber 
über Amsterdam gehen. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 



9769. AU SECRfiTAIRE BENOIT A VARSOVIE. 

Breslau, 10 fevrier 1758. 

Je vous fais cette lettre pour vous dire que, trouvant tr^s ndcessaire 
d'envoyer au plus t6t mieux quelque expr^s en courrier, dans le dernier 
secret et sans qu'il en dclate la moindre chose, par la route de Pologne 
sur Chozim ä Constantinople , pour y porter sürement et avec toutes 
les pr^cautions possibles, afin que personne ne s'en aper^oive de rien, 
quelque gros paquet de lettres, et pour les rendre lä ä un certain emis- 
saire secret que j'y entretiens, et qui apparemment vous sera d^jä connu,^ 
il m'est venu Tidde que je ne saurais m'adresser mieux ä ce sujet qu'au 
Grand-General de laCouronne,^ pour qu'il me fit le plaisir de m'aider 
lä-dessus en choisissant quelque homme de confiance et de fidelite, assez 
propre pour s'acquitter adroitement et avec exactitude d'une pareille 
commission, ä qui cependant je ferai fournir les frais qu'il faut pour 
ce voyage. 

Vous ne manquerez donc pas d'en parier au plus t6t possible au 
susdit Grand-Gendral , et le prierez de ma part, quoique sous le sceau 
du dernier secret, de vouloir bien m'aider lä-dedans et me fournir un 
homme propre ä cet usage qui s'en acquitte avec toute l'habilete et 
dextdritd possible, et que [je] ferai alors dep^cher secr^tement par vous. 

I Vergl. Bd. XIV, 122. 163. — a Vergl. Nr. 9794. — 3 Vergl. S. 187. 199. 
— 4 Vergl. Nr. 9795. — 5 Rexin. Vergl. Nr. 9768. — 6 Graf Branicki. Vergl. 
Bd. XII, 489; XIII, 592; XIV, 532. 
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D^s que le Grand-General se sera pr^te ä mes instances pour me 
fournir un tel sujet, vous ne perdrez pas un moment, pour m'en aver- 
tir incessamment par le möme courrier qui vous rendra cette lettre, 
afin que je puisse vous envoyer alors ce paquet de lettres dont je vou- 
drais charger cet expr^s , et me liiarquerez en möme temps combien il 
lui faut ä peu pr^s en frais, pour faire le voyage et le retour. Vous 
me manderez , d'ailleurs, quel passe-port il lui faudra, pour qu'il passe 
sürement par la Pologne et surtout ä Chozim, afin de ne pas 6tre re- 
tarde lä par les Turcs, et si peut-^tre il ne suffira que cet homme n'aille 
que jusqu'ä Chozim, et qu'il puisse lä envoyer de lä son paquet de 
lettres par quelque voie bien süre ä Constantinople, pour le faire par- 
venir ä sa direction. 

En faisant la proposition ci-dessus mentionn^e au Grand-Gdndral 
de la Couronne, vous lui reprdsenterez encore de ma part que, comme 
il elait connu que les Russes venaient de rentrer dans ma province de 
Prusse, laquelle, comme il paraissait, ils pensaient de la vouloir bien 
garder en perpdtuitd pour eux, et que, d'ailleurs, les troupes de Russie 
s'appr^taient de vouloir passer de lä par la Pologne vers la Pomeranie 
et la Sildsie, en occupant chemin faisant möme laville de Danzig, pour 
en faire une place d'armes, je croyais le Grand-Gdn6ral de la Couronne 
trop bon patriote et trop bien intentionn^ pour sa patrie, pour vouloir 
voir indiff<^remment des choses aussi pr^judiciables, et qui rendraient la 
Republique absolument esclave de la Russie pour toujours; que, selon 
[mon] avis, le Grand-G^ndral n'aurait jamais une occasion plus propre 
ä rendre un service signald ä sa patrie qu'en faisant faire des repr^sen- 
tations ^nergiques lä-dessus aupr^s de la Porte Ottomane, pour s'en 
mÄler et ne pas laisser impun^ment opprimer la Republique, mais prendre 
plutöt ses int^röts en main, pour s'opposer vigoureusement ä une teile 
demarche de la Russie, en quoi la Porte serait d'autant mieux fond6e, 
suppose que les Russes voudraient ex^cuter leur dessein de marcher 
par la Pologne, que c'^tait diametralement contraire aux trait^s les plus 
solennels faits entre la Porte et la Russie. Enfin, vous n'oublierez rien 
de ce qu'il faut reprdsenter .au Grand-General sur ce sujet important, 
et m'en ferez votre rapport de ce qu'il vous a fait sentir lä-dessus. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9770. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT.« 

Breslau, 10 Februar 1758. 

Ihr seid ausser allem Zweifel bereits umständUch informiret, was 
zeither der Resident von Reimer zu Danzig bei Gelegenheit des Ein- 

I In einem Schreiben vom 4. Februar hatte der König dem Feldmarschall an- 
gezeigt, dass die zwei nunmehr gleichfalls aus Preussen abberufenen Garnisonbataillone 
(vergl. Bd. XV, 442. 443) die Befehle Lehwaldt's in Colberg erwarten würden. 
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raarsches derer Russen in Meine Provinz Preussen gemeldet hat. Wenn 
aber auch der Kammerpräsident von Aschersleben Mir jüngsthin das- 
jenige geschrieben, was Euch anliegender Extrait * mit mehrerem zeigen 
wird, so glaube Ich zwar nicht, dass, woferne auch der Russen Dessein, 
so wie es ihm gemeldet worden, sein sollte, und sie wirklich von Marien- 
werder und der Orten aus nach Pommern und nach Schlesien starke 
Corps detachiren wollten, sie unter zwei bis drittehalb Monate sich 
dazu arrangiren und von dar detachiren können. Indess und bis zu Er- 
haltung weiterer sicherer Nachrichten habe Ich dennoch gedachtem 
Kammerpräsidenten aufgegeben,* dass er auf allen Fall und wenn es 
doch nöthig sein sollte, einige Magazinvorräthe bei Colberg in Zeiten 
zusammenbringen lassen sollte, damit, wenn ein Corps d'armee von Mir 
dahin vorrücken müsste, solches die nöthigen Vorräthe an Subsistenz- 
und Lebensmitteln bereit finde. Bei solchen und andern jetzigen Um- 
ständen ist es also von der höchsten Nothwendigkeit , dass Ihr mit 
denen Schweden sowohl in Pommern als auf Rügen je ehe je lieber und 
auf das allerbaldigste zu endigen suchet und darauf arbeitet, dass wir 
nur erst an einem Orte freie Hände und den Rücken frei bekommen, 
um uns nachher dahin, wo es die Nothwendigkeit erfordern wird, tour- 
niren zu können. 

Sollte es alsdenn erfordert werden, dass wir uns gegen die Russen 
wenden müssten, so würde Ich zwar nicht gerne sehen, wenn Ihr Euch 
wiederum mit dem Corps nach der Seite von Preussen ziehen müsstet; 
im Fall es aber denoch nöthig wäre, dass, wenn Ihr mit den Schweden 
fertig, Ihr Euch dahin drehen und gegen die Russen wenden müsstet, 
so ist alsdenn Meine Idee, dass es alsdenn schlechterdinges das Beste 
sein wird, dem Feind dorten zu thun zu geben und also mit dem Corps 
bis gegen die Weichsel entgegen zu gehen, auch sodann auf den Ha- 
sard und auf Kosten derer Starosten und anderen in Polnisch Preussen 
zu leben, da es die Russen bisher und vorhin nicht anders noch besser 
in Polnisch Litthauen gemachet haben. 

Gehet Ihr also und dergestalt dahin, so decket Ihr nicht nur Pom- 
mern und die Neumark, sondern gewinnet auch allemal dabei, dass, 
wenn Ihr Euch auch zurückziehen müsstet, Ihr dem Feind die Subsi- 
' stance der Orten genommen und davon gelebet habet, was derselbe zu 
Prosequirung seines Marsches nöthig hat, mithin ihm alles sehr difficil 
gemachet wird. 

Ich habe indess dem von Aschersleben aufgegeben, verkleidete 
Leute nach Danzig und der Orten zu schicken, die selber sehen und 
uns alsdenn von allem exacte Nachricht bringen können. 

P. S. 
Ihr müsset alles auf der Welt mögliche anwenden , um mit den 
Schweden dort vorhin befohlener Maassen bald zu endigen, auch mit 

I Liegt nicht bei. — a Durch Cabinetserlass , d. d. Breslau lo. Februar. 
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allen Lieferungen aus dem Mecklenburgischen baldigst zu Stande zu 
kommen. Wenn wir uns alsdenn ja gegen die Russen tourniren müssen, 
so ist nichts convenableres , als gerade gegen die Weichsel zu gehen 
und diesen Fluss gegen den Feind zu defendiren. 

Nach dem Concept. 



9771. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, ii f^vrier 1758. 

J'ai re^u votre rapport du 31 de janvier, par lequel j'ai vu avec 
satisfactiori l'impression que ma lettre ecrite k la Princesse douairi^re 
d* Orange a faite sur eile. ' Pour ce qui regarde son exp^dient propos^ 
au sujet du comte Gronsfeld, pour lui faire ecrire par le Grand-Pen- 
sionnaire* qu'il demande la perraission de faire un tour en Hollande, 
moyennant quoi il demandera, apr^s, son rappel, j'en suis tr^s content, 
ne demandant point ni ^clat ni bruit ä ce sujet, mais seulement d'ötre 
quitte d'un homme qui, sous la protection du caract^re respectable dont 
il se trouve revöti, me fait infiniment tort.^ 

Comme j'ai vu, par la lettre des d^putes de la r^gence et de la 
chambre de Cl^ves, que vous m'avez fait parvenir ä la suite de votre 
ddpöche, qu'il s'y agit d'un gros emprunt ä faire d'eux en Hollande 
aux pressantes instances que les Frangais leur fönt, pour leur extorquer 
ces contributions enormes qu'ils demandent d'eux, je veux bien vous 
dire pour votre direction que jamais je ne donnerai mon consentement ä 
un tel emprunt, pour assouvir l'avidite excessive et d^r^gl^e des Fran- 
^ais, et qu'en cons^quence, quand m^me les susdits ddputes travaille- 
raient, soit pour la forme soit serieusement, pour avoir un tel emprunt 
en Hollande, vous devez employer toute votre adresse pour contrecarrer 
la chose, et faire en sorte qu'il n'en soit absolument rien; je serai möme 
bien aise, quand vous saurez operer que la Princesse Gouvernante ou le 
gouvernement interdissent aux sujets de la Republique de ne point ris- 
quer des emprunts en argent ä ceux de Cl^ves, et qu'on leur en fasse 
les refus möme par ecrit. 

Vous vous dirigerez ainsi lä-dessus, en attendant que je ferai par- 
venir ma resolution aux deputes mentionnes sur la lettre qu'ils me 
viennent de faire, par un autre canal,^ ne croyant pas assez sör celui 
de le faire par vous. 

Nach dem Concept. F C d e r i C. 



' Vergl. Nr. 9682. — 2 Steyn. — 3 Vergl. S. 226. In einem Cabinetserlass 
an Hellen, d. d. Breslau 10. März, spricht der König von neuem seine Zufriedenheit 
darüber aus, dass die holländische Regierung den Grafen Gronsfeld abberufen wolle. 
— 4 Dies geschieht durch einen Cabinetserlass an den Kammerpräsidenten von Bessel 
in Duisburg, d, d. Breslau 11. Februar. 

Corrcsp. Friedr. II. XVI. 16 
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9772. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 12. Februar 1758. 

Ich habe heute früh Euer Schreiben vom 8. dieses per Estafette 
erhalten, von dessen Einhalt Ich dann auch insoweit ganz wohl zufrieden 
gewesen bin. ^{ur aber muss Ich Mich wegen der Entreprise auf Rügen 
auf dasjenige beziehen, so Ich Euch von der Nothwendigkeit solcher 
Entreprise, und dass solche mit Vigueur zu der dazu noch bequemen 
Zeit geschehen müsste, in Meinen beiden vorigen letzteren Schreiben 
umständlich bekannt gemachet habe.* Ich muss Euch auch solches 
hierdurch wiederholen und sehr recommandiren , diese Sache als eine 
der importantesten vor uns sehr in Attention zu nehmen und zu exe- 
cutiren, damit wir nur vorerst auf einer Seite mit dem Feind endigen 
und dadurch freie Hände und den Rücken frei bekommen, um uns 
gegen einen andern Feind mit Success zu tourniren. 

Die von Euch in diesem Euern Schreiben angemerkte Difficultäten 
sehe Ich wohl ein und begreife solche gar wohl, es müssen solche aber 
auf das beste und prompt zu heben und zu übersteigen gesuchet wer- 
den. Das glatte Eis kann uns nicht hindern, da Mittel deshalb sein; 
in gewisser Maasse aber muss es die Entreprise befördern. Hauptsäch- 
lich und als eines der vornehmsten Motive zu Pressirung und Realisirung 
dieser Entreprise müsset Ihr in Consideration nehmen, dass es ohnmög- 
lich ist, dass wir dem Feind überall resistiren können, wenn wir nicht 
Efforts thun, um uns nicht überall einschliessen zu lassen. Die Russen 
marschiren, wie Ihr selbst meldet, und wie es Meine Nachrichten über- 
all confirmiren, en force nach Marienwerder; stellet Euch also selbst 
Eure Situation vor, worin Ihr kommen würdet, wenn Ihr von der Seite 
einen Feind haben solltet, ohne dass wir vorher dem andern zu Halse 
gegangen seind und solchen geschlagen und zurückgeleget haben. Wie 
solches dorten gegen Rügen nöthig und möglich sei, werdet Ihr aus 
einliegendem Originalschreiben,» so Ich nur sogleich aus Hamburg er- 
halten habe, ersehen. Wir müssen also die sich findende Schwierig- 
keiten zu übersteigen suchen. Der Feind kann wegen der weiten fitendue 
der Insul das Ufer nicht überall aufgeeiset haben ; wenn man also auch 
hie oder da eine Viertelmeile um marschiren muss, kann solches nicht 
schaden, allenfalls wird man sich auch an verschiedenen Orten mit 
Bretter und Balken helfen können. Dahero man Bauren als Spions da- 
hin schicken und recognosciren lassen muss. Wo nicht allerdinges Bahne 
ist, kann man Stroh streuen, mit Wasser begiessen und solches frieren 
lassen, so eine sichere und gut zu passirende Bahn giebet. Nur muss 
alles mit Vigueur geschehen, der Feind alsdenn mit Vivacitd poussiret, 
so viel möglich coupiret und brav Gefangene davon gemachet, auf der 
Insul alsdenn aber sogleich alles von Lebensmitteln ruiniret werden, 
damit der Feind keine Subsistance davon ziehen könne. Alles dieses 

X Vergl. Nr. 9770 und S. 220. Anm. 3. — 2 Nicht zu bestimmen. 
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habt Ihr sogleich dem Generallieutenant Dohna zu communiciren und 
Euch diese so importante als noth wendige Sache bestens recommandirt 
sein zu lassen, die Resolution und Vivacitd erfordert und nicht zu trai- 
niren ist, dass die dazu bequeme Saison sich darüber verlöre, und wir 
alsdenn in ohnendliche Embarras kommen, vielmehr uns drehen und, 
wo es nöthig ist, einem andern Feind entgegen gehen können. 

Nach dem Concept. F r i d e r i c h. 



9773. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK 

A COPENHAGUE. 

Breslau, 12 f^vrier 1758. 

J'ai bien regu la ddp^che que vous m'avez adress^e en date du 
28 du mois passe,* sur le contenu de laquelle je vous dirai que vous 
devez tächer de rendre vos rapports plus interessants et d'y mettre plus 
de solidite et moins de contradictions que j'y en ai trouve jusqu'ici. 
A en juger par vos ddp^ches, la cour de Danemark serait sujette ä des 
changements continuels et pencherait tantöt pour le parti frangais et 
tant6t pour celui de l'Angletene, et comme des variations aussi subites 
ne sont pas naturelles , et qu'il faut toujours supposer un Systeme fixe 
et suivi k chaque cour, vous devez aussi tächer d'approfondir, mieux 
que par le passe, la veritable fagon de penser de celle oü vous r^sidez, 
de vous faire de just es idees de la maniere dont on envisage la Si- 
tuation critique et compliquee oü les affaires g^ndrales se trouvent ac- 
tuellement, tant par rapport k l'Europe que relativement au Danemark 
möme, et de vous mettre ainsi en etat de me donner des notions claires 
et pr^cises du plan que cette cour s'est formd, et de la conduite qu'elle 
se propose de tenir pendant la continuation des troubles qui dechirent 
actuellement l'Allemagne. 

Quant aux affaires du Mecklembourg, il m'est impossible de chan- 
ger, dans le moment present, les mesures que j'ai prises ä cet dgard, « 
et ä vous dire vrai, je ne vois pas comment et sous quel prdtexte la 
cour de Danemark voudrait se möler de ces affaires qui ne la regardent 
pas. Je ne fais qu'exercer en cette occasion les m^mes droits que les 
troupes fran^aises se sont appropri^s dans toutes les provinces de l'Alle- 
magne qu'elles ont occupees pendant cette guerre. Personne n'ignore les 
exc^s inouis qu'elles ont commis dans mes propres fitats ^ et möme dans 
les fitats neutres des princes de 1' Empire, et il me semble que tout ce 
qui est permis k mes ennemis, doit l'^tre aussi pour moi; mais si la 
cour de Copenhague pouvait inspirer plus de moderation k celle de 
France ä ce sujet et l'engager k ne pas exiger des contributions aussi 

X Vorlage: de ce mois. — a Vergl. S. 215. — 3 Vergl. S. 193. 

16* 



244 

Enormes de mes provinces et ä ne pas avoir d'aussi mauvais proc^des 
envers mes sujets, je changerai ^galement en ce cas de conduite, ä l'dgard 
du pays de Mecklembourg , et je ferai aussi cesser alors les livraisons 
et les contributions que j'en ai exigees jusqu'ici par droit de reprdsailles, 
et pour faire face k cette foule d'ennemis qui m'assaille de toutes partä. 
C'est dans ce sens que vous pourrez vous expliquer envers le ba- 
ron de Bernstorff et ceux d'entre les rainistres danois qui vous parle- 
ront sur cette afFaire. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9774. AU SECRfeTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 12 f^vrier 1758. 

Volre ddpöche du 24 du raois passd* m'est bien parvenue; etcorame 
le contenu n'en est rien moins qu* interessant et ne repond nuUeraent 
ä l'importance des objets qui occupent actuellement toutes les cours de 
l'Europe, et qui devraient surtout fixer l'attention de celle d'Angleterre, 
je ne puis m'emp^cher de vous dire que ce ne sont pas les simples 
compliments dont les ministres anglais tächent de vous payer, ni des 
rapports congus en termes vagues et gendraux, mais des relations solides 
et interessantes, remplies de realitds et accompagndes du detail neces- 
saire que j'attends de votre part dans la crise präsente des affaires. 
Vous devriez me marquer ce que les rainistres vous rdpondent aux re- 
prdsentations serieuses que je vous ai si souvent charg^ de leur faire 
de raa part, les arguments qu'ils opposent ä ceux que je vous ai four- 
nis, et qui sont certaineraent sans replique, et la mani^re dont vous vous 
y prenez pour lever leurs objections. Ce sont lä des articles que vous 
ne touchez qu'en passant dans vos ddp^ches, et dont le detail est ce- 
pendant absolument ndcessaire pour me mettre en etat de juger de la 
veritable fa^on de penser du minist^re britannique et de la valeur de 
ses promesses. II m'importe de savoir si j'ai quelque assistance reelle 
ä esperer de l'Angleterre dans les circonstances critiques oü je me trouve, 
et quels sont les moyens que cette cour se propose de mettre en ceuvre 
pour faire echouer les vastes projets de la France, dans un moment oü 
cette derni^re tourne toutes ses vues du c6td du continent et de l'AUe- 
magne en particulier, et oü eile fait les plus grands efforts pour parvenir 
ä ses fins et pour donner la loi k l'Europe. Je souhaite d'ötre instruit 
de l'usage que les ministres anglais comptent de faire de leurs troupes 
nationales;" s'ils ont rdsolu de ne les point employer du tout, si leur 
destination se borne k TAmerique seule, et s'ils veulent mettre effective- 
ment les affaires d'Allemagne au hasard et courir le risque d'un boule- 
versement gdneral dans le Systeme de l'Europe. 

I Vorlage : de ce moiF. — a Vergl. S. 228. 229. 
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Voilit des mati^res dignes de mon attention, qui m'int^ressent tout 
autrement que les repas et les r^jouissances que Ton fait k Londres, et 
dont vous devez k Tavenir composer vos d^pfeches, si vous voulez 
qu'elles aient mon approbation. Celles que vous ra'avez adressdes depuis 
quelque temps, ne sont pas de ce genre, et je ne puis que vous rdpdter 
k cette occasion ce que je vous ai d6jk marqud prdcddemment, » c'est 
que des rapports aussi steriles ne peuvent que me faire soup^onner que 
vous ne traitez pas les affaires sdrieuses et importantes dont je vou^ 
Charge, avec le nerf et la vigueur convenable, que vous les discutez 
trop Idg^reraent, et que vous vous attirez par lä ces rdponses vagues, su- 
perficielles et peu satisfaisantes que Ton vous a donndes pendant tout 
le cours de cette guerre, et qui ne sont nuUement de saison dans la 
Situation epineuse oü nous nous trouvons. Vous aurez donc soin de 
remplir dordnavant mes intentions sur ce sujet en mettant dans l'exe- 
cution de mes ordres et dans vos entretiens avec les ministres la force 
et la dignite ndcessaire pour leur donner du poids, en leur faisant sen- 
tir, dans toutes les occasions qui se prdsenteront, qu'il y va de part et 
d'autre des plus grands intdrits, que le moment est venu oü l'Angle- 
terre doit reprendre ou perdre k toujours la considdration et l'influence 
qui lui appartient dans les affaires gdndrales de TEurope, et que c'est 
le plus ou moins d'intdröt qu'elle prendra aujourd'hüi k celles d'Allemagne 
qui ddcidera ce point si capital et si essentiel pour sa gloire et pour 
le bien de la cause commune. Vous me ferez sur tout cela des rap- 
ports tels que je viens de vous les prescrire. 

Nach dem Conoept. F e d e r i C. 



9775. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A BRESLAU. 

Breslau, 13 f6vricr 1758. 

Monsieur. En consequence d'un ordre que le Roi mon maitre vient 
de me donner, j'ai l'honneur de vous adresser ä la suite de cette lettre 
trois pi^ces originales* que M. le chevalier Williams a bien voulu con- 
fier sous le demier secret au resident Hecht k Hamburg, pour les com- 
muniquer au Roi et supplier Sa Majestd de vouloir bien les lui renvoyer, 
soit par le canal dudit sieur Hecht, soit par celui de M. Michell k 
Londres, son but n'dtant que de faire voir au Roi par ces originaux 
ä quel point de maturite — ä ce qu'il s'est explique lui-m6me — il 
avait amend les affaires en Russie, et tout ce qu'on avait lieu de se 
promettre des dispositions oü il avait mis les choses, au cas que cer- 
tain dv^nement arriverait. 

» Vergl. Nr. 9737. 9759. — « Zwei Schreiben der Grossfürstin Katharina und 
ein Schreiben des Grossfflrsten Peter an den bisherigen englischen Gesandten in Peters- 
burg, Charles Williams« 
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Comme le Roi voudrait que ces originaux, pour leur singuli^re 
importance, fussent remis au susdit Chevalier plutöt par Votre Excellence 
que par aucune autre personne, pour ne pas 6tre exposes ä des indis- 
cr^tions ou k d'autres accidents, si ces originaux ne fussent remis avec 
de la precaution, dont il saurait resulter bien des inconvenients aux 
illustres personnes qui les ont ecrits, — je m'acquitte de ce que le Roi 
m'a ordonne lä-dessus, ne doutant pas que Votre Excellence ne voudra 
avoir attention ä ce que Sa Majest^ desire ä ce sujet. Je suis avec 
cette haute estime et cet attachement que vous me connaissez, Monsieur, 
de Votre Excellence etc. 

Eichel. 

Le 19 aoüt 1757. 

J'ai pris la r^solution de vous ecrire, ne pouvant pas vous voir, pour vous faire 
mes adieux. i Les regrets les plus sinc^res accompagnent celui que je regarde comme 
un de mes meilleurs amis, et dont la conduite s'est attir6 toute mon estime et mon 
amitie. Je n'oublierai jamais les obligations que je vous ai; pour vous en recom- 
penser d'une mani^re conforme ä la noblesse de vos sentiments, voici ce que je ferai. 
Je saisirai toutes les occasions imaginables pour ramener la Russie ä ce que je re* 
connais pour son vrai interet, qui est d'etre li6e intimement ä l'Angleterre, de don- 
ner ä celle-ci , par tous les secours humains , l'ascendant qu'elle doit avoir pour le 
bien de toute l'Europe et plus en particulier pour celui de la Russie sur leur enne- 
mie commune la France, dont la grandeur est la honte de la Russie. Je m'6tudierai 
ä mettre en usage ces sentiments, j'en bätirai ma gloire et en prouverai la solidite 
au Roi votre maitre. Je suis bien aise que le bien de la Russie m'oblige ä pouvoir 
m'acquitter envers l'Angleterre des obligations personnelles que j'ai ä Sa Majest6, dont 
je conserverai le souvenir avec la plus vive reconnaissance. Je vous prie confidem- 
ment, Monsieur, d'arranger pour le mieux ce dont vous etes instruit. Soyez persuade 
qu'une des choses du monde que je souhaite le plus, c'est de vous ramener ici en 
triomphe; j'esp^re qu'un jour le Roi votre nialtre ne me refusera pas la gräce que 
je lui demanderai de vous revoir, il ne lui en reviendra que du profit. Je suis avec 
une consid^ration toute particulifere, Monsieur, de Votre Excellence 

la tr^s d^vouee amie 
Caterine. 

Mardi.a 
Monsieur. Je suis au d^sespoir d'etre priv6e du plaisir que j'aurais eu a vous 
voir, ä vous parier en liberte. Votre amiti6 desint^ressee pour moi et pour le G. D. 3 
est sans exemple ; mon cceur est ulc^re par la durete du traitement que vous essuyez, 
mais aussi ma plus vive reconnaissance pour vous sera eternelle. Puissent des temps 
plus heureux me permettre de vous la prouver dans toute son etendue ! Elle 6gde 
— et c'est tout dire — les obligations que je vous ai , et Testime infinie qui est 
due ä la beaut^ de votre caract^re. Adieu, mon meilleur, mon eher ami!4 

Le 19 aoüt 1757. 

Monsieur. Je regrette infiniment de n' avoir pas eu le plaisir avant votre d^part 

de vous dire de bouche combien, par votre m6rite et votre conduite, vous vous 6tes 

■ attir6 mon estime. Je vous remercie et ne doute point de votre attachement ä mes 

X lieber Williams* Fortgang aus Petersburg vergl. S. 85. — a D. i. der 19. Au- 
gust 1757 nach russischem (julianischem) Kalender. — 3 Grand-Duc. — 4 Dieser 
zweite Brief der Grossfürstin ist ohne Unterschrift. 
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int^rets; ils sont \i€& ä ceux du roi d'Angleterre de plus d*un c6t6, J'esp^re que 
rennemi commun des deux royaumes s'en ressentira un jour; je suis bien aise de 
voir que vous me rendiez justice sur ce poiiit. Je vous prie de vous int^resser aupr^s 
du Roi votre mattre de ma part pour Swallow, x c'est un digne et fidMe sujet. Je 
vous en aurai une Obligation trfes particuli^re, ^tant avec une consid^ration tr^s dis- 
tingu^e, Monsieur, de Votre Excellence 

le tr^s affectionn^ ami 
Pierre. 

Das Schreiben Eichel's sowohl wie die beiden der Grossfürstin Katharina und dasjenige des 
Grossfürsten Peter nach den eigenhändigen Ausfertigungen im British Museum zu London. 



9776. AU CONSEILLER PRIVß VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 14 f^vrier 1758. 

La nouvelle la plus favorable d'entre Celles que vous me marquez 
par votre rapport du 4 de ce mois, est, sans contredit, celle que vous 
me donnez en consequence d'une lettre de bonne main de Russie,* et 
il est ä croire que, si eile se soutient, il pourra ä la fin en resulter un 
ev^nement propre ä faire cesser les grands troubles qui afFectent l'Europe 
presque enti^re, et efFectuer une paix gdndrale, honn^te et durable. Vous 
sentez par lä combien il m' Importe que vous continuiez de donner une 
attention non interrompue de votre part aux nouvelles qui entrent de 
ce c6t^-lä, et que vous me fassiez parvenir imm^diatement , sans la 
moindre perte de teraps, les notions que vous vous en serez procurdes 
ult^rieurement , sur lesquelles vous pouvez 6tre assure qu'il vous sera 
gardd le secret le plus religieux. 

Au surplus, je m'apergois malheureusement de reste qu'il n'y a 
point lieu ä rien esperer de la Republique pendant la presente guerre, 
et que ses Rdgents sont bien resolus de persdverer dans leur lethargique 
indolence et faible conduite,^ mfime ä tout hasard et arrive ce qui 
en voudra. 

Pour ce qui regarde l'officier ingenieur^ de Roeraer dont vous 
m'dcrivez, vous lui ferez savoir de se rendre ici sans ddai et de s'y 
presenter k moi, etant rdsolu de convenir avec lui, pour l'engager ä 
mon Service, sur un pied qu'il aurait ä en 6tre satisfait. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



X Sic. Vielleicht für Schuwalow verschrieben. Näheres über den Schützling 
des Grossftirsten ist nicht angegeben. — a Ein Bericht von Swart aus Petersburg 
vom 27. December 1757. Nach demselben sollte die Kaiserin von Tag zu Tag 
schwächer werden und sich dem Ende nahe fühlen. (Vergl. S. 221.) Eichel schrieb 
hierüber am 15. Februar an Podewils: „Ich habe sehr sichere und höchst secrete 
Briefe gesehen , die den schlechten und , so zu sagen , höchst desolaten Gesundheits- 
zustand der russischen Kaiserin nicht genug beschreiben können, so dass, wenn es 
mit solchen seine Richtigkeit hat, sodann es wohl als ein Miracle zu rechnen sein 
dörfte, wenn diese Souveränin noch lange trainirete." — 3 Vergl. S. 141. 215. — 
4 Vergl. S. 123. 
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977 7 ■ AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN BERLIN. 



Podewils übersendet mit einem Be- 
richt, Berlin 11. Februar, ein Schreiben 
des Fürsten von Anhalt-Zerbst, d. d. Zerbst 
5. Februar, in welchem der Fürst bestrei- 
tet, dass der in Zerbst sich aufhaltende 
Marquis de Fraigne ein französischer Spion 
sei. X 



Breslau, 15. Februar 1758. 
Der Mensch muss von dort 
weg; er ist ein Spion, davon Ich 
gar zu viel weiss, und soll der Graf 
von Podewils Mir nicht mehr da- 
von schreiben, weil Ich darunter 
nicht von Resolution ändern kann 
noch werde. 

Mündliche Resolution. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



Q778. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Breslau, 16 [f^vrier 1758]. 

Mon eher Fr^re. Je vous rends grdces des nouvelles que vous 
me mandez, vous pouvez corapter que ces soi-disant 60,000 Frangais se 
r^duisent ä 25,000; mais ä cela ne tienne, pourvu que le prince Ferdi- 
nand oblige ses pleutres ä raordre, vous verrez que tout ira ä merveille, 
et que votre diversion* produira peut-6tre plus d'efFet que vous ne le 
pensez ; car, si les gros corps des Fran^ais se replient du cöt^ du W^ser, 
il reste ä savoir s'ils ne retireront pas leurs gamisons de Goslar ou de 
Wolfenbüttel. 

Nous sommes ici tr^s tranquilles dans nos quartiers. Si vous pou- 
viez lever 500 hussards,^ ce serait un grand bien; mais corament les 
armerez-vous, et d'öü prendrez-vous les officiers? En tout cas, ayez la 
bontd de m'envoyer l'etat de ce que vous voulez lever, pour que je 
pourvoie au payeraent. 

Je me repose, d'ailleurs, si fort sur votre capacitd que je n'ai pas 
la moindre inquietude pour votre besogne, vous donnant carte blanche 
de faire tout ce que vous croirez utile pour le bien de l'fitat. 

Adieu, mon eher fr^re; je suis avec une parfaite tendresse votre 
fidde fr6re et serviteur 

Federic. 

Voici une lettre pour Baireuth.^ 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



» Vergl. S. 225. — 3 Vergl. S. 205. 219. 227. 236. — 3 Die Husaren sollten 
auf Kosten des Hildesheimer Landes errichtet werden. Es war dies der Grund- 
bestandtheil des späteren Belling-Blücher' sehen Husarenregiments. — 4 Vergl. Nr. 9779. 
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9779- A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Breslau,] i6 fgvrier [1758]. 

Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai regu avec beaucoup de satisfaction votre 
lettre du 3. J'y vois du moins la continuation de votre sante. En- 
rölez-vous, ma ch^re soeur, dans la secte de Zdnon ; voilä ce que firent 
la plupart des grands de Rome durant les triumvirats; voilä ce qu'au- 
raient du faire nos p^res durant la guerre de 30 ans, et voilä ce qui 
nous reste dans des temps aussi fächeux que ceux dont je viens de 
parier. 

Le prince Ferdinand doit 6tre en mouvement depuis hier,» et s'il 
rend bien son th^rae, je ne doute pas qu'il ne rejette les Frangais au 
delk du W^ser, ce qui sera toujours quelque chose. Quand möme ce 
n'est pas tout, s'il y arrive des changements ou des rdvolutions dans 
le monde, elles ne peuvent que nous 6tre favorables ; ainsi il faut avoir 
patience et se preparer ä voir d'un oeil ferme Tune et l'autre fortune. 

Je ne saurais vous marquer aucune nouvelle d'ici; je m^ne une 
vie si retirde que je n'apprends presque rien que par les tristes lettres 
des provinces, qui annoncent les ravages des barbares en Prusse et le 
brigandage des Frangais d'un autre [cöt^] ; enfin , ma ch^re soeur, 
il faut prendre patience; nous sommes dans l'acc^s de fi^vre, il faut 
attendre qu'il soit passe. Nous nous pr^parons bien de tous les cötds, 
pour agir avec la plus grande vigueur. II est impossible de confier ce 
que je pense, au papier; ainsi, ma ch^re soeur, ne perdez pas l'esp^- 
rance, et soyez persuad^e de la tendresse infinie avec laquelle je suis, 
ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Federic. 

Daignerez-vous de faire passer cette lettre k Voltaire?* 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9780. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 16 f(6vrier 1758. 

Monsieur mon Cousin. La lettre que Votre Altesse m'a faite du 
8 de ce mois, m'est heureusement parvenue. J'ai 6t6 tr^s sensible de 
voir avec quelle justesse vous entrez dans mes besoins, dans les cir- 
constances oü je me trouve. II est vrai qu' elles sont un peu embar- 
rassantes pour moi, vu qu'on me mande toujours que les Russes ren- 
trds en Prusse pourraient bien y laisser seulement quelques milliers de 
troupes et marcher avec tout le reste en deux corps. Tun vers la Po- 
mdranie et l'autre vers la Sildsie. Quoique j'ai de la peine ä ajouter 

1 Vergl. S. 205. 225. 235. — a Liegt nicht vor. 
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pleinement foi ä ces avis, je ne saurais cependant les negliger tout-ä- 
fait. Mais je dois plut6t tenir ensemble tout ce que j'ai de forces. En 
attendant , cela ne m'emp^chera pas de laisser encore ä la disposition 
de Votre Altesse le prince de Holstein, avec ce qu'il a de troupes, pour 
le temps de l'expedition qu'EUe medite. ' Et c'est pourquoi aussi je 
souhaite fort qu'EUe frappe un bon coup. Mais, apr^s cette expedition 
faite, je me verrai oblige de faire revenir le susdit prince, pour m'en 
servir k la defense de mes propres Etats. Je suis avec toute la con- 
sideration possible, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et 
tr^s affectionne cousin 

F e d e r i c. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9781. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 17 fevrier 1758. 

Monsieur mon Cousin. Les lettres de Votre Altesse du 9 et du 
II de ce mois m'ont et^ fiddement rendues, et [je] vous sais bien du gre 
des nouvelles que vous avez eu l'attention de me faire communiquer 
ä leur suite. En revanche, j'ai bien voulu vous communiquer Celles que 
mes derni^res lettres de Londres renferment, savoir : que les ministres de 
la cour de Londres persistaient dans la ferme et inebranlable resolution 
ä ne point envoyer de troupes anglaises sur le continent,* sur le danger, 
ä ce qu'ils s'expliquent, qu'il y avait pour l'inter^t de la cause commune 
d'insister lä-dessus, crainte d'une dissolution de la präsente administration, 
et crainte que cela ne replonge la cour de Londres dans le m^me etat 
de division et d'irresolution oü eile s'est trouvde l'annde derni^re,^ au 
lieu que, demeurant dans le Systeme qu'elle a adopte relativement aux 
affaires du continent, on etait assurd de quelque chose et d'une stabilit^ 
dans le minist^re, comme aussi des secours qu'on pouvait donner ä 
l'electorat et k moi, qui n'existeraient , sans cela, point ou seraient du 
moins fort incertains ou peu durables autrement; enfin que la nouvelle 
administration ne se ddpartirait jamais des principes qu'elle avait adop- 
tds relativement aux affaires du continent. 

Quoique ces nouvelles ne soient gu^re consolantes, je crois cepen- 
dant entrevöir un moyen pour y rem^dier encore, qui est celui qu'aussi- 
töt que Votre Altesse aura fait repasser le Wdser aux Frangais, vous 
tiriez tout le monde que vous pourrez retirer depuis le Brunswick jus- 
ques sur vos lieux, afin de remettre compl^tes de cette fagon-lä [les] 
troupes sous vos ordres. En second lieu, que vous fassiez d'abord un 
projet pour augmenter de 10,000 hommes l'armde sous vos ordres, et 

» Vergl. S. 218. — 2 Vergl. S. 229. — 3 Vergl. Bd. XV, 489. 
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envoyiez ce projet au roi d' Angleterre , par quelle augmentation vous 
vous trouverez sürement en etat de r^sister k Tennemi pendant la cam- 
pagne qui vient. 

Quant aux Operations militaires, je prie Votre Altesse d'avoir la 
bonte de porter toujours Ses vues en avant, et alors vous reraarquerez 
bientöt quand etoü il sera temps de donner bataille, parceque, si vous 
ne la donnez pas en cet etat-lä, il peut vous arriver des accidents fi- 
cheux qui vous forcent et vous obligent ä vous battre, comme il arriva 
fächeusement au duc de Bevem, » quand vous n'y 6tes pr^pare ni 
arrange. 

De cette fa^on-lä, un general peut agir de la m^me fagon qu'un 
roi, qui agit aussi selon les r^gles, mais qui entreprend courageusement 
comme un general, quand il tient toujours les choses prepar^es, et quand 
il s'agit du bien des affaires et de l'fitat." Comme je ne doute point 
que vous ne tächiez de pousser avec bien de la vivacite les Frangais, 
je vous prie de penser ä l'ev^che de Paderborn, quand vous aurez passe 
le Wdser. Je suis avec toute la consideration et estime possible, Mon- 
sieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tr^s afFectionne cousin 

Enfin, mon eher, j'esp^re avoir bientöt de bonnes nouvelles de vos 
Operations. II faut travestir vos pleutres en hdros, ' et pourvu qu'ils aient 
quelque avantage sur les Frangais, vous verrez fanfaronner vos lour- 
dauds, et vous pouvez les mener au diable; mais je prevois qu'il faudra 
donner un bon coup de collier. Cependant, voilä un nouveau g^ndral* 
qui arrive le moment que toutes les humeurs sont en fermentation, et 
que peut-^ire Villemur 5 aura commence ä faire des dispositions. Cela 
doit donner Heu ä bien des tracasseries, ä des ordres opposes, des me- 
sures changdes, toutes circonstances dont vous pourrez profiter. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Gencralstabs zu Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



9782. UNTERREDUNG DES KÖNIGS MIT DEM GROSS- 
BRITANNISCHEN MINISTER MITCHELL. 

[Breslau, Februar 1758.] 
Mitchell berichtet an Holdemesse, Breslau 19. Februar, (private): 
„. . . Upon an insinuation I made to the King of Prussia, he owned 
to me that he once thought of going to assist the King's army himself, 

I Vergl. S. 53. — a Prinz Ferdinand hatte, Lüneburg 9. Februar, geschrieben : 
„Un g^n^ral agit autrement que le souverain qui commande ses arm6es, et ce qui 
n'est qu'audace dans le second, est tax6 de t^mörit^ dans le premier, dont on ne 
manque Jamals de le rendre responsable, si la fortune lui est contraire." — 3 Vergl. 
S. 219, — 4 An die Stelle von Richelieu trat seit Anfang Februar der Graf Clermont 
als Oberbefehlshaber der französischen Truppen. Vergl. S. 191. Anm. 2. — Vor 
läge: Vilmur. 
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and that, if the King's army could have been ready to act any time 
in the month of January, he would have gone, but that the season was 
now too far advanced for him to be absent, especially as there was 
nobody here he could trust with the command of the army during 
his absence. 

When I communicated the intelligence in Your Lordship's letter of 
the 3"^ February, » the King of Prussia said, his enemies should not find 
it so easy to crush him as they had imagined, that he would stand it 
to the last, and was not to be vanquished by treaties ..." 

Nach dem Concept im British Museum zu London. 



9783. AU LIEUTENANT-GßNERAL COMTE DE DOHNA. 

Breslau, 18 f§vrier 175S. 

Je vous remercie de la communication confidente que vous me 
faites par votre lettre du 12 de ce mois, et je dois vous dire que je 
connais tr^s bien l'officier suedois dont il y est question;« que je le 
tiens pour honnfite homme, mais qui est enti^rement devoue au parti de 
la cour. 

Ce demier souhaite avec z^le d'employer tous les moyens possibles 
pour rdtablir la cour dans toute son autorite; mais, bien que tous les 
projets pour y rdussir paraissent plausibles, l'exdcution n'a point encore 
rdpondu ä l'attente. 

En attendant, il faudra voir l'usage que je pourrai faire de l'idee 
du susdit officier, et, au cas d'une bonne reussite, il pourra corapter sur 
une parfaite reconnaissance de ma part. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9784. AU SECRfeTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 18 f^vrier 1758. 

Je viens de recevoir vos deux d^p^ches du 31 de janvier et du 3 
de ce mois. Les raisonnements que vous y faites pour me faire sentir 
l'irapossibilite de porter le minist^re britannique k l'envoi d'un corps de 
troupes anglaises en AUemagne, ne sont pas du tout de nature ä me 

X Frankreich und Oesterreich sollten am 15. Januar einen neuen Vertrag ge- 
schlossen haben, mit der Festsetzung, die Waffen nicht niederzulegen, als bis sie den 
König von Preussen gezwungen hätten, alles anzunehmen, was sie vorschreiben wür- 
den. — 3 Ein schwedischer Major Dttrgetz, der den ersten schlesischen Krieg als 
Freiwilliger im preussischen Heere mitgemacht, hatte, wie Graf Dohna, Greifswald 
12. Februar meldet, um eine Unterredung nachgesucht; er hatte hier die Meinung 
ausgesprochen: wenn England eine geeignete Persönlichkeit mit annehmbaren Vor- 
schlägen nach Stockholm sende, so Hesse sich ein Frieden zwischen Schweden und 
Preussen leicht vereinbaren. — Am 16. Februar sandte Eichel auf königlichen Be- 
fehl eine Abschrift des Berichts von Dohna an den englischen Gesandten Mitchell. 
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convaincre, etvous feriez beaucoup mieux de faire valoir les argtiments 
que je vous ai si souvent fournis, et de vous en servir pour rectifier 
le susdit minist^re et pour le faire revenir de ses prdjuges. Vous me 
parlez- des intrigues du duc de Cumberland qui n'a plus d'influence dans 
les affaires, et de la politique du sieur Pitt, comme si la fagon de penser 
de ce ministre devait ddcider du sort de l'Europe, et comme si c'dtait 
ä lui simplement que je vous eusse accr^dite. Je sais bien que c'est 
un homme qui joue un röle en Angleterre, et qu'il faut menager jusqu'ä 
un certain point, mais si ses id^es sont fausses ä quelques ^gards, je 
ne vois pas pourquoi Ton ne pourrait pas le lui faire sentir de bonne 
mani^re et lui faire comprendre qu'elles vont tout droit ä ddtruire le 
vrai Systeme de sa cour et ä donner gain de cause ä la France et ä ses 
allies. II s'agit de savoir si les Anglais ne veulent pas du tout se mSler 
des affaires du continent ; en ce cas, il faudra s'attendre ä un bouleverse- 
ment gdneral en Allemagne, mais il est vrai aussi de dire que ce sera 
r Angleterre qui s'en ressentira ä son tour, et qu'elle regrettera, mais 
trop tard, de n'avoir pas voulu def^rer aux instances rditerdes que j'ai 
faites. Je ne puis donc que vous renvoyer au contenu de ma demi^re 
d^pöche» et vous recommander en particulier de me marquer une fois 
pour toutes ce que les ministres anglais prdtendent faire de leurs troupes 
nationales, apr^s les avoir augmentdes si considerableraent, si TAm^rique 
absorbe tout, et si Ton ne fait aucune sorte de projets pour le rdta- 
blissement des affaires de l'Europe, qui ddcideront cependant en der- 
nier sort de la paix comme de la guerre. 

Quant k l'invasion des troupes russiennes en Prusse, » je ne con- 
Qois pas non plus par quel motif de ddicatesse vous avez cru devoir 
deguiser cette nouvelle ä la cour oü vous ^tes, puisqu'on ne saurait, 
apr^s tout, ignorer en Angleterre la veritd des choses, et que c'est la 
connaissance du mal qui devrait les engager ä y apporter les remMes 
necessaires. Vous craignez, dites-vous, que les nouvelles fächeuses ne 
les decouragent et ne ralentissent leurs efforts, tandis qu'ils n'en ont fait 
aucun jusqu'ici pour m'assister et pour me soutenir. Ils devraient plu- 
töt imiter la conduite des cours ennemies qui redoublent de z61e et 
d'activite ä mesure que le danger augmente, et dont les ministres re- 
muent dans les differentes cours de l'Europe et y fönt jouer tous les 
ressorts imaginables pour parvenir ä leur but. L' Angleterre en devrait 
faire autant en Su^de, aussi bien qu'en Russie, et si eile ne le fait pas, 
il faudra bien k la fin que la cause commune en souffre, et que la ruine 
de ses allies entraine la sienne propre. Federic. 

Vos relations sont d'un secrdtaire du sieur Pitt et non d'un envoye 
du Roi; je suis excessivement mdcontent de vous. 

Das Hauptschreiben nach dem Concept. Der Zusatz eigenhändig auf der Ausfertigung. 



I Vergl. Nr. 9774. — « Vergl. S. 180. 221. 
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9785. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 18 f^vrier 1758. 

J'ai regu votre rapport du 7 de ce mois, et vous ferez bien de 
tacher de faire comprendre lä oü il le faudra, comme quoi il n'y avait 
rien d'extraordinaire, et qu'il ne pouvait point y avoir mati^re k soup- 
gon,' quand un prince ou roi qui se trouvait engage dans une guerre, 
et qui n'avait point vu aucun de ses ministres au delä de dix mois,* ni 
par consdquent avait eu occasion de leur parier, en mandait au moins 
un d'entre eux, comme j'avais fait au sujet du comte de Finckenstein, 
pour se rendre aupr^s de sa personne dans ses quartiers d'hiver, d'au- 
tant que, pour rester ä portde pour observer les mouvements de ses 
•enhemis, il ne pouvait gu^re se rendre lui-m6me sur les lieux de sa 
rdsidence ordinaire. On n'a qu'ä rdflechir qu'il n'y a point eu encore 
jusqu'ä present de roi qui, ayant coramande en personne son armee 
en campagne, n'ait eu pour le moins deux ou trois de ses ministres 
autour de lui, et qu'il n'y a aucun exemple par lequel on puisse prou- 
ver le contraire. 

Nach dem Conccpt. F C d e r i C. 



9786. A LA PRINCESSE DOUAIRifeRE D'ANHALT-ZERBST 

A ZERBST. 

Breslau, 19 fevrier 1758. 

Madame ma Cousine. J'ai 6X6 egalement sensible et surpris en 
lisant d'un bout ä l'autre la lettre qu'il vous a plu de m'ecrire en date 
du 14 de ce mois, ne pouvant point concevoir comment le sort de 
Votre Altesse ni celui du prince Son fils et de ses sujets puissent 6tre 
le moins du monde en relation avec la facheuse affaire du marquis de 
Fraigne. ^ Vous connaissez, Madame, les sentiments d'estime et d'amitie 
•que je vous porte, ^ et ä quel point j'ai toujours ^te soigneux de les 
«ntretenir, et quant au prince votre fils et ses sujets, je puis hardiment 
provoquer au jugement de Votre Altesse, si j'aurai pu donner une 
marque plus dclatante de mon amitid pour Sa personne et de m^nage- 
ment pour Son pays qu'en dispensant enti^rement ce dernier, prefdrable- 
ment aux autres fitats de l' Anhalt, des inconv^nients ordinaires et in- 
s^parables de la guerre. ^ 

Cette circonstance une fois averee, il ne saurait ötre question simple- 
ment que du sejour dudit marquis ä Zerbst. Je me dispense d'entrer 

X Es hatte sich bei Gelegenheit der Reise des Grafen Finckenstein nach Breslau 
(vergl. S. 163) in Holland das Gerücht verbreitet, der König habe mit Sachsen durch 
den Churprinzen Unterhandlungen eingeleitet; selbst der englische Gesandte Yorke 
war, wie Hellen berichtet, nicht abgeneigt, diesen Erzählungen Glauben zu schenken. 
— 2 Vergl. Bd. XIV, 197—201. — 3 Vergl. S. 248. — 4 Vergl. Bd. III, 237; IV, 
55; XIV, 15. 16. 100. — 5 Vergl. S. 52. 



255 

en discussion sur ce qu'il a plu k Votre Altesse de me marquer lä- 
dessus ; mais je puis bien L'assurer que j'ai tout Heu de croire, non pas 
par des soupgons congus ä la legere, mais par des preuves constatees, 
que le principal objet que ledit marquis a eu en vue pour l'engager ä 
se rendre ä Zerbst, n'en a etd point d'autre que celui d*y nuire ä mes 
inter^ts. Jose donc espdrer que Votre Altesse voudra bien considdrer 
si j'ai pu tranquillement laisser faire le sieur de Fraigne k Zerbst, pen- 
dant un temps de guerre aussi critique que la präsente, et je me flatte 
que Votre Altesse voudra bien contribuer Elle-m6me de tout Son pou- 
voir k ce que cet homme, que je ne saurais absolument point endurer 
k Zerbst oü il se trouve en passe de faire du tort k mes interfits, s'en 
retire, pour me trouver par lä k möme de continuer l'amitid invariable 
que je vous ai vouee ; sans quoi, je me verrais indispensablement oblige 
de mettre en usage les moyens convenables pour m'assurer de la per- 
sonne dudit sieur de Fraigne, en le faisant conduire ä quelque forteresse, 
pour l'empöcher par lä de me nuire par ses rapports sinistres k la cour 
de France. 

Mais je me tiens assure que Votre Altesse ne voudra jamais con- 
sentir que les choses en viennent k pareille extremit<^, etant porte d'ail- 
leurs k tdmoigner en toute occasion k Votre Altesse les sentiments 
d'estime, de consideration et d'amitie avec lesquels je suis, Madame 
ma Cousine, de Votre Altesse le bon cousin 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9787. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Breslau, 21 f6vrier 1758. 

J'ai regu votre rapport du 13 de ce mois, au sujet duquel il faut 
que je vous dise que, si [mes] lettres de France accusent juste sur les 
trois camps ä former, deux dans l'interieur du royaume et un aux Pays- 
Bas — ce dont, soit dit en passant, je doute encore beaucoup, ne pou- 
vant comprendre d'oü la France tirerait les troupes qu'il faut, apr^s les 
nouveaux efforts qu'elle a annoncd de vouloir faire en AUemagne, — 
ce ne saurait 6tre que dans la vue que, peut-ötre la paix n etant pas 
trop doignee, eile voudrait avoir toutes pretes les forces necessaires pour 
maintenir ses possessions presentes de Flandre et de Nieuport et 
d'Ostende. 

Quant aux lettres des particuliers que vous avez jointes k votre 
susdit rapport, vous ne m'avez dit mot lädessus, ainsi donc que je n'y 
ai aussi aucune reponse k vous faire k ce sujet. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 
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9788. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 21 fevrier 1758. 

J'ai bien regu vos deux dep^ches du 27 de janvier et du 7 de ce 
mois, de la premi^re desquelles j'ai etd d'autant plus satisfait que vous 
y 6tes entrd dans un detail interessant, et que vous m'y avez expliqud, 
d'une raaniere circonstanciee, des choses que vous n'aviez touchees que 
leg^rement auparavant. * Pour ce qui concerne le fond du contenu de 
ladite dep6che, il faut que vous observiez que je ne comprends pas bien 
quelle serait l'utilite qui en reviendrait ä l'Angleterre, si, corame M. Pitt 
semble le ddsirer, je declarais la guerre solennellement ä la France. Je 
n'h^siterais certes pas un moment ä le faire, si, ä ce moyen, je pou- 
vais me voir plus fort seulement de quelques milliers d'horames ä op- 
poser k la France ; mais pareille declaration n'ajoutant rien ä mes forces, 
pour pouvoir m'opposer avec plus de vigueur aux Frangais que je ne 
Tai fait jusqu'ä present, j'ai bien de la peine ä comprendre l'efFet que 
devra produire une teile declaration de guerre contre la France, pour 
assister plus efficacement l'Angleterre et la renforcer par lä, sans dire 
que la France s'inqui^terait fort peu de semblable declaration de guerre. 

Je dois, d'ailleurs, vous faire remarquerque je ne saurais envisager 
que comme une^ mauvaise ddfaite , si on venait k soutenir lä oü vous 
Stes qu'on ne devait envoyer des troupes anglaises sur le continent qu'au 
cas que les Hollandais se declarassent, puisque la chose, considerde en 
elle-mSme, paraitrait ^tre prise un peu de travers, la Situation dans la- 
quelle les Hollandais se voient actuellement, ne leur permettant pas de 
se declarer, avant qu'ils ne se voient soutenus, et qu'autant qu'ils ne 
pourront point compter lä-dessus, ni ne verront une armee en force k 
portde de les soutenir, ils balanceront toujours k se declarer. 

Au demeurant, il m'est absolument impossible de comprendre pour- 
quoi on ne devrait pas faire entrevoir aux ministres anglais la Situation 
de mes affaires teile qu'elle est au moment present. Je pense plut6t 
qu'il faut se conduire d'une mani^re toute ouverte avec ses allie's, sans 
leur en imposer en rien ; l'invasion que les Russes viennent de faire en- 
core de laPrusse, n' est d'ailleurs plus ignoree de personne, et par con- 
sequent j'aurais tout-ä-fait mauvaise gräce de vouloir en faire un myst^re 
au minist^re britannique. * 

Nach dem Concept. F e d e T i C. 

9789. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

Breslau, 21 fevrier 1758. 
Mon eher Mardchal. J'ai re^u les trois lettres que vous m'avez 
ddpöchees le 17 de ce mois. Je suis bien aise de ce que mes ordres 

X Vergl. S. 244. 245. 253. — a Vergl. S. 253. 
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touchant le serment de fiddlite ä me faire des magistrats en Saxe ont 
6i6 executds ä Dresde.^ Ce n'est pas que j'en fais grand cas, mais, 
outre que j'y ai pu justement pretendre par represailles de ce que les 
Russes ont pratique dans raa province de Prusse, cela retiendra toujours 
un peu ces gens-lä pour ne pas machiner tout ouvertement contre nous, 
sans en craindre la punition d'un faux serment.* Au surplus, il m'a 
fait plaisir d'apprendre que, la planche faite de la capitale, les autres 
villes n'ont plus fait de difficultd d*y passer dgalement. 

Pour ce qui regarde la contribution demandee de la ville de Dresde, 
vous savezdejä mes intentions pour en tirer ce qu'on peut,^ et, comme 
il nous faut absolument de Targent, il vaut toujours mieux que nous en 
tirions de ladite ville par des impositions extaordinaires , que de lious 
voir forces de le retirer de Berlin ou de Breslau. *♦ 

J'ai trouvd fort juste et bien pense tout ce que vous m'avez mar- 
que en chifFres touchant une entreprise ä faire sur les magasins de 
l'ennemi les plus prochains aux fronti^res de Boheme et en particulier 
ä Teplitz.5 Mais n'aurait-il pas moyen de trouver quelques incendiaires 
hardis qui, contre une forte somme en recompense, risqueront de brüler 
ces magasins-lä : ^ ce qui serait le moyen le plus court et le plus sür 
pour parvenir ä notre but? 

Nach dem Conccpt. F C d C r i C. 



9790. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN.^ 

Breslau, 21. Februar 1758. 

Der Vicecommandant zu Glatz d'O meldet Mir unter dem 19. 
dieses, wie er aus der Nachbarschaft von Nachod benachrichtiget worden, 
als ob die O estreicher seit einigen Tagen nach Niederschlesien zwischen 
Trautenau und Braunau defilirten, um sich allenfalls und wann es nöthig 
wäre, gegen Schweidnitz zu ziehen und selbiges zu succurriren, wovon 

X Vergl. S. 232. — a In gleicher Weise äussert sich der König in einem Er- 
lass an den Generalmajor von Finck, d. d. Breslau 21. Februar; der König erklärt 
in dem gleichen Erlass an Finck: „Ich danke Euch . . . dass Ihr auf die erhaltene 
Nachricht, als ob aus dem dortigen Gebirge und besonders von Lauenstein, dem aus- 
getretenen Graf Bünau behörig, vieles Getreide und Fourage dem Feind nach Böhmen . 
zugeführet werde, sogleich ein Commando dahin abgesandt habet, um sich der dort 
befindlichen Vorräthe zu bemächtigen und was davon nicht wegzubringen gewesen ist, 
zu ruiniren; dabei es denn auch nicht schadet, wenn bei solcher Gelegenheit auf ge- 
dachtem Schlosse , andern zum Exempel , etwas ausser der Ordnung gewirthschaftet 
worden , um andere dadurch von dergleichen unleidlichem Betragen abzuhalten." — 
3 Vergl. S. 233. — 4 Aehnlich schreibt der König am i. März an den Generalmajor 
von Finck, es sei besser, dass das nothwendige Geld „an feindlichen Orten . . • 
aufgebracht werde, als dass solches zu Berlin und aus Meinen von dem Feinde schon 
vorhin sehr mitgenommenen Provinzien aufgebracht werde**. — 5 Vergl. S. 226. — 
6 Vergl. S. 226. Anm. i. — 7 Die Berichte Zieten's im Monat Februar sind aus 
Landshut datirt. 

Corresp. Friedr. II. XVI. 17 
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dann auch gedachter Vicecommandant Euch sowohl als den General- 
lieutenant von Fouqu^ benachrichtiget zu haben versichert.» Ich habe 
demohnerachtet vor nöthig gefunden, Euch gleichfalls davon Nachricht 
zu geben, ob Ich wohl gar nicht zweifeln will, dass Ihr nicht von allem, 
was der Feind angezeigter Orten und besonders bei Braunau herum 
unternimmt, informiret sein solltet. Ich glaube auch nicht, dass bei 
jetziger Wintersaison, wie solche ist, es dem Feinde practicable sein 
werde, dergleichen zu entrepreniren. Indessen Ihr doch wegen alles 
auf Eurer Hut sein und beständige richtige Nachrichten zu haben Euch 
bemühen werdet.» 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. F r i d e r i C h. 



9791. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 22. Februar 1758.3 

Ich habe wohl ersehen, was Ihr in Eurem Schreiben vom 17. dieses 
wegen Eurer bisherigen dortigen Operationen ganz umständlich melden 
wollen. Ich muss Euch darauf zu erkennen geben, wie es Mir scheinet, 
als ob Ihr die wahre Beschaffenheit unserer jetzigen Situation nicht 
genug einsehet. Wenn Ich Truppen genug hätte, um gegen jeden Feind 
eine Armee stellen zu können, so würde Ich nicht embarrassiret seind 
und in allen Stücken denen ordinären Regeln des Krieges folgen; so 
aber und da Meine Situation nicht dergestalt ist, und Ich vielmehr auf 
drei, vier Orte zugleich Meine Attention richten muss, wohin Ich nicht 
überall Armeen entgegenstellen kann, so muss Ich also suchen, an Einem 
Ort vorerst mit Einem Feinde fertig zu werden, um Mich weiter, wo- 
hin es am nöthigsten ist, drehen zu können. 

Ihr werdet also hieraus erachten, wie nothwendig und wie lieb es 
Mir gewesen sein würde, wenn Ihr gleich mit Anfang des Winters, 
und nachdem Ihr über die Peene gekommen, den dortigen Feind so 

' Fouqu^ befehligle das Belagerungscorps vor Schweidnitz. — «In einer — im 
vorliegenden Concepte undatirten — Antwort auf einen Bericht Fouqu6's, d. d. Reichen- 
bach 20. Februar, erklärt sich der König mit der Disposition einverstanden, die Fouqu^ 
für den Fall eines feindlichen Angriffes aus Böhmen gemacht hat. „Sollte was ge- 
schehen, so wird es ein coup de main seind, der Generallieutenant von Zieten aber 
muss Euch mit helfen und seine Quartiere, wenn es nöthig ist, auf der Seite, wo der 
Feind , näher vorziehen lassen, um im Stande zu sein , dem Feind zugleich mit ent- 
gegen zu gehen, als welches Ich demselben zugleich schreibe, auch den General- 
lieutenant Brandes avertire, auf solchen Fall näher vorzurücken." — 3 In einem 
Schreiben an Lehwaldt, d. d. Breslau 16. Februar, befiehlt der König, ein Dragoner- 
regiment nach Stolpe zu senden, um die Bewegungen der Russen zu beobachten. 
(Lehwaldt sandte darauf das Dragonerregiment Platen nach Hinterpommem, vergl. 
S. 283.) In einem anderen Schreiben, d. d. Breslau 19. Februar, äussert der König, 
wenn die Nachricht , dass die Russen Truppen nach Hinterpommem senden wollten, 
begründet sei , so würden doch noch 6 oder 8 Wochen vergehen , bis sie die. noth- 
wendigen Vorkehrungen getroffen hätten. 
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fassen und nehmen können, dass es dorten mit ihm auf einmal aus ge- 
wesen wäre. Ich wünsche auch sehr, dass solches noch von Euch ge 
schehen möge, wozu aber mit einem Bombardement von Stralsund we- 
nig ausgerichtet sein und nichts weiter herauskommen dörfte, als dass 
einige Häuser in der Stadt verbrannt und einige Einwohner dadurch 
unglücklich gemachet werden. Auf Flotten zur See müssen wir auch 
keine Rechnung machen, da Ich keine dergleichen zu disponiren habe, 
die Engelländer aller Meiner Vorstellungen ohnerachtet aber bisher 
Schlechterdinges nicht dahin zu bringen gewesen, eine Flotte in die Ost- 
see zu senden. ' Woferne Ihr also sonsten nicht noch Euren Coup machen 
könnet, um dort zu endigen, so werdet Ihr leicht einsehen, dass sonst 
nichts weiter herauskommen wird, als dass wir in einer sehr genirten 
Situation dort kommen müssen. 

Sonsten kann Ich ausserdem nicht umhin, noch zu bemerken, als 
ob Ihr Euch eine etwas zu favorable Idee von der schwedischen Ar- 
tillerie und eine gar zu schlechte Vorstellung von der unsrigen machet. 
Ich glaube aber, dass Ihr besser thun werdet, wenn Ihr darunter mehr 
das Mittel haltet und vielmehr nur dabei bedacht seid, unsrigem dasigen 
Artilleriewesen durch fleissiges Exerciren und gute Anführung aufzuhelfen. 
Bei der ganzen Sache überhaupt müssen wir alle beständig guten Muth 
haben und gedenken, dass, ohne etwas zu risquiren, in unserer Situation 
nichts gedeihliches geschehen kann ; daher Ich Euch dann auch auf das 
gnädigste ersuche. Euch dadurch nicht niederschlagen, noch von vigou- 
reusen Efforts, wo solche nöthig seind, zurückhalten zu lassen, wenn es 
im vorigen Jahre mit denen Russen dermalen nicht so gegangen, wie 
es gewünschet worden ; « vielmehr müssen wir uns nunmehr nichts daraus 
machen, sondern solches wieder abzuschütteln suchen. 

Ich zweifele nicht, Ihr werdet dieses alles in Erwägung nehmen 
und bedenken, was alles geschehen kann, wenn wir nicht suchen, dor- 
ten durch einen guten Coup zu endigen, damit Ich von den Corps 
weiter disponiren kann. 

Nach dem Conccpt. F r i d e r i c h. 

9792. AU LIEUTENANT-GßNfiRAI. PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 3 

Breslau, 22 f6vrier 1758. 

Monsieur mon Cousin J'ai regu aujourd'hui la lettre que Votre 
Altesse m'a faite du 15 de ce mois. Je suis fort fache que, par 
les accidents que vous touchez, vous ayez et^ conduit de suspendre de 
nouveau trois jours votre expddition, dont je crains que les Fran^ais 

X Vergl. S. 228. — a Vergl. Bd. XV, 494. — 3 Die Berichte des Prinzen sind 
datirt am 15. Februar aus Lüneburg, am 21. aus Verden, am 24. aus Hudemühlen 
(an der Aller), am 27. Februar und am i. März aus Drakenburg (an der Weser, nördl. 
von Nienburg). 

17» 
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n'aient profite, pour approfondir votre dessein et pour prendre leurs 
precautions. Mais comme il n'y a plus rien k changer lä-dessus, je vous 
prie seulement, mon tres eher prince, que, dds qu'une fois vous avez 
commence d'agir, vous le fassiez avec la plus grande vigueur, vu qu'il 
ne reste ni ä vous ni ä nous qu'ä prendre ce parti-lä. 

Je vous laisserai sürement le prince de Holstein-Gottorp pendant 
tout le temps de votre expedition; mais celle-ci finie, je me r^glerai 
sur les circonstances, ^ afin de le faire revenir. Songez, je vous prie, que 
j'ai des ennemis trois fois plus forts que les v6tres ici sur les bras. Je 
souhaiterais bien que vous eussiez toujours la supdriorite en nombre sur 
les ennemis, mais malheureusement je ne puis pas vous la procurer. Je 
suis avec mes sentiments d'estime, Monsieur mon Cousin, de Votre Al- 
tesse le bon et trds affectionne cousin 

Federic. 

Souvenez-vous toujours, mon eher, du peu de valeur que les Fran- 
gais ont marque ä Rossbach, et soyez sür qu'en les attaquant bien de- 
termindment, k moins qu'ils n'aient des enclos et maisons magonnees, 
vous les chasserez comme des lidvres. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der Zu- 
satz eigenhändig. 



9793. AN DEN COMMERZIENRATH VON REXIN IN 
KONSTANTINOPEL. 

Breslau, 22. Februar 1758. 

Ich hoffe, dass Euch das Duplicat der vorstehenden Ddp^che,*» 
so unter dem bewussten Couvert über Amsterdam gegangen, bereits 
richtig zugekommen sein wird. Der Ueberbringer dieses Paquets ist 
durch den Benoit von Warschau abgefertiget worden, ^ der ihm die Reise- 
kosten mit 350 Ducaten Species foumiret hat. Er überbringet Euch 
in einem emballirten Kästchen ein Creditiv und Gratulationschreiben 
an den Grosssultan und ein dergleichen an den jetzigen Grossvezier/ 
dessen Name in blanco von Euch zu suppliren und alles in beiden, so 
wie es sein muss, zu ajustiren. Ein Schreiben an den Herrn Porter ^ 
empfanget Ihr zugleich sous cachet volant. Da man hier Eure Adresse 
nicht gewusst, so hat man sich nicht dispensiren können, das Paquet 
für Euch versiegelt an den Herrn Porter zu adressiren. Lasset Euch 
den Einhalt der ob- und zuerstgedachten D^p^che wohl recommandiret 
seind, gebet denen Ministern der Pforte alle nur ersinnliche Jalousie 
über den Einmarsch derer Russen durch Polen nach Meiner Provinz 
Preussen, über die Intention der Russen, mit Einverständniss des wiener- 

» Vergl. S. 218. 250. — 3 Vergl. Nr. 9768. — 3 Vergl. Nr. 9795. — 4 Racheb 
Pascha war Grossvezier. — s Nr. 9794. 
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sehen und selbst des sächsischen Hofes, damit diese beide letztere nur 
ihre Absichten gegen Mich um so leichter ausführen können, nämlich 
dass die Russen nicht nur bei solcher Gelegenheit aus Meinem Preussen 
sich Meister von Danzig und Polnisch Preussen und von der Weichsel 
machen, sondern auch durch Polen mit einer starken Armee nach Schle- 
sien marschiren wollen, welches ihnen nicht nur die ganze Republik Polen 
unterwürfig machet, sondern auch allen Tractaten mit der Pforte und 
deren Interesse schnurstracks entgegen ist. Man wird von Seiten der 
beiden kaiserlichen und des sächsischen Hofes alles anwenden, um denen 
von der Pforte gesandten Ministern die wahren Umstände zu verbergen 
und ihnen Illusiones zu machen ; Ich hoffe aber, die Wahrheit soll doch 
durchbrechen. 

Thut Ihr alles mögliche, um dieses denen türkischen Ministern wohl 
remarquiren zu machen, damit die Pforte den beiden kaiserlichen Höfen 
oder einem davon zuvorkomme; könnet Ihr machen, dass die Tartern' 
zuerst remuiren, desto besser. Auf solche Fälle habt Ihr die Euch 
assignirten Mittel anzuwenden. Ich beziehe Mich nochmalen auf ob- 
gedachte Depöche. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 



9794. A L' AMBASSADEUR DE LA GRANDE-BRETAGNE PORTER 
A CONSTANTINOPLE. 

ß res lau, 23 f6vrier 1758. 
Monsieur l'ambassadeur Porter. Je ne puis qu'^tre tr^s sensible 
au zde que vous temoignez pour mes interöts, et k la maniere dont 
vous vous employez pour assister le sieur de Rexin * dans les commissions 
dont il est charge. Je viens d'en ^tre instruit par lui-m6me, et si ja- 
mais ses affaires parviennent ä leur consistance, je vous en aurai la prin- 
cipale Obligation. L'avantage qui en resultera pour les interöts de ^'ot^e 
cour, et l'amitie sinc^re qui m'unit ä Sa Majestd Britannique, me fönt 
espdrer que vous continuerez d' assister ledit sieur de Rexin de vos 
lumi^res, de vos conseils et de votre credit, et de l'aider principalement 
de vos informatiöns sur la fa^on de penser du Grand-Sultan et celle 
de s'expliquer envers les ministres des cours dtrang^res sur les affaires, 
tout comme egalement de^ Celles de ses premiers ministres. Ma recon- 
naissance sera proportionnde ä l'importance du service que vous rendrez 
par lä k la cause commune, et je serai charme de pouvoir vous donner 
des marques de mon estime et de mon affection. 

Nach dem Concept. ^ F e d e T i C. 



X Tartaren. — 2 Vergl. Nr. 9793. — 3 Sic. — ■♦ Concipirt von Finckenstein, 
mit Correcturen von £lchel. 
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9795. AU SECRETAIRE BENOIt A VARSOVIE. 

Breslau, 23 fevrier 1758. • 

J'ai bien regu votre rapport du 18 de ce mois, sur lequel mes 
ministres du departement des affaires etrangdres ont ordre de vous re- 
pondre, afin que vous puissiez vous diriger en consequence. 

Pour ce qui est du contenu du post-scriptum de votre susdit rap- 
port et des circonstances y mentionnees , je suis bien fache que la Si- 
tuation oü se trouve actuellement le Grand-General de la Couronne, ne 
lui permette pas de ine complaire par l'envoi d'une personne de con- 
fiance ä l'endroit que vous savez,^ sachant d'ailleurs tr^s bien que le 
comte Branicki y aurait €X.€ enclin , par son amitid pour moi , sans la 
Situation genante dans laquelle il se trouve presentement. C'est par 
cette consideration-lä que je lui en ai une reconnaissance tout aussi vive 
que s'il m'eüt effectivement rendu le service sur lequel je vous avais 
ordonnd de le requerir, et tout ce que je desire presentement de lui lä- 
dessus, c'est qu'il veuille bien m'en garder le secret le plus inviolable; 
et voilä ce que vous direz ä ce sujet au Grand-General de la Couronne 
d'une mani^re toute polie, en y ajoutant un compliment des plus obli- 
geants de ma part. 

Quant ä l'affaire m^me de l'envoi en question, je me vois dans le 
cas de devoir vous dire que je ne me remets aucun officier actuellement 
ä mon Service que je pourrais charger de pareille commission, et qui 
possedät la langue polonaise au point que les circonstances l'exigent. 
C'est pourquoi vous manderez en grande häte l'homme dont vous me 
parlez, que vous connaissez tr^s bien, qui a ddjä fait plusieurs fois et 
s'est bien tird du voyage en question, mais qui se trouve, ä l'heure qu'il 
est, dans le palatinat de Cracovie, afin qu'il vienne vous joindre in- 
cessamment; et si vous jugez pouvoir avoir une confiance enti^re en 
lui, vous l'expedierez ä sa destionation, en le chargeant du paquet ci- 
joint* enveloppd dans de la toile cirde, en observant ndanmoins de vous 
y prendre d'une mani^re qu'il n'en rdsulte aucun eclat, et que le secret 
de cet envoi reste impdnetrable. L'importance du cas exige, avec cela, 
qu'il tienne la route la plus süre et la plus courte, et qu'il fasse toute 
la diligence humainement possible, pour finir son voyage. 

Je ne saurais entrer dans aucun detail, ni ne vous rien prescrire 
sur toutes les precautions que l'emissaire que vous emploierez, aura ä 
observer pendant sa course, et je m*en rapporte simplement ä ce sujet 
ä votre savoir-faire et ä celui de votre dmissaire, pour agir conforme- 
ment aux circonstances. Je me bornerai donc ä vous dire que, quand 
Temissaire que vous expddierez, sera heureusement arrivö ä Constanti- 
nople, il faudra qu'il s'introduise adroitement et avec prudence chez 
l'ambassadeur d'Angleterre ä Constantinople, le sieur Porter, ^ pour rester 
inconnu, jusqu'ä ce qu'il ait remis sondit paquet entre les mains du 

» Vergl. Nr. 9769. — 2 Vergl. Nr. 9793. — 3 Vergl. Nr. 9794. 
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sieur Porter et ait requis ce demier de vouloir bien en avoir soin ultd- 
rieurement ; ä quoi il faudra que notre ömissaire emploie un grand fonds 
d'adresse, pour echapper ä la vigilance des mouches qui se trouvent en 
grand nombre ä Constantinople , et pour rester inconnu le plus long- 
temps que faire se pourra. Voilä ä quoi se reduisent les instructions 
que je puis vous donner pour la direction de votre ^missaire; je m'en 
rapporte, pour le reste, ä votre bon discernement, et je vous recommande 
fortement de bien penser ä tout ce qui sera de besoin dans le cas en 
question. L'importance de l'affaire est toute des plus grandes, et vous 
en jugerez vous-möme sur ce pied, sans que j'aie besoin d'entrer lä- 
dessus dans aucun autre detail. 

II ne me reste que de vous parier d'un article que je tiens pour 
tout-ä-fait indispensable relativement k cet envoi, qui est, que vous re- 
querriez convenablement le Grand-General de la Couronne de vouloir 
bien munir l'dmissaire en question, sous quelque pretexte plausible, d'un 
passe-port, au moins pour jusques au premier endroit sür de la Tur- 
quie, et vous ne manquerez pas de vous employer de votre mieux 
pour le procurer moyennant l'assistance du sieur Beck, ' auquel vous 
reitdrerez les assurances de ma reconnaissance envers lui, en lui disant 
que je lui avais ddjä effectivement fait expedier gratis le brevet de con- 
seiller de guerre , et que je lui continuerais non seulement la pension 
annuelle de 300 ecus que je lui avais accordde, mais que je l'augmen- 
terais möme, raon intention dtant de le placer, en considdration des 
bons Services qu'il continuerait ä me rendre, d'une manidre convenable 
et avantageuse dans une de mes chambres de guerfe et de domaines. 

Au surplus, si l'affaire du passe-port, que vous tacherez de procurer 
du Grand-General de la Couronne, pouvait se trouver en r^gle, de la 
fagon que je le souhaite, je serais bien aise, et je le verrais volontiers, 
si je pouvais de la sorte me passer entidrement du passe-port du mi- 
nistre d' Angleterre , pour pouvoir lui faire un secret de toute cette 
aflfaire. * 

Pour ce qui regarde les frais du voyage de l'emissaire en question, 
je vous ferai parvenir la valeur de 350 ducats, lesquels vous compterez 
audit emissaire pour frais de son voyage contre sa quittance, en Tassu- 
rant qu'au cas, comme Ton s'en flattait, il s'acquittät bien de sa course 
et rapportdt de Constantinople les rdponses qu'il aurait ä vous remettre, 
qu'il devait non seulement s'attendre ä une discretion pour le moins 
d'une egale valeur, mais qu'il pourrait möme compter sur une recon- 
naissance plus forte. Vous prendrez de justes mesures sur tout ce que 
dessus; apr^s quoi, vous vous arrangerez en consdquence avec tout le 
secret ndcessaire. 

X Ein aus Preussen gebürtiger Secretär des Grafen Branicki, der schon früher 
den Wunsch zu erkennen gegeben hatte, in die Dienste des Königs von Preussen 
überzutreten. — 3 Vergl. S. 238. 
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Suppose que, contre toute mon attente, le Grand-General de la Cou- 
ronne ne voudrait pas se pröter ä vous donner un passe-port signe de 
sa main pour l'homme que vous expedierez, je vous envoie ci-clos un 
passe-port signe de moi-möme, dont, en ce cas-lä, il pourrait se servir 
pour faire le voyage ä Constantinople. Mais toujours j'aimerai mieux 
que vous sauriez vous procurer, par l'entremise du sieur Beck, le passe- 
port necessaire pour votre homme du Grand-General. 

Au surplus, je vous recommande fort de ne point trainer en ce qu'il 
faut pour faire partir cet emissaire, mais de tout presser et de 1' expedier 
aussitöt que possible, en lui recommandant fort de faire toute la dili- 
gence imaginable, pour arriver bientöt ä Constantinople et pour remettre 
lä son paquet ä sa destination. Federic " 

Nach dem Concept. 

9796. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

Breslau, 23. Februar 1758. 
Mein lieber Generallieutenant von Zieten. Ich bin Euch für die 
in Eurem Schreiben vom 21. dieses Mir communicirte Nachrichten be- 
sonders obligiret. Alles, was Ihr deshalb anführet, kann wohl wahr sein ; 
so viel aber erhellet sicher, dass der Feind dortiger Orten gewiss was 
vor hat. Ob er nun in einige unsere Quartiere fallen oder etwas, um 
Schweidnitz zu soulagiren , vornehmen will , solcherwegen müssen wir 
vigilant sein und alles thun, um seine Absichten zu penetriren und sol- 
chen vorzukommen. Es dörfte dieserhalb auch wohl nöthig sein , dass 
Ich Selbsten dorthin und der Orten käme, wie es auch geschehen wird, 
wenn Ich nur etwas nähere Umstände deshalb weiss. Inzwischen aber 
wird es nothwendig sein, dass Ihr von ohngefähr Silberberg an und so 
weiter nach denen Gorges nach Braunau Patrouillen schicket, die dorten 
wohl recognosciren und, wenn es auch nicht mehr ist, dennoch genau 
zu erfahren suchen, was der Feind der Orten vomimmet, auf dass der 
Generallieutenant von Fouqud davon und mit Zuverlässigkeit bald be- 
nachrichtiget werde. Ihr habt also hiernach das gehörige zu besorgen 
und mit Euren Berichten an Mich fleissig zu continuiren, auch solche 
auf das prompteste einzuschicken, zumalen wenn das geringste deshalb 
von Euch weiter in Erfahrung gebracht werden sollte. Ich bin Euer 
wohlaifectionirter König 

Das vornehmste ist hier, nicht nach einem Blendwerk zu greifen. 
Von Trautenau her glaube ich nicht, dass der Feind was unternehmen 
wird, aber wohl von Braunau, Friedland und Silberberg. » 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Gräflich Zieten-Scbwerin'schen Familienarchiv zu Wustrau. Der 
Zusatz eigenhändig. 

X Am 2. März wird Benott beauftragt, über die Russen in Ostpreussen zu be- 
richten. — a Auf der Rückseite der folgenden Berichte Zieten s , d. d. Landshut 28. Fe- 
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9797- AN DEN GENERALMAJOR VON SALDERN. 

Breslau, 23. Februar 1758. 

Der Einhalt Eures Berichtes vom 20. dieses' und dasjenige, so Ihr 
darin mit dem Stechow' sehen Dragonerregiment vorgefallen zu sein 
meldet, hat Mir wohl nicht anders als sehr unangenehm sein können, 
und muss Ich es vorerst dahingestellt sein lassen, wie es zugegangen, 
dass gedachtes Regiment so schlecht avertiret worden ist. 

Da Ihr bei dieser Gelegenheit von dem Obristen von Werner gar 
keine Erwähnung thut, so sollet Ihr Mir melden, wo er gewesen und 
warum er nicht bei dieser Affaire gewesen sei. Ich schicke Euch auch 
hierbei ein Schreiben von dem Major von Goltz, Stechow'schen Regi- 
ments, bei Gelegenheit dessen Ich von Euch pflichtmässig wissen will, 
wer der Chef ist, der die Disposition von der Bagage gemachet hat, 
ob es der Obristlieutenant von Leckow oder aber der Generalmajor 
von Stechow selber ist; worüber Ihr Mir Euren deutlichen und pflicht- 
mässigen Bericht erstatten sollet. Bei denen vorgefallenen Umständen 
aber muss Ich urtheilen, dass die Officiers vom Regiment einestheils 
etwas traumerig gewesen seind und keine Patrouillen geschicket haben 
müssen , um von allem , was auf ihnen zukommt , informiret zu sein. 
Ich will aber auch, dass Ihr Mir mit dem von Euch geforderten Bericht 
[das Schreiben] des Major von Goltz wiederum mit einschicken sollet. 

Bei der ganzen Sache würde es jetzo darauf ankommen, dass Ihr 
etwas mehr an Infanterie hättet, um alsdenn den Feind sogleich wiede- 
rum herauszujagen; die Umstände aber leiden es jetzo nicht, dass Ich 
Euch jetzo mehr Infanterie schaffen kann. Daher Ihr nur vor jetzt 
allert und vigilant sein und Eure Dispositiones recht gut machen müsset. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. F r i d e r i C h. 



bruar, 2. und abermals 2. März, S.März, befinden sich Bleinotizen Eichel' s, enthaltend 
Weisungen des Königs fUr drei nicht mehr vorhandene Schreiben an Zieten. In Be- 
antwortung des Berichts vom 28. Februar äussert der König: „was Ich aus allen 
den Mouvements vom Feind begriffe, dass sie was vorhätten, und also es hohe 
Zeit wäre, dass er sie prävenirte und ihnen das Nest bei Schatzlar störete**, der Kö- 
nig wird Zieten Kanonen schicken lassen. Aehnlich drängt der König, auf den Be- 
richt vom 2. März, dass Zieten gegen Schatzlar vorgehe, der Feind würde dann 14 
Tage Frieden halten. Die Notizen auf dem zweiten Bericht vom 2. März enthalten 
Anordnungen über Lazarethe und über Verstärkungen des Zieten' sehen Corps. Auf 
den Bericht vom 8. März wird Zieten angewiesen, auf des Feindes Vorhaben attent 
zu sein, bei Grüssau, bei Liebau ; im Fall die Wege practicabel, so zweifele der König 
nicht, dass der Feind etwas tentiren werde. 

X Saldem meldete , d. d. Nassiedel im Leobschützer Kreis , 20. Februar : die 
Gestenreicher hätten am 18. einen Sturm auf Troppau unternommen, am 19. früh- 
morgens habe er die Stadt räumen müssen; das Stechow'sche Dragonerregiment habe 
auf dem Rückzuge sehr schwere Verluste erlitten. 
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9798. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Reichen bach, 25 [f^vrier 1758]. 

Mon eher Frdre. Votre lettre m'est venue trds ä propos pour me 
mettre du bäume dans le sang. Ce que vous m'annoncez des mouve- 
ments du prince Ferdinand et de ce que les Frangais se prdparent k 
repasser le Weser, est excellent ; il faut esperer que le prince Ferdinand 
en profitera, ce qui fera dvanouir leur projet d'entrer dans le Bröme et 
le Mecklembourg. 

Je crois vous avoir repondu sur vos hussards' que je serais bien 
aise de les voir leves. 

Vous voyez, par la lettre de Mailly, qu'il n'y a rien ä faire en 
France pour la paix, et que cette reponse vague et ambigue ferme la 
porte ä toutes negociations. » Je suis ici sans secretaire ni personne, je 
retourne dans quelques jours ä Breslau; alors je repondrai ä M. Mailly 
et vous prierai de lui faire parvenir ma lettre. Vous ne sauriez vous 
imaginer que de besogne de toutes espdces je trouve ici, j'en ai de toutes 
les fa^ons; mais ce n'est pas les peines qu'il faut regretter, trop heureux 
si elles m^nent ä une bonne fin. Je ne saurais recevoir la proposition 
de M. de Mailly de se rangonner lui-möme; je jouerais le r61e de mar- 
chand, et ce serait la dernidre indecence. 

Apprenez-moi, je vous en supplie, bient^t que le prince Ferdinand 
a frotte M. de Clermpnt d'importance ; quand je fais ma petite pridre, 
j'y ajoute toujours: »6 Dieu, toi qui n'aimes ni les ingrats ni les bri- 
gands, daigne donner ä ton serviteur Ferdinand toute la force de David 
pour qu'il assomme tous les bdlitres de Frangais — ainsi soit-ilU Si 
vous ne trouvez pas cette formule bonne, je vous prie de vous Souve- 
nir qu'elle vaut au moins la pridre du vieil Ogilvy, que nous avons 
entendu brailler en latin dans l'eglise catholique de Dresde. 

Je souhaite de tout mon coeur que votre santd se remette bientöt 
et tout-ä-fait ; si un empUtre de gloire pouvait vous gudrir, je vous vois 
en passe de vous pourvoir amplement de ce rem^de. Je vous enverrais 
volontiers Cothenius, mais le pauvre homme a la fi^vre chaude trds 
violente. 

» Vergl. Nr. 9778. — 2 Das letzte Schreiben des Königs an MaiUy vergl. unter 
Nr. 9635 ; zugleich sandte am 26. December Prinz Heinrich ein Schreiben an Mailly, vergl. 
Schäfer, Siebenj. Krieg I, 667. Es liegen von Mailly zwei Antworten vor, d. d. Versailles 
30. Januar 1758; an den König, enthaltend den Dank fitr die Bewilligung des länge- 
ren Urlaubs, und an Prinz Heinrich, enthaltend die Antwort König Ludwig' s XV. auf 
die durch Mailly versuchte Einleitung von Friedensunterhandlungen zwischen Frank- 
reich und Preussen. König Ludwig hat zu verstehen gegeben: „Que le Roi, fid^le 
ä ses alli^s, evitera toute n^gociation qui pourrait leur donner ombrage, mais qu'il ne 
la refusera jamais, conjointement avec ses alli^s, k une paix qui serait fond^e sur les 
principes de l'^quit^ et de la sfiret6 de la paix publique de 1* Empire.* Das oben 
erwähnte Antwortschreiben König Friedrich* s an Mailly liegt nicht vor. 
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Je vais demain ä Landshut pour arranger et regier bien des petites 
affaires. Vous entendrez dans peu une nouvelle qui vous dtonnera, mais 
je suis forcd ä faire ce que vous saurez dans peu; au moins ne me 
condamnez pas, sans m'entendre. Ce n'est rien qui regarde les ex- 
pdditions militaires, mais quelque chose de ficheux qui m*a obligd pour 
ma süretd et celle de Tfitat en venir ä une extrdmite ä laquelle je re- 
pugne moi-möme. * Adieu, mon eher frdre. 

J'attends la fin de Texpedition du prince Ferdinand, pour vous char- 
ger du comraandement de l'armee de Saxe, laquelle je compte de ren- 
forcer et de vous donner en gros un canevas,* sans cependant vous 
göner en rien ; car malheur ä ceux qui veulent se tenir ä la lettre ; c'est 
dans ces cas que Ton peut dire que la lettre tue, mais que l'esprit vi- 
vifie. Comment prdvoir d'avance tous les cas oü vous pourrez vous 
trouver! cela est impossible, ä moins que je ne vous donne pour ad- 
joint un nouveau prophdte qui vient de paraitre ä Berlin, et qui se met 
en reputation.3 

Adieu, mon eher frdre, soyez persuade de ma tendre amitid et 
de la parfaite estime avec lesquelles je suis etc. Federic 

Nach dem Abdruck bei Schöning, Siebenjähriger Krieg. I, S. 138. Das handschriftliche Original 
ist nicht mehr vorhanden; die Vorlage Schöning's war vermuthlich eine eigenhändige Ausfertigung. 



9799. A LA COMTESSE DE BRÜHL, NfiE COMTESSE DE 

KOLOWRAT. 

Breslau, 28 f^vrier 1758. 
J'ai regu, Madame, la lettre que vous avez voulu me faire le 15 
de ce mois,'* et ä l'egard du cas dont eile fait le sujet, je dois avouer 

X Es ist nicht ganz deutlich, was der König im Sinne hatte; vielleicht ein 
strengeres Vorgehen gegen den sächsischen Hof oder die sächsischen Unterthanen zur 
Vergeltung für das, was von Russen und Franzosen geschehen war. Vergl. S. 193. 232. 
Am 13. März (vergl. unten) schreibt der König dem Prinzen Heinrich, die angedeu- 
tete Sache werde nicht zur Ausführung gelangen ; er sei erfreut darüber , da er alles 
hasse, was Strenge und Härte heisse, und nur im äussersten Nothfall dazu griffe. — 
a Vergl. unter dem 11. März. — 3 Es ist höchstwahrscheinlich der Leineweber Pfan- 
nenstiel in Berlin gemeint. Der König hatte von ihm und seinen Prophezeiungen 
durch Marquis d^Argens gehört, der damals nach Breslau kam (vergl. S. 118). Ueber 
Pfannenstiel sh. (König) Versuch einer histor. Schilderung . . . von Berlin (1798) 
Bd. V, I., S. 213 — 215. — Es wurden in dieser Zeit mehrere Schriften und Gegen- 
schriften über Prophezeiungen veröffentlicht. Zuerst erschien der „Europäische Staats- 
Wahrsager oder wundersame Propheceyungen von dem jetzigen Zustande der meisten 
vornehmsten Europäischen Staaten . . . Femer eine uralte Propheceyung vom jetzigen 
Französischen und Deutschen Kriege und dessen Ende etc." In den „Berliner . Nach- 
richten" am 10. December 1757 besprochen. Es folgten (am 14. Januar 1758 ebenda 
angezeigt) ^Prophezeyungen auf das Jahr 1758" und (am 17. Januar angezeigt) 
„Wahrheit ohne Hemde oder der aufrichtige Wahrsager". Besonders gegen den 
„Staats- Wahrsager" richtete sich in scharfer Satire die, am 4. Februar in den „Berliner 
Nachrichten" besprocliene, Schrift: „Von der Nothwendigkeit und Vortrefflichkeit der 
Tabagien zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichts in Europa etc." — ♦ Die Gräfin 
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de n'en avoir d'autre information que celle-ci: qüe quelques troupes, 
passant aux environs de Nischwitz, furent averties qu'il devait y avoir 
des armes cachees dans la maison;' on y entra lä-dessus, pour en 
faire la recherche et verifier le fait, et qu'ä cette occasion il etait arrive 
que les habitants du pays avaient commis tout le degdt et n'avaient pu 
6tre retenus ni detoumds d'assouvir leur rage contre ceux qu'ils criaient 
^tre la cause de leur malheur et de celui de la Saxe en general. Voilä 
ce que j'en ai appris. Je ne manquerai cependant pas de m'en in- 
former plus particuli^rement. 

A cette occasion, je ne saurais m'emp^cher de remettre k votre 
propre considdration s'il serait ^tonnant que tout menagement de ma 
part cessät en Saxe, tout le monde sachant ce que mes propres sujets 
ont eu ä souffrir des mauvais procedds de mes ennemis, partout oü ils 
ont pu penetrer, et que toutes les duretes et barbaries ont 6X6 exercees 
sur eux. Je voudrais pouvoir bannir de ma memoire les cruautes com- 
mises en Prusse; la fureur du pillage, du saccagement et des incendies 
a 6t6 k l'exc^s. Personne n'ignore les duretes que les Frangais exercent 
d'un autre c6t6 dans le pays de Cldves et dans mes autres provinces 
qu'ils occupent. Le cruel traitement que la ville de Halberstadt a eu 
ä essuyer en dernier lieu, est encore tout recent. « Dans ces circon- 
stances, aucun homme raisonnable ne pourra trouver ä redire, si, force 
par les mauvais procedes de mes ennemis, je sortais enfin des bornes 
de la moddration, et si j'exer^ais de justes represailles partout oü j'en 
suis le maitre. 

II est certain et notoire que je n'ai point commence de pareils 
procddes, et si, par une suite de l'exemple que mes ennemis me donnent, 
tout mdnagement de ma part cesse, les auteurs de pareils procddds en 
auront k rdpondre, et ceux qui ont tout fait et contribue pour animer 
mes ennemis d'agir d'une fa^on si inouie et si peu conforme ä des 
nations policees. Vous pouvez, au reste, ^tre persuadee, Madame, de 
mon estime. 

Les temps ont changd, Madame; les allies du roi de Pologne ont 
pilld et ravagd mon pays. J'ai du user de represailles, pour arröter le 
cours de leurs cruautes et de leur brigandage, et vous ne devez pas 
6tre surprise que le chdtiment est tomb^ sur le plus coupable. ^ 

Federic. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. Der Zusatz war in der Ausfertigung eigenhändig. 



Brühl führte in dem Schreiben, Warschau 15. Februar, Klage über die Verwüstung 
ihres Schlosses zu Nischwitz durch den preussischen Oberst Mayr. Vergl. dazu S. 89; 
und auch Bd. XIV, 83. 84. 95. 

X Vergl. S. 89. 233. — a Vergl. S. 193. — 3 Minister Brühl. Vergl. S. 233. 
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9800. AU feld-mar£chal de keith.^ 

Breslau, ler mars 1758.9 

Secretl Je vous suis bien oblige des nouvelles que vous m'avez 
apprises par votre lettre du 24 fevrier, dont j'ai tout Heu d'^tre sa- 
tisfait. 

Quant au projet de campagne de Tennemi, je crois pouvoir vous le 
dire ä peu prds. L'on joignera^ rarmde des Cercles avec le corps de 
Marschall pour agir dans la Lusace; rarmee de Soubise agira de 
l'autre c6td de l'Elbe: si cela se fera par la Boheme ou par la Thu- 
ringe, voilä ce que je ne saurais pas vous dire precisdment. En atten- 
dant, je crois que c'est ä peu prds leur projet. Avec tout cela, je m'en 
trouve fort embarrasse encore, car de faire front partout, voilä ce qui 
sera assez difficile. D'ailleurs, Ton dit que les Russes voudront ddtacher 
un Corps de laPrusse vers laPomeranie et faire marcher un autre vers 
la Sildsie, ce que cependant je ne crois pas encore, quoiqu'on pretende 
savoir que cela pourrait se faire bientöt. 

Quant ä vous, je vous destine de faire la campagne avec moi, 
afin que, si je me vois obligd de d^tacher vers les Russes, je sache 
vous donner d'abord le commandement. Je destine ä mon fr^re Henri 
le commandement en Saxe, d^s qu'il aura fini son expedition prä- 
sente. "♦ Jusque lä, et jusqu'ä ce que mondit fr^re le prince Henri sera 
de retour de son expedition , avec tout ce qu'il a des regiments avec 
lui, il faudra bien que vous ayez soin des affaires en Saxe, pour tout 
y diriger et tenir en ordre. ^ 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 



9801. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, i«r mars 1758. 
Monsieur mon Cousin. J'ai re^u la lettre que Votre Altesse m'a 
faite du 2 1 de fevrier, ^ et je Lui fais de bien grands remerciments des 
nouvelles qu'Elle a voulu me donner de Son expedition commencee. 
J'estime de bon augure le commencement que vous avez fait par la 
prise du fort de Rotenburg, et ce qui en est suivi. Je me flatte que 
les difficultds qui se sont d'abord presentees par le debordement de 
r Aller, ne vous auront point arr^te en si beau chemin, vu que je ne 

X Die Berichte Keith's aus dem Monat März sind aus Dresden datirt. — a Die 
in Chiffern vorliegende Ausfertigung führt das Datum: 2 mars. — 3 Sic. — ♦ Vergl. 
S. 235. 236. 248, — 5 Der König sendet aus Breslau unter dem 4. März an den Marschall 
Keith eine aus Regensburg gekommene Mittheilung über die Kriegsvorbereitungen 
der Oesterreicher. — 6 Prinz Ferdinand meldete, Verden 21. Februar, er habe am 
20. Rotenburg (am Einfluss der Wiedau in die Wümme, n.-Ö. von Verden), am 21. 
die Stadt Verden an der Aller eingenommen. 
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doute pas que vous ne soyez pourvu de pontons, au moyen desquels 
on passe toutes sortes de rivi^res, et un jour de plus, qu'il faut pour 
faire le pont, ne saurait gudre retarder l'exp^dition. 

Ce qui cependant me parait ötre rintention des Frangais, est qu'ils 
paraissent vouloir prendre leur chemin vers Bröme, afin de vous tour- 
ner par lä et vous tomber en dos. Voilä ce que je prie Votre Altesse 
de ne pas permettre ä l'ennemi, mais d' aller plutöt tout droit ä lui pour 
le combattre, sans quoi tout ce que vous ferez de progrds, ne serait que 
prdcaire. Je suis avec toute l'estime imaginable, Monsieur raon Cousin, 
de Votre Altesse le bon et tr^s affectionne cousin 

F e d er i c. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9802. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL COMTE DE DOHNA.' 

Breslau, i« mars 1758. 
J'ai reqn hier la lettre que vous m'avez faite du 22 fevrier, sur 
laquelle je suis bien aise de vous faire observer que, si mon intention 
avait et€ de negocier lä la paix avec les Suddois, j'y aurais envoye des 
ministres; mais, au Heu de cela, j'y ai envoye des gen^raux pour y 
agir en militaires, et non pas pour y negocier. « J'esp^re ainsi que vous 
vous conformerez lä-dessus. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9803. AN DEN GENERALMAJOR VON SALDERN. 3 

Breslau, i. März 1758. 
Ich habe bei Meiner gestrigen Wiederkunft allhier Eure beide 
Schreiben vom 23. und 24. verwichenen Monates erhalten. Worauf Ich 
Euch dann in Antwort ertheile, dass Ihr Euch doch in denen Nachrich- 
ten von der Stärke des Feindes [nicht] so sehr blousiren, noch Euch eine 
so grosse Stärke von selbigem einbilden lassen sollet, da Ich gewiss 
weiss, dass er kaum die Hälfte so stark gewesen, als wie er Euch an- 
gegeben worden. *♦ Die Erfahrung hat Mir leider gelehret, wie Meine 

X Die Berichte Dohna's vom März 1758 datiren wie im Februar aus Greifs wald. 
— a Der bereits vorher einmal zu Dohna gekommene schwedische Officier (vergl. 
S. 252) war zu einer zweiten Unterredung zurückgekehrt. Er hatte offener sich aus 
gesprochen und versichert, dass er von seinem Hofe Befehl habe. Die geringsten 
Schritte Englands würden genügen, um die Anschläge des französischen Gesandten in 
Stockholm zu vernichten. Der Nation seien bereits die Augen geöffnet, das Staats- 
interesse sei unvereinbar mit der Politik einiger an Frankreich verkauften Männer, die 
gegenwärtig das Heft in Händen hätten. Der Officier versprach eine Adresse für den 
aus England zu sendenden Bevollmächtigten , der mit einem Beglaubigungsschreiben 
versehen sein müsse. Es könnten später 10 bis 12,000 Mann schwedischer Truppen 
in den Sold Preussens oder seiner Verbündeten eintreten. — 3 Die Berichte Saldem's 
sind datirt am 23. und 24. Februar aus Nassiedel (vergl. S. 265. Anm. i.), am 6. und 
7. März aus Deutsch-Neukirch. — 4 In einem Erlass an den Generalmajor von Lattorff in 
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sonst recht gute und brave Officiers darunter gar zu leichtgläubig sein 
und sich in der Anzahl des Feindes, so gegen sie kommt oder in der 
Nähe stehet, dadurch betriegen, dass sie den Feind, der sich regimen- 
terweise angiebet , alsdenn (so wie auch Ihr diesmal gethan) auf den 
completen Fuss rechnen und dadurch solchen weit stärker schätzen, als 
er wirklich ist. Consideriret selbst einmal, ob nicht nach dem starken 
Verlust, so die österreichischen Truppen im vorigen Jahre erlitten haben, 
und den sie ohnmöglich bereits wieder ersetzet haben können, ein ganz 
beträchtlicher, wo nicht fast der halbe Theil ihrer in Böhmen und Mäh- 
ren stehenden Truppen gegen Troppau zusammen gewesen sein müsste, 
wenn sie nach Eurer Angabe 14,360 Mann an Combattanten stark ge- 
wesen sein sollten. Lasset Euch also dergleichen nicht mehr weis, 
noch Rechnungen auf complete Stände vormachen, wie viele Meiner 
Officier aus Einfalt gethan, sondern überleget alle Umstände wohl und 
was möglich sein kann oder nicht. Dabei gedenket, dass Ihr ein preussi- 
scher Officier seid, der bei tüchtig und gut gemachten Dispositionen 
sich nicht fürchten, noch durch allerhand Vorspiegelungen verjagen lassen 
muss. Insonderheit recommandire Ich Euch sehr, dass, wenn Ihr ein- 
mal recht wohl überlegte Dispositions gemachet habt, Ihr alsdenn nicht 
leicht und geschwinde darin ändert, weil solches sonsten gemeiniglich 
Confusion machet und selten ohne Confusion und Unglück abgehet. 

Angehend die Sache mit dem Stechow' sehen Regiment, ^ so erhellet 
so viel aus Eurem Berichte davon, dass solches allemal eine garstige 
Sache ist, woran die Abwesenheit des Chefs vom Regiment und die 
wenige Vorsicht und übele Dispositions derer Officiers grosse Schuld 
haben. Ihr sollet auch nur dem Generalmajor von Stechow von Mei- 
netwegen sagen , dass er gut thun werde , um seinen Abschied zu 
schreiben. 

Wo der Obristlieutenant von Leckow jetzt ist, und warum er eigent- 
lich vom Regiment abwesend ist, davon habt Ihr in Eurer Antwort 
nichts deutliches gemeldet, welches Ich aber noch wissen will. 

Wenn übrigens die von Euch angeführete Rekruten von Brieg 
dorten noch nicht angekommen seind, so ist solches Meine Schuld 
nicht; und da Ihr Mir solches jetzo erst meldet, so schreibe Ich auch 
sogleich dahin, um deren Absendung zu beschleunigen. 

Nach dem Concept. F r i d C T i C h. 



Cosel, d. d. Breslau i. März, schreibt der König, dass, wenn dem Generalmajor von 
Saldern „gegenwärtig nicht der Kopf gedrehet hätte'' und er sich über die Stärke des 
nach Troppau gekommenen Feindes (vergl. S. 265) nicht hätte etwas „aufbinden 
lassen, er sodann den Feind aus Troppau, wo nicht den ersten Tag, doch gewiss 
den fünften oder sechsten Tag wiederum herausgejaget haben würde. Dieses aber 
kann Ich denen Leuten nicht geben noch anschaffen, wenn sie es nicht von selbsten 
haben.** 

' Vergl. S. 265. 
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9804. AN DEN GENERAL DER INFANTERIE PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU.^ 

Breslau, i. März 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ew. Liebden gebe 
Ich auf Dero Schreiben vom 22. voriges, so Mir gestern bei Meiner 
Zurückkunft sogleich eingeliefert worden, und die darin gethane Anfrage 
hierdurch in Antwort, wie dass es sich wohl von selbsten verstehet, 
dass, wenn Ich jemanden einen Posten als Gouverneur und Komman- 
dante anvertraue, " solches nicht geschiehet, dass derselbe solchen Posten 
bei einem feindlichen Anfall, sonder einige Gegenwehr zu thun, dem 
Feinde übergeben soll, als welches ein jeder Commandant oder Gou- 
verneur, wenn er nur fünf Sinne hat, auch sonder speciale wiederholent- 
liche Instruction verstehen und begreifen muss, im übrigen aber dem 
Generallieutenant von Katte noch nicht gänzlich entfallen sein wird, 
was Ich ihm unter* m 6. October vorigen Jahres ^ wegen Breslau ge- 
schrieben habe. Ich bin Ew. Liebden freund williger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des König! . Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9805. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS IN BERLIN. 

Breslau, i. März 1758. 
Von Ew. Excellenz bin mit keinem weiteren Schreiben als dem, 
so ich in meinem letzteren accusiret, beehret worden; welches nur ge- 
horsamst melden, im übrigen aber auf allergnädigsten Befehl Ew. Ex- 
cellenz einliegende Note, so der englische Minister Monsieur Mitchell 
auf Sr. Königl. Majestät Verlangen mir zustellen müssen, zusenden sollen, 
mit dem Vermelden, dass, da höchstgedachte Se. Königl. Majestät den 
darin enthaltenen Vorschlag vor sehr gut und convenable fanden, also 
Ew. Excellenz nicht den geringsten Anstand nehmen möchten, das er- 
forderliche deshalb alsofort zu besorgen und expediren zu lassen. Wie 
ich nicht anders weiss, so seind des Herrn Grafen von Finckenstein 
Excellenz die Umstände dieser Sache auch schon näher bekannt, da 
noch bei Dero hiesigen Anwesenheit^ schon etwas davon vorgekom- 
men ist . . . 

Eichel. 

I Die Berichte des Prinzen Moritz vom 6. und 12. März datiren ebenso wie 
diejenigen vom Februar aus Breslau. — a Vergl. S. 63. 234; Bd. XIV, 471. — 3 Vergi. 
Bd. XV, 403. 404. — 4 Ueber den Aufenthalt Finckenstein 's in Breslau schreibt 
Eichel am 24. Februar an Podewils : „Ich hätte wohl von Grunde meiner Seelen ge- 
wünschet, dass Deroselben [des Grafen Finckenstein] hiesiges S^jour wichtigere Sachea 
zum Objet gehabt, als es leider nicht gewesen! Jedennoch da des Königs Majestät 
Sich mit Sr. Excellenz über verschiedene höchst importante Sachen mündlich expli- 
ciret, auch Dero Intentions bekannt gemachet haben, wovon Dieselbe Ew. Excellenz 



273 

L'ann^e pass^e, quelques doutes s'^tant 6\ev6s parmi les troupes suisses ä la solde 
de la France, si on devait agir contre Sa Majeste Britannique et le roi de Prusse, le 
colonel Yenner du canton de Berne ofTrit son regiment, et son exemple fut suivi de 
tous les autres cantons, ä l'exception de celui de Zürich, lequel ordonna h. M. le co- 
lonel Locman de ne pas agir contre Leurs Susdites Majest^s. 

On croit que, si les deux rois faisaient faire des repr^sentations et des plaintes 
contre ledit Yenner, le canton de Berne est k präsent si bien dispos6 qu'il y a lieu 
d'esperer qu'il pourrait rappeler le colonel Yenner et donner un ordre i ses troupes 
pareil a celui qui fut donn6 Tann^e pass^e par le canton de Zürich, 

Nach der Ausfertigung. 



9806. A LA REINE DE SU£DE A STOCKHOLM. 

Breslau, 2 mars 1758. 

Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai re^u la lettre que vous avez eu la bonte 
de m'ecrire; je ne r^ponds point au triste sujet de notre douleur com- 
mune, qui en sera un pour moi de regrets pour la vie. * 

Ne pensez pas, je vous en supplie, que je confonde votre S^nat 
avec vous; je fais la guerre ä Scheffer, ä Palmenstjerna et ä un tas de 
miserables, vendus ä la France, mais non pas ä vous, ma chdre soeur. 
Je me prdpare ici ä toutes les Operations que nous allons entreprendre 
vers les quatre pöles du monde, et si la fortune me seconde, je ne 
doute point que ceux des Suedois qui sont les promoteurs de la guerre 
injuste qu'ils me fönt, ne perissent sur l'echafaud. 

Je vous embrasse de tout mon cceur, en vous priant de me croire 
avec la plus tendre amitie, ma tr^s ch^re soeur, votre trds fidde fr^re 
et serviteur 

Federic. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. Die Ausfertigung war eigenhändig. " 



umständlich informiren werden, so hat doch diese Reise ihren grossen Nutzen gehabt. 
Ich vor meine Wenigkeit habe mich auch unterstanden , gegen gedachte Se. Ex- 
cellenz so über alles zu decouvriren, wie ich glaube, dass solches meine Pflicht und 
Schuldigkeit zu thun erfordert hat, da ich nach allen meinen innerlichen Empfin- 
dungen genugsam überzeuget bin, dass meine Carri^re zu Ende gehet und mir nichts 
zur Consolation übrig bleibet, als solche mit reinem Gewissen und ohnverrückter Treue 
zu schliessen. Inzwischen mir vieles ohnbegreiflich bleibet, und ich die Wege der 
göttlichen Vorsicht adoriren muss, die nicht anders als wunderbar und miraculeuse 
ausfallen können , woferne dieselbe beschlossen hat , uns aus einem Labyrinth , der- 
gleichen die Historie kein Exempel fourniret, zu ziehen." 

X Dieser erste Abschnitt bezieht sich auf ein offenes ostensibles Schreiben, wel- 
ches die Königin, um den Verdacht ihrer Gegner in Schweden zu entkräften, zu- 
gleich mit dem chiffrirten Schreiben übersandt hatte, beide Schreiben d. d. Stock- 
holm 10. Februar. In dem offenen Schreiben halte die Königin Ulrike über die 
Testamentseröffnung der verstorbenen Königin- Wittwe (vergl. Bd. XV, 203) sich ge- 
äussert. — a Eichel übersendet, Breslau 5. März, die unchiffrirte Ausfertigung des 
Schreibens an den Minister Podewils und schreibt: „So viel ich weiss, ist die Ant- 
wort durch und durch von höchsteigener Hand, und da nichts davon en chiffre^ son- 
dern alles a dair ist , so vermulhe zwar , dass der Einhalt nicht von so gar grosser 
Corrcsp. Friedr. II. XVI. 18 
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9807. A LA PRINCESSE GOUVERNANTE DES PROVINCES-UNIES 

A LA HAYE. 

Breslau, 2 mars 1758. 

Madame. Les marques de souvenir qu'il plait ä Votre Altesse 
Royale de me donner, me sont d'autant plus agreables que j'en connais 
tout le prix, et que je ne desire que de trouver Toccasion de Lui an 
temoigner ma reconnaissance. II serait fort ä souhaiter que quelques 
rayons lumineux dissipassent les brouillards qui couvrent l'Europe en 
bien des endroits ; mais, Madame, il me parait que la Situation actuelle 
des choses, vu comme chaque fitat se trouve hors de son assiette et 
hors de sa position naturelle, que ce noeud gordien ne pourra Stre de- 
nou^ que par l'epde ; et cette esp^ce de Fortune qui preside aux evene- 
ments de la guerre, entrainera probablement avec eile ceux que leur 
incertitude ou leur timidite ont tenus en suspens. II faut espdrer qu'a- 
pr^s le ddire violent oü l'Europe se trouve, et apr^s les fortes hdmor- 
rhagies qu'elle a eues, le bon sens reviendra enfin, et qu'alors, honteuse 
des fureurs oü eile s'est port^e, eile pensera k une paix raisonnable et 
n^cessaire pour le bien de l'humanite; raais lä voici ä la veille d'un 
nouvel acc^s, et il parait que les transports au cerveau seront aussi 
violents qu'au prdcedent. 

Mais, je ne sais, Madame, de quelles folies je ra'avise de vous 
entretenir; je vous en demande million d'excuses, vous priant d'^tre 
persuadde des sentiments de la haute estime et de la consideration avec 
laquelle je suis, Madame, de Votre Altesse Royale le fidde fr^re, cou- 
sin et serviteur 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. F C d e r i C. 



9808. AU LIEUTENANT-COLONEL DE RAPIN. 

Breslau, 2 mars 1758. 
D^s que vous serez ä m^me de marcher avec le bataillon que 
vous avez levd, ma volonte est que vous dirigerez votre marche au pays 
d' Anhalt-Bernburg et de Dessau pour vous y mettre en execution, jus- 
qu'ä ce qu'on vous aura livre les 1000 recrues que j'ai fait demander 
par mon commissariat de guerre ä Leipzig aux trois princes d' Anhalt, » 

Importance sein, doch sich immer etwas von dem Stile des Herrn Verfassers ressen- 
tiren dörfte, mithin doch wohl alle möglichste Präcautiones zu nehmen sein möchten, 
dass solches nicht in unrechte Hände verfallen könnte." Am 14. März schreibt Eichel 
an Finckenstein , er sei über obiges königliches Schreiben in höchster Verlegenheit; 
man möge, wenn es noch irgend ginge, dasselbe zurückhalten, da es ^ganz ohne 
Chiffres und etwas ä la royale geschrieben ist" und „nicht überall in solchen Termi- 
nis gefasset ist, dass es Jedermann, insonderheit einige darin ganz klar und mit Na- 
men genannte S6nateurs, sehen können". Nach der eigenhändigen Ausfertigung in 
Stockholm ist das Schreiben gedruckt in: Fersen, Historiska scrifter (hrsg. von Klin- 
kowström) Bd. III, S. 319. 
X Vergl. S. 127. 156. 
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savoir celui de Bernburg, de Dessau et de Coethen. C'est principale- 
ment aux deux premiers que vous vous attacherez pour en tirer, d'abord 
et sans perte de teiups, les susdites looo recrues, aussi, pour les en 
presser d'autant plus fort, vos procedes doivent ötre assez rüdes et sans 
aucun menagement. Au surplus, d^s que vous aurez enserable ces looo 
recrues, vous les am^nerez avec vous, sous l'escorte de votre bataillon, 
et marcherez vers ici ä Breslau. Vous vous conformerez exactement 
ä cet ordre. 

Nach dem Conccpt. F e d e T i C. 



9809. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Breslau, 3. März 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Da Ew. Liebden 
Mir die Copie eines Schreibens des Obristlieutenants Graf Gellhorn an 
den Ministre von Schlabrendorff , vom 24. November vorigen Jahres 
datiret, ' den dermahgen Vorfall mit Breslau betreffend, einzusenden vor 
gut befunden, so dienet Deroselben darauf in Antwort, wie Ich nicht 
absehe, was dieses Schreiben zur Entschuldigung des dermaligen Com- 
mandanten zu Breslau, Generallieutenant von Katte,* dienen kann. Ein- 
mal war derselbe von Mir zur Defension von Breslau, auf den Fall 
eines feindlichen Angriffes , bis auf den letzten Mann instruiret. Dass 
die Häuser der Stadt bei solcher Gelegenheit vor Schaden in Acht ge- 
nommen werden, solches kann wohl bei einem rechtschaffenen Comman- 
danten nicht allerdings in Consideration kommen, da, wenn es alleine 
darauf ankäme, es gar keiner Garnison von 12 Bataillons darin ge- 
brauchet hätte, sowie Ich darein zu werfen befohlen hatte. Zudem hatte 
gedachter Generallieutenant von Katte vorher alle Zeit gehabt, um seine 
Mesures zu einer guten Defension der Stadt zu nehmen, in welcher er 
sich dann um so mehr und ohne Bedenken halten können, da er so- 
wohl als auch nachher der Generallieutenant von Lestwitz wusste, dass 
Ich mit Meinem Corps d'armee kommen würde, um die Stadt Breslau 
zu souteniren und zu entsetzen; wie dann bekannter Maassen es nur 
ohngefähr an 3 Tage vor der Uebergabe von Breslau gefehlet hat, da 
Ich mit der Armee herangeeilet habe, um die Stadt zu retten. Ich bin 
Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



X Das Schreiben enthielt das Ersuchen an Schlabrendorff, der Capitulation bei- 
zustimmen, weil unter anderem dadurch die Zerstörung der Stadt abgewendet werden 
könnte. — 2 Vergl. S. 6^, 234. 272. 

.i8* 
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98 lo. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT.' 

Breslau, 3. März 1758. 
Da Mir einliegende Disposition von dem verstorbenen Fürsten von 
Anhalt wegen des Debarquements auf Rügen zugekommen ist, so der- 
malen in anno 1 7 1 5 geschehen, so schicke Ich Euch solche hierbei zu, » 
um zu überlegen, ob Ihr nicht Euren Gebrauch mit davon machen 
könnet, und ob es nicht möglich ist, dass Ihr mit Schüfen gegen Rügen 
übergehen könnet. Ich habe Euch Meine besondere Verlegenheit, dass 
bisher in die ganze Zeit über noch nichts von Effect gegen den Feind 
dorten geschehen ist, bereits bekannt gemachet, ^ und bitte Euch deshalb 
noch, auf das baldigste, was nur menschmöglich sein wird, zu thun, 
sonsten gewiss in einer Zeit von 6 Wochen, höchstens 2 Monate, die 
Russen auf Euch in Pommern marschiren dörften; da Ihr dann Selbst 
begreifen werdet, wie höchst embarrassant und übel es sein wird, einen 
Feind vorne und einen auf dem Rücken zu haben. Woran und wenn 
es unglücklicher Weise geschehen sollte, Ich gewiss nicht Schuld bin. 
Ich hoffe noch alles- Beste. 

Nach dem Concept. F r i d e r i C h. 

981 1. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 3 mars 1758. 

La depSche que vous m'avez faite du 14 fevrier, m'a 6t6 fid^le- 
ment rendue, au sujet de laquelle je suis bien aise de vous dire que 
ma fagon de penser sur l'Angleterre est invariablement la m&me qu'elle 
a ete, sans que rien y ait 6te altera, et que je ne ferai nulle difficult€ 
de me Her plus etroitement avec l'Angleterre par cette Convention que 
les ministres d' Angleterre ont proposee ; ^ tout au contraire, je suis ferme- 
ment du sentiment que nous ne nous saurions tirer tous deux de la 
Situation embarrassante oü nous nous trouvons pr^sentement, qu'au moyen 
d'un parfait accord et d'une unanimit^ invariable; que c'est dans cet 
accord et dans l'intelligence la plus intime que notre force consiste, de 
Sorte que, si jamais nous nous en relächerions, il serait fait de nous. 
Dans l'idee que j'ai eue de ne pas vouloir d'abord tirer ces subsides 
que l'Angleterre m'a offerts, il n'y a eu absolument point ^d'autre mo- 
tif, sinon que je n'aime pas d'ötre ä Charge ä mes allies. ^ ^'a ^te, de- 
puis, tout temps ma fagon de penser, et comme il se prdsentaient des 
occasions qui me firent esp^rer que je saurais m'aider moi-möme, j'avoue 
que j'aurais souhaite de parvenir par lä en dtat de pouvoir me passer 

' Die Berichte Lehwaldt's vom März 1758 sind aus Greifswald datirt. — 2 Die 
vom Fürsten von Anhalt eingereichte „Disposition zum Debarquement auf der Insel 
Rügen", d. d. 21. August 1715, ist gedruckt in Büsching, Magazin für Historie. 
Bd. XX, S. 241 — 244. Vergl. auch Droysen, Preuss. Politik IV, 2. S. 140 — 143. 
— 3 Vergl. Nr. 9772. 9791. — * Vergl. S. 196. 197. 199. 200. 228. — 5 Vergl. 
S. 200. 
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de l'argent de l'Angleterre. uniquenient pour ne lui etre pas ä Charge. 
Voilä ce que vous direz naturelle ment aux ministres, auxquejs vous ferez, 
apr^s, les propositions suivantes en mon nom, et sur lesquelles j'attends 
que vous me raarquiez au plus t6t possible leur reponse: 

Savoir que le minist^re fasse en sorte que l'Angleterre envoie le 
printemps qui vient, non pas une flotte formidable, mais seulement une 
escadre de quelques vaisseaux de guerre avec quelques fregates dans 
la Baltique, ' pour que cela ait seulement le nom de l'envoi d'une 
escadre anglaise lä, quand m^me eile ne ferait que s'y proraener. Que, 
cette resolution prise de la part du minist^re, je ferais incessamment 
signer la Convention =» et accepterais la somme des subsides qu'on m'a 
destinee, quoique sous condition qu'elle sera deposee en Angleterre, et 
que je n'en ferais usage qu'au cas que la necessite m'y obligerait. 

Vous direz, d'ailleurs , aux ministres qu'apr^s que l'expedition du 
prince Ferdinand etait actuellement commencee, ^ et qu'on avait tout 
lieu d'en esperer du succ^s, je croyais que Sa Majeste Britannique trou- 
verait moyen d'augmenter son armee hanovrienne jusqu'ä 10,000 
hommes. *♦ Que, pour ex^cuter ce plan, j'esperais au moins que le mi- 
nist^re anglais ne serait pas contraire, d'autant qu'il ne s'agissait pas 
de donner des troupes nationales anglaises,^ mais seulement de 
faire une augmentation des troupes de Sa Majeste dans ses fitats 
d'AUemagne. 

Au reste, vous ne laisserez point passer cette occasion, sans faire 
de ma part envers les ministres l'eloge qui est tout-ä-fait du au sieur 
Mitchell , comme d'un ministre tr^s entendu duquel je ne saurais assez 
louer la droiture, la fidelite et le z61e dont il sert sa cour, tr^s bien 
intentionne d'ailleurs pour la cause commune. Vous ajouterez m^me 
que je serais bien fache et sensiblement touche, si on voulait rappeler ^ 
de ma cour un ministre si bien intentionne et d'un merite reconnu. 

Au surplus, mes voeux sont que le projet de faire changer la fagon 
d'agir de la cour de Petersbourg par des largesses reussisse ä souhait, 
ce qui serait un grand coup de parti; mais ce qui aurait ete plus ä 
souhaiter encore, c'est qu'on y eüt pense plus ^öt et de bonne heure, 
pour prevenir bien des suites fächeuses. 

Vous finirez par dire aux ministres que, malgre la Situation em- 
barrassante oü je me trouvais, serre de tous cotes de mes ennemis, 

I Vergl. S. 228. 259. — 2 Am 4. März theilt der König dem englischen Gesandten 
Mitchell mit , dass er geneigt sei , die Convention zu unterzeichnen , unter der Be- 
dingung, dass eine kleine englische Flotte in die Ostsee geschickt und die hannover- 
sche Armee vermehrt werde, „if there was a yielding on one side, he would yield 
on his part" [Bericht Mitchell's an Holdernesse, Breslau 5. März (private). Abschrift 
im British Museum]. — 3 Vergl. S. 269. 280. — 4 Vergl. S. 250. 251. — 5 Vergl. S. 228. 
229. 250. — 6 Michell hatte, London 14. Februar, berichtet, man gehe in London 
damit um, Mitchell zurückzuberufen, weil er die Weisungen des Ministeriums nicht gut 
ausgeführt und die englischen Zustände dem Könige nicht deutlich genug dargelegt habe. 
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j'avais c^pendant nuUement balance' d'envoyer au prince Ferdinand de 
Brunswick un corps de cavalerie sous les ordres de mon lieutenant-ge- 
ndral le prince de Holstein-Gottorp, » afin de l'aider dans son expedition 
presente. Outre cela, que j'avais encore detache mon fr^re le prince 
Henri avec un corps de troupes, pour faire en m6me temps une diver- 
sion aux Frangais du c6te de Hildesheim, ^ pour favoriser par lä l'ex- 
pedition du prince Ferdinand; aussi les nouvelles que nous en avions 
dejä re^ues, etaient que les Frangais commengaient ä se retirer du pays 
d'Hanovre, qu'on avait tout Heu d'esperer qu'ils seraient rejetes bien 
au delä du Weser. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. ^ C U e r 1 C. 



9812. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE.-» 

[Breslau,] 3 mars 1758. 

Mon eher Fr^re. Les nouvelles que vous me donnez des progr^s 
du prince Ferdinand, me fönt le plus grand plaisir du monde. II m'ecrit 
qu'il a passe 1' Aller, et qu'il est maitre de Hoya et du pont du Weser, 
et que nos hussards ont detruit tout le regiment de Poleretzki. ^ A pre- 
sent, la t^te de M. Clermont tournera, et Toccasion deviendra favorable 
pour qui saura en profiter chaudement. Voilä ce que j'ai ecrit. ^ Le 
prince Ferdinand doit marcher ä Nienburg, et comme cela force les 
Frangais ä prendre le chemin de Minden, pour se retirer, je lui ai fort 
recommande de tächer de les atteindre, avant qu'ils gagnent ces mon- 
tagnes, ou de les attaquer de l'autre c6te du W^ser. 

Je passe ä present ä l'article de Hildesheim et k ce qui vous re- 
garde. Pour Hildesheim, il faudra que cela paie les quartiers d'hiver 
des rdgiments que vous me proposez, que cela fournisse aux frais de 
l'equipement de vos hussards, ^ et, quant au reste, il faut savoir combien 
vous en pourrez tirer ä la hite; pour Brunswick et Wolfenbüttel, d^s 
qu'il n'y a plus de Frangais dans le pays, je ne vois pas pourquoi nous 
y mettrions garnison. 

Je vous destine le commandement en Saxe, et comme tout votre 
corps y est necessaire, hätez-vous pour les contributions, et n'avancez 
pas plus que Hildesheim. Car, vers la fin de ce mois, il vous faudra 

» Aehnlich wie im Folgenden befiehlt der König in einem Cabinetserlass an 
Hellen, vom 3. März, dass dieser im Haag auf die von Preussen der alliirten Armee 
gewährte Unterstützung aufmerksam mache. In einem Erlass an Hellen, d. d. Bres- 
lau 13. März, zeigt der König dem Gesandten an, die Erfolge des Prinzen Ferdinand 
und des Prinzen Heinrich Hessen hoffen, dass die Franzosen bald .über den Rhein 
getrieben sein würden. — a VergJ. S. 260. — 3 Vergl. Nr. 9812. — 4 Ueber die Be- 
richte des Prinzen Heinrich aus dem Februar vergl. S. 221. Anm. 4. Nach den Berichten 
vom 3. und 8. März befand sich der Prinz an diesen Tagen in Libenburg (Dorf 

Ml. nördl. v. Goslar). — 
Nr. 9814. — 7 Vergl. S. 248. 
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prendre ce commanderaent et y ramener vos troupes ; vous recevrez 
sur cela ä temps les details de tout. * 

Quant au r^giment de hussards,= j'approuve le choix que vous avez 
fait des officiers; je tächerai de rassembler promptement les autres et 
de vous les envoyer, mais ce qui fera trainer leur arrivee, c'est qu'ici 
toutes les troupes sont en mouvement, pour prendre le chemin des 
montagnes, pour mieux couvrir Schweidnitz, que les Autrichiens fönt 
mine de vouloir secourir.^ Mais cela n'emp^chera pas que vous ne 
receviez les officiers qui vous manquent. J'ai fait calculer l'dtat du t6- 
giment, et Borcke aura ordre de le payer. 

Dans ce moment, je regois votre seconde lettre, ^ et je suis charme 
de la fuite des Frangais, pourvu que le prince Ferdinand en profite et 
les detruise ä präsent, pour qu'ils ne puissent pas reparaitre de sit6t; 
Sans quoi, ce serait ä recommencer. Si le Clermont va ä Cassel, il re- 
prendra par Paderborn et voudra naturellement regagner le Weser ; mais 
voilä ce que le prince Ferdinand lui peut empScher facilement, le bien 
frotter et le renvoyer, accommod^ de toutes pi^ces, vers le Rhin; ce 
qui pourrait l'obliger d'attirer Soubise^ ä lui. Je vous prie d'entretenir 
correspondance avec le mar^chal Keith et Finck , pour 6tre au fait de 
ce qui se passe lä-bas et sur la fronti^re, afin que, lorsque vous serez 
oblige de vous y rendre, que vous soyez au fait des dispositions des 
ennemis. 

Adieu, mon eher fr^re; vous 6tes ä, present la source des bonnes 
nouvelles; donnez-m'en toujours de vos progr^s et de votre sante, et 
soyez persuad^ de la tendresse avec laquelle je suis, mon eher fr^re» 
votre fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ 6 e r 1 C. 



9813. AN DEN GENERALLIEUTENANT ERBPRINZEN VON 
HESSEN-CASSEL. 

Breslau, 3. März 1758. 
Durchlauchtiger Fürst, freundhch lieber Vetter. Da Ew. Liebden 
Neigung, die bevorstehende Campagne mit zu thun,^ Mir bekannt ist. 
Ich Mich auch der Versicherung, so Ich Deroselben deshalb geben las- 
sen, erinnert habe, so habe nicht anstehen wollen, Deroselben hierdurch 
zu vernehmen zu geben, wie Meine Intention sei, dass Ew. Liebden hier 
bei Mir die bevorstehende Campagne mit thun mögen. Es werden 

X Vergl. Nr. 9839. — a Vergl. S. 248. Anm. 3.-3 Vergl. S. 264. — 4 D. d. Hessen 
27. Februar, der zuerst beantwortete Bericht datirt Halberstadt 26. Februar. In dem 
zweiten Bericht meldet der Prinz, die Franzosen hätten Braunschweig, Wolfenbüttel 
und Goslar geräumt und zögen sich gegen Cassel zurück, die preussischen Husaren 
seien bis Hildesheim vorgegangen. — 5 Soubise stand im Hessen -Casselschen. — 
^ Vergl. S. 224. 
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Ew. Liebden also Dero Einrichtung darnach zu machen belieben, um 
hieher zu Mir zu kommen und demnächst der Campagne mit beiwohnen 
zu können. Ich bin mit aller Estime Ew. Liebden freundwilliger 
Vetter 

F r i d e r i c h. 

Nach der Ausfertigung im Königl. Staatsarchiv zu Marburg. 



9814. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. ^ 

Breslau, 4 mars 1758. 

Monsieur mon Cousin. La lettre que Votre Altesse m'a faite du 
24 de fevrier, ^ m'est heureusement parvenue, et je La felicite de tout 
mon coeur du beau commencement qu'Elle a fait de Son expedition, ^ 
mes voeux etant que cela continue toujours k souhait, afin qu'en sur- 
montant tous les obstacles de la saison, Votre Altesse retire de Ses soins 
et de Ses peines tout le succ^s qu'on en saurait desirer. J'en esp^re 
absolument bien et vous prie d'en ^tre persuadd vous-m^me, apr^s le 
beau train oü vous avez mis les choses, apr^s que vous vous etes rendu 
maitre de 1' Aller et du Weser, ce qui est un grand point de gagne. 
J'ose vous recommander fortement que , quand les Fran^ais voudront 
repasser le Weser, comme ils seront absolument obliges de le faire, vous 
ne le leur laissiez faire impunement et sans les bien harceler. Car je 
suis sür que ce sera plut6t une fuite qu'une retraite qu'ils feront. Avec 
cela, il faut que je vous recommande, selon la connaissance locale que 
j'en ai, de ne laisser pas approcher tout ä-fait l'ennemi vers Minden pour 
l'entreprendre , vu qu'il y a pr^s de Minden beaucoup de mauvais ter- 
rain et des montagnes dont l'ennemi saurait tirer avantage; et c'est en 
consequence de cela que Votre Altesse tichera ou de les devancer de 
ce c6te-ci du Weser, pour les entreprendre , ou qu'il faudra qu'Elle le 
fasse de l'autre c6te de Minden. 

Comme je viens d'apprendre de tr^s bonne main que le dessein 
de l'ennemi, selon le projet que le comte Clerraont en a porte en 
poche,* a ete de se retirer au delä du Weser et de retomber ensuite 
sur le pays de Br^me,^ en marchant sur Stade, afin de vous couper au 
dos et se rendre egalement maitre du courant de l'Elbe, des qu'il aurait 
assemble tous les secours et les recrues qui le doivent joindre, j'ai bien 
voulu vous en avertir, comme d'une chose qui demande toute votre 
attention ; aussi le seul moyen pour emp^cher cela et pour faire echouer 

' Nach den Berichten aus dem Monat März befand sich Prinz Ferdinand am 
I. März in Drakenburg (vergl. S. 296. Anm. 1), am 10., 13., 14., 17. in Hille 
(nordwstl. v. Minden), am 18. inHoJzhausen (südwstl. v. Hille), am 25. in Sassenberg 
(östl. V. Münster), am 27. in Freckenhorst (stidwstl. v. Sassenberg). — » Vergl. 
259. Anm. 3. — 3 Vergl. Nr. 9812. — 4 Vergl. S. 251. Anm. 4. — 5 Vergl. S. 270. 
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un dessein si pernicieux, ce sera de les bien pousser de l'autre c6t6 du 
Wdser et de les dissiper au mieux possible. Sans cela, Votre Altesse 
aura, apr^s un temps de deux mois k peu pr^s, plus de besogne et 
plus de peines ä soutenir qu'EUe n'en a pr^sentement. Je suis avec 
mes sentiments invariables, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le 
bon et tr^s affectionne cousin 

Federic. 

P. S. 
Je vous recommande fort de profiter chaudement de l'occasion pour 
faire tourner la töte ä M. de Clermont, et comme votre marche force 
les Frangais de prendre le chemin de Minden pour se retirer, de bien 
tächer de les atteindre , avant qu'ils gagnent les montagnes , ou de les 
attaquer de l'autre c6td du Weser. Ddtijiisez-les ä präsent, pour qu'ils 
ne puissent pas reparaitre sitöt. Si Clermont va ä Cassel, il reprendra 
par Paderborn et voudra naturellement regagner le Weser. Mais voilä 
ce que vous pourrez empöcher facilement en le bien frottant, et le ren- 
voyer bien accommodd de toutes pi^ces vers le Rhin. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des König]. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9815. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Breslau, 4. März 1758. 

Ich habe Eure beide Schreiben vom 27. letzteren Monates gestern 
allhier richtig erhalten und gebe Euch darauf in Antwort, wie Ihr Euch 
von keiner Ungnade noch Missvergnügen gegen Euch etwas zu besorgen 
und Euch desfalls völlig zu tranquillisiren habet, dieses hergegen aber 
auch wegen der Euch Selbst bekannten, höchst pressanten und critiquen 
Umstände sehr wünschete , dass die Sachen dorten mit mehrerer Vi- 
gueur und Activite geschehen und executiret werden möchten, damit 
wir sonsten nicht die Zeit und Occasions verlieren, die hernach irrepa- 
rabel seind. Ihr habt also, was Rügen anlanget,* zu tentiren und, 
was darunter geschehen soll, prompte zu besorgen, ob Ihr nicht dorten so 
viel Schüfe, als zu einem Embarquement auf Rügen nöthig seind, zu- 
sammenbringen könnet, um eine Landung auf Rügen zu thun und den 
Feind allda auseinander zu jagen, als wodurch die Schweden vielleicht 
zu einem baldigen separaten Frieden obligiret werden würden. Was aber 
hierunter geschehen soll, muss bald und mit Activite geschehen, sonsten 
und wenn nichts dorten geschiehet, nicht anders daraus werden kann, 
als dass nachher Ihr Euch Selbst in einem grossen Embarras finden 
werdet, dazu Ich sodann wenig oder nichts werde thun können. 

Was die Proposition des Christen Graf Hordt^ angehet, da werdet 

X Vergl. S. 276. — a Vergl. S. 220. Anm. 3. Der König hatte, Breslau 22. Februar, 
an Hordt geschrieben, dass er gern bereit sei, ihn in den preussischen Dienst aufzu- 
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Ihr und er selbst erkennen, dass es mit Errichtung eines neuen leichten 
Dragonerregiments, um solches noch in bevorstehender Campagne ge- 
brauchen zu können, nunmehro schon zu späte ist ; dann wann er auch 
die Mannschaft und alles darunter gegen kommendem Monate Juni zu- 
sammenbringen könnte, so ist doch leicht zu ermessen, wie es ohnmög- 
lich falle, binnen so kurzer Zeit, Pferde, Zeug, Gewehr, Mundirung und 
andere nöthige Equipages fertig und die Leute dabei in einiger Ordre 
zu haben. Bei welchen Umständen dann Ich Mich auch nicht auf ge- 
dachte Proposition einlassen kann, noch erwähntem Grafen von Hordt 
anders zu helfen weiss, als etwa mit einem Freibataillon, welches noch 
angehet, womit er sich aber auch vor der Hand wird contentiren müssen. 
Nach dem Conccpt. F r i d e r i c h. 



9816. AN DEN OBERST UND FLÜGEL ADJUTANTEN VON 
STUTTERHEIM. ' 

Breslau, 4. März 1758. 

Ihr wisset, in was vor Absicht Ich Euch zu dem Corps des General- 
feldmarschall von Lehwaldt geschicket, " und wie Ich Euch unter andern 
darauf instruiret habe, dass Ihr darauf sehen und mit guter Art be- 
treiben sollet, dass, wenn Ich Ordres dahin schicke, solche mit Nach- 
druck und so exact als prompt nach aller Möglichkeit executiret wer- 
den müssen, und endlich, dass, wenn es darunter manquiren wollte, Ihr 
Mich davon benachrichtigen und die Ursachen davon schreiben sollet. 

Wie Ihr aber seit der Zeit, da das Corps in Pommern gestanden, 
Mir nichts geschrieben, noch Ich von Euch was erfahren, inzwischen Ich 
dennoch verschiedene und viele Ordres an den sonst würdigen Feld- 
marschall ergehen lassen, die alle eine sehr prompte Execution erfordern, 
davon aber zeither noch nichts geschehen oder doch nicht zu Stande 
gebracht ist, so erinnere und befehle Ich Euch hierdurch so gnädig als 
ernstlichst, dass Ihr Euch dergleichen Sachen mit mehrerer Attention 
und Eifer wie bisher angelegen sein und es an convenablen Erinne- 
rungen und Betreiben nicht fehlen lassen oder doch wenigstens Mir frei 
und pflichtmässig darüber berichten und Mir die Ursachen, warum es 
dorten überall so langsam gehet, und worum man dorten nichts mit 
sie anfangen kann, noch etwas zu Stande kommet, in Vertrauen, doch 
gerade heraus schreiben sollet. 

Ich habe unter andern dorten aus dem Mecklenburgischen eine 
gewisse Anzahl Rekruten hieher zu liefern bestellet, ^ die Ich hier zum 

nehmen. Breslau 4. März lehnt er in einem Schreiben an Hordt mit den gleichen 
Worten wie oben die Errichtung eines Dragonerregiments ab und räth dagegen, ein 
Freibataillon zu bilden. 

z Statterheim befand sich im Hauptquartier des Feldmarschalls Lehwaldt in 
Greifswald. — a Vergl. Bd. XV, 333. 337. 365. — 3 Vergl. S. 172. 195. 215. 
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höchsten nöthig habe ; davon aber kommet nichts, und Ich erfahre auch 
nichts deshalb, da es doch von der höchsten Zeit damit ist, dass diese 
Rekruten hieher geschafFet werden, wenn sonsten solche noch dressiret 
und brauchbar gemachet werden sollen. Von denen aus dem Mecklen- 
burgischen anher zu liefernden Pferden , Knechten und dergleichen, » 
erfahre Ich auch nichts, da Mir solche doch zum Anfang der Campagne 
ganz ohnumgänglich nöthig seind. Von denen aus dem Mecklenburgi- 
schen geforderten Contributionsgeldern » habe Ich bis dato noch keinen 
Groschen gesehen, weiss auch nicht, was Mir daher kommen wird. 

Alles dieses seind höchst nöthige Sachen, worum Ihr Euch sehr 
bekümmern und vigilant sein , auch es an Erinnern und Treiben nicht 
fehlen lassen, nur aber reine schreiben müsset, worum es darunter so 
sehr langsam gehet und nichts zu Stande kommet. 

Ich hoffe übrigens auch , dass das dortige Corps d'armee sich aus 
Schwedisch-Vorpommern wieder völlig completiret und remontiret, auch 
die erforderliche Feldequipages wieder im Stande gesetzet haben wird, 
welches alles Sachen seind, so nicht den geringsten Anstand leiden. 

Ich erwarte Euren deutlichen und umständlichen Bericht mit einer 
expressen Estafette. 

Nach dem Concept. F r i d e r i c h. 



9817. AN DEN GENERALMAJOR VON PLATEN.3 

Breslau, 4. März 1758. 

Ich habe Euer Schreiben vom 27. dieses gestern allhier erhalten, 
auf dessen Einhalt Ich Euch dann hierdurch in gnädiger Antwort er- 
theile, wie Ihr bei dem Commando und bei der Commission, so Euch 
von dem Generalfeldmarschall von Lehwaldt aufgetragen worden, nichts 
zu risquiren und Euch deshalb gänzlich zu tranquillisiren habet. ^ Ihr 
bleibet eigentlich mit dem Regiment zusammen, schicket aber, und 
zwar nur kleine, Patrouillen voraus, um zu wissen und zu erfahren, was 
wegen des Feindes auf sechs bis sieben Meilen vor Euch passiret, wor- 
nach Ihr dann Eure gute Dispositions machen müsset. 

Ihr bleibet also mit dem Regiment weit genug vom Feinde ab und 
habt mithin gar nichts zu risquiren,' und da Ihr nicht commandiret seid, 

X Vergl. S. 215. — a Vergl. S. 14. 173. 215. — 3 Ueber die Absendung Platen's nach 
Hinterpommern, um die Russen zu beobachten, vergl. S. 258. Anm. 3. Platen's Berichte 
sind datirt am 27. Februar ausAnklam, am 14. März aus Cöslin, am 19. ausWurchow 
bei Bublitz, am 27. März und 2. April aus Stolpe. — * Eichel schreibt, Breslau 
14. März, an Podewils: „Indess und da der Generalmajor von Platen mit seinem Re- 
giment und einem kleinen Corps Husaren nach Bütow auf den Marsch ist, so wird 
solches vorerst doch die russischen kleinen Partien von dort ab- und in Respect hal- 
ten; wenn aber was recht starkes kommen sollte, so werden Se. Königl. Majestät 
davon eher und mit mehrerer Zuverlässigkeit wie sonsten informiret seind. Ich wün- 
schete nur , dass der Herr Generalmajor von Platen diesen Marsch etwas mehr be- 
schleunigte und nicht so vielen Unwillen gegen diese seine Commission hätte.^ 
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mit dem Feinde , wenn er en force kommen sollte , zu batailliren , son- 
dern nur, solchen zu recognosciren, allenfalls auch Eure Gegenden gegen 
kleine Partien zu decken, so werdet Ihr allemal, wenn Ihr von einem 
starken und Euch gar sehr überlegenen Feind allemal sechs ä sieben 
Meilen voraus bleibet, genugsam Zeit haben, eine gute und wohl dis- 
ponirte Retraite mit aller Contenance zu machen, zumalen, da Ihr Col- 
berg hinter Euch habet, um Euch nöthigen Falls darauf zu repliciren; 
wiewohl Ich Euch hierbei nicht verhalten will, wie Ich nicht gerne sehe, 
dass man an Retraites von seinem Posten gedenket, wenn es nicht die 
äusserste und indispensable Nothwendigkeit erfordert, wozu es aber der 
Orten, wohin Ihr commandiret seid, noch bis dato nicht gekommen ist. 
Ich werde inzwischen von Euch gute und zuverlässige Rapports, 
die Ihr zugleich an den . Generalfeldmarschall von Lehwaldt erstatten 
müsset, erwarten. 

Nach dem Concept. F r i d C r i C h. 



9818. AN DEN ETATSMINISTER GRAF PODEWILS 
IN BERLIN. 

Bfeslau, 4. März 1758. 

Se. Königl. Majestät haben mir befohlen, an Ew. Excellenz sogleich 
zu melden, wie Dieselbe alsofort einen wohlgefasseten Articul wegen 
des schon bekannten de Fraigne^ aufsetzen und solchen in denen pu- 
bliquen Zeitungen inseriren lassen möchten: wie dass dieser Marquis 
de Fraigne sich eine Zeit her nach Zerbst faufiliret und daselbst sich 
aufgehalten habe, um allda zu espionniren und denen Franzosen von 
allem, so in unseren dortigen Quartieren passiret, Nachricht zu geben. 
Welches dann Se. Königl. Majestät, da Sie es in sichere Erfahrung be- 
kommen, ohnmöglich leiden noch toleriren können und daher, nachdem 
Sie zuvorderst dem regierenden Fürsten von Zerbst geschrieben* und 
ersuchet hatten , diesen Menschen als einen ohnleidlichen Espion von 
dorten wegzuschaffen, dieses aber nichts verfangen wollen, Hochdieselbe 
Sich also endlich obligiret gesehen, solchen dorten aufheben und arre- 
tiren und nach Magdeburg in Sicherheit bringen zu lassen. ^ 

Es verlangen Se. Königl. Majestät, dass Ew. Excellenz diesen, recht 
gut gefasseten, Articul je eher je besser sowohl in den berlinischen 
Zeitungen* als auch in auswärtigen bringen lassen, auch Dero Minister 

I Vergl. S. 206. 248. — 2 Vergl. Nr. 9786. Vergl. das bereits in den QEuvres 
(Bd. 25, S. 588) zum Abdruck gelangte Schreiben des Königs an die Fürstin- Wittwe 
von Anhalt - Zerbst , d. d. Breslau 14. März 1758. — 3 Dem Kommandanten von 
Magdeburg, Generallieutenant von Borcke, befiehlt der König, Breslau 4. März, „dass 
Ihr den Marquis de Fraigne wie einen ohnedem verschlagenen und unruhigen Kopf 
nicht anders als wie einen andern Arrestanten dort in Arrest halten und keines weges 
verstatten sollet, wedef in der Stadt herumzugehen, noch Besuche und Zuspräche 
anzunehmen oder auch und am wenigsten eine Correspondancc zu fähren**. — 4 Der 
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darüber instruiren möchten, damit die anderen nicht etwas verkehrtes 
deshalb eher ausbringen und also dadurch das Publicum präveniren 
möchten, welches, wann es erst einmal präveniret wäre, alsdenn schwer 
auf andere Idees zu rameniren sei. 

Nach der Ausfertigung. 1. 1 C h e 1. 



9819. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 5 mars 1758. 

Apr^s que je me suis amplement explique, par ma dep^che du 3 
de ce mois, * sur ce que vous aurez k dire et k representer de ma part 
aux ministres anglais, dont je ne doute pas que vous ne vous acquittiez 
fid^lement et avec exactitude, je vous fais la präsente pour vous dire 
que ma volonte expresse est que, d^s que les susdits ministres seront 
d'accord sur ce que je leur ai demande par rapport ä l'envoi d'une 
petite escadre de vaisseaux de guerre et de fregates dans la Baltique 
et au payement des subsides de la fagon que je le souhaite, comme sur 
le reste que renferme ma dep6che ci-dessus accusee, au sujet d'une aug- 
mentation ä faire de l'armde d'Hanovre dans les propres fitats enAUe- 
magne du Roi , et que vous en aurez leurs assurances, vous deviez in- 
cessamment alors signer la Convention proposde par eux dont j'ai d€}k 
6t6 prealablement d'accord, et au sujet de laquelle vous aurez dejä regu 
vos pleins pouvoirs ; k quoi vous proc^derez sans attendre mes nouveaux 
ordres. Aussi mes ratifications lä-dessus seront-elles expddiees et k vous 
envoyees, d^s que j'aurai votre rapport sur l'accord des ministres k mes 
demandes et sur la signature de la Convention que vous aurez faite 
tout de suite. Vous vous conformerez exactement ä tout ce que dessus. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9820. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 5 mars 1758. 

Ma tr^s ch^re Soeur. J'ai eu le plaisir de recevoir aujourd'hui votre 
lettre du 19 de ffvrier, qui m'a procure la satisfaction d'apprendre la 
continuation de votre sante. En vdrite, ma ch^re soeur, vous devez la 
menager de toutes les mani^res, surtout pour ceux qui, comme moi, 
pr^tendent avoir sur votre personne le droit que donne l'amitie et 
l'attachement. 

Voilä les Frangais chass^s du pays d'Hanovre et de Brunswick, et 
l'insolence de leurs propos mal soutenue! Cette armee n'est qu'un ra- 

Artikel erschien in den „Berlinischen Nachrichten" in Nr. 29 von Donnerstag 9. März 
1758. An die preussischen Gesandten ergeht ein Circularrescript Berlin 7. Mär2. 
» Nr. 9811. 
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mas de canaille, excellent pour piller, mais non pas poiir se battre. 
J'esp^re qiie le prince Ferdinand profitera de son avantage et enverra 
plus d'un Gaulois au manoir de Lucifer. Soyez tranquille, ma ch^re 
soeur, je vous en supplie ; notre proph^te * annonce tant de bonnes choses 
que nous n'aurons pas ä nous plaindre, pourvu que la moitie en 
reussisse. 

Je vais partir dans peu pour les montagnes, ce qui, Joint aux me- 
sures qu'il faudra prendre ensuite, derangera fort notre correspondance. 
Mon fr^re Henri aura le commandement de l'armde de Saxe ; peut ötre 
que par lui il y aura de teraps en temps moyen de vous faire parvenir 
de nos npuvelles. 

Ce que vous m'ecrivez, ma ch^re soeur, de votre dame d'hon^ 
neur, m'embarrasse fort; personne, pas raöme les officiers qui sont 
ä mon Service, ne sont eximds des contributions : « la raison vous en 
sera facile ä deviner. Ainsi une terre exempt^e ferait crier tout le monde, 
et peut-^tre il n'y aurait plus moyen de faire payer les autres. Ce- 
pendant, je verrai si Ton peut trouver un temperament pour la con- 
tenter. 

Je vous supplie de ne vous point faire des images tristes avant le 
temps et d'attendre que la crise soit passde, pour prendre votre parti. 
En attendant, je peux vous assurer que mon armee sera ä peu pr^s 
aussi forte que l'ann^e passee, et que, pourvu qu'il n'y ait point de 
grande catastrophe, je compte de me tirer bien d'affaire. Daignez re- 
cevoir les assurances de la parfaite tendresse et de la plus fid^le amitie 
que je vous ai vouee, et avec laquelle je suis, ma tres ch^re soeur, votre 
tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ C U e r 1 C. 



9821. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 5 mars 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai bien voulu me donner la satisfaction 
de vous annoncer pr^alablement que j'enverrai au premier jour ä Votre 
Altesse le brevet de gdndral de l'infanterie de mon armee. 

Mais, comme il m'est arriv^ depuis peu que les princes generaux 
de mon armee, apr^s que je venais de les avancer aux premiers grades 
qu'ils ont acceptds, ont ensuite demandd leur conge, sans la moindre 
raison valable, dont je saurais accuser ä Votre Altesse l'exemple du prince 
Maurice d' Anhalt-Dessau, ^ qui, apr^s avoir accept^ avec bien de la re- 
connaissance, k ce qu'il parut, la dignite de marechal que je lui con- 
fdrais ä l'occasion de la bataille de Lissa, vient ä present, et sur le 

t Vergl. S. 267. Anm. 3. — 2 Die Hofdame war im Mecklenburgischen be- 
gütert. Vergl. S. 243. — 3 Vergl. auch S. 31. 
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point que nous somraes d'ouvrir bient6t les Operations de la campagne, 
d'insister sans rime ni raison pour ötre congedie de mon Service: je 
n'ai donc pu me dispenser davantage de faire, une fois pour toutes, 
Tarrangement gendral aupres de mon armee — afin de prevenir par lä 
tous les grands inconvdnients qui en resultent, quand un officier general, 
hors de saison et bien mal ä propos, vient demander son conge — 
que tout officier general qui avancera au grade de lieutenant-g^neral, 
de gdneral de 1' armee ou de feld-marechal general, s'engagera par une 
promesse par ecrit de ne pas vouloir contre mon grd demander sa d6- 
mission, mais de rester attache, sa vie durant, ä mon Service. 

J'ai bien voulu en informer Votre Altesse, dont je suis parfaitenient 
persuade qu'EUe voudra bien S'assujettir , en recevant le susdit brevet, 
ä ce qui sera constamment observ^ aupres de mon arm^e sur ce sujet. 
Je vous prie, au reste, d'ötre assurd des sentiments de considdration, 
d'estime et d'amiti^ avec lesquels je suis ä jamais, Monsieur mon Cou- 
sin, de Votre Altesse, le bon et tr^s affectionnd cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9822. AU BARON fiRIC WRANGEL A BRESLAU. 

Der Baron Wrangel, ein eifriger j [Breslau, mars 1758.] 

Anhänger der schwedischen Hofpartei . i Q ^^, ^^ j^^^jg ^.^^^^^ 

welcher sich kurze Zeit m Breslau auf- ; , . . j 1 • j 

gehalten hatte, erbittet, Breslau 2. März, \ Sa Majeste avait de lui donner 
vor seiner Abreise eine Audienz beim I cette satisfaction qu'il demandait, 
Könige. ; le Roi le priait cependant de con- 

i siddrer lui-m^me combien une au- 
\ dience particuli^re causerait ici de 
l'dclat. C'est pourquoi Sa Majeste ddsirait qu'il voudrait bien s'ouvrir 
confidemment, sur tout ce qu'il avait ä dire au Roi, au baron de Knyp- 
hausen, ä qui Sa Majestd donnerait ses ordres de lui en faire un rap- 
port exact et fidde. « 

Weisungen für die Antwort. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



X Vergl. Bd. XIII, 604. — a Knyphausen tibersendet danach, Breslau 9. März, eine 
ausführliche Denkschrift Wrangel's über die Gründe, welche für eine Einmischung 
Preussens in die schwedischen Verhältnisse sprechen, und über die Mittel zu einer 
solchen Einmischung. Der König befiehlt an Knyphausen, Breslau 12. März, für die 
Denkschrift auf das höflichste Dank zusagen. Auf eine Verwendung Wrangel's für den 
in preussischen Dienst aufgenommenen Grafen Hordt (vergl. S. 281. Anm. 2), entgegnet 
der König in dem gleichen Erlass an Knyphausen, dass Hordt ebenso wie in Schwe- 
den den Rang eines Obersten bekleiden solle, doch könne der König ihm nicht so- 
fort die Führung eines alten preussischen Regiments übertragen, da er zuvorderst 
Hordt's Talente genügend kennen lernen müsse. 
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9823. AU LIEUTENANT-GßNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 6 mars 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu la lettre que vous m'avez faite 
du 27 de fevrier. Si le roi d'Angleterre a refusd, dans sa premi^re t6- 
ponse faite ä Votre Altesse sur l'augmentation de ses troupes, ' d'y don- 
ner les mains, par la raison de l'impuissance oü il se voyait d'envoyer 
les fonds, je crois qu'il se ravisera lä-dessus. Je pense pdnetrer les rai- 
sons qui Tont engage ä faire cette reponse, et qui sont quelques me- 
sentendus qui se sont eleves en Angleterre au sujet des sommes des 
subsides k proposer au Parlement, dont il serait trop ample de marquer 
ici le detail ; mais je me flatte que ces diiferends seront bientöt aplanis, 
et que Sa Majestd Britannique avisera mieux sur une chose indispen- 
sablement necessaire au soutien de la cause commune et ä la conser- 
vation de ses possessions en Allemagne, enfin au r^tablissement d'une 
paix avantageuse et glorieuse ä T Angleterre. 

En tout cas, j'ai imagine encore un moyen par oü je crois que 
Votre Altesse ram^nera ce Prince ä seconder Son projet d'augmentation 
de troupes. C'est de parier prealablement encore avec les ministres 
d'Hanovre, pour les convaincre tout-ä-fait de la n^cessit^ indispensable 
d'une teile augmentation des troupes, puis d'insinuer et de remontrer 
aux etats du pays que, dans la Situation oü les affaires se trouvent au- 
jourd'hui, et si les choses restaient sur le pied que jusques ici, les etats 
[du] pays d'Hanovre seraient obligds de se ddpouiller de tout pour payer 
les grosses contributions que les Frangais demandaient d'eux, de sorte 
qu'ils se verraient ä la fin abimes et depouilles de tout; qu'ainsi eux, 
les etats, pour prevenir une desolation generale du pays, devaient se 
resoudre de faire une repr^sentation au Roi leur maitre que, plut6t que 
de se voir enti^rement abimds par les Fran^ais, si jamais ceux-ci de- 
vaient rentrer dans le pays, les ^tats aimeraient mieux de payer l'ar- 
gent que, sans cela, les Frangais leur arracheraient, pour une augmen- 
tation des troupes k la defense du pays, que de se voir, sans cela, en- 
ti^rement depouillds de tout par les dnormes exactions des Frangais. 
Je suis enti^rement persuade qu'une teile reprdsentation de la part des 
susdits dtats aupr^s de Sa Majeste Britannique op^rera si bien sur son 
esprit qu'elle mettra tout en oeuvre, pour que les Anglais se chargent 
de foumir les fonds pour l'entretien de l'augmentation des troupes, en 
Sorte que la reprdsentation des dtats ne sera proprement que pour la 
forme et pour presser indirectement cette augmentation. 

Quant aux Operations de guerre, j'ose me flatter que Votre Altesse 
eprouvera ä prdsent la vdrite des sentiments oü je suis,» qu'en agissant 
offensivement on reussit ordinairement , et que cela fait un bon eflfet« 

I Vergl. S. 250. 251. — a Vergl. S. 147. 219. 251. 
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J'applaudis fort ä ce que vous ne voulez la garnison de Nienburg que 
prisonni^re de guerre. II ne suffira pas que Votre Altesse deblaie les 
ennemis du pays d'Hanovre, ce que je n'ai pas comptd pour la chose la 
plus difficile, mais la principale est que vous lui* causiez autant de 
mal et de pertes que possible, pour l'affaiblir et pour lui andantir beau- 
coup de monde. Je vois que, comme les Frangais ont dtabli de gros 
höpitaux ä Hanovre, tout ce qu'il y a de malades, sera ä vous. 

L'exp^dition que mon eher neveu Ife prince hereditaire a faite ä 
Hoya, a €t€ tr^s jolie et bien conduite. II n'y a qu'une seule chose 
que j'oserais lui reprocher, si cela d^pendait de moi, c'est qu'il n'a pas 
pris toute la garnison prisonni^re de guerre. Je m'en console cepen- 
dant, parceque je suis sür qu'ä l'avenir, et quand il en retrouvera les 
occasions, il se gardera d'Stre trop debonnaire et ne se laissera pas in- 
timider par de petits secours« que l'ennemi voudra envoyer, mais qui 
ne sauraient rien changer aux affaires. 

Au surplus, je ne doute nuUement que, d^s que Votre Altesse aura 
fini avec Nienburg, Elle ne marche d'abord sur Minden ou Hameln, 
savoir selon que les circonstances le demanderont. Je ne doute pas, 
d'ailleurs, que Votre Altesse n'ait commande le prince de Holstein avec 
ses hussards et dragons et avec quelques bataillons d'infanterie pour 
entamer et attaquer l'arri^re-garde de l'ennemi, afin de la ruiner et 
l'andantir au possible, avant qu'elle sorte du pays. 

Mon fr^re Henri me marque que les Frangais s'enfuyaient vers 
Cassel. 3 Voilä cependant oü ils ne sauraient avoir de grands magasins 
ni y subsister longtemps. Si cet avis est sür et fonde, et que Votre 
Altessse marche sur Minden et de lä au pays de Paderborn et 
vers Lippstadt, non seulement Elle coupera par lä Saint-Germain, * 
mais obligera encore l'ennemi absolument de se retirer bien plus en 
arri^re. 

En gros, je vous prie de considerer qu'ä la veritd vous avez beau- 
coup fait de chasser l'ennemi du Hanovre, mais que ce n'est pas encore 
lä le plus grand avantage que vous sauriez en tirer, et qui consiste ä 
bien profiter de la bredouille et confusion de l'ennemi, pour le presser 
vivement et ne pas lui laisser le temps de se reconnaitre , mais de tom- 
ber sur Tun des corps, soit Saint-Germain, soit de Clermont, pour le 
bien rosser et le chitier sensiblement. En exdcutant ceci, vous en re- 
tirerez le profit que vous et vos troupes aurez des quartiers tranquilles, 
jusques au mois de mai ou de juin. Ce vaut bien la peine des fa- 
tigues que vous serez obligd d'y employer epcore, mais que vous sup- 
porterez, k ce que je me persuade, avec plaisir, vu qu'il faut de toute 
ndcessite que cela se fasse. Je suis avec ces sentiments que vous me 

1 Sic. — a „Secours" im Concept, die dechiffrirte Ausfertigung hat: „ouver- 
tures". — 3 Vergl. S. 279. — 4 Saint-Germain befehligte das Corps, das vorher in 
Bremen gestanden hatte. Vergl. S. 190. 205. 

Corrcsp. Friedr. ü. XVI. I9 
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connaissez, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tout 
afFectionnd cousin Federic 

Je pars dans quelques jours pour le si^ge de Schweidnitz. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des KönigL Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



9824. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 6 mars [1758]. 

Ma tres ch^re Soeur. Vos lettres me fönt un sensible plaisir, j'y 
vois la continuation de cette amitie qui m'est si ch^re et si precieuse ; 
mais permettez que je vous gronde un peu. Vous craignez trop, ma 
ch^re soeur, et des infimes qui prennent plaisir ä vous alarmer, vous 
intimident. Ayez, je vous en conjure, bon courage ; vous n'apprendrez 
que de bonnes nouvelles. Voilä les Frangais chassds du Brunswick et 
de l'Hanovre, et ä präsent tout est en train pour les chasser de la Hesse 
et de la Westphalie. Je ne serai pas surpris de les voir en trois se- 
maines au delä du Rhin, et peut-ötre l'arm^e de Soubise egalement au 
diable. Notre Situation devient de jour en jour meilleure, et ii ne 
faut que cette campagne pour remettre toutes choses en du et bon 
^tat. Les hommes sont mdchants , il est vrai; mais ils Tont toujours 
6te: il faut prendre le monde tel qu'il est et tächer de se conserver 
bon parmi les m^chants, ne point s'affliger de choses n^cessaires et ti- 
cher de distraire les pensees tristes qu'un sang ^pais ou une mauvaise 
digestion envoient au cerveau. Je vous demande mille excuses de la 
libert^ que je prends de vous gronder; mais c'est que je m'afflige de 
vous voir triste, que je voudrais que vous ajoutiez moins foi aux contes 
borgnes qui courent l'Erapire, et que vous vous mettiez dans une Si- 
tuation tranquille. Vous n'avez jusqu'ä präsent pas le moindre lieu de 
vous alarmer, tout va ä souhait. Si les choses vont autrement, je vous 
avertirai de tout; mais, par Dieu, ne croyez point des nouvelles que 
mes ennemis ont int^röt de r^pandre, ruses dont ils useront pendant 
cette campagne plus que jamais. Enfin, ma ch^re soeur, laissez me d6- 
möler avec mes ennemis et m'inquidter de mes ennemis, sans encore 
me donner des angoisses pour votre personne, et n'affligez pas un fr^re 
qui vous aime, par vos inquidtudes qui vous rendront malade. 

Soyez persuadee que la tendresse, la haute estime et la recon- 
naissance que j'ai pour vous, ne finiront qu'avec ma vie, ^tant, ma tr^s 
ch^re soeur, votre tr^s fidde fr^re et serviteur 

Federic. 

Ma soeur de Schwedt se remet tout-ä-fait de sa maladie. ' 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



1 Vergl. S. 157. 222. 
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9825. A lA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

[Breslau, 6 mars I758.]x 

Pour l'amour de Dieu, ne croyez pas tous les contes que Ton fait ! 
la plupart des choses que Ton vous a dites, sont des mensonges ou des 
faits brodds et changds. II n'y a point eu de conspiration de mes g€- 
neraux, mais quelques-uns se sont mal conduits, et j'ai fait tenir conseil 
de guerre pour les punir. « Ne craignez point pour moi; ces propos 
que Ton vous a tenus de me prendre, il y a dix-huit ans que les Au- 
trichiens les debitent, mais cela n'est gu^re faisable. 

Quant ä leurs autres rodomontades, vous les verrez d^menties toutes 
de m^me. Je mets cette annee 150,000 hommes en campagne, dont 
100,000 sont ici enSilesie. 3 Les Frangais avec toutes leurs gasconnades 
vont dans quinze jours 6tre au Rhin, peut ötre que leur d^confiture sera 
si considerable qu'ils seront Obligos de retirer Soubise* dgalement. Les 
Autrichiens se trouveront delaisses de ces secours, et ils n'en pourront 
gu^re tirer des Russes. Pour Dieu, ne vous tourmentez pas inutilement, 
car je vois qu'il faut que Ton debite d'horribles mensonges lä-bas ; toute 
Vaventure du Sultan est controuvde et fausse. ^ 

Mon fr^re Henri commandera en Saxe, et si vous daignez m'6crire, 
vos lettres pourront passer par ses mains. D^s que vous serez d^bar- 
rassde des Frangais, vous aurez Weimar et Gotha libres, qui sont tous 
deux des canaux sörs. 

Nach dem Concept. Eigenhändig. ^ FedcriC. 



9826. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 6 mars 1758. 

J'ai regu votre rapport du 17 de f^vrier passe, par lequel j'ai ap- 
pris ä regret la resolution qu'on a prise de vouloir rappeler le sieur 
Mitchell^ de la commission dont il s'est acquitte jusqu'ä präsent avec 
autant de dexterit^ que de droiture aupr^s de moi. J'en suis d'autant 
plus frappd que je ne comprends aucune bonne raison qui peut motiver . 
un tel rappel; car de dire que le sieur Mitchell ait 6te incons^quent 
dans ses relations, voilä ce que je ne saurais jamais croire, ni regarder 
autrement un tel reproche que comme des imputations controuvdes pour 
colorer une resolution qu'on a prise un peu trop pr^cipitamment, tout 

X Das Datum nach dem von der Markgräfin eigenhändig niedergeschriebenen D^- 
chiffr^. — a Vergl. S. 234. 275. — 3 Am 15. März berichtet Mitchell aus Breslau an 
Holdemesse, der König habe ihm gesagt, die preussische Armee in Schlesien würde 
100,000 Mann stark sein, diejenige in Sachsen 22,000 und die in Pommern ebenfalls 
22,000, abgesehen von der Garnison in Magdeburg und anderen kleineren Garnisonen. 
— 4 Vergl. S. 279. Anm. 5. — 5 Der Sultan sollte durch seinen Leibarzt und einen 
muhamedanischen Priester vergiftet worden sein. — 6 Das Schreiben ward in Chififern 
und vermuthlich ohne Unterschrift ausgefertigt. Es ging mit dem gleichen Boten wie 
das vorangehende unchiffrirte (Nr. 9824) ab. Vergl. S. 66. Anm. 2. — 7 Vergl. S. 277. 

19* 
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comme vous paraissez le soupgonner vous-mSme. Au surplus, je n ai 
rien ä dire contre le sieur Yorke, dont j'ai appris ä connaitre les talents 
et les bonnes intentions pour la cause commune par la fagon dont i 
s'est conduit sur son poste en Hollande ;^ mais tel ministre anglais 
qu'on m'enverra, je ne saurais jamais m'empöcher de lui dire librement 
et naturellement ce que je crois indispensablement convenir au bien de 
la cause commune, au soutien absolument necessaire des foats du Roi 
en Allemagne par les secours de la Grande-Bretagne, et pour ne pas 
abandonner ä la merci de nos ennemis communs les affaires de 1* Alle- 
magne. Ce que vous pouvez bien insinuer convenablement aux ministres. 

Nach dem Concept. F e d e T i C. 

9827. AU ROI DE LA GRANDE -BRETAGNE A LONDRES. 

Breslau, 6 mars 1758. 

Monsieur mon Fr^re. J'envoie mon conseiller prive le sieur de Knyp- 
hausen ä la cour de Votre Majeste, ' avec des commissions qui, j'esp^re, 
ne Lui seront pas desagreables. Je La felicite des heureux succ^s que 
Ses troupes ont eus contre les Frangais. Un detachement de cavalerie 
jointe ä Tarmee du prince Ferdinand, et un corps s6pard commande par 
mon fr^re Henri ont cooperd ä cette expedition. Votre Majeste appren- 
dra dans peu que la Hesse est liber^e de möme, et que les Frangais 
s'enfuieront du c6te du Rhin. Mais, apr^s ces heureux commencements, 
je La supplie de penser sdrieusement ä fortifier Son armee. Elle peut 
faire sans peine une augmentation de quelques mille hommes dans Ses 
troupes, le landgrave de Hesse et le duc de Brunswick en feront süre- 
ment autant de leur part, et alors Elle n'aura non seulement rien ä 
apprdhender d'une nouvelle invasion, mais Elle pourra mSme inspirer 
du respect ä Ses ennemis. 

Votre Majestd saura sans doute que les Russes se sont empar^s de 
la Prusse, et qu'il? se preparent k m'attaquer avec deux corps. Tun par 
la Pomeranie, Tautre ici en Sil6sie. Dans ces circonstances, je serai 
oblige de retirer toutes mes troupes de 1' armee du prince Ferdinand 
pour pourvoir ä ma propre defense. ^ Elle a vu, par ce qui se fait 
actuellement, les marques de ma bonne volonte et du d^sir que j'ai de 
Ivui 6tre utile ; mais je me dois ä mes peuples egalement, mon premier 
devoir est celui de les defendre, je dois y ddferer et surtout les ddi- 
vrer de la cruelle et barbare domination d'une nation f^roce et in- 
humaine. 

Je suis avec les sentiments de la plus haute consideration, Monsieur 
mon Fr^re, de Votre Majeste le bon fr^re 

F e d e r i c. 

Nach der Ausfertigung im Königl. Staatsarchiv zu Hannover. Eigenhändix- 



t Vergl. S. 92. 165. — 2 Vergl. Nr. 9828, auch S. 210 unten; S. 230. Anm. 
— 3 Vergl. S. 218. 250. 
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9828. INSTRUCTION POUR LE CONSEILLER PRIV6 
D'AMBASSADE LE BARON DE KNYPHAUSEN. ^ 

Breslau, 8 mars 1758. 

Je vous envoie en Angleterre en qualit^ de ministre extraordinaire. 

Le but de votre commission est de vous mettre premidrement au 
fait de la fa^on de penser des ministres anglais et du v^ritable dtat de 
TAngleterre. 

En second lieu, que la Convention ä faire entre moi et TAngleterre, 
qui est actuellement sur le tapis, ne soit pas sign^e qu'aux conditions 
prescrites k mon charge d' affaires Michell: Convention que vous signe- 
rez en vertu des pleins pouvoirs ci-joints, si vous y arrivez assez ä 
temps, suppose' que les ministres anglais soient convenus des conditions 
que j'y ai attachdes, et qui ont principalement pour objet:« 

1° l'envoi d'une escadre anglaise, au printemps qui vient, dans la 
mer Baltique; 

2^ l'augmentation des troupes hanovriennes en AUemagne, parceque 
les ministres anglais ne veulent point donner lä des troupes anglaises, et, 

3° touchant les subsides que l'Angleterre me veut foumir pour sup- 
porter d'autant mieux les frais de guerre, et, au sujet desquels je de- 
mande que toute la somme en soit ddpos^e lä, jusqu'ä ce que je trouve- 
rai n^cessaire d'y recourir.^ 

Voilä les principaux objets de votre commission, que vous tächerez 
de bien remplir, surtout pour ce qui regarde une prompte augmentation 
des troupes hanovriennes dans les filats d* AUemagne du roi d' Angle- 
terre. Vous ferez valoir, comme vous devez, le secours des troupes 
que j'ai donne aux Hanovriens, qui ont, en grande partie, contribu^ 
aux succds que le prince Ferdinand a eus. 

Quant au reste, je ne peux rien vous prescrire que de tächer d'ani- 
mer ces gens ä agir vigoureusement contre la France, de pousser 
bien la guerre contre eile, pour lui faire tout le mal possible. 

Comme il y a de Tapparence que, peut-Ätre vers la fin de l'annde, 
la paix soit faite, il faut que vous vous procuriez une exacte notice, et 
soyez bien en garde sur toutes les demarches que la France et l'Angle- 
terre feront pour faire la paix generale. 

M'etant apergu plus d'une fois que l'Angleterre garde quelque con- 

I Ebenfalls am 8. März sendet der König an Podewils und Fincken stein den 
Befehl, das Beglaubigungsschreiben für Knypbausen auszufertigen und für die Kosten 
der Reise sowie ftlr andere ausserordentliche Ausgaben ihm 3000 Thaler aus der Le- 
gationskasse zu zahlen. Das Beglaubigungsschreiben führt das Datum: „Berlin 

14, März 1758". — a Vergl. S. 277. 285. — 3 Mitchell berichtet an Holdernesse, Breslau 

15. März (most secret), der König habe ihm am 14. März mitgetheilt, Knyphausen 
sei ermächtigt, die Convention zu zeichnen unter zwei Bedingungen: „!«*• that the 
money be deposited, and 2nd, that the King should augment his troops in Hanover. 
His Prussian Majesty added : »and I have directed M. Knyphausen to do you justice« ; 
towhich I made no reply, but only thankedHis Prussian Majesty . . ." Vergl: S. 291. 
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sideration pour la Russie* et un certain penchant envers la cour de 
Vienne, * cela me fait soupgonner, avec fondement, que les Anglais n'at- 
tendent que la paix generale pour retablir leur ancien Systeme. C'est 
de quoi il faut n^cessairement que je sois instruit. 

Je n'ai pas besoin de vous recommander de presser sur l'envoi 
d'un ministre en SuMe,^ et pour faire d'ailleurs de nouvelles tentatives 
en Danemark/ oü Ton trouvera plus de facilites ä mesure que l'exp^- 
dition du prince Ferdinand r^ussit. En cas aussi que l'expedition de 
ce Prince soit tout-ä-fait heureuse, il serait teraps de voir si la repu- 
blique de Hollande ne saurait ötre engagee pour prendre part ä la cause 
commune. ^ 

Le pr^texte dont vous vous servirez par rapport ä votre voyage en 
Angleterre, sera d'amener ä sa fin la Convention sus-dessus mentionnee, 
mise sur le tapis par le minist^re anglais. 

Vous aurez, avant votre d^part d'ici, une lettre de ma part au roi 
d' Angleterre , ^ que vous lui presenterez ä votre premi^re audience, et 
quant ä vos autres lettres de creance, vous les aurez de mes ministres, 
qui ont ordre de les tenir toutes prötes pour votre usage.^ 

Nach dem Concept. 



9829. AN DAS DEPARTEMENT DER AUSWÄRTIGEN AFFAIREN 

IN BERLIN. 



Jrodewils und Finckenstein über- 
senden, Berlin 2. März, einschreiben des 
Herzogs Adolf Friedrich von Mecklen- 
burg - Strelitz an den König, d. d. Neu- 
Strelitz 27. Februar. Der Herzog spricht 
seinen Dank aus, dass der Feldmarschall 
Lehwaldt Befehl erhalten hat, sein Land 
zu schonen. 8 Die Minister unterbreiten 
den Vorschlag, dem Herzoge mit einem 
Compliment antworten zu dürfen. 

Mfindliche Resolution. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



Breslau, 8. März 1758. 
Recht gut. Wenn es nur auf 
Complimenten ankommet, das kön- 
nen sie immer machen, ohne Mich 
davon zu meliren. 



9830. AU DUC RfiGNANT DE BRUNSWICK A BRUNSWICK. 

Breslau, 8 mars [1758]. 
Monsieur mon Fr^re et Cousin. En recevant la lettre que Votre 
Altesse a pris la peine de m'^crire du 3 de ce mois, Elle jugera mfime 
de toute l'dtendue de ma satisfaction de La voir rentree dans Sa capi- 

X Vergl S. 228. — a Vergl. Bd. XV, 199—201. 237. — 3 VergL'S. 70. Anm. 3; 
S. 170. Anm. 4; S. 270. Anm. 2. — 4 Vergl. S. 154. 176. 187. 229. — 5 Vergl. 
S. 164—166. 230. 256. — 6 Vergl. Nr. 9827. — 7 Vergl. S. 294. Anm. i. — 
8 Vergl. S. 139. 
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tale et Son pays d€\ivi6 de ceux qui Tont tenu depuis quelque temps 
dans la plus dure oppression. Je L'en fdicite de tout mön coeur et 
me sens extrSmement flatte de ce que, par les efForts que j'ai faits, je 
vous ai pu faire plaisir et contribuer ä vous remettre dans vos fitats. 

Comme les choses , grice ä Dieul, sont parvenues ä ce pointlä, 
je prie Votre Altesse de vouloir bien penser avec el^vation, et non pas 
faire grande attention ä des choses qu'on ne saurait qualifier autrement 
que petites en comparaison des autres. Conviendrait-il ä präsent k 
Votre Altesse de faire, pour m'exprimer ainsi, l'avocat des Frangais,* 
pendant que ceux-ci ont fait tout le mal possible ä vous et ä vos allids? 
Je suis persuade que l'expddition prdsente du prince Ferdinand ne se 
bornera pas k avoir chass^ les Frangais des pays de Br^me, d'Hanovre 
etc., mais qu'il les forcera de quitter encore la Hesse et les rejettera 
peut-6tre m^me au delä du Rhin. Dans une pareille occasion, il nous 
convient d'affaiblir l'armde frangaise partout, et autant que nous trouvons 
lieu de le faire. Pour ce qui regarde Son ministre de Gramm, que les 
Frangais ont amene injustement avec d'autres otages k leur ddpart, 
Votre Altesse agira en cette occasion comme c'est la coutume ordinaire 
et r Usance de la guerre, savoir de les abandonner, ce qui op^rera que 
les Frangais s'en lasseront bientöt, et que, voyant que leur mauvais pro- 
cedd ne les m^ne k rien, ils les renverront d'eux-mömes. Quant k nous 
autres, nous regarderons tous les Frangais dont nous pourrons nous sai- 
sir, comme prisonniers de guerre du roi d'Angleterre, ce qui vous ser- 
vira toujours de titre pour vous en disculper. J'esp^re, enfin, qu'au 
moins Votre Altesse voudra mieux penser que de Se prSter k une teile 
humiliation devant les Frangais, que ceux-ci qualifieraient eux-mfimes de 
bassesse, et, en gendral, je me persuade que l'avantage de vous voir 
rdtabli dans vos £tats vous doive bien dedommager de la perte mo- 
mentande du ministre de Gramm avec deux ou trois autres personnes 
amenees de force par les Frangais. 

Voilä les sentiments que je n'ai pu vous cacher , et dont je me 
flatte qu'ils seront goötds par Votre Altesse. Je La prie d'ailleurs d'ötre 
parfaitement assuree de la haute considdration et de l'amiti^ la plus 
sinc^re avec laquelle je suis k jamais, Monsieur mon Fr^re et Gousin, 
de Votre Altesse le tr^s bon fr^re et cousin 

Nach dem Concepl. F C d e r i C. 



« Prinz Heinrich hatte den Herzog von Braunschweig aufgefordert , die ver- 
wundeten französischen Soldaten , die sich in der Stadt Braunschweig befanden, als 
Kriegsgefangene ihm auszuliefern. Der Herzog verweigerte dies, mit der Begrün- 
dung , dass er diese französischen Soldaten in seinen .Schutz genommen habe , und 
dass die Franzosen an den aus Braunschweig mitgeführten Geissein, u. a. an dem 
Minister von Gramm , Rache nehmen könnten . 
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9831. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Breslau, 8 mars 1758. 
Monsieur mon Cousin. La lettre que Votre Altesse m'a faite du 
i^^ de ce mois, m'a causd une satisfäction peu commune, en apprenant 
les heureux succ^s de Son expddition, * dont je vous ftücite tr^s cordiale- 
ment et y prends toute la part imaginable. Vous me permettrez ce- 
pendant de vous dire que, tandis que l'ennemi ne fera que se replier 
devant vous, sans que vous puissiez l'atteindre pour le combattre et 
faire sur lui force de prisonniers, afin d'augmenter par lä ses embarras 
et bredouille et afFaiblir ses forces, " Votre Altesse n'aura pas tird tout 
l'avantage possible de Ses succ^s et laissera lieu ä Tennemi de se re- 
connaitre et de retourner en force. Je suis donc toujours d'avis que 
vous poussiez l'ennemi avec toute la vigueur imaginable pour detruire 
ses forces, et surtout pour en faire autant de prisonniers qu'il sera pos- 
sible, sans mdpriser m^me les petits nombres des dixaines. Au surplus, 
quand vous vous serez rendu maitre de Minden et de Hameln, et que 
vous vous toumerez alors du c6te de Paderborn, je ne doute nuUement 
que l'ennemi ne se voie par lä oblige de quitter encore le pays de 
Hesse-Cassel , et que vous ne le rejetiez jusques au Rhin et au delä, 
pourvu qu'il ne trouve pas le temps de se reconnaitre et de revenir de 
sa confusion et de la grande bredouille oü il se trouve. Soyez enti^re- 
ment persuade, je vous prie, de la parfaite amitie et estime avec la- 
quelle je suis, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon et tr^s 
aflfectionnd cousin 

F e d e r i c. 

Je vous joins ici une lettre ^ qui vous fera voir que vous avez beau 
jeu, si vous le voulez, et que sürement les Fran^ais abandonneront la 
Hesse et la Westphalie, si on les talonne. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Eigen- 
händig. 



9832. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Breslau, 9 [mars 1758]. 

Mon eher Fr^re. Je suis si content de tout ce que je vous vois 
faire, que, si j'etais ä cöte de vous, pour vous dire k chaque moment 
ce que je pense, cela ne pourrait pas ötre plus conforme ä mes iddes. 

« Prinz Ferdinand meldet, Drakenburg 1. März: die Franzosen hätten die Stadt 
Hannover geräumt, Nienburg habe capitulirt, der Prinz Holstein sei gegen Minden 
vorgerückt. — « Vergl. S. 289. — 3 Ein Schreiben über den traurigen Zustand der 
französischen Armee (ohne Datum und Absender-Namen). 
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Voyez-vous, cela est un grand article pour nous, de chasser leClermont; 
mais s'il y a moyen d'englober rarm^e de Soubise dans sa deroute, 
nous avons tout gagnd. Tichez donc, mon eher fr^re, d'y faire votre 
possible, comme vous l'avez commencd. Vos manoeuvres de lä-bas de- 
cideront ä la fin de la guerre et mettront la balance de notre cöt6. 
Vous vous couvrez de gloire, et assurez par vos actions ce que j'ai 
toujours pens6 de vous. 

J'ai ordonnd ä Borcke * de vous payer, comme gdndral commandant 
de l'arm^e de Saxe, « looo dcus par mois pour votre table; il vous fau- 
dra, outre cela, encore trois aides de camp. Je vous enverrai CElsnitz 
pour prendre vos camps sous votre direction. II vous faudra , ' outre 
cela, les majors de brigade etc. C'est de quoi je vous entretiendrai 
dans quelques jours dans une lettre s^parde. ^ 

H faudra vous hiter de tirer les contributions et les quartiers d'hi- 
ver, car vous ne pourrez pas rester longtemps dans les environs oü vous 
6tes actuellement. * S'il plaisait au Ciel d'envoyer l'esprit de vertige ä 
cette armde des Cercles, et si eile se mettait ä courir aussi, cela serait 
admirable, mais ce serait en demander trop. 

J'ai dcrit au Duc^ que les Frangais ne pouvaient pas dtablir de 
nouveaux usages ä la guerre, et qu'oü nous trouvions de leurs malades, 
je les tenais censds mes prisonniers, et qu'ils n'en avaient ä jeter tout 
l'odieux sur moi. 

Adieu, mon eher fr^re, soyez sür que je prends une sinc^re part 
k toutes les bonnes choses que vous faites, et que l'on ne saurait 6tre 
avec plus de tendresse et de considöration que je suis, mon eher fr^re, 
votre fidde fr^re et serviteur 

Federic. 

Si vous pouvez enröler quelques centaines de d^serteurs frangais 
pour mes bataillons francs de la Silesie, vous me ferez plaisir de me 
les envoyer. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9833. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT.0 

Berlin, 9. März 1758. 

Ich habe zwar aus Eurem Schreiben vom 4. dieses [ersehen], was Ihr 
an Mich wegen eines gewissen Projectes, um dem Feinde einen sensiblen 

X Befehl an den Minister von Borcke, d. d. Breslau 10. März. — - 2 Vergl. 
S. 303 — 3 Vergl. an Prinz Heinrich unter dem 2. April. — 4 Vergl. S. 278. Anm. 4. 
— 5 Vergl. Nr. 9830. — * In einem Erlass an Lehwaldt, Breslau 8. März, bewilligt 
der König, dass 3000 Centner Pulver aus der Berliner Pulvermtihle für die Festung 
Stettin geliefert werden. Der König fügt hinzu, er wolle nicht hoffen, dass Jemand 
dortiger Orten denken werde, „dass, so lange Ihr mit Eurem unterhabenden Corps efarmee 
in Pommern stehet, es eine Möglichkeit sein könne, dass Stettin vom Feinde belagert 



— 298 — 

Coup anzubringen , melden wollen ; * worauf Ich Euch aber sagen 
muss, wie einestheils Ich den Success dieses Projets sehr misslich 
und ungewiss zu sein erachte, andemtheils aber, dass durch die zu 
Entreprenirung dessen zu machende Veranstaltungen alle Meine andere, 
auch die höchst nothwendigsten Arrangements tiber'n Haufen gehen, 
dabei aber die wenige noch übrige Zeit, etwas gutes und nützliches an- 
zufangen, gänzlich verloren gehen würde. Ehe Ich darüber in ein wei- 
teres Detail gehe, kann Ich Euch zuvorderst nicht verhalten, wie dass es 
Mir sehr nahe gehet und besonders unangenehm ist, mithin Ich nicht 
anders als ganz ohnzufrieden davon sein kann, dass alle Sachen und 
Operationes, so dorten geschehen können und sollen, bisher so sehr 
langsam gegangen * und noch gehen und so wenig davon zur Execution 
gebracht worden, so dass die dazu unwiederbringliche Zeit und Gelegen- 
heiten theils schon verloren gegangen ist, theils durch die Eurerseits 
noch immer fortdauernde Inaction mehr und mehr verloren gehet. 
Welches alles aber, nämlich diese Inaction, und dass alles so langsam 
tractiret wird, in denen gegenwärtigen besonders critiquen Umständen, 
worin wir uns jetzo befinden, gar unsere Sache nicht ist, da wir jetzo 
an denen Orten, wo wir etwas entrepreniren, mit grosser Activite und 
Vigueur agiren und nicht allemal so methodiquement als wohl sonsten 
verfahren müssen. 

Diesemnächst gebe Ich Euch, auf obiges Projet wieder zu kom- 
men, in Antwort, dass, was die Peenemünder Schanze angehet, wir 
solche ganz unumgänglich und absolument haben müssen und schon 
längst hätten Meister davon sein sollen, um dadurch die Peene frei zu 
haben und selbst in gewisser Maassen denen Schweden die weitere 
Passage nach Hinterpommern nicht offen zu lassen. 

Aus dem Mecklenburgischen die dort stehende Truppen zurück- 
ziehen, gehet Schlechterdinges auch nicht an, denn Ich absolument aus 
dem Mecklenburgischen Geld, Rekruten und Pferde haben muss,^ sonsten 
Ihr Mir hier Meine Sachen gänzlich verderbet. Daher Ich Euch dann 
auch bei dieser Gelegenheit nochmals auf das höchste recommandire 

werde". — In einem Erlass vom 9. März gibt der König Bestimmungen ilber die 
Ablieferung der mecklenburgischen Contributionsgelder und sendet an Lehwaldt eine, 
nicht mehr vorliegende, Nachricht, aus welcher dieser ersehen werde, „wie gar leichte 
es practicable sei, die Fahrten nach Stralsund zu ruiniren, wenn es recht damit an- 
gefangen und prompt zu Werke gegangen wird". 

t Lehwaldt legte, in dem Bericht Greifswald 4. März, folgenden Plan zur Ein- 
nahme von Stralsund vor : Er wolle mit sämmtlichen Truppen bis Demmin sich zurück- 
ziehen und aussprengen, dass er gegen die Russen marschiren müsse. Wenn die 
Schweden alsdann aus Stralsund herauskämen , um Lebensmittel zu suchen , soll ein 
Theil der Preussen aus einem Hinterhalt hervorbrechen und versuchen, zugleich mit 
den Flüchtenden in Stralsund einzudringen. Allerdings müsse, um diesen Plan aus- 
zuführen, die Beschiessung von Peenemünde und die Einziehung der mecklen- 
burgischen Contribution eingestellt werden. — a Vergl. S. 281. 282. — 3 Vergl. 
Nr. 9816. 
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und selbst darum bitte, mit diesen Articuls nicht länger zu trainiren, 
sondern auch damit ein Ende zu machen. 

Dass die Schweden durch mehrgedachtes Projet dahin gebracht 
werden könnten, dass sie Truppen aus Stralsund schicken, das will Ich 
wohl glauben, auch dass solche alsdenn geschlagen und zurückgejaget 
werden können; dieses aber werden vielleicht einige wenige tausend 
Mann seind, mit solchen aber alsdenn zugleich mit in Stralsund zu 
dringen, um davon Meister zu werden, solches sehe Ich als eine ohn- 
mögliche Sache an. 

Daher gegen halte Ich es vor ganz möglich, dass durch prompt 
zusammengebrachte Schiffe und darauf embarquirte Truppen Ihr eine 
Descente auf Rügen, den Feind daselbst verjagen und viel nützliches 
machen könnet. Der Feind hat nichts wie Cavallerie auf der Insel; 
wenn Ihr damit fertig seid und solche bei die Ohren gekriegt oder ver- 
jaget habet, alsdenn kann man sogleich einige wenige Schiffe nehmen 
und die Fahrten zu dem Hafen von Stralsund damit versenken und 
unschiffbar machen, da denn die Schweden weder Succurs noch Vivres 
mehr dahin einbringen können. Diese Operation recommandire Ich 
Euch also sehr, weil es jetzo noch die Zeit dazu ist; wenn Ihr es aber 
nicht thut und die Zeit verstreichen lasset, so werdet Ihr den Euch 
daraus entstehenden Embarras Selbst einsehen, wenn auf einer Seite die 
Schweden in Pommern den aus Schweden dahin destinirten Succurs von 
ohngefahr 8000 Mann in Zeit nach ohngefahr 2 Monaten bekommen, 
die Russen aber alsdenn zugleich von der andern Seite auf Euch an- 
dringen sollten, ehe Ihr dort aufgeräumet habt. 

Was die Russen anbetrifft, da werden solche gewiss nicht vor 
kommendem Juni operiren, und wie es das Ansehen bis dato hat, eher 
nach Schlesien wie sonst wohin marschiren, daferne sie sonsten noch 
gar etwas mehreres entrepreniren, maassen Meinen Nachrichten nach das 
sogenannte Schuwälow'sche Corps ^ sich noch nicht recht in Marsch ge- 
setzet hat. 

Nach dem Concept. F r i d C r i C h. 



9834. AU LIEUTENANT-GfiNßRAL COMTE DE DOHNA.« 

Breslau, 9 mars 1758. 

La lettre que vous m'avez faite du 4 de ce mois, m'a et6 bien 
rendue ; sur laquelle il faut bien que je vous dise qu'il m'est impossible 
de [vous] öter du poste oü vous vous trouvez, vu que, s'il devait ar- 
river que le marechal Lehwaldt tombit malade, ou que , dans le grand 
ige, oü il est parvenu, il lui arrive quelque fächeux accident ou mal- 
heur, vous aurez d'abord tout ä la suite le commandement de tout son 
Corps d'arm^e. Je ne suis que trop informe d^jä que vous n'Stes pas 

X Vergl. S. 304. — * Die Berichte DohDa*s vom März datiren aus Greifswald. 
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bien avec le Mar^chal, mais, quelque peine que cela me fasse, il faut 
cependant que vous tachiez de vous gouvemer avec lui. C'est pour- 
quoi aussi il faudra que vous ne lui fassiez parvenir directement vos 
sentiments et vos plans, mais que vous vous serviez en cela du colonel 
de Stutterheim , * pour les faire parvenir indirectement au Mardchal, 
comme si c'etait de lui, Stutterheim, en attendant que vous ferez sem- 
blant, comme vous n'y touchiez aucunement. 

Je connais trop votre zde et vos bonnes intentions pour mon Ser- 
vice, pour ne pas m'attendre que vous feriez bien ce petit sacrifice pour 
[le] bien de mon Service, et que vous tächerez d'accommoder tout cela 
au mieux possible.* 

Nach dem Concept. F C d e r i C. 



9835. AU SECRßTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Breslau, 10 mars 1758. 
La depöche que vous m'avez faite du 24 de fevrier dernier, m'a 
6t6 fiddement rendue. Vous remercierez afFectueusement M. Holder- 
nesse avec les autres ministres de la communication des difFdrentes 
pi^ces interessantes 3 que j'ai trouvdes ä la suite de votre depSche; aptäs 
quoi vous leur direz tout naturell ement, quoique avec bien de politesse, 
qu'assur^ment je ne trouvais de quoi ils avaient eu lieu d'ötre surpris 
de ce que j'avais insistd, en vrai et fidMe allid de l'Angleterre, et qui 
n'a d'autre but que le bien et le succ^s de la cause commune, sur l'en- 
voi d'un Corps de troupes anglaises en AUemagne;* mais que, comme 
je voyais ä present les motifs que les ministres avaient, et que vous 
m'expliquez dans votre susdite d^pSche d'une fagon bien plus ddtaill^e 
et ^tendue que vous ne Taviez fait dans aucune de vos anterieures, ^ 
et que je vois bien qu'ils ne peuvent rien envoyer au delä de la mer, 
sinon que des secours en argent, je leur faisais des instances de vouloir 
au moins ne pas ötre contraires ä ce que, pour resister aux grands efForts 
que la France voudrait faire en AUemagne contre le roi de l'Angleterre 
et ses allies, les troupes d'Hanovre et Celles de Brunswick et de Hesse- 
Cassel fussent augmentees en AUemagne,^ de fagon seulement ä ce 
qu'elles n'eussent pas lieu de plier devant un ennemi sans cela trop 
superieur en nombre, et que le susdit minist^re voudrait au contraire 
aider ces princes en ceci de secours p^cuniaires. 

X Vergl. S. 282. — 9 In einem Schreiben an Dohna, d. d. Breslau 11. März, 
bezieht sich der König noch einmal auf obiges Schreiben, mit der dringenden Er- 
mahnung, den hier ausgesprochenen Wünschen nachzukommen. — 3 Die Uebersetzung 
eines Erlasses von Holdemesse an Mitchell, d. d. Whitehall 25. Februar, und eine 
Uebersicht der Hauptartikel der, wie man annahm, am 15. Januar 1758 zwischen 
Wien und Versailles erneuerten Allianz. Vergl. S. 252. Anm. i. — 4 Vergl. S. 160 
— 162. 229. — 5 Vergl. S. 244. 245. 253. — 6 Vergl. S. 277. 292. 
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En faisant vos remontrances aux ministres de la fagon susdite, 
vous leur ferez entendre egalement que peut-ötre je ne me serais jamais 
mt\6 de la guerre präsente, si cela n'etait arriv^ en haine de la Con- 
vention de neutralit^ que j'ai arr^tee avec l'Angleterre pour protdger les 
fitats d'Hanovre, ^ et que c'^tait, par consequent, proprement moi qui 
assistais Sa Majest^ Britannique. Que, d'ailleurs, pour ne rien cacher 
aux susdits ministres, c'dtaient proprement mes troupes, mes canons« et 
cetera qui donnaient le poids dans l'expedition presente du prince 
Ferdinand de Brunswick, qui dtait bien servie par la diversion que mon 
fr^re Henri faisait en möme temps, et que, par consequent, les ministres 
anglais n'avaient certainement aucune bonne raison de me soupgonner 
de quelques dgards ou mdnagement pour la France ; que mes intentions 
envers l'Angleterre ^taient les plus pyres et les plus droites; que je ne 
me detacherai pas de ses int^röts, ni n'entrerai en aucune ndgociation 
avec les Frangais que du consentement de l'Angleterre; que, conform^- 
ment ä ces miens principes invariables, je n'avais jamais eu aucun scru- 
pule de signer la Convention dont il est maintenant question,^ mais que 
la seule chose que j'avais desiree etait qu'on mit en Angleterre plus de 
ferveur et d'activit^ aux mesures ndcessaires pour le bien et les succ^s 
de la cause commune. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9836. AN DAS DEPARTEMENT DER AUSWÄRTIGEN AFFAIREN. 



1 odewits und Finckenstein berich- 
ten, Berlin 7. März, über ein Schreiben 
des Präsidenten Münchhausen, d. d. Stade 
3. März: Münchhausen zeige an, es seien 
von dem französischen Hofe an den eng- 
lischen neue Vorschläge zu einem Sonder- 
frieden für Hannover gemacht worden; 
König Georg habe alle Zumuthungen 
zurückgewiesen ; Münchhausen schliesse 
hieran den Wunsch , der König von 
Preussen möge den Subsidienvertrag mit 
England annehmen. 

Mündliche Resolution. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



Breslau, 10. März 1758. 
Sie können darauf nur immer 
poliment antworten, ohne Mich da- 
von weiter zu mehren, da es hier 
eigenthch nur auf Comphmenten 
ankommet. 

Friderich. 



9837. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Breslau, 11 mars 1758. 

Ma tr^s ch^re Soeur. Votre lettre du 4 m'est tr^s bien parvenue 
de Leipzig, et je rends graces au Ciel de vous savoir encore en bonne 
sante. Pour moi, je vais malgr^ vent et marde, et je compte de sou- 
tenir la campagne future d'un bout ä l'autre. 



X Vergl. Bd. XIV, 361. — » Vergl. S. 168. 169. — 3 Vergl. S. 285. 293. 
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Assurement que vous savez ä present de quelle fagon les Frangais 
ont ^te chasses du Weser, et quelle prodigieuse confusion r^gne parmi 
eux. M. de Bamberg* pourra garder ses places fortes jusques k un 
autre temps, du moins les Frangais n'y viendront pas de sit6t. 

Ma Situation commence ä devenir meilleure; ce n'est pas que je 
n'aie une hydre d'ennemis ä combattre, mais certainement les choses 
sont plus faciles qu'elles ne Tetaient il y a trois mois. Je ne crains 
pas les Russes, ni tous ces gens-lä, je ne crains que les caprices de la 
fortune, au dessus de laquelle aucun homme ne saurait se mettre. 

Ce que vous dites, ma ch^re sceur, de la philosophie, est tout d'or. 
Cependant, il faut forcer son esprit ä de certaines fagons de penser, 
lorsque cela est necessaire, et s'imprimer que la vie est trop bri^ve 
pour prendre tant de souci d'avantages passagers, qu'il faut abandonner 
au premier ordre de la nature. II y a un dge oü Ton doit avoir honte 
de jouer avec l'esperauce, comme les enfants avec une poup^e; il faut 
se preparer ä tout et prendre genereusement son parti. Vous et moi, 
nous avons vu ^couler nos meilleures [annees], Celles qui nous restent 
ä passer dans le monde, ne seront pas nombreuses, de sorte que nous 
pouvons ^tre tranquilles, quoi qu'il arrive. 

Je suis sur le point de mon depart pour les montagnes; j'ai le 
si^ge de Schweidnitz k faire, apr^s quoi il faudra voir si le mois d'avril 
et mai nous seront favorables. 

Adieu, ma divine soeur, daignez vous conserver pour un fr^re qui 
met sa consolation et son bonheur dans votre amitie, et qui vous prie 
de recevoir les assurances de la tendre amitie et de la haute considd- 
ration avec laquelle je suis, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fid^le fr^re 
et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e U C r 1 C. 



9838. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

[Breslau,] 11 [mars 1758]. 
Mon eher Fr^re. Je vous envoie une grande instruction* pour 
Tarmee que vous aurez k Commander en Saxe. Si tout ce qui est 
frangais, prend le chemin du Rhin, c'est-ä-dire Soubisien et Clermon- 
tais, vous pourrez peut-^tre, en retoumant en Saxe, donner le rdveil aux 
Cercles et peut-Stre vous d^barrasser d'eux avant le commencement de 
la campagne, ce qui serait un grand avantage. Je ne vous dis ceci que 
comme un concetto, vous n'avez qu'ä examiner l'afFaire, et vous la ferez, 
si vous la croirez faisable; sinon, vous ne Tentreprendrez pas. 

X Der Bischof von Bamberg wollte den Franzosen seine festen Plätze einräumen. 
— 3 Vergl. Nr. 9839. 
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Je vous fais lever une compagnie de canonniers dont vous aurez 
soin, et je joins ä votre corps 20 gros canons de 12 livres; cela fait 
un prodigieux effet. Si vous avez quelque affaire avec l'ennemi, il faut 
mettre ces canons en batterie et les faire agir tous vers l'aile que vous 
voulez attaquer, et vous en eprouverez sürement l'avantage. Cela est 
un peu difficile ä trainer, mais en revanche cela tire k 5400 pas et 
la mitraille ä 1000 pas. Comme, par l'heureuse fuite des Frangais, 
Magdeburg est hors d'insulte, vous pourrez tirer de lä tout ce que vous 
croirez n^cessaire pour vos Operations. 

Je pars dans quelques jours pour couvrir le si^ge de Schweidnitz, 
que Ton pourra difficilement commencer avant le 20. Mais il faut le 
couvrir primo, secundo pousser un corps dans le comtd de Glatz. Adieu, 
mon eher fr^re , je vous embrasse, etant avec une parfaite consideration, 
mon eher fr^re, votre fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -T C U e T 1 C. 



9839. INSTRUCTION POUR LE PRINCE HENRI, CHARGß DU 
COMMANDEMENT DE L'ARMfiE EN SAXE. 

Cette instruction embrasse deux objets, le maintien de l'ordre, 
de la discipline, du complet et bon etat des troupes, et 2° les Ope- 
rations militaires. 

Quant ä ce qui regarde le premier article, ma volonte ex- 
presse est que vous mainteniez la discipline, surtout la Subordination, 
avec toute la vigueur imaginable, et qu'en cas que quelqu'un y contre- 
vint gri^vement, apr^s avoir fait tenir conseil de guerre, vous pouvez 
le faire pdrir de mort, s'il le m^rite; ainsi des d^serteurs, lorsqu'il y 
en a trop, vous devez faire des exemples, pour contenir ceux qui pour- 
raient vouloir les imiter. Vous aurez soin que le soldat ne manque ni 
de pain ni de viande, et, dans de grandes fatigues, vous lui ferez four- 
nir des vivres gratis. Vous ticherez, par toutes sortes d'industries, de 
recruter votre corps, s'il fait des pertes ; vous tächerez, autant que l'oc- 
cäsion et les moyens le permettent, de le tenir complet. Vous em- 
pÄcherez le pillage, autant que possible, et punirez sdv^rement les offi- 
ciers qui ne Tont pas empSche, surtout ceux qui s'oublient au point de 
faire eux-m£mes de pareilles bassesses. 

Voilä en gros pour la r^gle ä observer. Je passe ä present au 
second article qui empörte un plus grand detail et m'oblige, par 
cons^quent, de vous exposer les projets des ennemis, ensuite les iniens 
et d'entrer alors dans la discussion de ce qui regarde proprement les 
manoeuvres de Tarmee que je vous donne ä Commander. 

Le projet des Autrichiens est d'agir avec leurs plus grandes forces 
contre la Sil^sie, tandis que l'armee de Clermont, moyennant un nouveau 
trait^ que ces gens voulaient faire avec le roi d* Angleterre, ' devait pe- 

' Vergl. Nr. 9836. 
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netrer dans le Magdeburg ou marcher par Breme dans le Mecklembourg 
et se joindre par ce pays aux Suedois. L'armee de Soubise devait 
faire ä peu pr^s la m^me manoeuvre que vous lui avez vu faire Tannde 
precedente, c'est-ä-dire pdnetrer en Saxe du cöt6 de la Thuringe, pour 
gagner l'Elbe, pendant que les troupes des Cercles et quelques mille 
Autrichiens devaient entrer en Saxe par Freiberg, et un detachement 
de Hongrois etait destin^, d'ailleurs, pour infester la Lusace et faire de 
lä des courses dans le Brandebourg. Or, de ce projet tout ce qui re- 
garde l'armee de Clermont, est enti^rement rompu. Si, comme on peut 
esperer, Tarmde de Soubise^ fuit en möme temps, et que tout cela aille 
vers le Rhin, la Saxe ni le pays de Brandebourg n'auront rien ä craindre 
de sitöt de la part des Frangais. L'armee que vous commandez, ne 
trouvera donc probablement contre eile que les Cercles joints au corps 
de Marschall.'» 

De ce c6te-ci, les Autrichiens esp^rent de persuader les Russes 
qu'ils envoient le corps de Schuwalow ä leur secours. Ce corps a fait 
des magasins du c6te de Grodno, et il ne peut arriver ici que vers la 
fin de juin. Cela m'oblige de frapper un grand coup sur les Autri- 
chiens, tandis que j'ai toutes mes forces ensemble, et avant que ce se- 
cours, s'il arrive, m'oblige de detacher. Voici donc mon projet de cam- 
pagne. Prendre Schweidnitz tranquillement, laisser un corps de 15,000 
hommes pour couvrir les montagnes, oü, au cas que quelque corps vou- 
lüt passer par la Lusace, mon ddtachement peut s'y opposer, ensuite 
porter la guerre en Moravie. Si je marche droit ä Olmütz, l'ennemi 
viendra pour le ddfendre; alors nous aurons une bataille dans un ter- 
rain dont il n'a pas le choix. Si je le bats, comme il le faut espdrer, 
j'assi^ge Olmütz ; alors l'ennemi, obligd de couvrir Vienne, attirera toutes 
ses forces de ce c6td-lä, et, Olmütz pris, votre armee sera destin^e k 
prendre Prague et ä tenir la Boheme en respect. Apr^s quoi, que les 
Russes, ou qui que ce soit, viennent, je serais en ^tat de detacher, tant 
qu'il le faudra. 

Quant k ce qui regarde votre armee, le commencement de la cam- 
pagne doit 6tre une defensive. Vous pourrez rassembler votre arm^ 
du cöte de Dresde, ou vous le voulez. Vous connaissez tous les camps 
que j'ai fait reconnaitre lä-bas, dont vous pourrez choisir celui qui vous 
conviendra le mieux. Comme il est necessaire d'avoir de bonnes nou- 
velles, et qu'il ne faut rien dpargner en espions, Borcke a ordre de vous 
fournir tout 1' argen t dont vous aurez besoin. Je d^fends expressement 
tout conseil de guerre pour vos Operations, ^ je vous donne plein pou- 
voir d'agir comme vous le trouverez bon, de vous battre, de ne vous 
point battre: en un mot, de prendre en toutes les occasions le parti 
que vous croirez le plus avantageux et le plus conforme k l'honneur. 

I Vergl. S. 279. — »In der Vorlage schreibt der König diesen Namen, wie 
auch sonst in der Regel, Mar^chal. — 3 Vergl. S. 38; Bd. XV, 412. 419. 453. 
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La mani^re dont les Frangais viennent d'ötre chasses, doit naturellement 
faire changer de mesure aux Autrichiens pour leur plan d'observation. 
Comrae il m'est impossible de le deviner ä präsent, je ne saurais vous 
rien dire, sinon que votre arm^e doit ddfendre la Saxe, emp^cher l'en- 
nemi d'y pdnetrer avant et se bomer ä cet objet, jusqu'ä ce que nous 
ayons pris Olmütz, oü vous trouverez toutes les facilites pour agir. 
Vous ne negligerez aucune occasion pour nuire ä l'ennemi ; surtout il 
faut Stre attentif ä rompre ses mesures d'avance et ne lui point laisser 
tranquillement exdcuter ses projets. Si cette armee est oblig^e de se re- 
tirer, pour se joindre aux Autrichiens, vous aurez de belies occasions 
pour engager des affaires d'arri^re-garde, peut-Stre aussi des batailles, 
oü vous ne risquez rien, si l'ennemi est Obligo de gagner la Moravie. 
Vous avez les gdneraux Itzenplitz et Hülsen dans 1' Infanterie dont vous 
pouvez bien vous servir; dans la cavalerie, vous aurez Driesen, et j'en 
enverrai encore quelque bon; ensuite Kleist, de Szdkely et Belling, qui 
a regu vos hussards. ' Accoutumez les cavaliers ä la guerre, et com- 
mandez toujours d'eux quelques ddtachements pour soutenir les hus- 
sards, mais sous leurs ordres, et non sous celui des officiers de cava- 
lerie. Quant k vos magasins, je les ai placds ä Torgau et Dresde, 
ce qui vous donne la commodite de l'Elbe et vous met en etat de vous 
toumer egalement vers Bautzen et Freiberg, selon l'exigence du cas. Je 
vous recommande surtout, quoique vous ne deviez que ddfendre la Saxe, 
d'agir toujours offensivement, et si vous croyez que l'ennemi peut vous 
forcer k vous battre, attaquez-le; mais ne vous laissez jamais attaquer 
par lui. S'il manque quelque chose d'ailleurs k cette armde, soit me- 
decins ou autres officiers de brigade, vous n'avez qu'ä le mander 
promptement, pour qu'on y rem^die k temps. Je vous recommande 
sur toute chose le soin des pauvres blesses et malades, pour qu'on ait 
pour eux toute 1' attention que mdritent des gens qui se sacrifient pour 
leur patrie. 

Voilä k peu pr^s tout ce que je peux vous dire. Je ne saurais 
entrer dans le detail d'ev^nements futurs; vous savez en gros de quoi 
vous Stes chargd; pour le detail et l'execution, je m'en remets enti^re- 
ment k votre vigilance, sagesse, exactitude et attachement, dtant, mon 
eher fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Federic. 

NB. Vous pouvez tirer le general Finck de Dresde, si vous le 
jugez k propos, et y nommer aä interim un autre commandant; vous 
poiirrez aussi, en cas de besoin, nommer un officier pour Torgau ou 
pour quelque autre ville que ce soit, que vous trouverez k propos de 
gamir de troupes.» 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



X Vergl. S. 248. — ■ Die in den CEuvres (Bd. 28, S. 142) der Instruktion bei' 
gefügte „Designation der Generalität** gehört vielmehr zu dem Schreiben an Prinz Hein- 
rich vom 2. April. Vergl. dieses. 

Corresp. Friedr. II. XVI. 20 
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9840. AU CONSEILLER PRIVE DE LfiGATION DE VIERECK 

A COPENHAGUE. 

Breslau, 13 mars 1758. 

J'ai regu votre rapport du 4 de ce mois, sur lequel je vous dirai 
que les n^gociations secr^tes qui jusqu'ä präsent ont paru subsister entre 
la cour oü vous Stes et Celles de Vienne et de France, tout comme 
les frequents envois de courriers, n'auront apparemment eu pour objet, 
de la part de ces deux derni^res cours, que de ticher d'exciter la cour de 
Copenhague ä faire pendant les circonstances presentes une diversion 
k Sa Majeste Britannique dans le pays de Br^me, et j'esp^re que vous 
serez bientöt ä m^me de vous en convaincre ou bien d'approfondir le 
vdritable but sur lequel roulent les ndgociations en question. 

Nach dem Conccpt. F e d C r i C. 

9841. A LA REINE DE SUfeDE A STOCKHOLM. 

[Breslau,] 13 mars [1758]. 

Mes circonstances sont encore telles que j'aurai beaucoup de peine 
pour faire face ä tout. A moins que les Suddois en Pomeranie ne 
soufFrent un ^chec considerable, pour 6tre obliges ä demander la paix, 
je ne la leur ofFrirai jamais ni n'en ferai la premi^re proposition. Je 
souhaite de tout mon cceur de pouvoir remplir tout ce que vous de- 
sirez k cette occasion, mais les moments pour y satisfaire, ne sont pas 
encore arrives, et il y aura beaucoup de difficultes k surmonter, pour 
amener le tout au point que vous desirez. Comme les Frangais sont 
bien chasses par le [prince] Ferdinand de Brunswick, et que mon fr^re 
Henri pourra [les faire] quitter Hanovre et les possessions dont ils se 
sont ^mparös en Allemagne, je me flatte qu'on les balaiera jusqu'au 
delä du Rhin, et que cela fera de l'impression sur messieurs les 
senateurs. 

Nach der Ausfertigung. » F C d e r i C. 

9842. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE.« 

[Breslau,] 13 mars 1758. 

Mon eher Fr^re. J'ai ete charme d'apprendre par votre lettre la 
suite des avantages que vous avez sur les Fran^ais. ^ II est certain que, 

X Die Ausfertigung war chifTrirt ; vermuthlich lag ein eigenhändiges Concept zu 
Grunde. — * Nach den Berichten vom 14., 16. und 18. März befand sich der Prinz an 
diesen Tagen in Flachstöckheim (ein Dorf im Hildesheimschen, an der braunschweig. 
Grenze, südwstl. von Wolfenbüttel). — 3 Prinz Heinrich meldete, Libenburg 8. März 
(vergl. S. 278. Anm.4), die Franzosen seien bei Hameln über die Weser zurückgegangen, 
er habe eine Abtheilung nach Duderstadt entsandt, die das Gerücht verbreiten solle, die 
preussischen Regimenter in Sachsen seien im Anmarsch auf Nordhausen und Duder- 
stadt; dadurch würde der Rückzug der Soubise' sehen Armee aus Hessen vermuthlich 
beschleunigt werden. Prinz Ferdinand sei vor Minden eingetroffen. 
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d^s que le prince Ferdinand aura passe le Weser et fait mine de tour- 
ner du c6t^ de Paderborn, que tous les Frangais courront au Rhin, et 
qu'il n'en sera plus question pour cette annee, ce qui fait un point tr^s 
important pour nos affaires. 

Je compte de commencer le si^ge de Schweidnitz du i8 au 20 
et d'avoir fini cette besogne le 2 d'avril. 

Vous aurez regu k prdsent, mon eher fr^re, une ample Instruction 
de ma part, * et vous verrez par \ä que le dessein de l'ennemi est de 
commencer une campagne precoce. II y a apparence que vos succ^s 
— surtout si les Frangais sont forces ä repasser le Rhin — ralentiront 
cette premi^re ardeur. C'est de quoi depend le moment que vous vou- 
lez vous rendre ä BerUn. Je vous avoue que je ne crois pas que cela 
se pourra : si c'est pour voir Madame ou arranger des affaires, faites plu- 
töt venir en Saxe les gens dont vous avez besoin, que rien n'empöche 
de voyager; si c'est pour vos finances, j'y ai pourvu selon le peu de 
moyens qui me restent, comme vous le verrez par les ordres donnds 
k Borcke.* D'ailleurs, j'aurai besoin, vers le mois d'avril, du marechal 
Keith, 3 que je ne saurais retirer de Saxe, avant que vous ne l'ayez relev^. 

Comme nous n'avons ici aucüne nouvelle de ce qui se passe 
chez vous, je vous prie de m'ecrire de temps k autre ce que vous ap- 
prenez et surtout de ce que fönt les Rossbach, s'ils fuient avec, ou s'ils 
prendront le chemin du Bamberg. 

La chose ä laquelle je vous avais prepard, n'aura point Heu, * dont 
je suis bien aise, parceque je hais tout ce qui s'appelle severite, rigueur, 
et que je ne m'y porte que quand cela est absolument necessaire. 
Voilä deux ministres de disgraci^s, Paulmy ä Versailles ^ et Bestushew 
k Petersbourg ; ^ cela ne nous fait ni chaud ni froid. Je vois bien qu'il 

X Nr. 9839. — a Vergl. S. 297. — 3 Vergl. S. 269. — 4 Vergl. S. 267 mit 
Anm. I. — 5 Am 26. Februar wurde d^r Kriegsminister Paulmy verabschiedet, an 
seine Stelle trat der Marschall Belle- Isle. — 6 Bestushew wurde am 1 4-/25. Februar 
gestürzt. Eichel schreibt an Finckenstein, Breslau 13. März: „Die Katastrophe mit 
dem Grosskanzler Bestushew ... hat des Königs Majestät sehr frappiret; wollte 
Gott, dass solche vor drei oder vier Jahren geschehen wäre, so würde viel Unglück, 
so nachher geschehen, unterblieben seind! So aber ist dieser Vorfall jetzo um so 
embarrassanter, als wir die eigentlichen Ursachen davon noch ignoriren und nicht 
wissen können, ob die Suiten davon uns favorabel oder, wie zu besorgen, schädlich 
sein werden." Mit demselben Schreiben übersendet Eichel an Finckenstein das 
Schreiben des Grafen Mailly, d, d. Versailles 30. Januar, für den Prinzen Heinrich. 
(Vergl. schon S. 266 Anm. 2.) Finckenstein würde aus dem Schreiben des Grafen, 
„der Urlaub nach Frankreich hat und das Terrain dorten sondiren wollen," ersehen, 
„wie man in Frankreich bis dahin wegen eines zu herstellenden Friedens denket" . . . 
„Ob die jetzige Successc des Prinz Ferdinand von Braunschweig andere Idees in- 
spirircn werden, stehet dahin." Das ganze Schreiben von Mailly lautet: 

„Que le Roi ne mettrait jamais d'animosit^ ni d'humeur dans la guerre oü Sa 
Majest^ a 6t6 forc^ d'entrer par l'invasion de la Saxe et de la Boheme, en qualit^ 
d'auxiliaire de l'Empire, de l'Imperatrice- Reine et du roi de Pologne, ^Iccteur 
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Wann dieses geschehen wäre, so wäre jetzo dorten alles vorbei 
und die Schweden vielleicht dadurch schon gezwungen worden, den 
Frieden anzubieten. So aber gehet alles dorten so sehr langsam, dass 
nichts rechts zu Stande gebracht wird. 

Ich rauss Mich gleichergestalt über solches wegen der einzutreiben- 
den mecklenburgischen Contributionen * und anderen Lieferungen, die 
Mir doch höchst nöthig seind, beschweren; denn was seind 350,000 
Reichsthaler in Abschlag ä Proportion von zwei Millionen, die einkom- 
men sollen,« da schon längstens über die Hälfte und weit mehr von 
letzterer Summe baar vorhanden und eingesandt sein müsste, wenn die 
Sache mit Activite und rechtem Ernst durch nachdrückliche und scharfe 
Executiones betrieben worden wäre, und Ihr deshalb gehörig erinnert 
und getrieben hättet. 

Von Rekruten kommen bis dato wenig hier, ^ davon es doch die 
allerhöchste Zeit ist, und die hiehergeschickte 1761 Artillerie- und Pro- 
viantpferde seind so schlecht und ausgemergelt, dass man solche gar 
nicht gebrauchen kann, weil man Schindmähren von denen Bauerpferden 
dazu genommen, anstatt dass man zu solchen Pferden ramassirte und 
tüchtige Gespanne von denen dortigen Edelleuten nehmen und zusammen- 
bringen lassen sollen. 

Alles dieses giebt Mir wenig Satisfaction , und erinnere Ich Euch 
dannenhero, dass, da Ich Euch aus recht besonders gnädigem Vertrauen, 
um alles wohl zu betreiben und wegen Execution Meiner Ordres fieissig 
zu vigiliren, dahin gesandt, Ihr also auch activer sein und grosses Em- 
pressement desfalls haben und, wenn auch hier und da einige Misshellig- 
keiten seind, dennoch darauf treiben und bestehen sollet, dass Mein 
Dienst zuvorderst geschehen und Meine Ordres prompte und in allen 
Stücken executiret werden müssen. Ich erwarte dieses noch gewiss von 
Euch, ehe sonsten die dazu convenable Zeit vorbeistreichet. 

Nach dem Concept. F r i d C r i C h. 



9845. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

[Breslau, 14 mars 1758.]* 

La Saxe n'aura rien ä craindre de l'armde de Soubise. D^s qu'ils 

prendront bien la route du Rhin, mon fr^re Henri reviendra en Saxe, 

et le prince de Holstein en Pomeranie. Lehwaldt lambine, et ses irre- 

solutions me fönt beaucoup de tort.^ Envoyez toujours vos ^quipages 

» Vergl. S. 283.298. — «In einem folgenden Cabinetserlass an Lehwaldt, d.d. 
Kloster Grüssau 22. März, befiehlt der König „wegen des dortigen gcneralen Con- 
tributionsquanti", „dass, wenn Ihr es damit auf eine Million Thaler bringen könnet, 
Ihr sehen sollet, zu accordiren, dabei aber alle Domänen des Herzogs recht stark an- 
gezogen und von solchen genommen werden muss, was nur immer zu erhalten stehet.^ 
— 3 Vergl. S. 283. 298. — * Das Datum nach der Ausfertigung. — 5 Vergl. Nr. 9833. 
9844. 
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d'avance en Sil^sie, ' et vous verrez que dans peu nous gagnerons une 
sup6rioritd enti^re sur tous nos ennemis. Je pars demain pour le sidge 
de Schweidnitz, apres quoi d'autres Operations succ^deront k celles-lä, 
et pour les Russes, s'ils viennent vers la Silesie, vous verrez comme ils 
seront payds de leur peine. 

Federic. 

J'esp^re que, vers le commencement d'avril, vous apprendrez de 
bonnes nouvelles de ce cötd-ci. 

Das Hauptschreiben nach der eigenhändigen Weisung für die Antwort. Per Zusatz eigen- 
händig auf der nur chifTrirt vorliegenden Ausfertigung. 



9846. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Breslau, 14. März 1758. 
Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Da Ich die von 
Ew. Liebden mit Dero Schreiben vom 12. dieses eingesandte Krieges- 
gerichtssentenz über die drei Generallieutenants von Kyau, von Lestwitz 
und von Katte» erhalten und deren Einhalt mit mehrem ersehen habe, 
so habe Ich auch solche überall und in allen Stücken approbiret und 
confirmiret, auch die dazu erforderliche schriftliche Confirmation aus- 
fertigen und dem Generalauditoriat zu Berlin zusenden lassen, mit Be- 
fehl, das nöthige zu besorgen, damit gedachte Sentenz denen vor- 
erwähnten drei Generallieutenants, so viel jeden daraus angehet, gehörig 
publiciret und alsdann gesprochener Maassen zur Execution gebracht 
werden müsse, als weshalb Ich auch ermeldetem Generalauditoriat die 
erforderlichen Ordres an die respective Commandanten zu Spandau und 
Glogau mit beifügen lassen. Wodurch also diese Sache geendiget sein 
wird. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzog!» Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9847. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 

IN BERLIN. 

Breslau, 14. März 1758. 
Ew. Excellenz ganz gnädiges Schreiben [vom] 11. dieses habe 
heute Mittag par estafette hier zu erhalten die Ehre gehabt und danke 

' Vcrgl. S. 269. — a Vergl. S. 234. 272. 275. Das von dem Prinzen Moritz und 
den übrigen Theilnehmem unterzeichnete Kriegsgerichtsurtheil datirt: Breslau 1 1 . März, 
die Bestätigung des Königs: Breslau 14. März. Lestwitz war zu Cassation und zwei 
Jahren Festung, Katte zu einem Jahr Festung, Kyau zu sechs Monaten Festung ver- 
urtheilt worden. 
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iinterthänig vor den gnädigen Antheil, so Dieselbe an meinem Befinden 
nehmen wollen ; es möchte sich mit dem Körper noch wohl etwas noth- 
dürftig trainiren, dafeme nur einige Ruhe des Gemüthes solchen secon- 
diren könnte, und das Herz nicht beständig vieler Ursachen halber na- 
vriret wäre. 

Den Herrn Mitchell finde ich bei dem Desastre, so ihm sehr un- 
schuldiger Weise arriviret ist,' ziemlich beruhiget und erwartet er ganz 
tranquillement die letztere Resolution, so sein Hof seinetwegen nehmen 
wird. Er findet aber ganz particulier, dass sein Ministerium ihn be- 
urtheilen wollen, ehe dasselbe seine letztere Briefe, welche in Holland 
durch Wind und Wetter bei der übelen Saison aufgehalten worden, und 
den letzteren von ihm depechireten Courier erhalten hätte. Da indess 
des Königs Majestät in zweien kurz auf einander an den Herrn Michell 
ergangenen Schreiben» Sich sehr vor den Herrn Mitchell interessiret 
haben, so flattiren Höchstdieselbe Sich noch, dass das englische Mini- 
sterium hierunter von der sehr präcipitiret genommenen Resolution än- 
dern und den Herrn Mitchell auf seinem Posten continuiren wird, da- 
ferne erwähnte beide Schreiben nur noch zur rechten Zeit in Engelland, 
und ehe der Herr Yorke ^ von dorten abgehet, eintreffen. Ich wünschete 
demnächst auch wohl sehr, dass der Herr Baron von Knyphausen * seine 
Reise dergestalt beschleunigen könnte, um diese Sr. Königl. Majestät 
Intention noch in Zeiten bestens secondiren zu mögen. Die Creditive 
vor denselben haben Se. Königl. Majestät heute sogleich vollenzogen, 
und erfolgen selbige deshalb auch hierbei wiederum zurück. 

Der Vorfall mit dem de Fraigne ^ ist wohl einer der ohnangenehm- 
sten, obgleich des Königs Majestät im Grunde der Sache Recht haben, 
fier Zerbstsche Hof hergegen sich etwas übel genommen hat und in- 
sonderheit die verwittibete Fürstin eine Protection und Attachement vor 
gedachte Person bezeiget, die ganz besonders ist . . ." 

Eichel übersendet das Schreiben des Königs an die Fürstin von 
Zerbst vom 14. März.^ Er bittet den englischen Gesandten Mitchell 
über die Angelegenheit de Fraigne' s „au fait zu setzen", dieser werde 
alsdann den englischen Vertreter Keith in Petersburg informiren und 
„ihn ersuchen, allen übelen Insinuationen, so deshalb zu Petersburg ge- 
machet werden könnten, wo nicht vorzubeugen, doch wenigstens davon 
zu desabusiren. Ich sollte auch fast glauben, dass es noch genugsam 
Zeit dazu wäre, da der Herr Keith vielleicht kaum jetzo zu Petersburg 
angekommen ist^ und dem Ansehen nach die mit dem Grosskanzler 
Bestushew geschehene Katastrophe ^ jetzt die mehriste Attention bei 
dem Hofe daselbst occupiren wird. . . .^ 

1 Vergl. S. 291. — « Vergl. S. 277. 291. — 3 Vergl. S. 292. — ♦ Vergl. S. 293. 
— 5 Vergl. S. 284. — 6 Vergl. S. 284. Anm. 2.-7 Vergl. S. 230. — 8 Vergl. 
S. 307. Anm. 6. — 9 Eichel theilt im Folgenden dem Minister seine Besorgnisse mit 
über die Correspondenz des Königs mit der Königin von Schweden. Vergl. bereits 
S. 273. Anm. 2, 
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Des Königs Majestät gehen morgen mit dem frühesten von hier nach 
Reichenbach und von dar übermorgen nach dem Städtchen Freiburg, 
wohin ich auch Deroselben übermorgen zu folgen beordert worden bin 
und deshalb morgen Vormittag, wie schon erwähnet, von hier gehe. 
Ich zweifele fast nicht, dass alsdenn der Anfang der Belagerung von 
Schweidnitz bald darauf folgen und so eine Operation die andere nach 
sich ziehen, mithin hiesiger Orten die Campagne überall sehr frühe 
werde eröffnet werden, daferne nicht die noch ganz rüde Saison,' zu- 
malen im Gebirge, einiges Hola machen wird. 

Unglaublich scheinet es fast zu sein, was jedoch sehr gute und ganz 
authentique Nachrichten versichern, dass man österreichscher Seits jetzo 
wirklich an dienstbaren, gesunden regulären Soldaten, NB. die Kranken 
und Rekruten davon ausgenommen, nicht völlig in Böhmen 18,000 Mann 
zusammenbringen könnte. 

Die starke und bisher so glücklich gegangene Diversion des Prinz 
Ferdinand von Braunschweig und des Prinz Heinrich Hoheit dörfte auch 
den vielleicht schon genommenen feindlichen Operationsplan gar sehr 
derangiren und den grossen bisherigen Orgueil etwas abaissiren, wenn 
nur in Pommern etwas mehreres geschehen« und die Nordseite besser 
gedecket wäre. 

Gott wolle doch allen diesen Umständen durch einen glücklichen 
Frieden ein baldiges und erwünschtes Ende machen und es deshalb so 
weit bringen, dass die amerikanische DifFerenzien das einzige Obstacle 
davon wäre, da dann vielleicht sich zu allem Mittel und Rath fände; 
wegen welches Umstandes ich fast präsumire, dass des Königs Majestät 
mit vielem Vorbedacht und Grunde nichts occasione der bewussten Con- 
vention touchiren ^ wollen, um dadurch diejenigen, die nur bloss auf ihre 
interieure Affaires denken, die grossen Sachen aber darüber entweder 
nicht einsehen oder doch neghgiren, nicht noch mehr zu irritiren oder 
in Irresolution zu halten. 

Ew. Excellenz gnädigem Andenken und Wohlwollen empfehle ich 
mich mit meinem ohnveränderlichen Respect und treuesten Attachement. 

Nach der Ausfertigung. E 1 C n C 1. 

9848. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

Landshut, 17 mars 1758. 

J'ai bien re^u votre rapport du 7 de ce mois, et je ne saurais 
m'empöcher de vous dire que la joie que les Hollandais temoignent du 
ddbut favorable jusqu'ä present aux allids et de la retraite precipitee 
des troupes fran^aises, ne saurait nous Stre de grande aide, me paraissant 
encore toujours fort douteux que les Hollandais voulussent de mani^re 
ou d'autre se pr^ter efficacement au bien die la bonne cause.* 

X Vergl. S. 309. Anm. 2. — a Vergl. S. 309. 310. — 3 Vergl. S. 199. 200. 
293. — 4 Vergl. S. 294 u. Anm. 5. 
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Quant ä Taccession de la cour de Turin ä TalUance de nos enne- 
mis, je ne crois point fonde ni vraisemblable le bruit qui en court, au- 
quel cependant vous ne manquerez pas d'apporter de l'attention de 
votre part . . .* 

Nach dem Conccpt. F e d e T i C. 

9849. AU MINISTRE D':^TAT ET DE CABINET COMTE DE 
FINCKENSTEIN A BERLIN. 

Landshut, 18 mars 1758. 
J'ai dte sensiblement touche de la facheuse nouvelle que vous 
m'avez marqu^e par votre lettre du 14 au sujet de l'accident qui est 
arrive au comte dePodewils par une forte attaque d'apoplexie. Le re- 
tour des connaissances et l'usage de la parole qu'il a repris, me fönt 
cependant bien esperer encore sur son r^tablisseraent, ce que je souhaite 
de bien bon coeur ; * en attendant que vous aurez soin que les exp^ditions 
du Departement aillent sans interruption leur train ordinaire. Et, sur 
ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 



9850. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 

IN BERLIN. 

Landshut, 18. März 1758. 

Ich habe mit so vieler Consternation als Betrübniss den traurigen 
Zufall ersehen, so des Herrn Grafen von Podewils Excellenz so schleu- 
nig begegnet ist , und condolire Ew. Excellenz von Herzen über die 
Alteration, so Dieselbe nothwendig darüber haben müssen, wünsche auch 
dabei auf das devoteste, dass die sich einigermaassen gezeigte Besserung 
bei diesem würdigen und grossen Mann continuiret haben, und derselbe 
sich nach und nach zu Ew. Excellenz grossem Soulagement völlig re- 
tabliren möge. ... 

Des Königs Majestät seind gestern allhier angekommen und werden 
morgen von hier nach dem ohngefähr eine Stunde von hier belegenen 
Kloster Grüssau abgehen, um allda währender Belagerung von Schweid- 
nitz zu bleiben. Diese wird ihren Anfang nehmen, sobald es nur die 
Saison zulassen wird, dass man mit den Graben zu denen Tranchees 
in die Erde kommen kann, währender solcher Zeit höchstgedachte 
Se. Königl. Majestät die Belagerung mit einem besondem Corps d'armee, 
wiewohl noch in Cantonnirungen, decken werden, der Generallieutenant 

I Der Schluss enthält Bestimmungen über einen neuen Chiffre. — * In einem 
Cabinetserlass an Finckenstein, d. d. Grüssau 23. März, spricht der König seine Ge- 
nugthuung darüber aus^ dass die Gesundheit des Grafen Podewils sich wiederherstelle ; 
er räth, dass Podewils für einige Zeit sich auf das Land begebe. 
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von Fouque aber mit einem aparten Corps eine Expedition auf die Graf- 
schaft Glatz unternehmen wird, um dieses Land von dem seit einiger 
Zeit her sich dort eingenistelten Feind zu befreien und zu decken. Se. 
Königl. Majestät haben mir heute express befohlen, von Höchstderoselben 
wegen Ew. Excellenz zu melden, wie man dortiger Orten über die jetzige 
vorseinde Expeditiones allhier nicht im geringsten embarrassiret [sein], noch 
sonsten einige besorgliche Gedanken über den Success davon fassen 
möchte, allermaassen Sie Dero Mesures darunter überall so gut ge- 
nommen hätten, dass mit göttlicher Hülfe an dem guten Erfolg nicht 
zu zweifeln, und dass vielleicht in Zeit von ohngefahr 14 Tagen diese 
Operation schon vorbei und geendiget sein dörfte, wiewohl es auch drei 
oder vier Tage damit länger werden könnte, nachdem nämlich Wetter 
und Saison und andere nicht vorauszusehende ZuföUe mehr oder weniger 
Hinderung darin machen möchten. 

Ich acquittire mich demnach schuldigst hiervon und empfehle mich 
übrigens Ew. Excellenz zu gnädigem Andenken. 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



9851. AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Landshut, 18 mars 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu avec satisfaction la lettre que 
Votre Altesse m'a faite du 10 de ce mois, et suis bien aise d'avoir 
appris le petit avantage que les miens ont eu sur quelques troupes 
ennemies. » Que je serais charme d'apprendre bientöt que vous eussiez 
remporte de plus grands et de plus decisifs sur l'ennemil 

Quant aux autres circonstances, par rapport k votre situation-lä, je 
vous conseillerais de ne pas laisser Minden derri^re vous dans les mains 
de rimpdratrice-Reine. Ce n'est pas parceque cette ville m'appartient 
en propre, ni que ce soit un poste extr^mement consid^rable, mais plu- 
t6t parceque c'est toujours un bon poste oü il ne faut pas laisser nicher 
les ennemis derri^re vous, qui, au moindre dchec que, contre toute 
attente, vos troupes auraient, ne laisseraient pas que d'incommoder 
fortement. 

D'ailleurs, je ne vous conseillerais pas d'aller droit sur Münster, 
qui est un pays tr^s mauvais par son terrain et propre ä 6tre chican6 
par un ennemi, et oü je crains fort qu'en courant lä contre le seul 
Saint-Germain et en laissant l'ennemi derri^re vous, il ne vous arrive 
le möme cas et les mömes malheurs qui arriv^rent autrefois au duc de 

X Nach dem Bericht des Prinzen, d. d. Hille 10. März, hatte das preussische 
Dragonerregiment Finckenstein, unter Führung des Obersten von Aschersleben, zwischen 
den Dörfern Hülsen und Bcvem 4 französische Grenadiercompagnien und 400 Reiter 
theils niedergehauen, theils gefangen genommen. 
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X])umberland, au lieu que, si, apr^s la prise de Minden, vous vous tour- 
nerez vers le cöte de Paderborn ou vers Lippstadt, vous verrez que 
tout ce qu'il y a lä d'ennemis, s'enfuira au diable. 

Au surplus, je vous conseille encore de ne pas vous söparer trop 
•en Corps, mais de vous tenir en quelque fagon rallid ensemble, pour ne 
risquer pas trop. Ce qui vous saurait importer le plus, c'est que, dans 
quelque lieu que vous saurez les ennemis en cantorinement, hormis le 
pays de Cassel qui est trop montagneux, vous tombiez dans leurs quar- 
tiers, pour leur aller sur le corps et les combattre vivement. De cette 
fa^on-lä, vous dissiperez les forces de l'ennemi, et vous fer^z au mieux 
vos affaires, au lieu que si, par m^nageraent ä ne pas vouloir venir 
aux mains avec eux, vous leur laissez le temps de se reconnaitre et 
de revenir de la bredouille oü vous les avez jet^s si heureusement, vous 
risquerez beaucoup. * 

Pour ce que vous desirez touchant raon fr^re Henri,» je suis bien 
fiche de vous dire que cela ne peut pas se faire, et qu'il faut qu'ä la 
fin du mois present mondit fr^re retoume vers la Saxe. Vous pene- 
trerez la necessitd qui m'y oblige, quand vous songerez que je n'ai 
actuellement que 9 bataillons ä present en Saxe, que les Autrichiens 
commencent ä former des corps aux fronti^res, et qu'il est, en conse- 
quence, indispensablement ndcessaire que je retire ce que le Prince a 
de troupes sous ses ordres, pour retourner en Saxe. Avec cela, je me 
vois oblige de vous dire d'ailleurs que je ne saurais gu^re aussi vous 
laisser longtemps encore les regiments de dragons et les hussards sous 
le prince de Holstein, et qu'ä peu pr^s ä la fin de ce mois je me verrai 
ndcessite de les retirer ä moi pour ma propre defense, ' de sorte que 
j'ai bien voulu vous en avertir d'avance, afin que vous tichiez de frap- 
per en attendant les grands coups que vous voudrez faire. 

Au reste, nous commencerons en peu de jours le si^ge de Schweid- 
nitz, que je couvrirai par une arm^e d'observation que j'ai avancee ici, 
et le gen^ral Fouque ira en attendant avec un autre corps de troupes 
dans le comte de Glatz, afin d'en rechasser les Autrichiens qui ont tenu 
occup^ lä le pays depuis quelque temps. Je me flatte que nous aurons 
acheve tout cela dans un temps d'ä peu pr^s quinze jours. 

Je suis avec cette consid^ration et estime que vous me connaissez 
invariable, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Je n'ai point de mefiance en vous, mon eher! vous pouvez bien 
le croire. Mais une r^gle que je mevois oblige d'dtablir indispensable- 
ment pour l'avantage de l'fitat,* fait que je suis oblig^ de Her la l^g^rete 

1 In dem D^chiffre sind die Worte „au lieu que si" bis „vous risquerez beau- 

■coup*' vom Prinzen unterstrichen, und am Rande ist bemerkt worden: „Quel f 

raisonnement est cela!" [das zweite Wort nicht ausgeschrieben]. — a Prinz Ferdinand 
wünschte, der Prinz Heinrich möchte weiter bisMünden vorrücken. — 3 Vergl. S.218. 309. 
— 4 Die Verpflichtung, welche den Generalen auferlegt werden sollte, die zu Ge- 
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de ceux qui parviennent aux premiers grades de rarmee, et qui, acque- 
rant par lä une trop grande connaissance de son fort et de son faible, 
pourraient s'en servir ä son prejudice. Le Hasard fait que cela tombe 
sur vous. Faites seulement cet acte que je regarde comme superflu de 
votre part, mais qui sert de planche pour les autres, parcequ'il m'est 
impossible d'introduire dans la connaissance intime de mes affaires des 
gens qui peuvent dtre aujourd'hui ä moi, demain chez mes ennemis. 
C'est contre toute la prudence. 

Federic. 

P. S. 
Je viens de recevoir encore la lettre que Votre Altesse m'a dd- 
pöchee par estafette du 13 de ce mois. Je serais fslch^ que, sur de 
legers scrupules , vous voudriez refuser cette marque de distinction que 
je voudrais bien vous donner avec le plus grand plaisir du nionde, ne 
pouvant pas moi changer de resolution que j'ai prise de ne pas donner 
de pareils brevets, sans avoir tird cette promesse en question, en sorte 
donc que je prie Votre Altesse de vouloir bien y reflechir encore. La 
chose serait bien autre, s'il y avait de l'esp^rance que, par quelque 
succession, vous sauriez devenir prince rdgnant de quelque fitat, mais, 
sans cela, je ne vois aucune raison qui jamais saurait vous faire quitter 
mon Service, ainsi que, pour que Votre Altesse y songe bien, ma 
demande ä Son dgard n'est qu'une formalitd, dont cependant je ne sau- 
rais pas me passer, pour ne pas laisser lieu ä d'autres d'en vouloir tirer 
des consdquences. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der Zu- 
satz zum Hauptschreiben eigenhändig. 



9852. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Grüssau, 19 mars 1758. 

Mon eher Fr^re. Non seulement les trois regiments de Wesel ^ 
vous sont assign^s, mais encore trois regiments qui se trouvent ä Berlin, 
ä savoir Lestwitz, Brandes et Schulze. Vous placerez tout cela, comme 
vous le jugerez ä propos. Si vous faites entrer les regiments de Wesel 
ä Dresde, cela m'dpargneral'argent des dquipäges de campagne, et les 
autres vous rendront de meilleurs Services.» Je ferai aussi partir dans 
quelques jours le r^giment deBredow que j'envoie droit ä Dresde, d'oü 
vous pourrez en disposer. 

Vous faites bien , mon eher fr^re , de vous retirer tout doucement 
vers la Saxe , pour ne point 6tre prevenu par l'ennemi, car nous y 

nerallieutenants, Generalen der InfanteFie oder Generalfeldmarschällen ernannt wurden, 
jvergl. Nr. 9821. 

X Vergl. S. 97. 236. — .a Vergl. S. 236. 
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sommes tr^s faibles ä present. Vous aurez la bonte d'assigner tout ce 
qui est argent de contribution, au general Massow, et de lui ecrire que 
c'est pour payer les foumitures et armes perdues de rarmde; cela vient 
fort ä propos dans les circonstances presentes. J'esp^re que vous arran- 
gerez d'avance un train d'artillerie de si^ge k Magdeburg, prÄt k ^tre 
transport^ sur vos ordres sur l'Elbe; cette prdcaution est indispensable 
pour ce que vous savez, * si la fortune nous rit. Vous me demanderez 
peut-Stre: D'oü viendront les officiers d'artilleurs ? Je pourrai peut- 
^tre vous les envoyer alors, ainsi que d'autres personnes dont vous pou- 
vez avoir besoin. 

Pour que vous sachiez ce qui se passe ici, je dois vous dire que je 
me suis mis ici sur le nez des Autrichiens, mais que des chemins dignes 
de la Sib^rie nous separent et nous empfichent de nous caresser, que 
la tranchee pourra s'ouvrir devant Schweidnitz du 22 au 23 ä peu pres, 
et que nous comptons que l'afFaire durera k peu pr^s quinze jours. Apres 
quoi, il faudra donner un peu de repos aux troupes. 

Vous savez, mon eher frdre, que j'aime ä vous faire plaisir, quand 
j'en ai Toccasion; mais vous me demandez une chose qui m'afflige de 
ne pouvoir vous satisfaire, point parceque Kaikreuth* est dans les 
gardes du corps, mais par sa mauvaise conduite. II m'a demande le 
cong^, et j'ai ete sur le point de l'envoyer dans une forteresse. Apres 
cela, je ne puis m'en dedire: ou il est oblige de faire son service, ou 
raoi de le faire enfermer. Si vous en voulez un autre du mSme corps, 
ce lui sera un honneur d'ötre employe chez vous; il faut que cela soit 
une distinction, et non pas la recompense d'un caprice, comme Test sa 
maladie. 

Dans ce moment, j'apprends que Minden est rendu. ^ Dieu en soit 
lou^ 1 et puissent tous les Fran^ais ^tre ignominieusement chasses au delä 
du Rhin et noyes möme, ou fleurdelises sur le cul chacun avec les lettres 
initiales de la garantie de la Paix de Westphalie ! ♦ 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon coeur, vous 
assurant de la tendresse et consideration avec laquelle je suis, mon eher 
fr^re, votre fidele fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -T eÜeriC. 



9853. AU LIEUTENANT -GfiNfiRAL PRINCE FERDINAND 
DE BRUNSWICK. 

Grüssau, 19 mars 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai regu avec la satisfaction la plus com- 
pl^te la lettre que Votre Altesse m'a faite du 14 de ce mois,* et La 

X Zur Einnahme von Prag, vergl. S. 304. — a Der Prinz bat, den Lieutenant von 
Kaikreuth, der augenblicklich krank in Leipzig sei, ihm zum Adjutanten zu geben. -^ 
3 Vergl. Nr. 9853. — ♦ Vergl. Bd. XIV, 503. Anm. 2. — 5 Vergl. S. 280. Anm. i. 
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felicite de tout mon cceur de Theureuse prise de Minden et de tout ce 
qu'il y a eu gamison de Fennemi, nouvelle qui m'a fait un plaisir 
extrfime. 

Soyez persuade que personne ne prend plus de part que moi ä 
vos glorieux succ^s, de la fa^on que vous menez l'ennemi; et selon le 
train que votre expödition prend, il ne me reste plus aucun doute que 
vous ne chasserez sürement l'ennemi au delä du Rhin. 

Ce que je vous prie avec instance, c'est que Votre Altesse voudra 
bien me raarquer oü se trouve k präsent Tarmde de Soubise, si eile est 
englobee avec les autres troupes fran^aises, ou k quel lieu eile se tient 
pr^sentement. Vous m'obligerez en me donnant des notices exactes ä 
ce sujet. Je suis avec la plus haute estime et l'amitie la plus parfaite, 
Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le tr^s bon cousin 

Je vous fdicite, mon eher, de tout mon coeur de vos heureux suc- 
c^s. Puissiez-vous fieurdeliser tous les Fran^ais, en leur imprimant sur 
le cul les marques initiales de la Paix de Westphalie, et les rechasser 
ainsi au delä du Rhin!« 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der Zu- 
satz eigenhändig. 



9854. INSTRUCTION VOR DIE GENERALS IN DIE CANTON- 

NIERQUARTIERE. 

Grüssau, 20. März 1758. 

Die erste und unumgängliche Precaution, die zu nehmen ist, be- 
stehet in die Wege, die von den Cantonnierquartieren einer zum andern 
gehen, so viel möglich zu repariren, dass sowohl im Nothfall die Re- 
gimenter als Kanonen eine zu die andern kommen können. Der Alarm- 
platz vor das ganze Corps ist auf den Anhöhen hinter Zieder und 
Grüssau; dieser Posten aber wird nicht anders genommen, als wann es 
befohlen wird. Die Patrouillen von Liebau, Schömberg und Friedland 
müssen beständig gehen. Sollten einige einbringen, dass sich der Feind 
eins dieser Orten en force versammlet, und dieses wird dem König be- 
richtet, so wird gegen dem Ort, wo der Feind einbrechen will, die 
Force der Armee hingezogen werden, um dem Feind gerade entgegen 
zu gehen. Sollte solches in der Gegend von Trautenau sind, so zöge 
sich die ganze Armee gegen Schömberg, bis auf das Corps von Fried- 
land. Sollte der Feind aber gegen Braunau sich verstärken, so würde 

z Vergl. auch das Schreiben an den Lord Marschall von Schottland in den 
CEuvres Bd. 20, S. 269. Der König schreibt an Marschall: „GrÄce au Ciel et au 
prince Ferdinand, les Frangais passeront bientdt le Rhin avec leur garantie de la Paix 
de Westphalie, qui, par parenth^se, est devenue la meilleure de leurs fermes g^- 
n^rales.** 
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sich die Armee gegen Friedland ziehn, hingegen ein Theil des rechten 
Flügels bei Landshut stehen bleiben. Wegen Verhütung der Desertion 
muss alle Precaution genommen werden ; vor die Bursche muss gesorget 
werden, dass sie, so viel möglich, gut genähret und untergebracht 
werden. 

NB. Die Husaren müssen keinen Menschen nach Böhmen durch- 
lassen und jedes wohl examiniren, damit, wann Spions oder Leute [kommen], 
so mit Briefe von Schweidnitz nach der östereichschen Armee oder von 
da nach Schweidnitz wollen, solche sofort angehalten werden. Wann 
Deserteurs kommen oder das geringste von der Grenze in Erfahrung 
gebracht wird, soll solches dem König gleich gemeldet werden. 

Nach der Ausfertigung. * Fridcrich. 



9855. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. » 

Grüssau, 21 mars 1758. 

Mon eher Fr^re. Vous avez fait fort bien de vous retirer vers la 
Saxe, puisqu'il ne s'agit pas d'aller au Rhin, mais de defendre l'dlec- 
torat qui certainement serait expose, si vous ne rejoignez le corps du 
marechal Keith. Prince Ferdinand, en faisant agir ses galeux de la 
fagon que vous le dites, ne pourra pas manquer d'expulser de l'Alle- 
magne ce d^bris de l'armee frangaise qui s'y trouve encore. D'ailleurs, 
votre petite troupe aurait pu tomber dans de grands inconvenients en 
marchant vers Minden, dans des montagnes oü une poignee de monde 
peut arrSter une armee, et oü vous auriez eu de la peine k pouvoir 
cantonner. 

II faut que vous dirigiez CElsnitz pour les campements.^ Ses idees 
ne sont pas assez müres, pour que vous [vous] fiiez k lui, mais d^s 
que Schweidnitz sera pris, je vous enverrai un ing^nieur. Cependant, 
prenez vos camps vous-m^me, c'est la meilleure mahode et la plus söre. 

Pour vos aides de camp,* il d^pendra de vous de les prendre oü 
vous voudrez ; je vous avoue naturellement que, si je vous envoyais des 
miens, ce ne seraient pas les meilleurs. J'ai encore ici un petit Anhalt, un 
petit dindon qui est fort k votre service, mais dont vous ne tirerez au- 
cun parti; j'en ai d'autres que je ne connais pas moi-möme, ainsi en 
bon fr^re je vous conseille de vous en choisir vous-möme. 

A propos, vous avez un escadron de Seydlitz lä-bas, que je vous 
prie de me renvoyer, pour que le regiment soit ensemble. Je vous en- 

' Ausgefertigte Exemplare obiger Instruction finden sich im Nachlass. des Mark- 
grafen Karl im Kgl. Geh. Staatsarchiv zu Berlin und im Nachlass des Prinzen Moritz 
im Herzogl. Archiv zu Zerbst. — a Nach dem Bericht vom 18. März befand sich der 
Prinz in Flachstöckheim (vergl. S. 306. Anm. 2), der folgende Bericht vom 25. ist aus 
Leipzig datirt, die Berichte vom 30. und 31. aus Dresden. — 3 Vergl. S. 297, — 
4 Vergl. S. 318. 
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verrai Kleist et le second bataillon de Szekely dans la place, avec de 
la cavalerie pesante. 

Je vous recommande les Cercles et toutes les canailles que Ton 
enverra contre vous; j'esp^re que, vers le commenceraent de mai, vous 
pourrez avoir une bonne affaire d'arri^re-garde. 

NB. N'oubliez pas de vous bien informer de tous les endroits oü 
Tennemi a des magasins. Peut-fetre pourrait-on lui ddranger toute la cam- 
pagne en les lui enlevant ä temps. Tout cela ne sont que des id^es 
dont vous ne ferez que l'usage que vous trouverez ä propos. 

J'ai eu hier et la nuit une affreuse colique ; cela se passe ä present. 
Nous sommes ici comme en Lapoijie: des barri^res de glace nous s6- 
parent des ennemis, et tant qu'elles ne se fondront point, nous serons 
aussi tranquilles ici qu'ä Breslau. 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon coeur, vous 
priant de me croire avec une parfaite tendresse et estime, mon eher 
fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. ^ e Cl e r 1 C. 



9856. AU CONSEILLER PRIVfi VON DER HELLEN A LA HAYE. 

GrüssaUf 21 mars 1758. 

J'ai re^u votre rapport du ii de ce mois, et on ne saurait dis- 
convenir que le prince de Birkenfeld * ne soit un brave homme qui paie 
bien de sa personne; mais, independamment de cela, quand mfeme les 
Autrichiens l'auront, ils n'y gagneront pas grand' chose. 

Au surplus, il me reste ä vous dire qu'il n'est point ä douter que, 
par les progr^s que le prince Ferdinand de Brunswick fait contre l'ar- 
m6e fran^aise, il ne balaie les Fran^ais de l'AUemagne de ce c6t6 du 
Rhin et ne les recogne au delä de ce fleuve. Cela fera peut-Ätre im- 
pression sur les R^gents de la Republique, principalement si les senti- 
ments du peuple pouvaient ^tre fomentds lä-dessus sous main. « 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9857. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Grüssau, 21 mars 1758. 
J'ai bien re^u votre rapport du 3 de ce mois. Me rdferant au 
prealable ä ma d^pfeche du 18 du mois de fevrier dernier,^ qui, ä l'heure 

1 Der holländische General Prinz von Birkenfeld sollte in den österreichischen 
Heerdienst gezogen werden. — a In einem folgenden Cabinetserlass, d. d. Grüssau 
26. März, befiehlt der König, Nachrichten über Russland ihm einzusenden, da diese 
ihn augenblicklich am meisten interessirten ; ein danach folgender aus Grüssau vom 
29. März datirter Cabinetserlass enthält die Weisung an Hellen, dass dem Könige ein 
jeder Gesandter, der an Stelle von Gronsfeld (vergl. S. 241) nach Berlin geschickt 
würde, angenehm sein werde, da er nicht zweifele, dass man eine wohlgesinnte Per- 
sönlichkeit wählen würde. — 3 Vergl. Nr. 9784. 

Corresp.Friedr.il. XVI. 21 
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qu'il est, vous aura sans doute dejä ete rendue, je vous dirai en re- 
ponse ä votre siisdit rapport que je con^ois tr^s bien qu'il ne m'ap- 
partient pas de disposer, ni de Commander en Angleterre, mais que 
c'est k Sa Majestd Britannique et ä son minist^re ä le faire, et que, 
par consequent, par tout ce que j'ai fait remarquer par vous aux mi- 
nistres anglais, mon intention n'a ete uniquement que de leur dire ce 
que je pensais 6tre le plus convenable au bien de la cause commune, 
sauf ä eux s'ils le jugeaient compatible ou non aux circonstances oü se 
trouvent ä present les affaires en Angleterre, desquelles je ne saurais, 
vu la grande distance dans laquelle je me trouve ici, juger assez pre- 
cisement. 

Toutefois je me flatte que le m6contentement des ministres anglais 
sera venu k cesser enti^rement par les ordres qui vous ont 6te expedies 
du depuis, ^ et que tout le monde sera content au moment present. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 



9858. AU DUC RfiGNANT DE BRUNSWICK A BRUNSWICK. 

Grüssau, 22 mars 1758. 

Monsieur mon Fr^re et Cousin. Je me sens vivement touche des 
sentiments d'amitie que Votre Altesse m'a bien voulu renouveler par 
Sa lettre du 12 de ce mois, par laquelle j'ai appris d'ailleurs avec bien 
de la satisfaction que les avis que j'ai osd vous donner par ma lettre 
antdrieure, " ne vous ont pas deplu. Quant au district du pays de deux 
rives du W^ser de Votre Altesse, dont Elle parait 6tre en peine, Elle 
consid^rera que tout le bien ne se saurait faire k la fois, et qu'il faut 
ainsi prendre patience et espdrer qu'apr^s un si bon commencement, le 
reste viendra. C'est avec la mfime patience que j'attends le recouvre- 
ment de mes provinces de Ravensberg [et] de la Mark que les Fran- 
^ais tiennent occup^es encore, et que j'attends qu'on les en chassera; 
mais, apr^s l'heureuse prise de la ville de Minden, ^ j'ai tout lieu de me 
flatter que tout ce qui reste de troupes frangaises de ce c6tö du Rhin, 
s'enfuira, pour passer au delä de ladite rivi^re. Je suis invariablement 
avec ces sentiments de consideration et d'amitie que vous me connais- 
sez, Monsieur mon Fr^re et Cousin, de Votre Altesse le bon fr^re 
et Cousin 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 



' Vergl. Nr. 981 1. 9819. 9826. 9835. — » Vergl. Nr. 9830* — 3 Vergl. S. 318. 319. 
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9859. AN DEN ADMINISTRATOR PRINZ DIETRICH VON AN- 
HALT-DESSAU IN DESSAU. 

Grüssau, 22. März 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ew. Liebden 
Schreiben vom 16. dieses habe Ich erhalten. Um Mich über dessen 
Einhalt gegen Dieselbe, als Meinem alten guten Freunde, vertraulich 
zu expliciren, so werden Ew. Liebden Sich zurückerinnern belieben, wie 
sehr Ich gesuchet, das alte gute Vernehmen mit denen fürstlich An- 
haltschen Häusern, so nach als vor, zu unterhalten, und was Ich denen- 
selben deshalb zu mehrern Malen vorgestellet und an die Hand gegeben 
habe.* Wie aber alles dieses bei solchen nichts verfangen, vielmehr 
selbige denen allen Gesetzen und Reichsverfassungen zuwiderlaufenden 
und denen alten fürstlichen Häusern selbst zum höchsten präjudicirenden 
Reichshofraths-Decretis zufolge die ganz illegale Avocatorien, und was 
dergleichen mehr ist, publiciret, mithin sich dadurch selbst gegen Mich 
als Feind declariren wollen, so ist es auch im geringsten Meine Schuld 
nicht, wenn Ich auch darauf oberwähnte drei fürstliche Häuser als feind- 
selig gegen Mich ansehen, mithin dasjenige, was die Regeln des Krieges 
in dergleichen Fällen mit sich bringen, gegen dieselbe veranlassen müssen. 
Alle unangenehme Suiten davon haben also nurgedachte Häuser sich 
selbst zuzuschreiben, da sie Meine gütlichen und freundschaftlichen Er- 
innerungen gar nicht stattfinden lassen wollen. Ich bin auch nunmehro 
nicht im Stande, darunter etwas zu ändern, noch von dem, so verlanget 
worden, Mich im geringsten zu relachiren; mithin kann nichts anders 
übrig bleiben, als dass das geforderte* nur je ehe je lieber berichtiget 
werde, sonsten die schwereste Executionen deshalb continuiren müssen, 
und gedachte Herren Fürsten sich den daher entstehenden Ruin des 
Landes selbst einig und allein beizumessen haben. ^ 

Ich bin sonsten mit vieler Freundschaft Ew. Liebden freund williger 
Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogt. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9860. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL VON LEHWALDT. 

Grüssau, 24. März 175S. 

Nachdem Ich den Einhalt Eures unter dem 19. dieses an Mich 
erlassenen Schreibens mit mehrem ersehen habe, so gehet es Mir zwar 
sehr nahe, dass Euer ganz ruhmwürdig erreichtes hohes Alter und die 
dabei fast ohnausbleibliche Infirmitäten Euch nicht mehr erlauben wollen, 

X Vergl. S. 86. — « Vergl. S. 96. 144. — 3 In ähnlicher Weise antwortet 
der König, Grüssau 24. März, in einem Schreiben an die Fürsten von Bernburg und 
Köthen. 



324 

Mir Euren Eifer im Dienste dergestalt zu bezeigen, noch Eurem bis- 
herigen Commando so vorzustehen, als wie Ihr es jedesmal zu Meiner 
voUenkommensten Satisfaction gethan habet. So nahe es Mir aber auch 
gehet, so kann Ich dennoch aus denen von Euch angeführeten billigen 
Ursachen nicht, umhin, Eurem gethanen Gesuch zu deferiren und Euch 
mithin auf das allergnädigste von Eurem bisherigen Commando des 
dortigen Corps d'armee zu dispensiren. Welches Ihr dann also auch 
dem dortigen Generallieutenant Grafen zu Dohna, als welchem Ich sol- 
ches hinwiederum conferire und ihm das nöthige deshalb bekannt mache,' 
zu übertragen und ihm deshalb alle Instructiones und übrige Ordres und 
Nachrichten, so Euer jetziges Commando in Pommern concemiren, ab- 
geben zu lassen habet. 

Wobei Ich denn auch nöthig finde, dass diese nunmehrige Ver- 
änderung mit dem Commando der dortigen Truppen denenselben durch 
anliegende offene Circulaire-Ordre « überall bekannt gemachet werde. 

Inzwischen könnet Ihr von Mir und Meiner Erkenntlichkeit gegen 
Eure so vieljährige treu und Mir sowie dem ganzen Staat nützlich er- 
wiesene Dienste versichert sein, dass Ich Euch von allem dem, so Ich 
Euch vorhin conferiret habe, nicht das geringste nehmen, vielmehr Euch 
auf Eure ganze übrige Lebenszeit Euer unterhabendes Regiment nach 
als vor nebst allen davon fallenden Revenus lassen, auch Euch sonsten 
niemalen, als einen so würdigen und meritirten General, beiseite setzen, 
vielmehr Euch in allen Eurer Charge als Generalfeldmarschall gebühren- 
den Distinctionen bei der Armee und sonsten conserviren und mainte- 
niren werde. 

Es wird also nunmehro von Euch dependiren, dass, wann Ihr an 
den Generallieutenant Graf zu Dohna das Commando des dortigen Corps 
d' arm de übertragen und an ihn alles erforderliche abgegeben haben 
werdet, Ihr alsdann bei jetzigen Umständen, und wie es Meiner In- 
tention am gemässesten ist, nach Berlin gehen, daselbst auch inzwischen 
das Gouvernement unter Assistance des dasigen Generallieutenant von 
Rochow^ übernehmen und daselbst so lange bleiben werdet, bis mit 
göttlicher Hülfe die Ruhe und der Friede wiederherstellet und die Sachen 
in Preussen wiederum in den vorigen Stand gesetzet sein werden. 

Ich zweifele übrigens nicht, dass der Generallieutenant Graf zu 
Dohna, an welchen Ich auch deshalb geschrieben, den Auditeur Eures 
unterhabenden Regiments, Hennings, ganz gerne weiterhin zu Führung 
der geheimen Correspondance als Secretaire gebrauchen und deshalb zu 
sich nehmen werde, da dieser alle Routine und überdem, Eurer Ver- 
sicherung gemäss, die dazu nothwendig erforderliche Qualitäten hat. 
Ich bin jedesmal mit aller Estime etc. 

Nach dem Conccpt. F r i d e r i c h. 

I Erlass an Dolina, d. d. Grüssau 24. März. — a D, d. Grüssau 24. März. — 
3 Vergl. Bd. XV, 482. 
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986 1. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU.^ 

Grüssau, 24. März 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden Schreiben vom 23. dieses wohl erhalten und bin Deroselben 
zuvorderst vor die darin gegebene Nachrichten obligiret, diene auch 
sonsten darauf in Antwort, wie dass es kein Wunder ist, wenn nach 
Aussage des von Deroselben ausgeschickten die Oestreicher Braunau 
letzthin ledig gelassen haben, da nach der Mir nunmehro gewiss zu- 
gekommenen Nachricht der Generallieutenant von Fouque * den östreich- 
schen Generalmajor Jahnus in der Grafschaft Glatz dergestalt surpre- 
niret hat, dass derselbe sich, in grösster Eil den 20. dieses mit Zurück- 
lassung seiner ganzen Bagage, an 200 Wagen, worunter die seinigen 
mitgerechnet, in grosser Unordnung aus Habelschwerdt zurückziehen 
müssen; da dann derselbe bis Grulich poussiret und 4 Officiers und 
200 Gemeine von ihm gefangen, verschiedene Panduren aber nieder- 
gehauen worden, ohne dass unsererseits jemand geblieben und nurohn- 
gefähr etliche Husaren blessiret worden seind. Bei welcher Gelegenheit 
dann gedachtem Jahnus noch der tiefe Schnee und die fast impracti- 
cable Wege zu Statten gekommen seind, ausser welchen wir über 5 bis 
600 Gefangene bekommen haben würden. Ich bin Ew. Liebden freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9862. AU MINISTRE D'fiTAT COMTE DE FINCKENSTEIN 

A BERLIN. 

Grüssau, 24 mars 1758. 
Mon eher comte de Finckenstein. J'apprends que mon frere le 
prince de Prusse a congu le dessein d'aller faire de son gre la cam- 
pagne en volontaire aupr^s du corps d'arm^e sous les ordres du mard- 
chal de Lehwaldt. Pour prövenir donc tout inconvdnient qui en arri- 
verait, ma volonte expresse est que vous devez lui en parier et le dis-, 
suader d'un dessein qui ne saurait pas s'exöcuter sans mon consentement 
pr^alable et sans mon ordre expres, au ddfaut duquel il s'exposerait 
sürement. 3 Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. 

1 Die Berichte des Prinzen Moritz vom 20. bis zum 31. März sind aus Schle- 
sisch-Friedland datirt. Dem obigen Erlass an Prinz Moritz gehen zwei andere vom 
24. März vorauf; der Inhalt ist weniger erheblich. — 2 Vergl. S. 315. — 3 Finckenstein 
antwortet, Beriin 30. März, der Prinz habe ihm erklärt, dass die Nachricht, er be- 
absichtige als Freiwilliger bei dem Lehwaldt'schen Corps den Feldzug mitzumachen, 
vollständig unbegründet sei. 
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9863. AN DEN ETATSMINISTER GRAF VON GOTTER IN 

BERLIN. 

Grüssau, 24. März 1758. 

Den Gedanken, welchen Ihr Mir vermittelst Eures Berichtes vom 
17. dieses wegen der nach' allem Recht und Billigkeit zu gebrauchenden 
Represaillen gegen den Fürsten von Thum und Taxis wegen seines 
bei Gelegenheit des jetzigen Krieges sich überall gegen Mein Postwesen 
bezeigten gehässigen und unvernünftigen Betragens communiciren wollen, 
habe Ich sehr gut gefunden und approbire sehr, dass an allen Orten, 
so Meine Truppen occupiret haben und noch occupiren möchten, wenn 
Taxesche Reichsposten daselbst etabliret sein, die Taxesche Postmeister 
sogleich weg- und fortgeschaffet , mit denen Reichsposten aber allda 
ebenso verfahren werden soll, als wie mehrgedachter Fürst von Thum 
und Taxis mit Meinen Posten im Clevischen und Westphälischen um- 
gegangen, folglich sothane Postämter von Meinen Postbedienten admini- 
striret und die Revenus Mir berechnet werden sollen, so lange nämlich 
vorerwähnte Oerter von uns occupiret sein werden. Ich werde auch 
hiernach das nöthige an Meines Brüdern, des Prinzen Heinrich Lieb- 
den, gelangen lassen. 

Ich approbire gleichfalls, dass nach Eurem Vorschlage das General- 
postamt suche, sich mit dem hannoverschen und braunschweigschen 
Ministerio darüber zu concertiren, dass dem fürstlich Thum- und Taxe- 
schen Reichspostwesen aller nur möglichster Abbruch geschehen, auch 
bei dieser Gelegenheit mit Hannover, Cassel und Braunschweig solche 
Conventiones eingegangen werden, wodurch unser Postinteresse reci- 
proquement merkHch erhöhet werden kann. Als welches alles Ihr so- 
fort zu veranstalten und Euch mit dem Departement der auswärtigen 
Aflfairen zu concertiren habet. 

Nach Abschrift der Cabinetskanzlei. F r i d e r i C h. 



9864. AU GfiNfiRAL DE L'INFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Grüssau, 25 mars 1758. 
Monsieur mon Cousin. Les lettres que Votre Altesse m'a faites 
du 17 et du 18 de ce mois, m'ont fait tout le plaisir imaginable par 
rapport aux heureux succ^s de votre expddition.» Selon des rapports 
qui me sont parvenus, les Fran^ais ont ddjä abandonnd outre la ville 
de Rinteln aussi celle de Hameln. Si Ton m'a accuse juste, il me pa- 

I Prinz Ferdinand meldet, HiUe 17. März, der Feind ziehe sich auf Paderborn 
und Münster zurück, Prinz Holstein verfolge ihn mit der Cavallerie, mit dem Haupt- 
corps werde er selbst durch das Osnabrücksche vorgehen und versuchen, den Fran- 
zosen noch einmal in die Quartiere zu fallen. Am 18. meldet der Prinz aus Holz- 
hausen die Einnahme von Hameln. 
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rait ßtre absolument impossible qu'ils sauraient tenir encore ä Cassel, 
surtout apr^s que je sais que mon fr^re Henri a detachd vers Goettingen, 
ce qui, sans doute, fera un tr^s bon effet. 

Les idees que vous avez pr6sentement, pour poursuivre vos succ^s, 
sont telles que je ne saurais qu'y applaudir parfaitement. Si les Fran- 
cs sont dans la position que Votre Altesse me marque, il ne saura 
manquer que, quand vous percere;z encore une fois leurs quartiers, ils 
ne s'enfuient tous tr^s precipitamment, apr^s la derni^re rencontre que 
vous aurez eu avec eux, au delä du Rhin. C'est alors et dans cette 
occasion-lä qu'il faut que vous envoyiez ä leurs trousses les hussards et 
les dragons, pour les talonner de pr^s et les bien pousser, afin de les 
bien accommoder encore et les pousser de sorte qu'ils soient rejetes le 
pied en l'air et fort ddlabrds au delä du Rhin. 

Au reste, pour donner une marque eclatante ä Votre Altesse de 
la satisfaction extröme oü je suis sur Ses progr^s contre l'ennemi, je 
vous adresse ci-clos le brevet de gen6ral d'infanterie de mon armöe, ^ ne 
souhaitant rien plus que de vous persuader par lä de la parfaite con- 
siddration et estime avec laquelle je suis, Monsieur mon Cousin, de Votre 
Altesse le bon et tr^s affectionnö cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9865. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

[Grüssau,] 25 mars 1758. 

Mon eher Fr^re. Je n'ai pu vous ecrire de quelques jours, k cause 
d'une terrible colique accompagnee de fi^vre, qui m'avait mis sur le 
grabat. Ce delai m'a procure des lettres du prince Ferdinand, qui m'ont 
donne des eclaircissements sur bien des choses, s'entend il me marque 
que les Francis ont abandonne Hameln et Rinteln,* d'oü je tire la 
consequence certaine qu'ils seront obliges d' abandonner le pays de Hesse, 
et k present je peux supposer sans tdmerite que tous ces brigands pas- 
seront le Rhin, ne trouvant plus rien k piller en AUemagne. 

J'en viens k present k ce qui vous regarde, mon ch^re fr^re, et 
pour ne vous rien laisser k desirer sur mes id^es, je vais vous les ex- 
pliquer de mon mieux. Selon ce qui est parvenu k ma connaissance, 
vous n' aurez vis-ä-vis de vous que les troupes de l'Empire et le vieux 
Wenzel Wallis, qui est un vieux co'ion. Si, de mon cötd, je parviens 
k gagner deux marches sur l'ennemi, je me trouve avant l'armde de 
Daun vers Olmütz. ^ Ceci, comme je l'esp^re, l'engagera k une bataille, 
oü, comme je Tesp^re, il sera battu. En ce cas, vous jugez bien qu'ils 
rassembleront toutes les forces qu'ils pourront en Moravie, pour couvrir 

1 Vergl. S. 286. 317. — » Vergl. Nr. 9864. — 3 Vergl. S. 304. 
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Vienne, et voilä le moment dont vous pourrez profiter pour talonner 
ces gens, qui ni plus ni moins seront obligds d' aller en Moravie. Si 
avec cela les Cercles ne re^oivent qu'une chiquenaude, ils s'enfuiront 
tous, et de toute l'annde il n'en sera plus question. Si personne ne 
vous empSche de pousser en avant, vous pouvez alors marcher droit 
sur Prague, faire venir votre artillerie par l'Elbe jusqu'ä Leitmeritz, faire 
l'investiture d'un des c6tes de la ville avec de la cavaleriej et de l'autre, 
oü vous jugerez k propos , . d'ouvrir la tranchee avec de l'infanterie. 
Dans le cas que je suppose, l'ennemi n'y aura pas une forte gamison, 
et la prise de la ville ne sera qu'une affaire de 8 jours de tranchde. 
Si, contre toutes les apparences, Soubise revenait dans ces entrefaites — 
de quoi cependant je doute beaucoup — , il faudrait vous toumer du 
c6te de Leipzig, parcequ'il y a cent ä parier contre un que les enne- 
mis n'attaqueront pas Dresde, qu'ils se verraient forces de ruiner, pour 
nous le prendre. 

Voilä, mon eher fr^re, tout ce que je peux vous dire sur des choses 
incertaines; souvenez-vous toujours qu'au cas que le nombre de nos 
ennemis surpasse de beaucoup vos forces, qu'il faut defendre l'Elbe et 
par consdquent en eloigner l'ennemi le plus qu'il est possible. 

Pour ce qui regarde ici nos Operations, nous preparons tout pour 
le si^ge de Schweidnitz. Mes messieurs me lantement un peu, cepen- 
dant j'ai envoye Fouque avec un detachement dans le comte ; il a sur- 
pris le 21 ce redoutable Jahnus ä Habelschwerdt, * lui a pris 200 pan- 
dours et tout son dquipage. Cette petite affaire aurait ete plus ddcisive, 
si des chemins, dont vous ne sauriez vous faire des idees, n'avaient 
empöche nos troupes de profiter de leurs avantages. Ce petit succes 
a force les Autrichiens d' abandonner Braunau et toute la lisi^re de ce 
c6t6-\k. II faudra voir s'ils voudront encore entreprendre de faire lever 
le si^ge de Schweidnitz; je ne les crains point, et j'attends que les 
chemins deviennent praticables, non point pour les attaquer, mais pour 
^prouver leur contenance et leur donner un petit camouflet qui me les 
eloigne davanlage de mon voisinage. 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon coeur, vous 
assurant de la tendre amitid, avec laquelle je suis, mon eher fr^re, 
votre fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertijtung. Eigenhändig. -t* e Q e r 1 C» 



9866. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH. 

[Grüssau, 25 mars 1758.] 

J'ai regu, mon eher Mardehal, les lettres que vous m'avez faites du 
20 de ce mois, et crois avoir gudri le eolonel Szekely par eelle que je 

I Vergl. S. 325. 
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lui adresse ci-close, par laquelle je lui notifie de l'avoir avanc^ au grade 
de gendral major. 

Quant aux affaires, je suis bien aise de vous [dire] que [nous] n'au- 
rons pas beaucoup ä apprdhender des Frangais cette annde-ci, puisque 
tout ce qu'ils ont eu de troupes en AUemagne, court dans un etat tr^s 
delabre au delä du Rhin et ne pourra pas se remettre que peut-Stre 
vers l'automne de cette annee-ci. 

Mais, quant aux Russes, il faut que nous nous representions comme 
chose certaine qu'il en viendra quelque corps, soit vers la Pomeranie, 
soit du c6td de Glogau, soit de ce c6td-ci. Mais, comrae ce sont des 
troupes tr^s miserables , je pense que nous en aurons bientöt fait et ä 
bon marchd. 

Nach dem Concept. F e d e r i C. * 



9867. AN DEN GENERALMAJOR VON PLATEN.« 

Grüssau, 25. März 1758. 
Nachdem Ich den Einhalt Eures Schreibens vom 19. dieses mit 
mehrern ersehen habe, auch davon ganz wohl zufrieden gewesen bin, 
so gebe Ich Euch darauf in Antwort, wie Ich in der Persuasion stehe, 
dass es mit Euch dortiger Orten so leichte nichts zu sagen haben werde, 
auch, so zu sagen, fast wetten wollte, dass die Russen nichts gegen 
Pommern tentiren, wohl aber ihren Marsch vielleicht gegen Schlesien ^ 
oder noch tiefer herunter dirigiren werden, welches doch aber noch 
nicht so bald geschehen kann, indem sie dazu zuvorderst Magazine 
nebst verschiedenen andern Arrangements deshalb machen müssen. Ihr 
werdet auch aus der Beilage ersehen, was Mir darüber Mein Resident 
zu Danzig, Reimer, gemeldet hat. Ich finde dannenhero vorerst noch 
nicht vor nöthig, dass Ihr den von Euch genannten Edelmann gemel- 
deter Orten hin abschicket, weil wir doch so wissen, was allda passiret ; 
indessen Ihr doch solchen an der Hand behalten könnet, um Euch 
dessen auf nöthigern Fall wie jetzo zu bedienen. 

Nach dem Concept. F T i d e r i C h. 



z In einem Cabinetserlass an den Generalmajor von Finck in Dresden, d. d. 
Grüssau 25. März, befiehlt der König, da der Wiener Hof sich weigere, den arretir- 
ten Legationssecretär Plesmann auszuliefern (vergl. S. 194), „unter dem Prätexle, 
dass er dazu von dem sächsischen Hofe in Warschau requiriret worden und also auch 
sonder dessen Genehmhaltung auf eine Extradition des p. Plesmann nicht entriren könne", 
so sollen in Dresden Repressalien geübt werden ; Finck soll einen angesehenen sächsi- 
schen Rath festnehmen lassen und den sächsischen Ministern erklären, derselbe werde 
in der gleichen Weise behandelt werden, wie man Plesmann in Wien behandele, so- 
bald sich das Gerücht bestätige, dass Plesmann „in das Rumorhaus zu Wien ge- 
schlossen, unter allerhand schlechte und criminelle Gefangene gesetzet worden". — 
a Vergl. S. 258. Anm. 3 und S. 283. — 3 Die gleiche Ansicht äussert der König in 
einem folgenden Cabinetserlass an Platen, d. d. Grtlssau 31. März. 
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9868. AU FELD-MARfiCHAL COMTE RUTOWSKI.« 

Grüssau, 26 mars 1758. 

Monsieur le comte de Rutowski. Vous savez que j'aime les oc- 
casions oü je puis vous faire plaisir, autant que cela depend de ma 
bonne volonte et de mon inclination k le faire. C'est en consequence 
que je suis bien content que vous vous rendiez ä Pillnitz, selon la per- 
mission que vous m'avez demandee par votre lettre du 19 de ce mois, 
pour vous y servir des moyens les plus propres ä rdtablir votre sant6, 
k laquelle je prends toujours bien de la part. II ddpendra de vous de 
fixer le temps quand vous voudrez vous y faire transporter. Je suis, 
d'ailleurs, trop persuade de votre droiture que vous y tiendrez la main 
k ce que personne de ceux qui vous y accompagneront, ne puisse entre- 
prendre rien de contraire k la bonne foi contre mes intdröts. 

Nach dem Conccpt. F e d e r i C. 



9869. AN DEN GENERALLIEUTENANT BARON DE LA MOTTE- 

FOUQUfi.« 

Grüssau, 26. März 1758. 

Ich schicke Euch hierbei die Nachrichten, so des Generalfeldmar- 
schall Fürst Moritz Liebden nebst dem Obristen de Le Noble wegen des 
Feindes von denen Grenzen eingezogen, und ersterer an Mich einge- 
sandt hat. 

Ohnerachtet die Berichte unter sich über die Sachen nicht gar zu 
einig seind, so erhellet doch so viel daraus, dass, obschon das Corps, 
so der Feind angezeigter Orten hat, nicht im Stande noch formidable 
ist, dennoch die Leute dorten bei ein oder anderer Gelegenheit etwas 
bei Tannhausen tentiren können. Dahero Ich glaube, dass wenn Ihr 
mit Eurem unterhabenden Corps bei Wünschelburg, Neurode und der 
Gegenden stehet, Ihr alsdann sie einigermaassen werdet in Respect hal- 
ten können, dadurch dass, wenn sie was tentiren wollen, Ihr denen- 
selben sogleich im Rücken marschiret. ^ Die Wege seind zwar zwischen 
Friedland und Braunau noch so sehr schlecht, dass niemand etwas mit 
Prudence, noch mit Hoffnung einiges Successes entrepreniren kann ; dem- 
ohnerachtet rauss man doch auf das rechnen, was der Feind unterneh- 
men könnte und möchte, auf dass er nichts ausrichten, noch uns unserer- 
seits surpreniren könne. 

Wenn Ihr erst in der Gegend von Wünschelburg, Neurode etc. 
sein werdet, so habt Ihr dahin zu sehen, ob man nicht gleich mit Sicher- 

I Rutowski' s Schreiben vom 19. März ist aus Dresden datirt. — a Die Berichte 
Fouqu^'s datiren am 18. März aus Frankenberg, am 21. und 22. aus Grulich, am 
23. aus Lipka bei Grulich, am 27. aus Glatz, am 31. aus Scharfeneck. — 3 Prinz 
Moritz sollte dem Feinde alsdann, wie der König am 26. März ihm schreibt, in die 
Flanke fallen. 
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heit über Silberberg eine Correspondance zwischen Euch und dem 
Obristen Le Noble, auch des Fürst Moritz Liebden etabliren könne, 
um Euch dadurch unter einander desto eher wegen des Feindes aver- 
tiren zu können, als welches sehr gut und höchst nöthig sein würde^ 
um so mehr hinter die Wahrheit seiner Unternehmungen zu kommen. 

Friderich. 

Nach einer dem Prinzen Moritz übersandten Abschrift im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu 
Zerbst. 



9870. AN DIE DIRIGIRENDE MINISTER DES GENERAL- 

DIRECTORII. 

Grüssau, 26. März 1758. 

Se. Königl. Majestät machen Dero dirigirende Minister des General- 
directorii hierdurch bekannt, dass, nachdem durch die zeither glücklich 
succedirte Operationes sowohl der alliirten Armee im Hannoverschen 
als des unter Commando Dero Bruders, des Prinzen Heinrich Liebden, 
stehenden Corps verschiedene Dero Provinzien, als Halberstadt, Minden, 
Ravensberg und die Grafschaft Mark, zum Theil von denen feindlichen 
Invasionen , wodurch dieselbe bisher sehr unterdrücket worden, befreiet 
und die darin vorhanden gewesene feindliche Truppen gezwungen wor- 
den seind, solche gänzlich zu abandonniren, auch hoffentlich unter gött- 
lichem Beistand es darunter noch weiter gehen wird, also Sr. Königl. 
Majestät Intention ist, dass die bisher aus solchen Provinzien mit Dero 
Genehmhaltung abwesend gewesene Kammerpräsidenten sich allmählich, 
und wie solche Provinzien nach und nach von dem Feinde gereiniget 
werden, wiederum auf ihren Posten einfinden und ihre Functiones zu 
Sr. Königl. Majestät Dienst und Interesse und zum Besten und zum 
Soulagement Dero getreuen und bishero sehr unterdrückten Unterthanen 
nach als vor verrichten sollen. Worüber dann gedachte dirigirende 
Minister sofort das gehörige [zu] besorgen haben. 

Im übrigen declariren Se. Königl. Majestät denen gesammten Mi- 
nistem des Generaldirectorii hierdurch, wie dass gedachte Präsidenten 
darauf sehen und halten sollen, dass diejenige Prästanda derer Unter- 
thanen in gedachten Provinzien, so von ihnen eingehen können, und 
sie abzutragen noch im Stande geblieben seind, ordentlich eingehen und 
Sr. Königl. Majestät gewöhnlicher Maassen berechnet werden müssen. 
Wie aber die Billigkeit vor ermeldete Unterthanen selbst spricht, und 
es nicht möglich ist, dass nach dem Unglück, so dieselbe durch die 
feindliche Impressionen» erhtten, alles dergestalt von ihnen eingehen 
können, als wie es vor der feindlichen Invasion erfolgen müssen, also 
auch Sr. Königl. Majestät Willensmeinung ist, dass gedachte Präsidenten 
dahin instruiret werden müssen, damit selbige mit denen Unterthanen 

X Sic! statt: Oppressionen. 
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quaestionis hierunter in die Gelegenheit sehen und dabei sehr gelinde 
denen Unterthanen begegnen, mithin vor der Hand an Praestandis nichts 
weiter von ihnen fordern müssen, als was dieselbe nach ihrer jetzigen 
Situation und ohne gänzlich enerviret zu werden, zu thun im Stande 
seind; wie denn überhaupt gedachte Präsidenten sowohl als die unter 
ihnen stehenden CoUegia auf das glimpflichste mit denen Unterthanen 
verfahren und sie mit Gutheit begegnen sollen. 

Wornach dann aber auch gedachte dirigirende Minister sich selbst 
zu achten und solches in dergleichen Fällen als eine Regul vor sich 
selbst anzunehmen haben. 

Nrfch Abschrift der Cabinetskanzlei. F r i d e r i C h. 



9871. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Grüssau, 26 mars 1758. 

J'ai bien re^u votre depöche du 7 de ce mois, et je vous sais gre 
des nouvelles que vous venez de m'y marquer. Cependant, je veux 
bien m'ouvrir confldemment ä vous sur ce que je pense de la conduite 
du minist^re anglais, qui, pour vous parier ouvertement, est teile que je 
n'y comprends rien, de mani^re qu'il me parait que ces gens-lä sont 
parfaitement idiots relativement ä toutes les affaires du dehors et surtout 
ä Celles de l'AUemagne, ou bien qu'ils sont tr^s malintentionnes ; car, 
voyant ä prdsent les heureux succ^s contre les troupes frangaises en 
AUemagne et le bon train que les choses y prennent, la premi^re idde 
qui naturellement devrait se präsenter lä-dessus k leur esprit, est de 
soutenir au mieux un si beau commencement. D'ailleurs, les ministres 
anglais ne sauraient ignorer que tous les efforts extraordinaires que la 
France a faits et fait encore en faveur de la Reine-Imperatrice, en la 
secondant de fortes sommes en argent que la France emploie äVienne 
et ä Petersbourg, et en envoyant de nombreuses armees en AUemagne, 
n'ont pour but que d'attraper le Brabant et une bonne partie des Pays- 
Bas autrichiens. 

Un pareil accroissement de la puissance de la France, surtout de 
ce c6te-lä, etant le plus diametralement contraire aux intörfets de la 
Grande-Bretagne, si ä presenf l'Angleterre soutenait efficacement le 
prince Ferdinand de Brunswick, de sorte qu'elle le mit k mSme de 
pousser vivement ses progr^s contre les Frangais, il en r^sulterait im- 
manquablement que tout le concert pris entre les cours de Versailles et 
de Vienne, par rapport k des cessions dans les Pays-Bas autrichiens, 
serait aneanti et k bas; qu'apparemment la r^publique de Hollande se 
joindrait alors k l'Angleterre; que la Grande-Bretagne aurait, au sur- 
plus, la gloire d'avoir sauve l'AUemagne et les Protestants de l'op- 
pression; eile pourra mSme peut-6tre disposer k son gre, selon sa con- 
venance, de quelques places ceddes k la France dans la Flandre, et ä 
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la fin eile donnera la loi ä la France, pour faire la paix la plus glorieuse 
qu'elle ait jamais faite. Mais si, au contraire, les ministres anglais ne 
veulent rien faire et traiter avec indifference les affaires du continent, 
il n'arrivera rien de tout ce que dessus, sinon que, malgre toute leur 
indiffdrence, les Frangais seront chassds au delä du Rhin. 

Voilä des rdflexions que je vous fais dans la derni^re confidence, 
mais dont vous pourrez cependant faire votre usage, quoique toujours 
avec tout le menagement necessaire, en trouvant des occasions propres 
ä faire vos insinuations en consequence ä milord Holdemesse et k 
d'autres ministres anglais bien intentionnes. 

yous savez, au reste, les conditions auxquelles je vous ai ordonne 
de signer la Convention avec l'Angleterre. ' Je me flatte qu'elle le sera 
ddjä; en tout cas, je renoncerai encore ä l'envoi d'une escadre anglaise 
dans la Baltique,* et vous vous appliquerez seulement k faire en sorte 
que ladite Convention soit signde, pour tranquilliser Sa Majeste Britan- 
nique, et pour ne pas mettre plus d'empöchements aux autres affaires 
parlementaires. 

Nach dem Concept. F C d e r 1 C. 



9872. AU LIEUTENANT-GßNfiRAL COMTE DE DOHNA. 

Grtissau, 29 mars 1758. 

J'ai re^u la lettre que vous m'avez faite du 19 de ce mois, sur 
laquelle je vous dirai que je suis tr^s fächd que, contre mes intentions 
et mes ordres les plus pressants, on a perdu lä le temps, sans rien faire, 
et la Saison la plus propre pour deloger l'ennemi de l'ile de Rügen ;3 
aussi soyez assure que je ne connais que trop toutes les mauvaises suites qui 
en sauraient arriver, et la . Situation embarrassante oü Ton se trouve. 
Cependant, comme il n'y a pas moyen de refaire les choses passdes, il 
faut, k present que vous avez les mains libres, que vous raffiniez pour 
jouer un tr^s mauvais tour aux Suedois. II est bon que vous leur fassiez 
brüler ces vaisseaux dont vous faites mention, mais il faut d'ailleurs que 
vous leur frappiez quelque coup tr^s sensible, et dont ils se ressentent, 
afin de les tenir en respect. Ce qui cependant est necessaire k ce sujet, 
c'est qu'il ne faut pas que vous vous figuriez ces gens-lä comme des 
gens redoutables; en y songeant, vous serez convaincu vous-m^me que 
ce ne sont proprement que des gens miserables, ramassds de gr6 ou de 
force, sans ordre ni discipline, de sorte qu'il ne faut pas croire qu'il y 
aura de grands hasards ä courir contre eux. 

Comme vous avez encore le temps pour songer k leur porter quel- 
que grand et sensible coup, vu que les Russes ne sauraient pas encore 
ötre ä m6me de les secourir, et que le renfort qu'ils attendent de la 

I Vergl. Nr. 981 1. 9819. — a Vergl. S. 277. 285. 293. — 3 Vergl. S. 299.309. 
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Su^de, ne saurait arriver tantöt, je ne doute pas que vous ne trouviez 
les occasions pour remplir mon attente ä ce sujet. 

Quant au colonel Hordt, ' je lui ai ddjä ecrit de venir me trou- 
ver ici. 

Au surplus, comme Ton sera, sans doute, inform^ ä vos lieux des 
succes du prince Ferdinand de Brunswick contre les Frangais et la fuite 
honteuse de ceux-ci jusques, et apparemment au delä du Rhin, je suis 
bien curieux de savoir de vous l'impression que cet ev^nement a faite 
sur les Suddois. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstahs zu Berlin. 



9873. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Grüssau 30 [raars 1758], 

Mon eher Fr^re. Vous pouvez croire que je suis fort r^joui des 
bonnes nouvelles que vous me marquez, surtout de 1' infame fuite des 
Fran^ais. * Voilä, gräce au hasard, un flanc en sürete, le Ciel pourvoira 
au reste. Vous saurez, mon eher fr^re, que vous avez encore 6 ba- 
taillons k votre disposition ä Berlin. ^ J'ai ordonn^ qu'ils s'öquipent de 
tout ce qui leur faut, et d^s qu'ils auront tout ce qu'il leur faut, vous 
pourrez les faire marcher en Saxe. J'ai accepte l'offre de cet officier 
frangais de Brunswick/ et d^s que son bataillon sera rassemble, je le 
ferai venir ici en Silesie. 

Aujourd'hui, la tranchde s'ouvrira devant Schweidnitz, il n'y a pas 
eu moyen d'aller plus vite. Nous sommes fort tranquilles ici derri^re 
nos retranchements de glace et de neige. Cependant, ils commencent 
ä fondre. Mais cela ne m'inqui^te pas le moins du monde. 

Votre liste de l'armde autrichienne est fausse ; j'y trouve des gene- 
raux morts et prisonniers sur 1' ordre de bataille, ce qui n'est pas vrai- 
semblable. L'armde autrichienne est tout au plus 35 ä 40,000 hommes 
de troupes reguli^res, et je vous reponds que, dans peu, l'envie leur 
passera de faire trois corps d'armde. 

II y a un libertinage parmi mes officiers des gardes du corps hor- 
rible;5 il y en a cinq ou six qui fönt les malades. II faut absolument, 
mon eher fr^re, que je fasse un exemple ; cela est honteux que ces gens, 

t Vergl. S. 282. 287. — 2 Der Prinz meldete, Leipzig 25. März, die Franzosen hätten 
Hameln verlassen und nisteten sich zam Abzüge aus Cassel. Der Präsident Bessel 
zeige aus Duisburg ihm an, es seien bereits 12 Regimenter bei Wesel über den Rhein 
zurückgegangen. -^ 3 Vergl. S. 317. — 4 Ein verabschiedeter französischer Officier, 
der sich in Braunschweig aufhielt, wünschte ein Freibataillon zu errichten. Es muss 
duVerger gemeint sein, dem der König durch Cabinetserlass, Grüssau 30. März 1758, 
die Errichtung eines Freibataillons überträgt. — 5 Der Prinz hatte von neuem gebeten, 
den Lieutenant von Kaikreuth von den Gensdarmen ihm zum Adjutanten zu geben. 
Vergl. S. 318. 
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au lieu de faire leur devoir, fassent les malades, tandis que tout ce qu'il 
y a d'honnötes gens, combattent pour le salut de la patrie. Quel ex- 
emple, si, au lieu de les punir, ces gens avan^aient 1 Jugez vous-möme 
de l'efFet que cela ferait sur d'autres jeunes officiers peut-Ätre aussi Idches 
qu'eux. II faut des punitions, apr^s quoi le reste pourra se faire. Je 
vous aime, Dieu sait, de tout mon coeur, mais vous sentirez vous-mferae 
que, dans la Situation oü je me trouve, il faut redoubler de s^vdrit^ dans 
la discipline pour obliger chacun ä faire son devoir. 

Je suis oblige de partir incessamment pour Liebau. Je vous em- 
brasse de tout mon coeur, vous assurant de la tendresse et de la haute 
estime avec laquelle je suis, mon eher fr^re, votre tr^s fid^le fr^re et 
serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig . F C d e r 1 C. 



9874. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU.« 

Grüssau, 30. März 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden beide Berichte vom 29. dieses erhalten. Ich sehe wohl so viel 
aus allen Nachrichten, so Ich von denen österreichischen Deserteurs er- 
fahren kann, dass sie noch nicht stark an denen Grenzen stehen und 
dass ihre ganze Armee noch nicht zusammen ist; aus welchem also zu 
sehen, dass man noch nicht viel von ihnen zu befürchten hat. 

Den Generallieutenant von Fouque anlangend, da denke Ich, dass 
er heute in Wünschelburg ankommen wird. Ich werde auch ehester 
Tagen Selbsten zu Ew. Liebden kommen und habe hier nur noch etwas 
zu thun, so Mich daran behindert. Ich bin Ew. Liebden freund- 
williger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogt Haus- und Staatsarchiv zu Zerhst. 



9875. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN BERLIN. 

Kloster Grüssau, 30. März 1758. 
Wann ich bisher Ew. Excellenz gnädige Schreiben vom 18., 21. 
und 25. dieses ohnbeantwortet lassen müssen, so werden Dieselbe sol- 
ches in Egard der beständigen Distraction, so die jetzigen hiesigen Um- 
stände fast ohnvermeidlich mit sich bringen, bestens zu condonniren ge- 
ruhen. Die glückliche Ankunft und baldige Abreise des Herrn von 
Knyphausen« hat mich sehr erfreuet, und wünschete ich herzHch, dass 

X Vergl. S. 325. Anm. i. — a Vergl. S. 312. 
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die bisherige BisbiUes und Missverständnisse in Engelland einmal ge- 
hoben sein und des Königs Majestät zu dem vorerst nothwendigsten 
Zweck gekommen sein möchten. Was der Herr Michell deshalb noch 
letzthin geschrieben, solches werden Ew. Excellenz ausser Zweifel aus 
den Duplicatis seiner vorigen D^pÄches ersehen haben. Es ist betrübt, 
man will einerlei und verstehet sich doch nicht recht unter emander, ' 
und je länger das Correspondiren währet, je mehr kommet man von 
den erslipren adoptirten Sätzen ab, die man in ihrem Zusammenhang 
vergisset und auf neue Gedenkensarten kommet, die die Sachen mehr 
und mehr impliciren und von dem Hauptzweck abführen. . . . 

Hier ist noch bis dato alles ruhig und stille gewesen, ausser dass 
der Generallieutenant von Fouqu6, so nach dem Glatzischeti detachiret 
ist, die Oesterreicher dorten etwas verschüchtert und ein kleines Paroli 
vor des Prinz Ferdinand von Braunschweig Durchlaucht gemachet hat. * 
Das Eis und noch im Gebirge liegende tiefe Schnee haben bisher gleich- 
sam einen Vorhang zwischen beiden Theüen gezogen, jedoch da seit 
gestern das Wetter bei Tage sich in Helle und warm, des Nachts aber 
sich in Frost gegeben, so dörfte sich der Schnee dadurch wenigstens 
auf denen Bergen, obschon noch nicht sogleich in denen Wegen und 
Thälern, verlieren und man alsdenn näher sehen, wie sich beide Theile 
gegen einander anschicken werden. Ew. Excellenz ohnschätzbarem 
Wohlwollen und gnädigem Andenken empfehle mich mit Iheiner ge- 
wöhnKchen respectueusen Treue 

Eichel. 
P. S. 

Ich lege hierbei einen Extract aus einem Schreiben vom General- 
lieutenant von Fouqud und untergebe Ew. Excellenz, ob Dieselbe etwas 
auszugsweise davon, und ohne das Fouqu^'sche Schreiben zu nennen, 
denen Zeitungen inseriren lassen wollen, daferne nicht schon vorhin 
etwas davon bekannt geworden. ^ 

Nach der Ausfertigung. 



9876. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 

IN BERLIN. 

Grüssau, 31. März 1758. 
Da des Königs Majestät intentioniret seind, über die von denen 
Franzosen begangenen Excesse, Exactiones und Plünderungen in dem 
Halberstädtschen, Braunschweigischen, Hannoverschen, Bremischen, Min- 
den- und Ravensbergischen, auch Clevischen, währender Zeit sie solche 
Länder und Provinzien occupiret gehalten, eine Art von Memoire auf- 
setzen zu lassen, imd zwar nur von denen gröbesten Umständen, so 

I Vergl. S. 332. 333. — ■ Vergl. S. 325. 328. — 3 Die Mittheilung erschien 
in Nr. 40 der „Berlinischen Nachrichten^ Dienstag 4. April. 



— 337 

haben Dieselbe, so viel das Hannoversche, Braunschweigische p. angehet, 
an des Prinz Ferdinand von Braunschweig Durchlaucht um Communi- 
cation solcher Umstände schreiben lassen;» was aber Dero eigene vor- 
gedachte Provinzien anbetrifft, davon Sie glauben, dass schon alle Nach- 
richten deshalb vorhanden seind, da verlangen Sie einen summarischen 
Auszug von denen deshalb von Zeit zu Zeit eingelaufenen Berichten, 
und zwar insonderheit, wie schon gedacht, von denen gröbesten Ex- 
cessen und Stärkesten Exactionen und Plünderungen, um alsdenn Dero 
weiteren Gebrauch davon zu machen. 

Da ich nun von allen solchen Berichten, insoweit solche an des 
Königs Majestät immediate eingegangen seind, keinen als etwa den ein- 
liegenden« nur vor gar wenig Tagen eingegangenen hier zurückbehalten, 
sondern solche insgesammt schon vor verschiedenen Wochen in ver- 
schiedenen davon auch rubricirten Paqueten nach Berlin an den Herrn 
Geheimen Rath von Hertzberg oder auch an den Geheimen Registrator 
Bergemann eingesandt habe, so muss ich Ew. Excellenz ersuchen, ohn- 
beschwer dorten jemanden aus der Geheimen Kanzelei dergleichen Ex- 
tract im Teutschen oder auch Französischen aus denen dortigen Nach- 
richten anfertigen zu lassen, um solchen demnächst an Se. Königl. Ma- 
jestät einzusenden, um Dero Weiteren Gebrauch davon zu machen. En 
passant unternehme mich, bei solcher Gelegenheit anzuführen, ob dieses 
nicht eine Sache vor einen derer Herren Legationsräthe, obschon unter 
gehöriger Aufsicht und Direction, sein könne, so aber zugleich wohl 
eine Arbeit von höchstens zwei oder drei Tagen sein müsste, maassen 
Se. Königl. Majestät, sobald Sie nur die Antwort und Nachricht von 
des Prinz Ferdinand von Braunschweig Durchlaucht, die vermuthlich 
in kein gar grosses Detail gehen wird, erhalten haben, Sie alsdenn auch 
wohl zugleich vorerwähnten Extract fordern dörften.^ 

Nach der Ausfertigung. Eichel. 



9877. AU SECRfiTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Grüssau, 31 mars 1758. 

... Je dois, ^ au reste, vous faire observer que ce que vous me 
marquez dans votre susallegue rapport du 10 de ce mois des propos 
que les ministres anglais vous ont tenus, savoir que je pourrais em- 
ployer le subside que l'Angleterre me destinait, ä en faire des levees 
pour les troupes d'Hanovre et de Hesse-Cassel, n'a pas laisse que de 

I Cabinetserlass an Prinz Ferdinand, d. d. Grüssau 31. März. — a Immediat- 
bericht des Mindenschen Regierungspräsidenten Culemann, d. d. Minden 14. März, 
über den in den Provinzen Minden, Ravensberg, Lingen, Tecklenburg durch die Fran- 
zosen erlittenen Schaden. — 3 Die undatirte Denkschrift, von Hertzberg verfasst, 
wurde am 8. April von diesem an Finckenstein eingereicht. — 4 Im Eingange spricht 
der iCönig die Erwartung aus, dass die letzten für Michell bestimmten Cabinetserlasse 
ihm richtig zugekommen seien. 

Corresp. Friedr. H. XVI. 22 
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tn'dtonner beaucoup. }e ne con^is pas que vous ayez donne lieu aux 
propos en question; au cas cependant que cela füt, vous vous seriez 
fortement aventure et auriez avano^ ccMitre vos otdtes une id^e que je 
ne saurais aucunement approuver. Je dois donc vous av«rtit de vous 
en tenir exactement ä vos mstrucdons et de lesex^cuter, sans rien 
avancer de votre cbef„ 

Quant aux autres avis renfermes dans vos rapports susallögu^s, je 
vous en remercie, vous recommandant de nouveau de ne rien ndgliger, 
mais de vous employer de votre mieux k- ce que le sieur MitcheU, 
comme un ministre trös z6\6 pour sa cour et tr^ bien intentionne, ne 
soit point rappeld d'ici,» mais qu'il soit conscrvö k son poste, vous 
avouant franchement que , lui ayant donn^ une fois ma confiance et 
Ten trouvant parfaitement digne> que pdnt d'autre ministre ne sauradt 
m'dtre aussi agr^able que lui. 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 



9878. A LA MARGRAVE DE BAIRE^TH A BAIREUTH. 

[Mars 1758]. 
Pour l'amour de Dieu, ne vous faites point d'affaires avec les 
tyrans de TEuropel Cedez en tout ce que vous ne pouvez leur dis- 
puter;* d'autant plus que les choses changeront bientöt de face, dds 
que les Fran^ais seront poussds au Rhin. J'esp^re que mon fr^re Henri 
pourra peut-6tre donner une chiquenaude au Cercle. Quant aux Russes, 
rimperatrice est tr^s mal; ils ne peuvent avancer sitöt, et j'esp^re 
entre ce temps porter un grand coup k la reine de Hongrie. Voilä 
tout ce que j'ose dire. 

Nach der Ausfertigung. 3 [F e d e r i c] 

9879. AU DUC RfeGNANT DE BRUNSWICK A BRUNSWICK. 

Grus sau, ler aTTÜ 1758. 
Monsieur mon Fr^re et Cousin. La lettre que Votre Altesse a 
pris la peine de m*^crire le 27 de mars, m'a 6t€ fiddement rendue. 
Quoique tr^s convaincu de Ses sentiments invariables ä mon ^gard, j'ai 
6t6 cependant sensiblement touchd des nouveaux temoignages qu'EUe m'en 
a voulu rditdrer k cette occasion. Je fdlicite Votre Altesse de tout mon 
coeur de ce qu'EUe voit aujourd'hui Ses fitats enti^rement d^livr^ des 
cruels ennemis qui les opprimaient. Voilä l'heureux efFet de Sa per- 
sevdrance et de la fermetd de Son attachement k la bonne cause. J'en 
suis d'autant plus aise qu'un parti opposd que Votre Altesse aurait pu 

I Vergl.S. 292.312. — a Oesterreichische und Reichsregimenter hatten das Bai- 
reu ther Gebiet besetzt. — 3 D^chiffr^ von der Hand der Markgräün. Das Schreiben 
war vermuthlich ohne Unterschrift abgegangen und beruhte auf einem eigenhändigen 
Concept. Vergl. S. 66. Anm. 2. 
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choisir, en Gonteactant . des Conventions particulferes , ne L'aurait Jamals 
preservee d'embarras et mise peut-6tre dans une Situation plus gänante 
et plus.ruinfiuse poux Ses Etats que celle d'oü Elle vient de sortir ä 
präsent d'uiie manii^e si honorable et glorieuse pourElle« Aussi je me 
persuade que lien d^oumera Votre AUcsse de cette fagon d'agir et de 
penser, et, quand le temps arrivera que la paix g^n^ale sera faite, Elle 
Se verra au moins appuyöe par Ses veritables amis ©t ä l'abri de toutes 
les humiliantes d^marches que nos ennemis n'auraient pas laiss6 de Lui 
faire essuyer en bien d'occasions. 

Je Lui suis bien oblige des vceux sinc^res qu'Elle fait pour la 
prospdrite de mes armes; J'cm espöre bien, roalgrö les difficultes qui 
se poresentent, et me flatte de Ics surmonter. Votre Altesse me fera 
justice, quand Elle sera parfaitement assuröe de la consideration , de 
l'estime et de Tamitie invariable avec laquelle je suis etc. 

Nach dem Concept. F e d e T i C. 



9880. AU GfiNfiRAL DE L'INFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK.^ 

Grttssaü, ler avril 1758. 

Monsieur mon Cousin. Le courrier m'a bien rendu la lettre du 
25 mars que Votre Altesse lui avait confiee pour moi. Elle jugera 
Elle-möme de toute l'dtendue de ma satisfaction , et combien je prends 
part ä la continuation de Ses heureux succ^s dans Ses Operations, et 
que, par une suite, de ces succ^s, ma province d'Ost-Frise vient d'Stre 
ddlivrde de ses ennemis oppresseurs, qui, pour peu qu'ils y fussent restds 
encore, auraient achevd sa ruine totale. 

Pour ce qui regarde votre demande ä vous laisser encore six 
semaines au moins le prince de Holstein - Gottorp avec ce qu41 a de 
mes troupes, * Votre Altesse sera persuadde de toute ma bonne volonte 
envers Elle et la cause commune, autant que cela depend de moi et 
de mon inclination. Mais voudra-t-EUe prendre en considdrätion, comme 
je La prie de faire, qu'en ceci il ne faudra pas qu'Elle dirige toute 
Son attention seulement sur les Frangais de ce cötd-lä, mais qu'Elle 
envisage egalement la Situation oü je suis de ce c6td-ci. Je reconnais 
que vous avez fait beaucoup pour moi, et que votre expedition m'a 
considerablement soulagd; mais il faut considdrer que, nonobstant cela, 
j'ai actuellement encore une multitude considdrable de troupes ennemies 
de ce c6te-ci vis-4-vis de moi, et que ce n'est pas un badinage de laisser 
un fianc ouvert aux Russes. Soyez, je vous en prie, persuade qu' aussi 
longtemps que je verrai la possibilitd de vous laisser lä le prince de 

X Ueber die Berichte des Prinzen Ferdinand aus dem Monat März vergl. S. 280. 
Anm. I ; die Berichte des April- sind sämmtlich aus Münster datirt. — a Vergl. 
S. 260. 309. 316. 

22* 
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Holstein avec ses troupes, je ae le retirerai pas. Mais ayez la bont^ 
de coii$i<16rer vous-mdme la longueuret la distance de la marche que 
ces troupes auiont k iairei quand je me verrai oblige de les faire aller 
dans la Pomöiame ult^rieuie et aux fronti^res -de la Pologne ou m&va^ 
id en Süesie, . A ce qu'il me parait, je poua^rais en av<oir indispensable^ 
ment besoin dans le courant du mois de mai« 

Au surplus, je ne suis nullement plus embarrassesur ce qui- vous 
reste ä faire d' Operations dans la mauvaise Situation oü se trouvent les 
Frangais. II faut absolument qu'ils s'enfuient au delä du Rhin. Mais 
quand vous les y aurez rejetes, je veux bien vous aviser que vous 
disposiez avec bien de la porecaution la chaine des troupes sous vos 
ordres. Car ne pouvant na4nirellement pas pr^sumer que les Francis 
voudraient aussi abandonner Wesel^ mais qu'il faut croire plut6t qu'ils 
tächeront de maintenir cette place/ il . importera que vous usiez de pre* 
cautions, pour ne pas en ötre insulte, ni n'en pas pssuyer qaelque 
affront par des surpnses. C'est pourquoi je suis d'avis qu'en &usant 
votre chaine, vous vous teniez 6\o\gn6 en degä de Wesel k la distance 
de S ä 6 milles, pour ne pas 6tre expose k des insultes ; mais si, contre 
toute mon attente, les Frangais, dans la bredouille oü ils se trouvent, 
devaient aussi abandonner Wesel, alors, et en ce cas-lä, je vous prie de 
le faire occuper, mais d'assembler d'abord du monde, pour en faire 
raser les fortifications k tel lieu que vous le trouverez le plus convenable 
pour en faire une place ouverte, et dont l'ennemi ne pourrait plus se 
servir pour place de guerre. ' 

Comme aussi les electeurs de Cologne* et palatin^ ont fait voir 
dans tout le cours de la presente guerre une aniposite^ deraisonnable 
et tr^s deplacee contre moi et möme contre le roi d'Angleterre, en 
usant de tous les mauvais procedes contre nous dont ils ont etd ca- 
pables, et qu'ils meritent bien de sentir k l'occasion präsente notre 
ressentiment , je vous prie bien que, dös que. vous serez approcl^ aux 
environs du pays de Berg et de celui de la domination de i'electeur 
de Cologne, d'y detacher alors mes hussards et mes dragons pour 
rafler cea pays-lä et pour. cMtier un peu par \k ces princes de la 
mauvaise conduite qu'ils ont tenue conlre moi, ce que je crois que 
vous ne me refuserez pas. 

Ce que je conseille, au surplus, k Votre Altesse de faire, quand 
Elle aura rejete les Frangais au delä du Rhin, c'est de faire toujours 
repandre des bruiüs, quand raeme £Ue n'en fera rien, qu^EUe diait 
resolue de passer le Rhin tantdt d'un c6te tantöt d'un autre, pour 
tomber encore dans les quartiers des. Frangais et les attaqtter au 
delä du Rhin. Vous retirerez l'avantage de ces bruits que, par ces 
apprehensions , vous tiendrez toujours les Frangais \k ^ur la defensive, 

X Vergl. Bd. XIV, 201. 250. 454. 552. — » Vergl. Bd. XIV, 554, ^ 3- V«a^l. 
Bd. XV, 144. ... 
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au lieu que, qtiand ib croiront n'avoir plus rien ä appr^ender, ils 
pcmrront bien retoumer ä l'oflfensive. Votre Alteßse pourra Se servir 
tr^' utilement de mes geös de Cl^ves et mömc des Hollandais pour 
dissimilier ces btuks et les faire passer ä Tennemi, surtout ä Elle en 
imposait aux gens en question, de maniöre qu*ils fussent eux-mömes 
persuadds de la realitd de pareil dessein. jfe suis avec toutc la con- 
sideration et toute restime imaginabks, Monsieur mon Cousin, de Votre 
Altesse le bon et tr^s affectionnd cousin 

.' •. " .P. S. . , 

Un officier frangais de oatioB, nomm^ du Verger, ä Brunswick 
s'etant fengag^ de lever un-nouvcau bataiUon franc pour mon Service, 
de d^serteurs fran^ais et d'autres recrues,» je vous saurai un gre par- 
ticulier, si vous voudrez bien l'aider de quelque nombre de deserteurs 
fran^ais, afin qu'il saurait d'autant plus tot achever sa recrue et rendre 
complet Ic bataiUon^ que je voudrais alors faire marcher ici. 

Federic. 

Je ' ne juge pas , mon eher , de vos avantages sur l'ev^nement, * 
mais je souffle du feu, pour que votre lethargique armee ne vous re- 
froidisse point, et, comme un vieux routier, je prends la liberte de vous 
donner quelques avis. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Kbnigl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
zweite Zusatz eigenhändig. 



9881. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA.^ 

Grüs.$au, i. April 1758. 

Mein lieber Generallieutenant Graf von Dohna. Ich habe Euer 
Schreiben vom 28. voriges wohl erhalten und bin von allen denen 
Versicherungen, so Ihr Mir darinnen ertheüen wollen, so vollenkommen 
persuadiret, dass Ich nicht im allergeringsten zweifle, den guten Success 
von dem Euch nunmehro aufgetragenen Commando der dortigen Armee ♦ 
zu sehen, und dass Ich in allen Gelegenheiten davon sehr zufrieden zu 
sein Ursache haben werde. 

Was die von Euch verlangte Instruction zu Eurer künftigen Ver- 
haltung anbetrifiOt, da werdet Ihr solche in wenigen Tagen bekommen,^ 
tmd würde Ich Euch sokhe bereits mit diesem Meinem Schreiben zu* 
gesandt haben , dafeme Ich nicht daran heute durch einige habende 
pressante Geschäfte behindert wäre. 

' Vergl. S. 334. Anm. 4, — » Prinz Ferdinand hatte sich beklagt, dass der 
König ihm trotz seiner thatsächlichen Erfolge vorgeworfen hatte, er lasse dem Feinde 
zu viel Zeit, um wieder zur Besinnung zu kommen. Vergl. S. 289. 296. 308. 316. — 
3 Die Berichte Dohna's sind im Monat April ebenso wie im Februar und März aus 
Greifswald datirt. — 4 Vergl. S. 324. — 5 Vergl. Nr. 9887. 
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Was Ich Euch inzwischen besonders Tecommandire , ist, dass Ihr 
jetzo gleich veranstaltet und pressiret, damit alles, was aus dem Mecklen- 
burgischen an Gelde, an Rekruten, an Pferden und Kiiechten einkomnien 
und geHefert werden soll, mit der grossesten Geschwindigkeit eingezogen 
und eingebracht werden müssen:,* Dabei Ihr dann sonderlich mit 
[darauf] zu halten habet, dass die Aemter und Domänen des Herzoges 
zu Schwerin recht stark dabei angezogen und taehr dazu als die andern 
adlichen Güter beitragen müssen;* da dann, weüli auch d^s Herzoges 
Aemter dabei etwas ruiniret wetden, solches ni(iht schaden kann, und 
er solches seiner gegen Mich so sehr gehässig bezeugten Conduife und 
höchst tibelen Betragen ^ beizumessen hat. 

Was die Schweden anbetrifft, da müsset Ihr wohl darauf sehen 
und arbeiten, um ihnen allen menschmöglichen Tort zu thun und denen- 
selben noch was anzuhängen. 

Im übrigen recommandire Ich Euch sehr, dass Ihr bei Eurem 
Commando vor Euch alleine und für Euren eigenen Kopf handelt, und 
wann Ihr alles überleget und Euch determiriitet habet, solches., ohne 
einige Kriegesconseils mit der Genei'alität zu halten,* als welches Ich 
Euch hierdurch expresse verbiete, sodann alles prompte executiret, dabei 
auch auf die strengste Subordination, von dem ersten unter Euch 
stehenden General an zu rechnen bis auf den letzten Fähnrich^ rigou- 
reuse haltet, so dass keiner von ihnen raisonniren, wohl aber, was Ihr 
denenselben befohlen und aufgetragen , schlechterdings und mit der 
grossesten Attention execütiren müsse.' Ich habe daher Vor nöthig ge- 
funden. Euch einliegende offene Ordre ^ an die sämmtliche unter Eurem 
Commando stehende Gen^?alittt zuzusenden, als welche Ihr deshalb bei 
Euch zusammenkriegen und ahmen diese Meine Ordre pubHciren sollet, 
worüber Ihr hiernächst sonder Ausnahme [mit] Rigoeur zu halten habet. 
Ich bin Euer wohlaflfectionirter König 

Friderich«^ 

Naeh d«r Ausfeniguag im Kriegsarelliv dte Königl. GfQ^cii G^eraUiabfif m- Berlin. 



,. . 9882. AU SECRETAIRE BENOtT.A VARSOVIE. 

Grtissatt, 2 avril 1758.- 

J'ai bien regu votre rapport du 22 de mars dernier, et je vous 

recommande d'&tre extröwement attentif et de ticher de vou3 procurer 

des notions stres, pour vous mettre au fait cDmmeiU les Russes you- 

dront diriger leur märche de la Prusse, poür savoir la föwie effcctive 

t Vergl. S. 310. — 2 Vergl. S. 310. Anm. 2.-3 Vetgl. Bd. XII, 511; 
XIII, 612; XIV, 554; XV/491. — 4 Vergl. S. 38. 304; Bd. XV, 4I2. 419. 453. — 
5 D. d. Grüssau, i. April 1758. — 6 In einem Schreiben an den Feldüiarschall von 
Lehwaldt, d. d. Grüssau, i. April, wiederholt der König die Versicherung, dass er 
sich der „vieljährigen treuen und guten Dienste"- LehWäldt's stets erinnern werde. 
Vergl. S. 324. 
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de ce Corps de troupes russiennes, les arrangements qu'on y prend, et 
toutes les circoQstances relatives ä celui qu'on pourra vouloir faire 
marcher vers la Süi^aie. , 

Si le general yer^npT a 30 et quelques mille jusqu'ä 35,00.0 
hommes sou» sou cppmajidement, c'est bien \h tout au monde ä quoi 
peut ^e mojitef son fl(rmee; mais- qua^nt ä Tautre corps de troupes 
russjes/ vous ne manquerez pas de yous en infjprmer, et vous vous 
donnerep toutes les peiues necessaires pour vousi procur^r de;s notions 
süres par le canal de vos amis en Polqgne, tant sur sa force que sur 
taut ce qui y ^ quelque rapport ... 

Nach dem Conccpt. FederiC. 



9883. AN DEN GEHEIMEN KRIEGSRÄTH EICHEL 
IN GRÜSSAU. 
. ; [Grüssau, 2. April 1758.] 

Knyphausen schreibet,» [dass]^ der Yorke^ aus Hamburg s hier 
kommen wird. Es muss an Mitchell i>ach Breslau geschrieben werden, 
dass er nach Landshut kömmt, wenp es möglich ist, so dass ich ihm 
einen Tag vor des anderen Ankunff sprechen kann. 

ESgonhäiidigfc wfeisuttg.ö Ffidcrich. 



9884. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE.^ 

Grüssau, 2 avril 1758. 

Mon eher Hi^e. Je suis bien aise de vous savoir ä Dresde; 
quoique nous soyons en queKque fa^on rapproches, cela n'empSche pas 
que l'absence ne soit longue, et qu'eUe ne le devienne encore davantage 
par la necessite des conjonctures. YoUk, mon eher fr^re, un grand 
ennemi^ de moins, mais il nous reste encore bien de la besogne, pour 
laquelle il faut du bonheur, et vous savez que Ton ne fait rien sans 
Fortune. 

X Das Schuwalow'sche Corps. Vergl. S; 299. 304. Dasselbe stand, wie Benolt 
meldete, noch bei Grodno. — a Immediatbericht Knyphausen' s, d. d. Hamburg 
25. März. Am i. April theilt Eichel an Finckenstein mit, dass der preussische Ge- 
schäftsträger Michell in London von der Sendung Knyphausen' s keinerlei Anzeige 
erhalten habe, und daher tu besorgen set; dass er „bei der Ankunft des Herrn von 
Knyphausen^ 'SO- surpttt&iret als ambntgiret sein.verdc^, daher bittet Eichel, man möge 
im Departeiment die Vorsorge ha^en, ,„ihn dasu zu ^rs^pariren und von denen eigent- 
lichen Absichten deshalb, und dass es alles sonder seinem Präjudiz und seiner Fonction 
geschähe, zu informiren und au faii zu setzen." — 3 Vorlage „dar." — * Der an 
Stell^^ von Mitchell peu. ernannte xnglisdxe Gesandte, Vergl. S. 292. %12, — 5D. h. 
in Hamburg vrar. Vorke am 2%^ März gelandet. — ^ Auf Grund der obigen Weisung 
ergeht Grüssau 2. April ein Cabinetsschreiben an Mitchell [Ausfertigung im British 
Museum. Add. MSS. 6843]. Danach das obige Datum. — 7 Die Berichte des 
Prinzen Heinrich datiren im April aus Dresden. — 8 Die Franzosen. 
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Mes gdneraux me Untement . fort avec ce sidge de ScUweidnitz, 
ce qui me fait perdre du temps. Fouque est ä present sur . le flanc 
de Fennemi;' mais les chemins sont si impraticables qu'il «st im- 
possible k nous, comme aux ennemis, d' avancer, Ds fortifient leur camp 
de Koeniggraetz , oü ils ont fait transporter 27 grosses pi^ces d'Olmütz. 
Si vous n'avez pas besoin lä-bas de recrues, je vous prie de me les 
envoyer ici, oü nous en avons grand besoin. 

Ce que je vous ai ^crit touchant les Cercles,» n'a dte que con- 
ditionnel, autant que cela pouvait ßtre faisable. Je ne crains pas ces 
gueux r^unis avec d'autres, mais je crains qu'ils voudront paraitre dans 
un ^ndroit oü personne ne se trouvera vis»ä-vis d'eux. Si ce n'est pas 
d'abord, par la suite du temps il se pr^enteria bien une occasion oü 
Ton pourra les renroyer le pied au cul. En attendant, mon eher fr^re, 
je vous 6:ri»ai toutcs les visions qui me passent- par la tftte, ne vous 
assujettissant k rien qu'ä ce que vous trowverez faisable. 

Je vous envoie ci-joint la liste des officiers generaux qui serviront 
60US vous; 3 il y en a beaucoup de prisönniers •, d^s que Techange sera 
acheve^ je pourrai vous em envoyer quelques - uns. Vous avez encore 
Jungkenn* et Salmuth dont vous pouvez vous servir, de m^me que 
Wietersheim. Salmuth passe pour un bqn pfBcier,^ du mpins il con- 
duira bien une brigade ä Tenneml, Quant aux lieutenants - generaux, 
je m'en trouve si pauvre que je n'en ai que trois ici: Treskow qui 
assi^ge Schweidnitz, Retzow dont je ne puis me passer/ et mon fr^re 
Ferdinand. Il faudra en venir ä une promotion, et, selon toutes les 
apparences, les ain^s d'entre les generaux y auront la moindre part. 

J'ai les h^morroides blancbes, ce qui ne m.'accommpdQ gu^re ; cepen- 
dant, ä präsent, je suis en etat d'aller et d'agir comme un autre, et 
Ton m'assure que j'aurai repos pour tout ce qui s'appelle coliques pen- 
dant six mois. II faut le croire et aller ni plus ni moins, quoi qu'il 
arrive. 

Ayez la bonte de faire partir de Torgau, de Wittenberg .et de 
Dresde tous les reconvalescents , pour peu qu'ils puissent rejdindre 
l'armde. II faut nous remettre en force et nous recompldter le plus 
t6t possibk* 

X Fouqu^ hatte '4ie Oesteiroicher aus der Ora&chaft Gifitf verjagt utid «»«iidete 
sich nun gegen die rechte Flanke des bei Braunau stehenden Feindes. Vergl. Sa 325. 328. 
330. 336. 345. In einem Schreiben an Fouqu^ vom 2. April befiehlt der König, 
über Reinerz und der Orten zu erfahren zu suchen, wie . eigentlich die österreichische 
Armee stehe. — a Vergl. S. 321. 328. — 3 ^Designation der Generalität, welche bei 
dem sächsischen Corps d'arm^e stehen soll.^ Es sind die Generallieutenants Prinz 
Heinrich, Itzenplitz, Hülsen,. Driesen (der letzte von der CavalLsiie); die General- 
majors Asseburg, Grabow, Finck, Bredow, Wietersheim, Juogke]|% S«lmUth, Baron 
Schönaich , Meinecke ^ Zielen (die drei letzten von der .CavaU^ie)« Viargl* S« 305« 
Anm. 2. -^ 4 Der König schreibt den Namen .des Generals gewöhnlich uüd so. «xich 
hier: Jungheim. — ^ Vergl. S. 207. — ^ Retzow leitete dd$ Verp^legungsweaen -der 
Armee. Vergl. Bd. XV, 341. 354. 
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Adieu, mon eher frere, je vous embrasse de tout mon coeur, vous 
assurant qua je serai jusqu'au tombeau arec une parfaite eslime, mon 
eher fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigungr. Eigenhändig. F C d C ri C. 



9885. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU. ' 

Grtts&au, 2, April 1758. 

Durchlauchtigster Prinz, freundlich lieber Vetter. Ew. Liebden 
heutiges Schreiben habe Ich erhalten» und danke Ich vor die Nach- 
richten, so Dieselben Mir darin geschickt haben; Ich erwarte nunmehro 
auch nur zu vernehnien, wo der Feind weiter hingegangen ist,« und 
kann es fast nicht anders sein, als dass der Generaliieutenant von Fouque 
ihm was in den Rücken gemachet haben muss.^ 

Sonsten sind die Tranchdes vor Schweidnilz gestern Abend geöffnet 
worden, ohne dass wir das geringste dabei verloren haben, so dass nur 
ein Mann dabei blessiret worden.* Ich bin Ew. Liebden freundwilliger 
Vetter 

Fouqud muss was gemacht haben, das zu diese Veränderung Ge- 
legenheit gegeben hat; ich habe heute zuverlässig erfahren, dass der 
Feind bei Trautenau sich ein retranchirtes Lager präpariret. Dieses ist 
defensiv, und glaube ich, dass es sehr vieles zum guten Endzweck der 
Campagne contribuiren wird. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu derbst. Der 2lusatz eigenhändig. 



9886. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[Grü$sau,] 2. April [1758]. 
Der Hu^aren-Unterofficier hat mir Ihren Brief gebracht. Dem Feind 
sitzet Fouque in der Flanque, und sowie solches dem Daun ist rap- 
portiret worden, so hat er das Theil der Chaine von Braunau zurücke 
ziehen müssen. Nunmehro aber, wann Sie Ihre Patrouillen poussiren, 
so werden Sie in kuraem mit Fouque gerade über Braunau Communi- 
cation kriegen. Adieu! 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsaichiv zu Zerbst« Eigenhändig. 



» Die Bericht« des Prinzen Morite im April sind vom i. bis zum 17. aus 
Schtesisch-Friedland datirt, ein Bericht vom 20. aus Kynau (Östlich von Waidenburg). 
— 9 Prin« Morit» hatte gemddet , der Feind habe die Posten von Neusorge und 
HalbsUidt gerä^MM. — 3 Vergl. S. 344. — 4 Etwas eingehender äussert sich Eichel 
in einem SchMiben an Finckenstein vom 3. April über die Eröffnung der Laufgräben 
und über die geringen Erfolge des feindlichen Geschützfeuers am i. und 2. April. 
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9887. INSTRUCTION AU LIEUTENANT-GfiNfiRAL DOHNA. 

GrÜssau, 2 avril 1758. t 

Je vous ai donni^. le commandement de mon armde de Prusse,^ 
parceque j'ai la confiance en votre merite que vous vous en acquitterez 
bien. Par cette raison, je vous defends, sous peine de la vie, de tenir 
conseil de guerre^ — dont il ne rdsulte que des partis läches — , mais 
d'avoir en vous la möme confiance que je crois y avoir bien placee. 
II faut que vous vous donniez dans votre arm^e la m6me autorite que 
j'y exercerais, si j'y etais. * ^ Y, ^ des lieutenants - g^neraux qui, ä la 
verite, ont le möme grade que vous, mais le commandement de Farmee 
fait rintervalle de vous aux autres : c'est pourquoi vous les tiendrez ä 
faire leur devoir, sans souflfrir leurs representations sur quoi que ce 
puisse ^tre. Vous ötes dleve dans notre discipline, ainsi je ne dois pas 
vous recommander de la maintenir en vigueur, ainsi que la Subordination. 

Dans votre position prdsente, tichez de finir les affaires de Mecklem- 
bourg le plus tot possible;,^ j'attends la livraison de recrues et de ma- 
gasins et l'argent, pour que vous ayez vos troupes ensemble, et que 
vous puissiez, par cons^quent, agir avec plus de libertd. 

Ne vous fiez pas^ durant la campagne, aux ordres que vous pour- 
riez recevoir de moi, k cause que la nature (ie mes Operations nous 
otera toute connexion, et que vous serez obligd d'agir de t^te. D*ailleurs, 
le fardeau du commandement de deux ou trois corps que j'ai de ce 
c6te-ci, absorbera si fort mon attention que, si je voulais vous donner 
des avis sur vos Operations, ils ne pourraient ötre que superficiels, ou 
arriver trop tard, ou, enfin, vous embrouiller plutöt que vous aider 
dans ce que vous aurez k faire. Par ces raisons, je trouve k propos de 
vous faire un tableau en general de nos affaires et de vous detailler le 
gros de votre besogne, abandonnant, au reste, k votre sagesse et ä votre 
Penetration le ddtail de l'execution de ce que vous aurez ä faire. 

Ma Situation est teile k present que je suis delivre, äu moins pour 
six mois, des Fran^ais dont la diversion m'a Ue les bras Tann^e passee ; 
et quoique ces mauvaises troupes ne m'aient porte de prejudice que 
par leur pillage,^ ils m'ont toutefois fait un mal reel en m'occupant 
de leur cöte, tandis que les Autrichiens. me faisaient faire des pertes 
reelles. Delivre des Frangais qui actuellement passent le Rhin, je dois 
faire mes plus grands efforts pour accabler la reine de Hongrie d^s le 
commencement de la campagne , et c'est ä quoi sont destinees mon 
armde de Sildsie et [cellej de Saxe. ^ Je n'ai de diversion k craindre que 
de la part de la Russie et de la Suöde. Quant k la Russie, Selon ce qui 
parait, eile parait avoir dessein de se fortifier sur la Vistule et d'en- 

X Nach dem Schreiben an Dohna vom 9. April ist die Instructton- arti 3. April 
zur Absendung gelangt. — • Das ostpreussische Corps des FlädttUB«chall& Lehwaldt. 
Vergl. S. 324. 341. — 3 Vergl. S. 342 mit Anm. 4.-4 Vergl. S. 342. — 5 Vergl. 
S. 342. — 6 Vergl. S. 193. 336. — 7 Vergl. S. 304. 
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voycr' enstiiteüö dörps coiitte moL La, natura de cette idxversion peut 
^tre double: eile peut regarder la Pomeranie, ou eile peut regarder la 
Silesie. Selon toutes mes nouvelles, c'est ä cette demi^re province que 
les Autrichiens fönt tous leurs eiforts pour les attirer; * mais comme ce 
Corps de Russes destine pour cette expddition ne peut agir contre la 
Silesie que vers la fin de jum au plus tot, je compte vers ce temps de 
m*ßtre mis dans un tel avantage ä pouvoir detacher un corps d'arm^e 
pour m'y opposer. 

Ce qui pourrait m*arriver de plus fächeux, ce serait, si Fermor 
voulait pdnetrer en Pomeranie. Cela vous mettrait dans le fächeux in- 
convenient de liclier les Su^dois, pour courir vers ces nouveaux ennemis. 
La fa9on de leur faire la guerre doit Stre de les"chasser le plus prompte- 
ment que vous le pourrez, de les attaquer en marche ou le moment 
qu'ils entrent dans le camp, pour qu'ils ne puissent point avoir le temps 
de s'arranger, de placer leurs canons et de se retrancher. Vous ob- 
serverez soigneusement de ne faire votre attaque que par une aile, et 
comme le canon est furieusement devenu ä la mode, vous ferez des 
batteries de grosses pi^ces et de haubitz ä l'aile oü vous attaquerez, 
pour demonter leur canon et pour leur faire perdre contenance. Si vous 
avez chass6 ces gens-lä, il faüt incessamment retoumer contre les Suedois, 
Sans quoi rien ne les empeche d'aller droit ä Berlin, 'toutes ces 
circonstances me fönt donc infiniment souhaiter qtie vous puissiez porter 
un bon coup aux Suddois, avant que de vous voir force de toumer 
d'un autr^ cöte^ c'est k vous k employer la ruse et la force pour faire 
reussir ce dessein, dont il est clair et Evident que la ndcessitd en 
est grande. 

Pour tout ce qui regarde la subsistance des troupes, vous donnerez 
en tout cas vos ordres au prdsident Aschersleben , et, quant ä votre 
conduite , agissez toujours vigoureusement et . offensivement ; cönsultez 
les principes de l'honneur et prenez toujours les partis les plus hono- 
rables ä la nation. H faut qu'un general sqit hardi et audacieux; pourvu 
qu'il joigne de bonnes dispositions ä sa t^m^rit^, il est ordinairement 
heureux. Vous ötes im homme, vous n'ßtes point au dessus de la 
fortune, des malheurs peuvent vous arriyer: mais vous devez ötre tran- 
quille sur cet article et ^tre sär que je ne vous'jugerai pas sur l'ev^ne- 
ment, mais sur les circonstances oü vous vous etes trouve, et sur les 
dispositions que vous avisz faites. Si, par exemple, il s'agissait de 
marcher au deyant des Russes, Je ne crois pas qu'il convient d'aller 
plus loin que Coeslin, Cependarit, je vous abandonne k rdgler tout cela ; 
vous qui n'avez ä penser qu*ä cette seule chose, vous ferez mieux vos 
reflexions sur ce qu*il vous convient de faire que moi qui ai la t^te 
pleine du g^os f^deau qui m'accable ici. 

Je doiÄ ^ajouter ä. ce que jp yie^s de dire que, si nous sommes 

X Vergl. S. 329. 
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heureux , et qn'un corps russe s'approchant de la Sil^sie fftt bien battu 
comme.il faut, que je potisserai ma pointe et enverrais» ce corps de 
Silifsie passer la Vistule nan loin de Varsovie pour tourner Fennor dans 
ses postes de Thom , Elbing etc. , et qua, si vous aviez vers ce temps 
exp6di^ les Su6dois, j'aurak intention de vous fiaire marcher par la 
Prusse polonaise pour prendre Thom, Elbing, Danzig etc., apr^ que 
Tatitre armee aurait tourne Fermor et l'aurait Obligo de s'eloigner de 
la Vistule. 

Mais il n*est pas temps k präsent de penser ä ce demier article; 
d^s que je croirai la chofie faisable, je vous en avertirai assez k temps, 
pour que vous preniez vos mesures en cons^quence. Ne pensez pre- 
midrement qu'au Mecklembourg, ensuite attx Suödois, et, en levant une 
difficulte aprds l'autre avec l'aide du Ciel et de notre brave armöe, 
j'esp^re de remettre toutes les choses dans i'dtat le plus avantageux pour 
r^tat que nous servons, et notre commune patrie. 

Federic. 

Je vous envoie un chifFre fran^ais pour vos relations. 

P. S. 

Tout ce que je vous ecris, n'est qu'en gros, mais le nombre de 
mes ennemis m'empöche d'entrer en detail et de faire un projet suivi. 
Voici donc le resume de ce que vous tächerez de mettre de votre 
mieux en execution: 

lo forcer les Suddois k la paix; 

2° couvrir la Pom^ranie et TUkermark, si le premier est impossible ; 

3® rechasser les Russes, en cas qu'ils viennent en Pom^ranie ou 
dans la Nouvelle-Marche ; 

4° prendre des pr6cautions pour Stettin; 

5*> et si vous avez 6t6 forcd ä tourner vers les Russes, vous re- 
toumer contre les Suödois, apr^s avoir battu ces premiers. 

Nach dem Concept. Eigenhändig. * FederiC. 



9888. AU MINISTRE D'fiTAT COMTE DE FINCKENSTEIN 

A BERLIN. 

Grüssau, 2 avril 1758. 

Apr^s les succ^s des troupes alliees contre les Frangais, je crois 
qu'il convient k present que nous fassions un bon usage des vues que 
les ministres hanovriens firent remarquer, il y a quelques mois, par 
rapport k l'acquisition de TEichsfeld.^ Vous vous souviendrez de ce 
que le baron de Münchhausen en toucha alors dans une de ses lettres 
au comte de Podewils, k quoi on ne sut pas faire grande attention, vu 

1 Sol — a Unter den nachgelassenen Papieren Dohna's, die sich im Kriegs- 
archiv des Grossen Generalstabes befinden, ist eine Ausfertigung der Instruction nicht 
vorhanden. — 3 Vergl. Bd. XV, 47. 48. 



— 349 

que les circonstances n'etaient dans ce temps4ä ntülem^it propres pour 
prendre quelque concert ä ce sujet. A present que les fitats d'Hanovre, 
de Brunswick et de Hesse sont balayes des Francs, et qu'on a rejet^ 
ceux<i au delä du Rhin, je crois convcnir ä mes inter6ts de remettre 
rafißäire susdite sur le tapis et de la mettre adroitement cn perspective 
aux ministrea hanovriens, pournous attacher d'autant mieux ces gens-lä et 
leur maitre, dont vous connaissez la prddilectibn pour ses £tats d' Allemagne. 
C'est donc en consequence que vous ecrirez au baron de Münch- 
hausen, pour lui insinuer que, vu le bon train que nos affaires commen- 
^aient ä prendre, on oserait se flatter k present que les vues d'Hanovre 
sur l'acquisition de TEichsfeld, en guise de compensation des grands 
dommages que la France et ses allids lui avaient caus^s, sauraient 
succeder, Que du temps que les ministres en firent la premi^re Ouver- 
türe, la chofse etait pxiematuree, mais qu'ä present, quand le prince 
Ferdinand serait soutenu, et quand mes aifaires ici prendraient egale- 
ment un bon train, on oserait bien se promettre que la susdite acqui- 
sition saurait se röaliser. Que j'y contribuerais du meüleur de mon coeur 
et seconderais la chose, comme toute autre qui regarde les interöts du 
Roi leur maitre, autant qu'il d^pendrait de moi. Que j'entrerais avec 
plaisir dans le projet ä former lä-dessus, que je le soutiendrais, surtout 
si mes armes prosp^reront egalement. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

P. S. 

Je viens d'ecrire au duc regnant de Brunswick, tout comme au 
landgrave de Cassel, * pour les faire souvenir de la necessite indispen- 
sable qu'il y a pour recruter incessamment de leurs pays leur^ troupes 
aupr^s de l'armee allide, et de les augmenter m^me, s'il est possible, 
afin de mettre par lä le prince Ferdinand de Brunswick ä mime de 
faire face ä l'ennemi, si celui-ci voudrait retoumer. J'ai mime conseille 
au landgrave d'offrir son rdgiment de dragons qu'il a garde jusqu'ä 
präsent dans ses Etats, au roi d'Angleterre, pour en renforcer l'armde. 
Vous appuierez ceci par votre correspondance avec les ministres des 
deux princes et tömmuniquei-ez avec le ministre de Borcke pour ce qui 
regarde le landgrave, afin qu'il y travaille de son cöte. * 

Nach der Ausfertigung. F e d C rj C. 



X Die beiden Schreiben an den Herzog von Braunschweig und an den- Land- 
grafen von Cassel, deren Inhalt ans dem Erlass an Finckenstein erhellt, sind vom 
3. Apnl dafirt. Dee obige £iias& an Finckenstein ist jedenfalls erst am 3. oder gar 
4* April zvue Absenduog gelangt; es kann. das P. S. erst vom 3. oder 4, berrtlhiem 
Den ersten Theil des Erlasses sendet Eichel bereits am 2. in einer Abschrift an 
Finckenstein ; diese Abschrift wurde .am 4. präsentirt, während d«r vollständige Erlass 
erst am 6. Finckenstein präsentirt ..wurde. — 3 Vergl«rBd« XIV, S» 2ZO0 Anm. 5, 
S. 223. Anm. 4. 
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9889- AN DEN GENERALFELDMARSeHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT- DESSAU. 

[Grüssau,] 3. [April 1758]. 

Ich habe Fouque geschrieben , den Feind zu suchen/ über Reinerz 
Orabrage zu madsen; Geschiehet das, und dass nur was Panduren ge- 
kloppet werden, so ziehet sich der rechte Flügel gegen Königgrötz, all wo 
sie stark an dem Pandürenberg schanzen lassen. 

Morgen werden die Batterien bei Schweidnitz anfangen zu Teuren. 
Adieu! Fr i der ich. 

NacH der Ausfertigung im HerzogL Haus> und Staatsarchiv zu Zcrbst. Eigenhändig* 



9890. AU SECRfiTAIRE BENOtT A VARSOVIE. 

Grüssau, 3 avril 1758. 

Je suis enti^rement content des avis que renferme votre rapport 
du 25 de mars dernier, et je veux bien vous dire pour votre direction 
que vous deviez continuer ä donner votre attention k tous les mouve- 
ments et demarches des troupes russes qui se trouvent actuellement en 
Prusse, et principalement aux magasins qu'ils amasseront en Pologne,' 
afin que vous puissiez me donner lä-dessus des inforraations exactes, 
savoir sur la force desdits magasins et sur les lieux oü ils les formeront. 

Quant ä l'envoye turc, * vous ne devez point vous rebuter des ma- 
ni^res grossi^res qu'il fait paraitre; mais vous tdcherez, nonobstant de 
cela, de lui faire faire des insinuations sur la n^cessite et sur la bonne 
occasion que la Porte avait de se mettre en sürete contre l'alliance for- 
midable de la Russie avec la cour de Vienne, et que, de ma part, je 
tiendrais assez occupdes ces deux cours, pour que la Porte Ottomane 
saurait frapper sürement son coup contre elles. 

Pour ce qui regarde les Armeniens en question, je vous ferai sa- 
voir au premier jour mes intentions k leur egard par quelque expr^s 
que je vous depScherai. ^ 

Nach dem Concept. F C d C r i C. 

X An den Etatsminister von SchlabrendorfT in Breslau schreibt der König am 
3. April , er habe zwar Mühe zu glauben , dass die Sendung eines russischen Coxps 
von Preussen nach der Gegend von Schlesien so bald geschehen könne, doch solle 
Schlabrendorflf verständige Emissaires nach Polen senden , die sich nach den Mouve- 
ments der Russen erkundigen, „vornehmlich aber und hauptsächlichst gründlich zu 
erfahren suchen müssen, ob die Russen solcher Orten wärts Magazine anlegen", „dann 
dieses das Hauptwerk ist , da , ohne Magazine angeleget zu haben , die Russen der- 
gleichen Marsch nicht entrepreniren können". In ähnlicher Weise schreibt der König 
am 3. April an den Comroandanten von Glogsra Oberst von Hacke. [Beide Erlasse, 
an Schlabrendorff und an Hacke, im Kriegsarchiv d«s Grossen General8tabs»j) — « Ein 
an den König von Polen geschickter türidscher Gesandter. In seinem Gefolge be- 
fanden sich die beiden weiter unten genannten armenischen Kauf leute, die den Bericht 
Rexin's vom 6. Januar an Benott überbracht hatten. Vergl. Nr. 9891. Ai^. 3. — 
3 Vergl. Nr. 9891. Anm. 3. 
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9891. AN DEN GEHEIMEN COMMERZiENRATH VON REXIN 
IN KONSTANTINOPEL; 

Quartier Kloster Grüssau, 4. April [1758].« 

Ueber Warschau aus habe Ich Euer Schreiben vom 6. Januarü 
gestern durch den Benoit erhalten. Ihr erwähnet darin, dass Ihr solches 
durch einen Coiirier schicket, es seind aber zwei armenianische Kauf- 
leute gewesen, welche in der Suite des zu Warschau angekommenen 
türkischen Gesandten mitgekommen, und die Euer Schreiben dort ab- 
gegeben haben. * Welches Ich Euch hierbei, doch nur nachrichllich, 
melde, auch nur noch gleich mit beifüge, dass, da diese Leute bei Ab- 
gebung Eures Schreibens einen Recompens, auch die Kosten zur Rück- 
reise gefordert, ihnen deshalb in Warschau 130 Ducaten gegeben und 
sie wegen des ersteren an Euch verwiesen worden.^ 

Diesemnächst muss Ich Euch antworten, wie Ich nicht gerne sehe, dass 
Ihr Euch mit dem Minister Porter brouilliret ; *^ es mag derselbe sein, 
wie er will, und seine Fehler haben, so erfordert es dennoch Mein Dienst 
und Interesse, dass Ihr mit solchem in einem guten Vernehmen lebet, 
ihn von keinem Verdacht gegen ihn etwas blicken lasset, sondern ihm 
vielmehr höflich begegnet und seine Freundschaft zu unterhalten suchet ; 
denn Ihr denken müsset, dass wenn Ihr Euch auch diesen Mann alie- 
niret , Ihr alsdenn gär keine Protection dort habet, und also alles, was 
dorten von fremden Ministern sich findet, gegen Euch ist. Dem- 
ohnerachtet könnet Ihr doch Eure Sachen apart in der Stille mit Euren 
Freunden machen, nur dass Ihr Euch mit Porter'n nicht brouilliren müsset. 

Was Ich jetzo von Euch verlange, und woran Mir zum höchsten 
gelegen ist, das ist dieses, dass Ihr es dahin bringet, damit die Pforte 
noch in diesem Jahre mit einem oder anderm der kaiserlichen Höfe 
breche. 5 Ihr meldet etwas deshalb; dass aber der Sultan das Arsenal 
besehen, zeiget wenig an, sondern ob und wo er Magazins vor die 
Armee mache, dieses ist der wahre Barometer, ob sie dieses Jahr was 
thun wollen oder nicht. Bei den jetzigen Umständen ist Mir, wie Ich 
Euch im Januario dieses Jahres schon geschrieben, ^ mit keinem kost- 
baren Commercientractat gedienet ; wenn Ihr aber die Pforte zum Bruch 
bringen könnet, alsdenn müsset Ihr weder Geld noch nichts sparen und 
alles dazu anwenden. Ihr müsset durch Eure Freunde deshalb an den 
Orten, wo es nützlich ist, vorstellen lassen und sie damit zu engagiren 
suchen, dass die AUiance zwischen dem russischen und Wienerschen 

X Vorlage: 1756. — « Vergl. Nr. 9890. — 3 Am 4, April übersendet der König 
obiges Schreiben an Benott und giebt Verh^ltangsbefehle für die weitere Beförderung : 
es s<^l durch die beiden armenischen Kaufleute als ein wichtiger Handelsbrief unter 
der Adresse 4es Kaufmanns Jean du Four in Saloniki nach Constantinopel überbracht 
werden. Zugleich empfängt Benott Befehl, dem türkischen Gesandten in Warschau 
(vergl. Nr, 9890) in ähnlicher Weise Aufklärung und Rath zu geben, wie es Rexin in 
Constantinopel thun soll. — ♦ Vergl. S, 238, — 5 Vergl. S. 237. 261. — ^ Vergl. 
S. 236 mit Anm. $. 
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Hofe der Pforte sehr gefährlich wäre, dass nach einem geheimen Articul« 
von solcher man erst nur mit Mir fertig sein und die Pforte so lange 
einschläfern wollte, dass alsdenn aber die Oesterreicher und Russen zu- 
sammen der Pforte auf den Hals fallen und solche herunterbringen 
wollten. Mit welchem Concert es so weit gegangen, dass Frankreich 
ihnen versprechen müssen, wie dass, sobald man mit Mir erst fertig sein 
und alsdenn die Pforte attaquiren würde, Frankreich sich gar nicht von 
solchem Kriege gegen die Pforte meliren wollte. 

Ihr müsset weiter insinuiren lassen, dass jetzo das rechte Moment 
wäre, da die Pforte sich freie Hände von solcher Allianz machen könne. 
Ich hätte die ganze österreichische Armee in letzterem Monat December 
totaliter bei Lissa in Schlesien geschlagen, dass mehr als über die Hälfte 
davon verloren gegangen; Ungern wäre jetzo von allen Truppen ent- 
blösset, und die Oesterreicher hätten nicht so viel Truppen, dass sie Mir 
Töte machen und auch zugleich Hungern defendiren könnten, daher die 
Pforte freie Hände daselbst haben, mit denen Russen aber, die jetzo 
fast alle ihre Forces in Polen und nach der Weichsel gezogen, auch 
hoffentlich fertig werden würde. Die französische Armee sei theils durch 
die Bataille bei Rossbach, wo Ich sie im November vorigen Jahres ge- 
schlagen, theils aber auch, da sie jetzo in grossester Confusion aus 
Teutschland über den Rhein gejaget würden, sehr delabriret worden, 
dass also überall es jetzo das beste Moment vor die Pforte wäre, wenn 
sie noch dies Jahr agirte, sich von einer ihr so schädlichen Alliance, 
wie obgedacht, in Sicherheit zu setzen. 

Durch dieses und wenn Ihr solches zu rechter Zeit mit Geld secon- 
diret, müsset Ihr die Türken zu engagiren suchen, und, wenn Ihr solches 
ausrichtet, so werde Ich sehr von Euch zufrieden sein. Arbeitet nur, 
so viel möglich ist, fleissig darauf. 

Friderich. 

Wir seind jetzo dabei, denen Oesterreichern die Festung Schweidnitz 
wegzunehmen, mit welcher Ich hoffe, dass es bald geschehen sein soll; 
denn werde Ich die Oesterreicher weiter pressiren und zugleich sehen, 
was Ich gegen die Russen zu thun habe. 

Nach dem Concept. 

9892. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA. 

Grüssau, 4. April 1758. 

Mein lieber Generallieutenant Graf zu Dohna. Da Mir von einem 
recht treu und wohl intentionirten Mann, der die Attention für Mich 
gehabt, einen sichern Expressen damit hieher zu schicken, die in Ab- 
schrift beigehende Anlage zugekommen ist, um Mich von dem dermaligen 

X Vergl. den Articulus Secretissimus der österreichisch - russischen Allianz vom 
22. Mai 1746 St. vet. (Martens, Trait^s conclus par la Rnssie. 1874. Bd. I. S. 160), 
der sich jedoch nur auf den AngrifT der Pforte gegen eine der Kaisermächte bezieht. 
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Zustande in Preußsen, auch von der ohngefahrlichen Stärke derer russi- 
schen dort stehenden Truppen, deren Artillerie und der dortigen Magazins 
unter der Hand zu informiren, so lasse Ich Euch diese Nachricht der- 
gestalt, wie sie Mir zugekommen» in Abschrift hierbd communiciren^ 
damit Ihr Eure Information daraus nehmen und guten Gebrauch davon 
machen könnet. 

Dabei Euch aber dennoch zur Direction dienet, wie der damit als 
Expresser angekommene Mann Mir auf Verlangen seines Committenten » 
sagen müssen, dass, was die angegebene Zahl der Mannschaft von denen 
Regimentern anbetreffe,* solche von letztern nur dergestalt angegeben 
worden, es aber noch sehr daran fehle, dass bis dato solche wirkHch 
so stark sein solle : maassen er selber Gelegenheit genommen, einige im 
Vorbeimarschiren ohnvermerkt zu zählen und die Regimenter eins vor 
das andere viel schwächer, ja einige Cavallerie - Escadrons zu 30 k 36 
Mann gefunden habe. Die Grenadierregimenter bestünden aus guter 
Mannschaft, die andern Regimenter aber aus schlechten Leuten, und 
was die Handgriffe mit dem Gewehr anlange, so ginge solches noch 
so ziemlich nach denen Tempos; sobald aber einige Schwenkungen 
gemachet werden sollten, so ginge es sehr schlecht und wäre alles unter 
einander. Die Mannschaft von der Cavallerie wäre an sich gut und 
robuste, ihre Pferde hergegen sehr klein und abgehungert, so dass alles, 
was ein Cavälleriste thun könne, dieses sei, dass er nur sein Pferd aus 
der Stelle und fort brächte. Die Cuirassiers hätten dorten in Preussen 
1500 bis 2000 Pferde angekauft, aber nur taxiret und noch nicht be- 
zahlen lassen, welches aber alles von dem kleinen Schlag Litthauer 
wäre, die kaum den Cuirassier mit seiner Rüstung tragen könnten. Von 
Petersburg sei zwar eine Anzahl Remonte von etlichen 100 Stück, so 
dorten die Garde zu Pferde abgeben müssen, angekommen, so ziemlich 
gross, aber dabei auch so entkräftet und abgehungert wären, dass solche 
wenig zu gebrauchen, allenfalls eine geraume Zeit Ruhe und gute 
Futterung würde haben müssen, um etwas wieder im Stande zu kommen. 
Was . die Officiers, als Capitäns, Subalternen und dergleichen anlange, so 
wären solches fast durchgängig Russen, die hohen Officiers aber mehren- 
theils Deutschen. Auf ihre Artillerie verliessen sie sich am meisten, 
und besonders auf ihre Haubitzen, so von einer neuen Invention und 
besonders wegen Kartätschen sein sollten, wegen derer sie auch so jaloux 
wären, dass die Mündung vorne beständig mit einem Bleche bedecket 
und verschlossen gehalten würde, auch selbst ihre Officiers sich nicht 
selbigen auf 6 Schritte nähern dörften. 

^ Der Auftraggeber ist auch in der Anlage nicht genannt. — a Das russische 
Heer in Ostpreussen sollte bestehen aus 32 Regimentern Infanterie zu je 800 Mann, 
5 Regimentern Kürassiere zu je 500, 5 Regimentern Husaren zu je 600, 5 Regimentern 
Kosacken , 4 zu 800 , i zu 400 Mann , einem Dragonerdetachement von 1000 Mann, 
1500 Artilleristen für 194 Geschütze, d. h, im ganzen aus 37,200 Mann. 

Corresp. Friedr. II. XVI. 23 
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Aus allem vorstehenden ist also zu urtheilen, dass, wenn die Russen 
sich vor etliche 30,000 Mann angeben, solche ohngefahr zu 28,000 stark 
sein können, mit welchen Ihr dann erforderlichen Falles noch wohl 
werdet zurechte kommen können. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

Les contributions du Mecklembourg NB.! Faites prendre des 
otages, et menacez les baillifs du Duc de brüler et saccager, pour les 
forcer ä payer promptement. * 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Dei 
Zusatz eigenhändig. 



9893. AU GfeNßRAL DE L'INFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Grüssau, 4 avril 1758. 

Monsieur mon Cousin. La lettre que Votre Altesse m'a faite du 
27 de mars m'ayant appris avec^une sensible satisfaction la continuation 
de Ses progr^s contre les Fran^ais, pour les avoir poussds au delä de 
Münster, et que, l'arm^e de Soubise entrainde avec celle de Clermont, 
tout marche k grands pas au delä du Rhin, en sorte que Tennemi se 
prepare k quitter pareillement Wesel, je vous en felicite le plus cordiale- 
ment et ne saurais envisager k present votre expedition que comme 
finie; de sorte qu'il ne vous restera que de prendre vos arrangements 
pour les quartiers des troupes, que vous saurez pousser en avant, autant 
que vous le trouverez de votre convenance. Ce que je vous souhaite 
d'ailleurs, c'est que vous ne voyiez plus reparaitre les Fran^ais ou jamais 
ou du moins pas avant le mois de septembre. 

Apr^s cela, je prie Votre Altesse de vouloir bien Se souvenir de 
ce que je Lui ai dejä demande k l'^gard de mes dragons et de mes 
hussards,» c'est-ä-dire que, quand vous serez encore plus avance en 
avant dans ces pays-lä, que vous detachiez alors mes gens dans les pays 
de Berg, le comtd de Westphalie et autres pays de l'electeur de Cologne 
et du Palatin, comme aussi dans le pays de Münster, pour y chitier 
un peu ces princes qui en ont agi avec la derni^re ingratitude envers 
moi, en faisant lever par mes gens de bonnes contributions pour moi 
et en se faisant livrer de ces pays un bon nombre de recrues pour mes 
troupes ici, dont vous serez persuade que nous en avons bien besoin. 
Je ne doute pas que Votre Altesse me procurera cette satisfaction , ^tant, 
au reste, avec toute la consideration et estime imaginable, Monsieur mon 
Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Vive mon eher Ferdinand! Cela va k merveille; voyez-vous, 
r offensive vaut mieux que la defensive P Vous comblez de honte le 
Cumberland, qui, avec les mömes troupes que vous commandez, n'a fait 

' Vergl. S. 342.— a Vergl. Nr. 9880. S. 340. — 3 Vergl, S. 147. 152. 211. 
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que des coionneries. » Vous aurez bon jeu des Fran^ais ; mais arrive au 
Rhin, il faut que vous deveniez un Fabius pour les projets et les dis- 
positions, et un Hannibal pour les rodomontades. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarehiv des Köuigl« Grossen Generalstabs su Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



9894. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[Grüssau,] 4. [April 1758]. 

Ich approbire sehr, dass Sie die Bataillons und Jägers und Husaren 
von Wüste-Giersdorf und Tannhausen vorziehen; dieses ist anjetzo nöthig 
und wird den Feind noch mehr in seinem Plan verrücken, nur möchte 
Ich, dass der Generalmajor Wedell mit Sie bis Ort und Stelle marschirte, 
um zu sehen, wie es mit dem Feind stehet, und um dass Sie Sich recht 
postiren. Das wird die Zeitung von Bülow seind, die Ich Ihnen zu- 
geschicket habe.» 

Die Franzosen haben Wesel verlassen ;3 sie haben knapp 30,000 
Mann über dem Rhein gebracht. 

Morgen frühe ^ werden unsere Batterien bei Schweidnitz feuren mit 
70 Stück. Adieu! 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9895. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Grüssau, 5 [avriJ 1758]. 

Mon eher Frere. Vous connaissez le penchant des Saxons et sur- 
tout de la cour pour les Autrichiens ; cela me fait esperer d'en profiter, 
pour leur mieux cacher mon plan de campagne qui vous est connu.^ 
D^s que vous recevrez la nouvelle que Schweidnitz est pris, ayez la 
bontd de repandre le bruit sous main, comme si c'dtait par indiscretion, 
que nous exöcuterions cette annee le möme plan de l'annde passee.^ Si 
cela ne derange pas trop vos affaires, tächez de faire le semblant d'assem- 
bler beaucoup de chariots pour le transport des vivres et fourrages en 
Boheme, pour que cette apparence les seduise et les doigne d'autant 
plus de deviner quelle est mon intention. 

Mes artilleurs me fönt donner au diable. Vous ne sauriez croire 
quelles peines Ton a pour leur faire faire leur devoir, cela est epouvan- 
table. Dieskau se hdrisse de difficultes et n'ach^ve rien, tant vaudrait-il 
ötre un bouvier que de conduire de pareilles bötes. ^ 

X Vergl. Bd. XV, 488. 489. — a Nicht mehr vorliegend. — 3 Die Nachricht 
war verfriiht. Vergl. S. 354. 371. — 4 Vergl. Nr. 9889 und dagegen Nr 9899. 9901. 
9904. — 5 Vergl. S. 304. — 6 Vergl. Bd. XIV, 555. 556. — 7 Vergl. Nr. 9898. 9901. 

23* 
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Vous saurez sans doute que ks Frangais ont abandonne W6sel.* 
Quels Colons, mon eher fr^re ! Revenez des prejuges favorables que vous 
aviez pour eux k Erfurt. " Leurs officiers ont un Jargon militaire qui en 
impose ; mais ce sont des perroquets qui ont appris ä siffler une marche, 
et qui n'en savent pas davantage. J'esp^re que vous en conviendrez 
ä present, et que vous voyez que tous les hommes, quels qu'ils sont, 
fönt des sottises, et que ceux qui valent le mieux, fönt les moins 
grossi^es. 

Voilä, mon eher fr^re, le propre de Thumanit^. La earri^re de la 
sagesse est plus bornee que Ton pense; la perfeetion ne se trouve en 
aucun genre ; Ton tourne alentour, on en approche, mais on ne l'atteint 
jamais. Vjous me donnerez au diable avee ma morale; je ne saurais 
qu'y faire. Ce sont des verites hurailiantes pour l'humanitd qui n'en 
restent pas moins vraies, mais qui n'empöchent pas d'agir eomme si 
nous etions parfaits. 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse. Ne m'oubliez pas, aimez- 
moi un peu, et soyez sür de la tendresse avee laquelle je suis, mon 
eher fr^re, votre fidde fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r e Q e r 1 C. 



9896. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Grüssau, 5 avril 1758. 

Ma tr^s eh^re Soeur. Votre lettre a pensd eteindre la joie dans 
laquelle j'etais de Tinfäme fuite des Fran^ais. Comment, ma ch^re 
soeur, vous voulez que je tremble toujours pour vous? Non, vous ne 
m'aimez plus; si vous m'aimez encore, vous menageriez une vie ä la- 
quelle la mienne est attaehee. Par tout ee qui vous est eher, daignez 
vous eonserver, et songez que fortune et gloire ne sont rien pour mon 
coeur, si je vous perds. 

On a ouvert la tranehee devant Schweidnitz, et j'esp^re que dans 
huit jours l'ouvrage sera achevd. Nous ne reverrons plus les Frangais, 
ils ont 6t6 si bien aceommodds que leur perte passe les 33,000 hommes. 
Ils ont abandonne la Frise, Wdsel,^ et se sont tous sauves au delä du 
Rhin. Ne craignez d^sormais plus rien pour nous, ma ch^re soeur, et 
songez que la grande diffieultd est levee; que des bagatelles passag^res 
ne vous ehagrinent pointl Je vous supplie, j'embrasse vos genoux, 
daignez vous m^nager et vous distraire ; tichez de vous dissiper et soyez 
süre que, plus d'une fois, j'aurai oceasion de vous donner de bonnes 
nouvelles 1 

Adieu, ma eh^re, mon adorable soeur; je ne peux faire que des 
voeux pour vous, mais ils sont bien sine^res. Veuille le Ciel que je 

» Vergl. Nr. 9894. Anm. 3. — « Vergl. Bd. XV, 341—380. — 3 Wie oben. 
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voie arriver le jour oü je pourrai vous tÄnoigner toute l'etendue de 
ma reconnaissance et la haute estime et la vive tendresse avec laquelle 
je suis, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. -t* e CI e r 1 C. 



9897. AU CONSEILLER DE GUERRE CGEPER A GRÜSSAU. 

[Grus sau, 5 avril 1758.]* 
Sa r^ponse» est fort bien faite. II doit s'en tenir lä, et si d'Affry 
continue, il n'a qu'ä lui dire que je lui avais d6fendu d'avoir aucune 
Sorte de commerce avec un ministre de France. 

H doit ticher d'apprendre, par le ministre de Sardaigne^ ou comme 
il pourra, Timpression que fait en France la fuite de leur armde et leurs 
pertes, s'entend Teffet v^ritable, et non les couleurs qu'on y donne. 

Federic. 

Eigenhändige Weisung für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Hellen, d. d. Haag 
25. März X758. 



9898. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU, 

[Grüssau,] 5. [April 1758], Abends.4 

Ich habe an Fouque geschrieben, dass es bei der Abrede bleibet ; die 
Redouten können Sie demoliren lassen, nur muss ich Ihnen bei diese 
Gelegenheit erinnern, dass ich den Posten von Braunau nicht opiniitre 
souteniren will, sondern ihm nur behalten, so lange es angehet. Wor 
der Feind was gegen Reinerz tentiret, so muss Fouqu^ zurücke und die 
vorige Postens bezogen werden. 

Dieskau macht mich viel Verdruss, es ist ein Erzdröhmer. ^ Adieu ! 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



1 Das Datum nach dem auf Grund obiger Weisung von Cöpei aufgesetzten 
Concept des Cabinetserlasses an Hellen, d. d. Grüssau 5 avril 1758. — » Die Ant- 
wort, welche Hellen, nach seinem Berichte vom 25. März, dem französischen Ge- 
sandten AfTry in der Angelegenheit des Marquis de Fraigne (vergl. S. 284. 312) ge- 
geben hatte. — 3 Graf Viry. — 4 Zwei kurze eigenhändige und ein nichteigenhän- 
diges Schreiben an Prinz Moritz vom 5. April gehen dem obigen voran. Mit dem 
•einen eigenhändigen übersendet der König die ihm zugegangene Nachricht, dass der 
Feind von Trautenau gegen Braunau in Bewegung sei. In dem anderen schreibt er, 
es sei am besten, dass der geplante Vorstoss der Fouqu^' sehen und Prinz Moritz* sehen 
Truppen gegen Braunau „morgen executiret werde". In dem nichteigeuhändigen 
Schreiben billigt der König die von Prinz Moritz für den Vorstoss gemachten Disposi- 
tionen. — 5 Vergl, Nr. 9895. 9901. 
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9899. AU LIEUTENANT - GfiNfiRAL BARON DE LA MOTTE- 

FOUQUß. « 

[Grüssau,] 6 avril 1758. 

J'ai bien regu votre lettre. Mon eher, il faudra ötre un peu sur 
vos gardes. Voilä des nouvelles de Schoemberg.' Voilä tout ce qua 
j'en sais. Je m'imagine que le prince Maurice en saura peut-fitre da- 
vantage. Vous les incommodez beaucoup, et je crois que, s'ils le pou- 
vaient, ils voudraient volontiers se ddfaire de votre voisinage entier dans 
le comt^, par Habelschwerdt, Reinerz et Braunau en möme temps. 

Les Fran^ais ont abandonne Wesel ^ et se sauvent au delä du Rhin. 
Voilä une bonne nouvelle. 

Demain au matin, notre artillerie commencera ä operer sur Schweid- 
nitz. Adieu, mon eher, je vous embrasse. 

Federic. 

Nach dem Druck in den nMittheilungen des Kaiserl. Königl. Kriegsaxchivs* x88z. S. 495. Der 
dortige Druck nach der eigenhändigen Ausfertigung im Kaiserl. Königl. Kriegsarchiv zu Wien. 4 



9900. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

[Grüssau,] 6. [April 1758]. 
Ich danke Ihnen vor alle die gute Nachrichten, die Sie mir geben. 
Wann Daun die Postirung mit seinen Augen gesehen hätte, so zöge er 
von Stunde an seinen linken Flügel zurücke ; alleine er siehet es nur auf 
der Karte, und da siehet es nicht so gefährlich aus. Vielleicht kömmt 
noch eine Gelegenheit, wor entweder Le Noble ^ oder die Husaren 
was werden thun können. Dergleichen kleine Sachen helfen den Feind 
in Respect halten und ziehen seine ganze Attention auf der Defension 
hiesiger Grenze. Sie haben mir ganz recht wegen Braunau und der 
Postirung verstanden ; ^ ich denke nicht, dass es vors erste dazu kommen 
soll. Adieul Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzog!. Haus- und Suatsarchiv zu Zerbst. Eigenhändig. 



9901. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW.^ 

[Grüssau, 6. April 1758.] 8 
Es wäre des Obristen von Dieskau seine Schuld ganz alleine, dass 
die Batteries nicht fertig wären, und verstünde er gar nicht solche an- 

' Fouqu6's Berichte sind datirt am 31. März, sowie am 2. und 3. April aus 
Scharfeneck (nordöstlich von Wünschelburg), vom 7. bis 16. April aus Braunau, vom 
22. bis 30. aus Wallisfurth (westlich von Glatz). — a Die auch an Prinz Moritz 
(vergl, Anm. 4 S. 357) mitgetheilte Nachricht, dass der Feind von Trautenau gegen 
Braunau sich vorgezogen habe. — 3 Vergl. S. 355. Anm. 3, — 4 Vergl. S. 137. 
Anm. 3. — 5 Oberst und Commandeur eines Freibataillons. — 6 Der bezügliche Be- 
richt fehlt. Vergl. aber 9898. — ^ Treskow befehligte das Belagerungscorps vor 
Schweidnitz. — 8 Der Bericht Treskow' s ist vom 6. April. Am Ende der obigen Wei- 
sungen befindet sich die Notiz „geantwortet eodem". 



359 

zulegen, wie Ich es ihm schon geschrieben hätte. Er könnte zwar mit 
denen lausichten Batteries, so fertig wären, immer anfangen, er würde 
aber nicht viel damit ausrichten, indem das Feuer von denen anderen 
Batteries nicht secondiret werden könnte. Er sollte nur p. Dieskau von 
Meinetwegen ein garstiges Compliment machen und ihm sagen, dass die 
Leute, so dabei todtgeschossen würden, auf sein Gewissen lägen und 
ihm zur Verantwortung gereichen würden; er verstünde gar nicht, was 
zur Anlegung einer Batterie erfordert würde, noch was vor Arbeit des 
Tages und was des Nachts geschehen müsste. 

Er vor seine Person möchte sich nur menagiren » und könnte allen- 
falls, wenn er es nöthig fände, den Geheimen Rath Cothenius aus Breslau 
holen lassen. 

Weisungen für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Treskow, d. d. Kloster 
Warben 6. April. 



^ 9902. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA. 

Grüssau, 6. April 1758. 

Mein lieber Generallieutenant Graf von Dohna. Nachdem Ich den 
Einhalt Eures Berichtes vom i. dieses Monates mit mehrern ersehen 
habe, so gebe Ich Euch darauf in Antwort, wie dass zwar Euer Vor- 
haben, die feindliche Prahmen vernichten zu lassen, recht gut ist, und 
Ich wünsche, dass Ihr darunter glücklich reussiren möget; dieses aber 
wird den Krieg dorten noch nicht ausmachen , sondern Ihr müsset 
suchen, dem Feind noch mehrem Abbruch und Schaden als das 
zu thun. 

Was die von Euch verlangte Freibataillons anbetrifft, da kann Ich 
Euch dergleichen von hier aus nicht schicken, indem Ich die, so Ich 
hier habe, Selbst höchst nöthig gebrauche, und alles, was Ich darunter 
thun kann, dieses ist, dass Ich dem Obristen Grafen Hordt proponiren 
will, einige Freibataillons zu errichten,* die Ich Euch alsdenn schicken 
will. Ich bin Euer wohlaffectionirter König 

. Friderich. 

Vos officiers au Mecklembourg pensent ä faire leur bourse et n'exd- 
cutent pas mes ordres. ^ Mordieu! n'est-ce pas une honte de ne pas 
pouvoir tirer de l'argent d'une riche province qui en a en quantit^I 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
Zusatz eigenhändig. 



» Treskow war leidend. Vergl. Nr* 9906. — « Vergl. S. 282. — 3 Vergl. S. 310. 
342. 354. 



300 

9903. AN DEN ETATSMINISTER VON BORCKE.^ 

Grüssau, 7. April 1758. 

Mein lieber Geheimer Etatsminister von Borclce. Nachdem Ich 
aus dem Einhalt Eures Berichtes vom 2. dieses ersehen habe, wie dass 
endlich die sächsischen Landesstände sich eines bessern besinnen und 
zu verstehen gegeben , wie sie entschlossen , vor die übrige Revenus 
dieses Jahres 1758 aus Sachsen 2V» Million offeriren zu wollen, so er- 
theile Ich Euch darauf zur Resolution, dass, wenn Ihr von denen säch- 
sischen Ständen 2 Millionen und 700,000 Reichsthaler vor die übrige 
Revenus dieses Jahres bekommen könnet, Ich davon zufrieden bin, und 
Ihr also Eure Convention'» mit ihnen darnach reguliren, dabei aber auch 
alle mögliche Sicherheit wegen der richtigen Bezahlung in denen fest- 
zusetzenden Terminen nehmen sollet. 

Ich verstehe dieses aber dergestalt und nicht anders, dass die Re- 
venus von der sächsischen Kammer und denen Domaines noch aparte 
abgeftihret und bezahlet werden müssen , und dass letztere nicht mit 
unter dem Quanto derer 2,700,000 Reichstha^ler begriffen seind. Als 
welches Ich hierdurch exprds festsetze. Ich bin Euer wohlaffectionirter 
König 

Nach der Ausfertigung. !^'r 1 d e r 1 C h. 



9904. AN DEN GENERALFELDMARSCH ALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU. 

[Grüssau,] 7. [April 1758]. 

Ich danke Ihnen vor die gegebene Nachrichten ; ich zweifle nicht, 

dass der Feind einmal bei Braunau was wird tentiren wollen. Wann ihm 

Fouqud allda eine FaUß legt^ so kann es aoch eine gute Comedre werden. 

Unsere Batterien haben bei Schweidnitz mit 20 Moitier imd 20 Ca- 

nonen angefangen ;3 ich weiss noch nicht den E&ct davon. 

Von der sächsischen Grenze seijod alle Oesterreicher bis auf 2 In- 
fanterie- und 2 Dragonerregimenter weg und hierher marschiret. ♦ Adieu I 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus • und Staatsarchiv zu Zerbst. Eissahändif. 



9905. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Grüssau, 8. April 1758. 
Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden Schreiben vom S. dieses erhalten. Es ist Mir sehr lieb, dass 

X Borcke, der Prlisident des Fel^riegsdhwctoriums in Sachsen, befaad sich m 
der Regel in Torgan, dem Sitze dses Durectorinms. — 9 Ein Extract ans der tan 20. April 
abgeschlossenen Convention ist als Beilage zu der prenssbdien Staatsschrift „Gcünd- 
liehe Anmerkungen etc.*^ abgedruckt u. a* in den Dansiger ^jBeyträgen*^ Bd. VIII, 
S. 731. -^ 3 Vergl. hingegen Nr. 9894. — * Vergl, Nr. 9907. 



36i 

es mit Vorrückung der Postirung so gut abgelaufen ist; Ich finde aber 
eben nicht nöthig, dass der Feind aus Wemersdorf ganz delogiret werde, 
indem uns das nichts helfen kann und wir zufrieden sein können, dass 
wir die Communication mit Braunau haben. Ew. Liebden müssen nur 
immer Miene machen, als wenn Sie vorwärts rücken wollten, damit der 
Feind in beständiger Apprehension bleibet, und wir Zeit gewinnen, die 
Belagerung zu Ende zu bringen. 

Dass übrigens das Bataillon Le Noble und die Freiwilligen die 
Panduren so gut repoussiret haben, solches ist Mir lieb. Es wird aber 
nöthig sein, deshalb alle mögliche Pr^cautions zu nehmen, damit, wenn 
selbige etwa Lust bekommen möchten wiederzukommen, sie noch besser 
empfangen werden können. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Wir müssen nicht weiter vorwärts gehen; allein weilen man mit 
Leute zu thuen hat, die andere und schädlichere Desseins machen 
könnten, so muss man sie in beständige Unruhe und Aufmerksamkeit 
auf sich selber halten, als wann von Braunau aus was hinter Trautenau 
sollte tentiret werden. Ich befürchte diesseits nichts vom Feind, aber 
ins Glatzische * von Mittelwalde und Rückertz her können sie was thun, 
und deswegen muss man Wind machen und mit Lügens Diversions 
ausbreiten. Adieu ! 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herrogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Der Zusatz eigenhändig. 



9906. AU FELD-MARfiCHAL DE KEITH.« 

Grüssau, 8 avril 1758. 

Mon eher Mardchal. Au cas que votre sante vous le permette, 
je serais charme que vous allassiez devant Schweidnitz, pour vous y 
charger du commandement de si^ge, le lieutenant - gendral de Treskow 
n'etant gu^re en dtat, par sa maladie,^ d'y avoir soin des affaires qui 
y ont du rapport. Mais 11 faut que je vous dise en mdme temps que 
je ne suis point content du tout de ceux qui y servent Tartillerie. ^ II 
faudra donc que vous les bridiez davantage et les mettiez sous la sub- 
Ordination des Ingenieurs. 

Quant au si^ge möme, il s'agira principalement de le diriger de 
fagon k pouvoir avancer contre la place, et d'avoir soin de faire savoir 
ä chacun en son particulier ce qu'il a ä faire, et que l'execution en 
soit prompte. 

' Auf der Kückseite eities Berichts von Fouqu6, d. d. Braunau 7. April, 
findet sich die folgende Weisung für die Antwort : „Wenn der Feind stark auf Reinerz 
zu kommen sollte , so mtisste er sofort dem Fürsten Moritz davon Nachricht geben, 
damit derselbe auf Braunau seine Attention nehmen, und die Postirungen mit ihm 
so concertiren, dass er [Fouqu^l] nicht von Glatz abgeschnitten werden könnte.** — 
3 Die zwei allein vorliegenden Berichte Keith's aus dem April 1758, vom 9. und 12., 
sind aus Landshut datirt. — 3 Vergl. S. 359. Anm. I. — 4 Vergl. Nr. 9901. 
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J'y ai dejä envoye actuellement quati-e adjudants; s'il vous en faut 
davantage, je les y enverrai encore. Au reste, le g^neral de Treskow 
vous remettra tout ce qui a du rapport k la capitulation et aux autres 
papiers qui concernent le si^ge. 

Je joins ici Vordre au gdneral Treskow, afin que vous puissiez vous- 
möme le lui faire remettre. Au cas cependant que votre sante ne vous 
permet pas de vous rendre devant Scbweidnitz, ,yous n'aurez qu'ä me 
renvoyer ledit ordre. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Je suis fort ^mbarrass^. pour ce si^ge ; si vous pouvez vous en 
charger, vous me reijdrex un grand §ervic^ qui ajoutera encore ä la 
reconnaissance, et i Testimeque j'ai pour vous.,' 

Nach der Atisfertisung. Der Zusatz eisreithäüdig. F e d 6 r 1 C. 



9907. AÜ PRINCE HENRI Dfi PRÜSSE. 
. . , . Grti.8sau, 8 iavrü 1758]. 

Mon eher Fr^re*' J'ai regu vos deux -lettres piesque en mfeme 
temps. Premiörement , je vous paie de faire tcnijf cette lettre ä ma 
soeur de Baireuth. * Ensuite^ mom eher frdi^j pour Fofficier d'artiUerie,^ 
je vous enverm c$ que jrfij pourrai de mieux, ddß que le.si6ge sera 
acheviö; mab ä present» c'eßt iBapössible, il$ «ont toüs^ oceupes/ et- U faut 
finir eette besogne-ci ä quel prix que ce soit. Je vous enverrai de m^me 
les Ingenieurs. NB. Vous rcceyrez 5 haubitz de Berlin pour votye ar- 
tillerie de caropagne. 

Le marechal Keith m'a dit que vous n'aviez plus en Boheme que 
deux rdgiments infanterie et deux de cavalerie autrichienne contre vous.'* 
Si cela est, je vous en felidte, car vous aurez beau jeu, et comme il 
vous est libre d'entreprendre tout ce que vous jugez ä propos,^ vous 
trouverez sürement de bonnes occasions. 

J'ai fait ecrire k Jaegerndorf ä Pawlowsky^ d'envoyer tout ce qu'il 
a de plus nouveau et k la mode en fait du cartel, pour que vous puissiez 
vous en servir lä-bas. 

Prince Ferdinand m'ecrit que les Frangais rasenf et abandonnent 
Wdsel. 7 Voilä ce qui s'appelle bien courir. 

Adieu, mon c"hef fr^re, j'ai rödd toute la matinde; j'äi fait avancer 
ma gauche qui a pris un lieutenant-colonel et 8 hommes prisonniers, 

z Am 9. April schreibt der König an Keith, es thue ihm äusserst leid, aus 
dem Bericht des Marschalls ersehen zu müssen, da^s derselbe durch den Zustand seiner 
Gesundheit verhindert werde, den Befehl vor Schi^eidnitz zu äbemehipe«^» — « Vergl. 
Nr» 9908, — 3 Prinz Jleiurich bat, Dresden 31. März, noch usa einen Artillerie- 
officier, da der -Major Za^ttpw nicht kundig gejwjg sei. Y^gl auch S, 318. — ^ 4 Vergl. 
Nr. 9904, — 5 Vergl. S, 305, — 6 Der GeneraJauditeur von Pawlow$ky befand sich 
in Jägerndorf zur Auswechselung der Gefangenen. — - 7 Vergl, S. 355, Anm« 3. 
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apr^s avoir sabre 40 pandours. Ce sont les exploits de heros sub- 
alternes, raais cela prelude sur la campagne. . Je suis avec la , plus tendre 
amitie, mon eher fr^re, votre trds fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. F e Q € T 1 C. 



9908. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Grüssau, 8 avril 1758. 

Ma tr^s ch^re Sceur. Mon fr^e Henri m*a envoyd la lettre que 
vous avez eu la bont^ de m'dcrire. Comme Tfcriture est raeilleure que 
la precedente, je me flatte que votre sante est enti^rement r^tablie, ce 
qui me tranquillise fort. Vous saurem sans doute ^ present toutes les 
circonstances de la d^route des Francis, et vous pouvez compter qu'entre 
ci et six mois, il ne sera pas question d'eux. C'est beaucoup, et quant 
aux Russes, ils demand^^t ^e l'argen^ . P^sonne ne veut leur en donner : 
voilä ä quoi leurs projets s'accrochent, et je pense que, si nous sommes 
heureux dans les commencements de la campagne , que cela ddcidera 
de tout. Le si^e de Schweidnitz va son train; il pourra bien durer 
encore quelques jöurs; j'espferc que le 20 tout sera fini. Je ne vous 
dcris, ma ch^re soeur, que des baliv^mes h^roiques, faute de mieux, 
mais il n'est pas ^tonnant que j'en ai la tftte encore reraplie cette ann^e: 
il faut soutenir rfetat et la famille, d*aiissi chers intdröts demandent les 
plus grands soinö et une attention hiinterrompue. J'ignore si nous 
assiegerons Vienne, cela me parait bien prophetique ; * pourvu seulement 
que nous gagnions l'ascendant sur les ennemis, ce sera tout ce que 
Ton pourra prdtendre. 

Adieu, mä divifte soeut, ma consolation et mon appnri; menagez 
votre sant^, je vous en conjure, et pensez que mes jours sont attachds 
aux vötres, et que petsonne ne vous aime et vous cherit plus tendre- 
ment que, ma tr^s ch^re soeur, votre fid^ie fr^re et serviteur 

Federic. 

Je plains le cardinal Tencin,» il dtait fort vieux. 
Les provinces conquises ne causeront pas un grand embarras au 
marechal de Belle-Jsle. ^ l^e prinqe Ferdinand Ten soulage. 

Voici une r^ponse pour Voitaire ; ^ ayez la. gräce de vous en charger. 

Nach der Auffertigung. Eigenhän^. 



t Die Markgräfiü Äatte am 18. März geschrieben; „Nos prophMes nous assurent 
que vous prendre« Vienne; tout le monde comptelä-dessus comme sur l'Evangile." — 
3 Cardinal Tencin, ^er ehemalige frtmtösische Minister, tear am 2. März 1758 ge- 
storben. Vergl. über ihn ^Bd. II, 508; III, 392; IV, 401; V, 567; VIII, 589. — 

3 Belle-Isle war französischer Kriegsminister geworden. VergL S. 307. Anm. 5. — 

4 Vermuthlich das in den (Euvres (Bd. XXIII, 19) unter MSrz 1758 gedruckte Schreiben. 
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9909. AU CONSEILLER DE GUERRE CCEPER« A GRÜSSAÜ. 

Finckenstein berichtet, Berlin 4. April, der neiiernanftte englisdie Gesandte Ge- 
neral Yorke» sei am i. April in BerRn eingetroffen und werde am 5. seine Reise 
nach Schlesien fortsetzen. 

„Ce ministre est venu me toir, imm^iatement apr&s son arrir^, et m'a parl^ fort 
en detail et avec beaucoup de franchise sur la Situation des affaires de sa cour et sur 
la nature de sa commission. 

Votre Majest^ en jugera Elle - m6me, par le pr6cis que je vais avoir Fhonneur 
de Lui faire des entretiens que j'ai eus avec lui: 

II a d'abord commenc^ par me t6moigner la joie que lui avait caus^e la ren- 
contre du baron de Knyphäusen a Hamburg, 3 dont il avait ignor6 la destination, et 
de la mission duqueH il se promettait les suites les plus avantageuses pour les in- 
t^röts communs (les deux cours; que c'etait de lui qu'il avait appris Vordre que Votre 
Ma}est6 avait d^jk donn^ au sieur Michell de se prfiter aux vues de sa cour pour la 
signature de la Convention propos^e, 5 et que, cette affaire faisant Tobjet principal 
de sa mission, il sentait lui-mSme qu'elle devenait ä präsent inutile, mais que le desir 
qu'il avait toujours eu de faire sa cour h Votre Majest6, et les ordres qu'il avait de 
Lui donner les assurances les plus fortes de Vamitie et des disposHions du Roi son 
mattre et de sa nation en g^n^ral, et Toccasion qu*il aurait de pouvoir Lui foumir 
peut-^e des explications satisfaisantes sur les diff(§rentes particularit^ qui y 6taient 
relatives, lui faisaient esp^rer que ce voyage pourrait Stre aussi utile pour les affaires 
qu'il le trouvait en son particulier honorable et flatteur pour lui. 

Apr^s ce d^but, il entra en mati^ et me dit qu^il ne pouvait pas m*exprimer 
l'impression singuli^re et la fermentation qu'avait produites sur Tesprit des ministres 
anglais, ou plutöt sur celui d'un seul, le parti que Votre MajestiS avait pris de sur- 
seoir la signature de la Convention. 6 Que c'6tait proprement le $iear Pitt qui avait 
6t6 tellement frapp^ de cet incident qu'il avait cm tout perdu et tout le Systeme ren- 
vers6 , qu'il lui ^tait venu sur cela tout plein de dootes et de soupgons destituds de 
fnndement, et que, comme c'etait l'homme qui jouait aujourd'hui le premier r61e en 
Angleterre, 7 sa fa^on d*en visager la chose avait influ^ sur tout le rcste et avait cause 
un d^rangement et une inaction totale dans toutes les affaires. 

II me fit, k cette occasion, le caract^re de ce secr^laire d^tat, disant qu*on ne 
pouvait pas lui refuser beaucoup de g^nie et de tr^s grands talents, mais qu'il avait 
aussi ses faiblesses et, entre autres, celle d'^tre un pen d^fiant et soupgonneux ; qu'il 
avait form6 de tout temps la r^solution de rendre le pays d*Hanovre une province 
d^pendante de 1' Angleterre, qu'il avait eu le bonheur d'y r^ussir et d'obtenir par la 
un but que tous ses pr^d6cesseurs avaient manqu^; qu'il ontndt peut-6tre k bien des 
^gards une chose tr^s bonne en elle-m€me, mais que, comme l'id^e ^tait ch^re a la 
nation et qu'il en ^tait amoureux en son particulier, il n'y avait pas moyen de le 
faire renoncer k tout ce qui pouvait y avoir la moindre relation, et que c'etait la 
proprement ce qui avait caus^ son Opposition k un transport de troupes anglaises, 8 
et ce qui le porterait constamment a se refuser k cette mesure; que le roi d' Angle- 
terre et une partie de ses ministres auraient vu ce transport avec plaisir, mais que ce 
Prince , qui avait 6x€ autrefois d'une fermet6 a toute ipreuve , etait devenu plus in* 
d^cis par une suite de son dge avance, et qu'il pref6rait aujourd'hui le repos aux tra- 
casseries par lesquelles il faudrait qu'il passät pour nager contre le torrent: circon- 
stance qui augmentait le crWit du sieur Pitt et faisait qu'il ^tait, pour ainsi dire, 
r&me et le mobile de tout le minist^re anglats; qu'avec cela et apr^ m* avoir parl^ 
tout naturellement de ce ministre, il devait lui rendre aussi la justice qu'il ^tait tr^ 

1 Cöper setzte den weiter unten (S. 367. Anm. 3.) genannten Cabinetsbefehl auf. 

— a Vergl. S. 292. 343. — 3 Vergl. S. 343. — 4 Vergl. S. 293. ■— S Vergl. 
S. 276. 277. 285. 293. 294. — 6 Veigl. S. 196. 197. 199. 200. — 7 Vergl. S. 253. 

— 8 Vergl. S. 250. 256. 300. 
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bien intentionn6 pour la bonne cause et aussi z€l6 que possible pour les int^rSts de 
Votre Majest^, de sorte qtie lui, Yorke, avait €t6 charm^ en apprenant qu'Elle avait 
eu la conde8cexi4ance de Se pilter ä ses id^es , au moyen de quoi il ^tait persuad^ 
qu'il ferak, df son €6t4, tout ce qui serait dfms la posttbi^it^ des^choses pQur enirer 
dans les vues de Votre Majest6. 

Le sieur Yorke ajouta qu'il avait appris que Votre Majest^ souhaitait de sup- 
piger au d6faut des troupes anglaUes par deux objets, dont Tun ^ait raugmentation 
de rannte alli^e, x et Tautre l'envoi d'une escadre dans la mer .Baltique» » et qae» 
coQune il ^tait convaincu de la solidit^ et de ravantege de ces mesures, ü.pouvait 
m^assurer d'avance qu'il appuierait sur l'une et l'autre dans toutes ses d^p^ches. 

Qu' au, premier 6gard, il se souvenait que le sieur Pitt lui avait dit une fois 
dans la chaleur. du discours qu'il aimerait mieux augmenter Tarm^^ alli^e de iQ,ooo 
hommes, et cbarger l'Angleterre de tons les frais de cette augmentation, que d'envoyer 
un seul Anglais dans le pajs d^Hanovre, de sorte qu'il ne d^sesp^rait pas que le baron 
de Knyphausen, k qui iL avait £ait part de ce propos, ain^i que [de] tout ce qui pour- 
rait le faire r^ussür dans sa. n^ociation « ne parvint a r^ler ce premier point k Xsl 
satisfaction de Votre Majeste« 

II me parla d'une mani^re un peu plus vägue et pUis incertaine sur l'envoi 
d'une escadre, mais s^ns desesp^rer cependant qA&e cette alfaire ne puisse r^ussir ^gale* 
mentr II se contenta de nie dire qu'eUjS n'^ait pas sans difücult^s: 

jo Par la prodigieuse quantit4 de vaisseaux qu'on avait envoy^e en Am^rique, 
oii Von avait pr^venu l'arrivee de la flotte fr^^aise, de sorte, que celle-ci, oblig^e de 
rester dans les parages de l'Europe, prendrait, peut-etre le parti de les inqui^ter dans 
la Manche, ce qui les obligerait de lui ppposer encore des forces navales de ce cot^- 
ci; qu'a cela se joägnait 

2o . X^ difficult^ de trouver un bon port. dans la mer Baltique, au cas que 
l'es^dre qu'qn voudrajit y eavoyez, ytnt ä. y. avoir.un ^c^ec, et que c'^tait a cause 
de cela- qu'on. voulait ^tre Äur d'une. des trois puissances du Nord, avapt que de pro- 
ceder a cette n^esure; qu'il croyait cependant. qu'on pourrait trouver moyen de lever 
ces deux premi^res difficult^s, et qu'on se mettrait peut-etre au dessus de 1' Opposition 
qu'on craignait de la part du Dänemark, pourvu qu'on put 

30 Trouver la quanlite de matelots nocessaires pour cette exp^dition, ce qui 
causait aujourd'hui. un embazras extreme en Angleterre, et ce qui mi^ttrait le plus grand 
ob^tadbe a tonte ci;tt9,expedition,. pottr.Jaquelle jle gros de la. nation et U cit6 de 
Londres en particyU€;r etait g^n^alement port^> et a laque^le le sieur Pitt ne s!oppo- 
serait pas non plus, .pourvu qu'on püt , tro.uver n^oyen. de lever ses doutes sur les ob- 
jets susmentionn^s , et que lui, Yorke, pousserait certainement ä la roue et ferait de 
son mienx ppur la faüre reussir. 

Ce minislre. me dit epi^uite qu'il n'y avait qu'une seule voix en Anglclerre sur 
le sttjet de Votre Maiest6 et sur lan^cessit^ de Lui rester attach6; que tout le monde 
y etait prussien, que le credit de la maison d'Autricbe y etait tomb^ pour toujoursi 
qa'on d^sirait aujourd'hui de voir Votre Majest^ ä la tete de toutes les affaires d'AHe- 
magne, et que Tid^e du sieur Pitt en particulier ^tait de s'unir plus ^troitement que 
jamais avec Elle , et de faire ^n sorte que cette \mvon ne §pit pas momentan^e et 
simplement relative aux cii^onstances präsentes, mais qu'elle puisse Itre durable, de 
mani^re que Votre Majest^ reste l'allie intime de l'Angleterre apr^s la paix, tout 
comme EUe l'a elie pendant la guerre. 

Qu'en cons^quence de ces sentijments, il avait ordre d'assurer Votre Majest6 que 
les secours qu'on Lui avait offerts, ainsi que ceux dont on pourrait convenir. encore, 
seit en argent soit autrement , ne se borneraient . pas a la campagne. pr6s<;nte , mais 
qu'on etait r^solu de les renouveler l'annee prochaine, au cas que la paix ne put pas 
se faire, et de les continuer, en un mot,. jusqu'ä la fin de la guerre. 

t' Vergl. S. 277. 285. «93. 300, -* a Vergl. S. 277. 285. 293. 333. 
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Qu'il lüi avait M enjoint, de plus, de rendre compte k Votre Majeste des 
mouvements qü'on s'^tait donnes, et qu*on se donnait encore ä Constantinople, pour 
animer la Porte Ottomane k utic l6v^e de boudiert; »qu'il n'y avait pas moyen, k la 
v^rit^, de juger avec qudque certhude du suec^ de cette ntf gociation , ptiisqu*n 
s^agissait d'un pays ^loign^ et sujet ä des changements continuels, mais que, le sieur 
Porter ayant marque, il y a environ six semaines, que les Turcs ne paraissaient pas 
Contents des deux cours imperiales, on lui avait ordonn6 de profiter de cette dispo- 
sition pour parvenir a son but, et qu'on Im avait envoy6 une lettre de credit tr^s 
considerable, conune le meilleur moyen de traiter et de faire r6ussir les affaires dans 
ce pays oriental. 

Qu'il devait aussi avoir Thonneur de dire a Votre Majestd que, par les mesures 
qu'on avait prises en Am^rique, on avait lieu de se promettre les succ^s les plus 
eclatants et une campagne des plus brillantes, et qu'il y avait tout ä parier qu'on se 
rendrait maitre du Cap Breton , ou qu'on ferait quelque autre coup d'^clat qui en 
imposerait a la France et lui ferait sentir la nöcessit^ de songer ä la paix. 

Qu'il 6tait charg6 en particulier de la part du roi d'Angleterre de marquer ä 
Votre Majest^ sa vive reconnaissance et de Lui dire qu'il n'oublierait jamais ce 
qu'Elle avait fait pour lui en lui accordant le prince Ferdinand pour g^n^ral de son 
arm^e, en l^assistant de SeS conseih et en lui foumissant un secours de Ses propres 
troupes;« qu'il sentait bien que c'^tait ä elles seules qu'il €tait redevable de 3 la de- 
livrance de ses Etats 61ectoraux, et qu'en revanche Elle pourrait compter sur lüi dans 
toutes les occasions qui se pr^senteraient. 

Le sieur Yorke ajouta que ce Prince 6tait efFectivement si penetre de la mani^re 
dont Votre Majicst^ en avait agi k son ^gard qu'il n'en parlait jamais qu'avec une 
Sorte d'extase, et que, le voyant dans ces sentiments dont il pouvait garantir la sin- 
c^rit^, il en avait profite pour lui proposer une question que personne n' avait os^ lui 
faire jusqu'ici, et sur laquelle il avait cependant cru devoir s*6clainnr, avant que de se 
rendre aupr^s de Votre Majeste, pour couper court a toutes les difficultes et ä toutes 
les chicanes que la d^licatesse pointilleuse du minist^re hanovrien pourrait imaginer : 
qu'il lui avait donc dit que, le cas pouvant arriver que le cbmte de Clermont, apr^s 
avoir passö le Rhin et avoir regu ses renforts, se contentät de faire une guerre defen- 
sive de ce cot^-lä et envoyät un d^tachement considerable pour agir contre Votre 
Majeste, soit en Boheme soit du c6te de la Thuringe, il serait bien aise de savoir si, 
dans ce cas, Sa Majest6 Britannique voudrait que toute «on armj6e restät rassemUee 
du cote du Rhin, ou si eile ne permettrait pas qu'on ftt alors aussi un detachement 
proportionne aux forces de celte arm^e, pour agir en faveur de Votre Majeste, et du 
c6te ou Elle le trouverait necessaire? Sur quoi, ce Prince lui avait repondu, sans 
hesiter, qu'il en etait content, qu'il l'avait möme remercie de lui en avoir fait nattre 
l'idee , et lui avait ordonne de d^clarer ä Votre Majeste qu'Elle pouvait disposer de 
ses troupes et donner Ses ordres au prince Ferdinand, de la mani^re qui Lui parat- 
trait la plus convenable dans tous les cas qui pourraient survenir. 

Enfin, le sieur Yorke m'a parle du rappel du sieur Mitchell comme d'une chose 
qui etait resolue, 4 et qui lui faisait de la peine, mais qui pourrait encore 6tre re- 
dressee, si Votre Majeste desirait de conserver ce ministre; qu'il etait en partie cause 
lui-m6me de cette resolution, pour avoir ecrit de certaines verites un peu trop dure- 
ment, ce qui avait personnellement offense le sieur Pitt, qui etait le seul du minist^re 
qui avait insiste sur son rappel; que le roi d'Angleterre etait persuade qu'on lui fai- 
sait tort, et serait charme qu'il restät; qu'en attendant on lui avait donne ordre de 
demander ä Votre Majeste si Elle agreerait le retour de milord Hyndford, 5 mais qu'il 
etait persuade que cette affaire dependrait en dernier ressort de Votre Majeste et de 
la manifere dont Elle jugerait k propos de S'interesser en faveur du sieur Mitchell. 

X Vergl. S. i6o. 237. 261. 351. — a Vergl. S. 293. 339. — 3 Vorlage „a la 
delivrance". — 4 Vergl. S. 312.338. — S Hyndford ^ar vom Frühjahr 1741 bis zum 
Herbst 1744 englischer Gesandter in Berlin gewesen. Vergl. Bd. I, 219; III, 311. 
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Le sienr Yorke m'a aussi fait faire la connaissance du clievalier Goodrick, destin^ 
pour la cour de Su^de, i et qui doit avoir rkoimeur de Lui deraander Ses ordres sur 
la mani^re de Lui faire parvenir les nouvelle« de la Su^, aussi biea que sut les qon- 
ditions auxquelXes Elle pourrait vouloir Se prSter a uu acconunodem^t wrec la Su^de, 
s'il survenait des circonstances propres a termioer cette affaire.^ 

[Grüssau, 8 avril 1758J2 
Le remercier de cette relation, qui me met au fait de tout.^ 
La communiquer ä Mitchell, * pour qu'il sache de quoi il est question. 

Federic. 

Eigenhändige Weisung; auf der Rückseite des Berichu von Finckenstein* 



9910. AU CONSEILLER DE GUEKRE CCEPER A GRÜSSAU. 



rinckenstein berichtet, Berlin 4. 
April, der preussische Resident Benoit in 
Warschau habe mehrfach darüber geklagt, 
dass er keinen zuverlässigen Menschen bei 
der Hand habe , den er als Courier ab- 
senden könne in so dringenden Fällen, 
wie sie bei dem weiteren Vormarsch der 
Russen eintreten würden; Finckenstein 
fragt an , ob er einen Feldjäger nach 
Warschau schicken solle. 

Eigenhändige Weisung ;^ auf der Rückseite des Berichts von Finckenstein. 



[Grüssau, 8 avril 1758.] 5 

Le danger ne presse pas, les 
Russiens de Prusse sont trop faibles 
pour etitreprendre k prdsent sur 
nous; quand ceux de TUkraine 
avanceront, il faudra y aviser. 
Federic. 



991 1. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESK0W.7 

[Grüssau,' April 1758.] 
Er möchte doch den Herren Artilleristen sagen, dass sie Esels 
wären, dass sie Magasins in Brand steckten, wovon wir selbst eine gute 
Usage machen könnten; sie sollten ihre Bomben nach die Werke, und 
nicht nach die Magasins richten. 

Weisungen für die Antwort; auf dem Rande des Berichts von Treskow, d. d. Kloster Würben 
8. April. 8 



I Vergl. S. 294. — a Das Datum nach der Ausfertigung des Erlasses an 
Finckenstein, — 3 Demgemass ergeht, Grüssau 8. April, ein Cabinetserlass an Fincken- 
stein. Der zweite Theil des Erlasses enthält die in der folgenden Nummer (Nr. 9910) 
ertheilten Befehle. — 4 Geschieht mit Cabinetsschreiben, datirt Grüssau 8. April. 
[Brit. Museum. Add. MSS. 6843 und 6844.] — 5 Das Datum nach dem Cabinets- 
erlass an Finckenstein. — 6 Demgemass Cabinetserlass an Finckenstein, Grüssau 
8. April ; mit den in Nr. 9909 gegebenen Befehlen sind die obigen in einen Cabinets- 
erlass an Finckenstein, d. d, Grüssau 8. April, zusammengezogen, dessen zweiter Theil 
beginnt : „Quant ä la personne affid^e que le sieur Benott a demand^e qu'elle lui soit 
envoy^e a Varsovie, le. danger ne presse pas etc." — 7 Vergl. Nr. 9901. Anm. 7. — 
8 Auf der Rückseite eines Berichts vom 7. April befindet sich die eigenhändige Wei- 
sung: „So lange wie sie nicht 70 oder 80 Stücke auf die Batterien haben, richten 
sie nichts rechts aus ; dann sie müssen die Superiorität haben , und eher könneh. die 
Sappen nicht prosequiret werden." 
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9912. AU CONSEILLER DE GUERRE CGEPER A GRÜSSAU. 

[Grilssau, 9 avril 1758.]« 

Tout cela est fort bien. D'Affry est devenu plus doux,« puisqu'il 
voit que leurs affaires prennent un train de chien. Le meilleur est de 
finir la correspondance. 

Quant aux Hollandais, ils prennent part ä tout et ne fönt rien. 

Federic. 

Eigenhändige Weisung für die Antwort ; auf der Rückseite des Berichts von Hellen, d. d. Haag 
28- März. 



9913. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Grüssau, 9. April 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden Rapport vom 8. dieses ^ die Nacht erhalten und darauf sogleich 
die Ordre gestellet, dass die beiden Bataillons vom Braunschweigschen 
Regiment parat sein sollen, sobald Ew. Liebden solches verlangen werden.'* 

Mir kommt es so vor, als wenn der Feind von Wemersdorf aus 
nach Halbstadt zu attaquiren wollte, und wenn dieses geschehen sollte, 
so könnte man ihm von der Seite von Dittersbach in Rücken kommen, 
welches vielleicht eine gute Kurzweile geben würde. Ich bin Ew. 
Liebden freundwilUger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzog!. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9914. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU. 

Grüssau, 9. April 1758. 
Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden beide Schreibens vom 9. dieses zugleich erhalten; Ich kann also 
nicht wissen, welches davon das erste oder das zweite ist. In dem 
einen melden Sie Mir, dass das Le Noble'sche Bataillon den Feind re- 
poussiret, in dem andern aber, dass selbiges sich zurückgezogen habe. 

I In Folge der obigen "Weisung wurde von Cöper das Concept zu einem Im- 
mediaterlass an Hellen aufgesetzt, d. d. Grüssau 9 avril. — a Hellen berichtete, Haag 
28. März , der französische Gesandte Graf Affry habe ihm einen dritten Brief in der 
Angelegenheit de Fraigne's geschrieben (vergl. S. 357. Anm. 2), diesmal eigenhändig und 
sehr höflich; demzufolge habe auch er an Affry höflich erwidert. — 3 Friedland 
8. April, übersendet Prinz Moritz einen Bericht von Wedell, d. d. Ruppersdorf 8. April, 
der die Meldung enthielt, der Feind habe den Berg bei Halbstadt besetzt; Wedell 
hat nach Halbstadt Unterstützung senden müssen. — 4 Ein zweites eigenhändiges 
Schreiben vom 9. April gibt dem Prinzen Nachricht , das Regiment Braunschweig sei 
beordert, nach Friedland oder Ruppersdorf zu marschiren, wenn es der Prinz nöthig finde. 
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Was das Zurückziehen betrifft, so muss Ich Ew. Liebden nur sagen, 
dass dazu vorjetzo keine Zeit ist. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger 
Vetter 

Eben erhalte die Deserteurs. Der Fouque» will zu flüchtig zu- 
rücke. Das gehet nicht, sonst kömmt der ganze Schwärm nach. Nur 
Dittersbach besetzet, so höret hier der Krieg auf; dann von da kommet 
man sie in Rücken. Lassen Sie Ferdinand» marschiren, wann Sie es 
gut finden; das Regiment ist parat. 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung^ im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. Der Zusatz eigen- 
händig. 



9915. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[Grüssau, April 1758.] 
Ks wäre Mir gar nicht daran gelegen, zu wissen, wie viel Bomben 
und Granaten verschossen worden, sondern ob sie gut träfen und die 
Werke ruinirten : das wäre die Sache, worauf es hier ankäme. Wie weit 
die übrigen Batteries fertig geworden, davon schriebe er Mir nichts. 
Ich müsste also glauben, dass sie seit seinem letztern Rapport nichts 
gemachet hätten. Nach der eingeschickten Liste hätte er die vergangene 
Nacht 23 Blessirte und 7 Todte gehabt, und da in der vorigen nicht 
so viele gewesen, so sähe Ich noch nicht ab, was er mit denen Batteries 
gewonnen hätte. Er müsste die Artilleristen kürzer halten ^ und sie 
schlechterdings unter die Subordination der Ingenieurs setzen, sonsten 
käme er mit ihnen nicht zurecht. Ich schickte zu dem Ende den General- 
major von Wobersnow zu ihm, damit der ihm etwas assistiren und helfen 
könnte, die Leute etwas in Ordnung zu bringen, da er anjetzo wegen 
seiner Krankheit ^ nicht wohl im Stande wäre, auf alles selber zu sehen; 
er möchte also mit demselben das nöthige concertiren. 

Weisungen für die Antwort; auf der Rückseite, des Berichts von Treskow, d. d. Kloster 
Würben 9. April. 



9916. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[GrUssau, 10. April 1758.] 5 
Es wäre Mir zwar lieb, dass er mit denen Batteries so weit avan- 
ciret wäre, dass sie anfingen, die feindhche Batteries und Forts zu de- 
montiren, alleine Ich verlöre einen Tag nach dem andern. Die 
Sape wäre noch nicht gemachet, und ehe sie damit nicht avanciret 
wären, würde er mit dem übrigen nicht viel ausrichten. Nach Meiner 

X Vergl. S. 361. Anm. i. — a Das Regiment Ferdinand von Braunschweig. 
Vergl. S. 368. Anm. 4. — 3 Vergl. Nr, 9901. 991 1. — 4 Vergl. S. 361. — 5 Am 
Ende der Weisungen der Vermerk „resp. eodem dato", d. h. am Tage des Berlihts 
beantwortet. 

Corresp. Friedr. IT. XVI. 24 
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Rechnung hätte die Stadt nunmehro schon über sein müssen, durch die 
unerlaubte Negligence und Ignorance der Artilleristen aber dauerte es 
damit so lange. Ich bäte ihn, er möchte selber beurtheilen, wie sehr 
Ich hier pressiret wäre, und wie nöthig es wäre, dass die Belagerung zu 
Ende käme, damit Ich weiter agiren könnte. 

Denen Obristen von Dieskau und von Moller möchte er nur von 
Meinetwegen sagen, dass sie Erz-Ignoranten wären, die ihr Handwerk 
nicht verstünden. * Ich wollte indessen hoffen, dass durch die Arrange- 
ments, so Ich anjetzo machen lassen, die Sachen etwas anders und besser 
gehen würden. 

Weisungen für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Treskow, d. d. Kloster 
Würben lo. April. 



9917. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT-DESSAU. 

Grüssau, 10. April 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden Rapport vom 10. dieses erhalten. Der Panduren ihre Furcht 
und Terreur kann wohl so sehr gross nicht sein; denn wenn sie gleich 
bei der Affiaire 15 bis 16 Mann verloren haben, so haben wir dabei 
doch auch gelitten. Ich halte davor, dass, wenn man sie nur in Respect 
halten kann, dass sie dorten stehen bleiben und nichts weiter tentiren, 
solches vor der Hand schon genug sei. 

Was die Belagerung von Schweidnitz betrifft, so gehet es damit 
nunmehro etwas besser, indem unsere Batterien verschiedene feindliche 
Forts sehr beschädiget und eine Fläche ganz ruiniret haben, so dass 
das Feuer der Feinde sehr nachlasset; wie dann die Sapes nunmehro 
auch avanciret werden. Es gehet zwar nicht so geschwinde, wie Ich 
es wohl gewünschet hätte; inzwischen wenn man die Sache en gros an- 
siehet, so kann uns ein Aufschub von einigen Tagen nicht vielen Schaden 
thun. « 

Ich recommandire Ew. Liebden, dasjenige nicht zu vergessen, was 
Ich Ihnen durch den Capitän von Kleist habe sagen lassen. ^ 

Nach Meinen jetzigen Nachrichten und der Aussage der Deserteurs 
ziehet sich das Corps, so zur Armee gehöret, bei Königgrätz zusammen, 

1 Vergl. Nr. 9915 mit Anm. 3. und S. 355. 357. — 3 In einem Schreiben an 
Prinz Moritz vom 1 1 . April zeigt der König an, dass es nunmehr mit der Belagerung 
von Schweidnitz „recht gut gehet", „und hoffe Ich, dass wir damit in 6, höchstens 
8 Tagen fertig sein werden" ; zugleich spricht der König seine Freude aus, dass das 
Dorf Dittersbach (nordwestlich vonBraunau; vergl. Nr. 9914) von den Preussen besetzt 
worden sei. In einem Schreiben vom 12. erklärt sich der König zufrieden, dass auch 
Göhlenau besetzt worden sei ; wenn eine Demonstration gemacht werde, so werde der 
Feind auch Wernersdorf ^von selbsten abandonniren". — 3 Prinz Moritz deutet auf 
di«»e Mittheilungen hin in einem Berichte, d. d. Schlesisch-Friedland 9. April; was sie 
enthielten, ist jedoch nicht zu bestimmen. 
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und können also hier auf der Grenze wohl nicht viel mehr als 8 bis 
IC Regimenter sein, die ohngefähr 8 bis io,ooo Mann ausmachen 
werden, die Panduren ohngerechnet. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger 
Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Hercogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9918. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA. 

Grtissau, 10. April 1758. 

Mein lieber Generallieutenant Graf zu Dohna. Ich habe Eure 
beide Schreiben vom 5. dieses erhalten und mit vieler Zufriedenheit er- 
sehen, dass die Schweden bei ihrer vorgehabten Entreprise auf Peene- 
münde so gar gut und wie es sich gebühret hat, bewillkommet und 
gezüchtiget worden seind . . .' 

Das übrige überlasse Ich Eurer Disposition und recommandire Euch 
nur nochmalen auf das höchste hierbei, dass Ihr in Euren Unterneh- 
mungen nicht so viele Difficultäten präsupponiren, sondern das, was Ihr 
thun wollet , frisch in das Werk setzen sollet, * sonsten Ihr nicht von 
der Stelle kommen werdet. Ich bin Euer wohlafFectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des KönigL Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9919. AU CONSEILLER PRIVfi DE GUERRE EiCHEL A GRÜSS AU. 

[Grüssau, 10 avril I758.]3 
S'il peut trouver de bons ingdnieurs, * voilä ce qui nous faut, mais 
point de Kilians. ^ I^e prince Ferdinand m'dcrit que Wdsel est evacude ; ^ 
c'est Sans doute faute de canons. 

Mais que se dit-on ä l'oreille ä Versailles? Voilä ce qu'il faut sa- 
voir; ainsi que les nouvelles cabales qui se forment en Russie. 

Federic. 

Eigenhändige Weisung für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Hellen, d. d. 
Haag I. April. 



» Im Folgenden spricht sich der König gnädig über die einzelnen Officiere aus, 
die sich „distinguiret haben", und verleiht dem Capitän v. Reibnitz den Verdienst-Orden. 
— "In der gleichen Weise hatte der König den General schon in einem Schreiben vom 
9. April eimahnt. Vcrgl. über das Schreiben vom 9. auch Nr. 9887. Anm. i. In einem 
folgenden Schreiben an Dohna, d. d. Grüssau 13. April, äussert der König seine 
Zufriedenheit „dass Ihr die mecklenburgsche Angelegenheiten auf das allerbeste zu 
beschleunigen Euch bearbeitet, auch Mir die gesicherte Hoffnung gebet , dass solche 
nächstens in ihrer völligen Richtigkeit sein werden**. Vergl. S. 342. 354. — 3 In Folge 
der obigen Weisung wurde am 10. April von Eichel das Concept zu einem Immediat- 
erlass an Hellen aufgesetzt. — 4 Vergl. S. 123. — 5 Kilian Brustfleck eine lächerliche 
Person im deutschen Lustspiel. — 6 Prinz Ferdinand hatte am 27. März nur geschrieben : 
„J'ai cu des avis qui indiquent que l'ennemi se prepare ä quitter pareillement la for- 
teresse de Wösel. II faut voir ce qu'il en sera." Am 3. April wird die Nachricht 
widerrufen. Vergl. S. 375 ; auch S. 354. 355. 356. 362. 

24* 
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9920. 



AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN BERLIN. 



F inckenstein berichtet, Berlin 8. 
April , auf den Erlass des Königs vom 
2. April,« er habe bereits früher an die 
verschiedenen verbündeten Höfe in Deutsch- 
land geschrieben, um eine Vermehrung 
ihrer Truppencontingente vorzuschlagen. 
Der Landgraf von Hessen-Cassel habe sich 
bereit erklärt, weitere 3200 Mann zu lie- 
fern, doch verlange er zuvorderst, auf 
Grund seines Vertrages mit England, a 
für die Verluste entschädigt zu werden, 
die er bei der Besetzung Hessens durch 
die Franzosen erlitten habe; 3 fahre das 
englische Ministerium und insbesondere 
Pitt fort, die Erfüllung dieser Wünsche 
hinauszuschieben, so sehe sich der Land- 
graf genöthigt, auch die jetzt bereits bei 
der Armee des Prinzen Ferdinand befind- 
lichen Truppen abzuberufen, um sich gegen 
die fernere Rache Frankreichs sicher zu 
stellen. Der Braunschweiger Hof glaube, 
wie Finckenstein schreibt, ebenfalls Grund 
zu vielen Klagen zu haben; er sei vor- 
nehmlich gegen das hannoversche Mini- 
sterium heftig erbittert. 4 

an Knyphausen schreiben und ihn 



Grüssau, 11. April 1758. 
Ich kann Mich, zumalen wegen 
Meiner jetzigen Umstände hier, vor- 
jetzo in keine Correspondance noch 
Schreiberei deshalb einlassen. Er 
muss aber sowohl wegen des Land- 
grafen von Hessen als wegen des 
Herzogs von Braunschweig alles an- 
wenden, um sie wieder auf andere 
Gesinnung und bessere Gedanken 
zu bringen. Alle Argumente dazu 
seind ihm bekannt. Diese muss er 
bestens anwenden, um sie auf mo- 
deratere Sentiments zu bringen, 
damit sie fernerhin mit uns einen 
gemeinsamen Strang ziehen. Im 
übrigen aber ist doch auch so viel 
wahr, dass wenn sie Avantages 
haben wollen, solches nicht anders 
als bei dem Friedensschluss ge- 
schehen kann, denn gleich jetzo es 
nicht angehet. Er muss inzwischen 
instruiren, das enghsche Ministere 



zu disponiren, damit sie beide vorgedachte Prinzen auf guter Laune er- 
halten ; denn wenn das nicht geschähe, so könnten sie auf einmal von 
uns absetzen und uns durchgehen, so uns sehr embarrassiren würde. 

Mündliche Resolution. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



9921. 



AN 



DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN BERLIN. 



r inckenstein berichtet , Berlin 8. 
April, auf Grund eines Schreibens des 
hessischen Ministers Hardenberg, 5 der 
schwedische Kanzleipräsident Baron Höp- 
ken habe zu verstehen gegeben, dass man 
die Beendigung des Krieges mit Preussen 
sehnlich herbeiwünsche; 6 Hardenberg 
glaube, dass die schwedische Regierung sich 
der Vermittlung des Landgrafen zu be- 
dienen wünsche. 

Mündliche Resolution. Nach Aufzeichnung des Cabinetssecretärs. 



Grüssau, 11. April 1758. 
Ist recht gut; der englische Ge- 
sandte ^ aber, so jetzo hier und nach 
Schweden gehet, wird das dorten 
besser thun können. 



I Vergl. Nr. 9888. — » Vergl. Bd. XI, 226. 227. — 3 Vergl. S. 72 ; Bd. XV, 491. 
4 Vergl. S. 155. 156. — 5 Hardenberg an Finckenstein, d. d. Hamburg 4. April. — 
6 Vergl. S. 170. 213. 217. 306. 348. — 7 Goodrick. Vergl. S. 367. 
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992 2. AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 
IN BERLIN. 

Grüssau, ii. April 1758. 

. . . Der Herr Yorke * ist gestern mit seinem Reisegefährten ^ hier 
angekommen und an Se. Königl. Majestät von M. Mitchell präsentiret 
worden. 3 Da an hiesigem Orte gar kein Platz zu deren Unterkommen 
ist, so bleiben sie in Landshut, so eine kleine halbe Meile von hier, 
und kommen nur täglich herüber. Des Königs Majestät haben den 
Herrn Yorke sehr accueilliret und gestern eine Unterredung von einigen 
Stunden mit ihm und M. Mitchell gehabt, auch sie alle drei zur Tafel 
behalten, die sich bis an den Abend verzogen. 

Heute seihd sie sämmtlich wieder hier und haben des Königs Ma- 
jestät Sich mit ihnen über die Nothwendigkeit , doch ein ordentliches 
Systeme zu fassen, unterredet, wovon Sie mir das Gros gesaget, auch 
befohlen, Ew. Excellenz sowohl als dem Herrn von Knyphausen solches 
zu schreiben. "♦ Ich glaube es begriffen zu haben, so viel als es bei der 
Ew. Excellenz bekannten grossen Vivacite,^ und da man nicht die Zeit 
hat, das geringste zu notiren, geschehen kann, werde mich also auch 
davon nach Möglichkeit bestens zu acquittiren suchen; ich wünschete 
aber dennoch sehr, dass es dazu kommen dörfte, dass des Königs Ma- 
jestät Dero Gedanken schrifthch Selbst aufsetzeten, wie Sie solches thun 
zu wollen Sich äusserten, wenn nämhch erwähnte Herren Engelländer 
es verlangen würden. 

Ich wünschete wohl sehr, dass es Ew. Excellenz gefällig gewesen 
sein möchte, mir das expedirete Recreditif vor den Herrn Yorke mit 
zukommen zu lassen, um solches bei der Hand zu haben, da ich glaube, 
dass dessen Sdjour allhier über einige Tage nicht dauren dörfte, wenn 
zumalen es mit Schweidnitz sich bald zur Uebergabe anlassen sollte. 
Mein Embarras ist um deshalb nur etwas besonders, da es sich fataler 
Weise so rencontriren müssen, dass just gegen die Zeit, da alle diese 
Dinge vorkommen, ich mit einem hitzigen Flussfieber befallen worden, 
welches mich sechs Tage im Bette gehalten und ohnendlich entkräftet 
hat, dass ich nur heute das erstere Mal wieder ausgehen können und 
es mir noch sehr schwer wird, die erforderliche Gemüthskräfte zu 
sammlen, zumalen der Kopf durch die schwere Phantasien, so ich bei 
den täglichen Parbxysmis von heftiger Hitze gehabt, sehr mitgenommen 
worden. Ich werde indess nach allen Kräften thun, was ich kann, ob 
ich schon des Nachts noch nicht von aller Hitze und damit begleiteten 
Reverien befreiet bin, und mich wegen des übrigen der Führung des 
Höchsten überlassen . . . 

Aus der Ausfertiguns:. Eichel. 

1 Vergl. S. 364 — 367. — 9 Goodrick. Vergl. S. 367. 372. — 3 Ueber die Unter- 
redungen des Königs mit Yorke am 10. und 11. April vergl. Bisset, Memoirs and 
papers of Sir Andrew Mitchell (London 1850) Bd. II, S. 9 ff. — ^ Vergl. Nr. 9926 
und Nr. 9927. — 5 Vergl. Bd. XV, 427 unten. 
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9923. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[Grüssau, April 1758.] 
Ich freuete Mich, dass es mit unsern Batteries so gut ginge; da 
die Sache einmal im Train wäre, so hoffete Ich, dass sie nunmehro bald 
fertig werden würden. Das grösste wäre überstanden, da sie die Canons 
von dem Feinde demontiret hätten. Die Uebergabe des Orts beruhete 
Meines Erachtens darauf, dass wir von dem Galgenfort' und der kleinen 
Redoute« Meister würden, welches in 3 bis 4 Tagen wohl geschehen 
könnte. ^ 

Weisungen für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Treskow, d. d. Kloster 
Würben 11. April. 



9924. A LA REINE DE SUfeDE A STOCKHOLM. 

Grüssau, 12 avril 1758. 
Ma trds ch^re Soeur. Je me sers du ddpart du Chevalier Goodrick, 
envoy€ du roi d' Angleterre en Su^de, * pour vous faire, ma ch^re soeur, 
tenir cette lettre. 11 a commission de travailler ä notre paix, ^ pour peu 
que l'occasion le favorise, et de faire mime plus avec la Su^de, si les 
conjonctures le permettent. Comme vous avez d^sire cet envoi, je ne 
doute pas que vous ne ferez ce que vous pourrez, pour le mettre au 
fait du pays, et pour lui indiquer les canaux dont il pourra se servir, 
pour parvenir ä ses fins. Cet homme n'a point d'apparence, mais il 
a plus de fond qu'il n'en promet. II vous fera tenir cette lettre en se- 
cret, et je ne doute point que vous ne trouviez moyen de. lui faire ex- 
pliquer vos intentions, et — comme il est tout-ä-fait nouveau en Su^de — 
par quels moyens il pourra parvenir. Ce m'est toujours une grande 
satisfaction de pouvoir par cette voie vous ecrire et vous assurer de la 
tendresse infinie avec laquelle je suis, ma tr^s ch^re soeur, votre tr^s 
fiddle fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. r euer IC. 



» Das Galgenfort im Südosten der Stadt. — a Wohl die in der Nacht zum 
16. April kurz vor der Einnahme des Galgenforts besetzte Verschanzung zwischen 
dem Schweidnitzer Wasser und dem Galgenfort. Auf der Karte der Belagerung von 
Schweidnitz, die zu der ^Gesch. des siebenjähr. Krieges** vom preuss. Generalstab 
(Berlin 1826) gehört, ist die in Frage stehende Verschanzung mit X bezeichnet. Vergl. 
auch das genannte Werk Bd. II, S. 174. — 3 In einem Schreiben an Keith vom 12. April 
bezeigt der König seine Freude darüber, dass der Marschall vom Fieber befreit sei; 
das Anerbieten Keith' s, nunmehr die Belagerung von Schweidnitz zu übernehmen 
(vergl. Nr. 9906), lehnt der König ab, da die Uebergabe des Platzes nahe bevor- 
stehe, und da er wünsche, dass der Marschall zunächst seine Gesundheit völlig 
herstelle« — 4 Vergl. S. 367. 372. 373. — 5 Vergl. S. 372 mit Anm. 6. 
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9925- AU G£n£RAL DE LINFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Grüssau, 12 avril 1758. 

Je suis charm6, mon eher Ferdinand, de toute votre expddition. 
Avant que Bülow füt arriv^ ici, il dtait dejä transpir^ une partie des 
embarras que vous aviez eus. » Pourvu qu'on fasse avancer un troupeau 
d'änes et de boeufs, on en a toujours le mdrite, et qu'importe que mes 
hussards ou les hanovriens aient chass6 les Frangais? suffit qu'ils aient 
repasse le Rhin. 

Vous me demandez mes idees sur ce que je crois de votre Situa- 
tion et de ce qu'il y aura ä faire pour vous jusqu'ä Tavenir. A cela 
je vous reponds, mon eher, que, selon que vous ötes inform^ des choses, 
je trouve tant ^ pour votre position et les mesures que vous avez prises, 
tr^s sages et les seules qui vous convinssent. Je dois f ajouter que, 
si vous pouviez encore donner le change aux Frangais, pour leur faire 
quitter Wesel, que ce serait un coup tr^s avantageux. A present, puis- 
qu'il faut arranger Tavenir, je serai oblige de vous rendre compte i® de 
ce qui s'est fait entre moi et l'Angleterre, 2° de mon projet de cam- 
pagne ; apr^s quoi nous entrerons en discussion pour ce qui vous regarde. 

Nous avons un nouveau traite avec le roi d' Angleterre, ^ qui lie 
simplement les parties ä ne point faire de paix separee. J'ai voulu y 
ajouter l'envoi de troupes anglaises en Allemagne; mais c'est une corde 
ä laquelle il ne faut pas toucher du tout, ä cause d'un vertigo que Pitt 
s'est mis dans la tSte.^ Ainsi je vous conseille de n'en pas parier. Je 
me suis donc rabattu ä faire augmenter l'armee allide^ et de la porter 
ä 55,000 hommes. Voilä j'esp^re ä quoi Ton pourra reussir, et alors 
vous pourriez avoir encore un bon regiment de dragons hessois et les 
dragons de votre fr^re, et augmenter ce qui est hanovrien. D'ailleurs, 
on travaille avec esperance de succ^s ä faire declarer la Hollande ;^ 
si cela reussit, voilä une nouvelle sc^ne qui s'ouvre, et qui changera 
tout. C'est pourquoi, s'il ^tait possible, il faut tAcher de faire d6- 
crdpir^ les Frangais de Wesel, soit par le bruit d'un si^ge k faire, de 
les couper etc. 

Quant ä mes Operations de campagne, voici mon projet. D^s que 
Schweidnitz sera pris, je marche sur Olmütz. Si je suis assez heureux 

' Prinz Ferdinand hatte am 3. April seinen Adjutanten Lieutenant von Bülow 
an den König gesandt, um über die Expedition Bericht zu erstatten. In dem Begleit- 
schreiben, Münster 3. April, meldete der Prinz, dass der Feind die Festung Wesel 
behaupte und Meister des Rheinstromes bleibe ; die verbündeten Truppen hätten 
zur Erholung Quartiere zwischen Münster und Coesfeld bezogen; das obere Weser- 
gebiet bleibe allerdings den Franzosen dadurch ausgesetzt; um wenigstens einige Ab- 
hülfe zu schaffen , werde er die Städte Lippstadt , Hameln und Cassel in Vertheidi- 
gungszustand setzen lassen. — 2 So! vielleicht verschrieben für „tout". — 3 Vergl, 
S. 379. Anm. 2.-4 Vergl. S. 364. 365. — 5 Vergl. S. 288. 292. 349. 372. — 
6 Vergl. S. 377. — 7 So! Es ist wohl gemeint: deguerpir = sich aus dem Staube 
machen, faire deguerpir quelqu'un = Jemand fortjagen. 
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d'y pr^venir les Autrichiens, ou ils seront Obligos de me livrer bataille 
ou de voir prendre Olmütz ä leur barbe. Si nous prenons Olmütz sans 
bataille, je crois qu'ils se camperont ä Brunn, et pour les tirer de lä, je 
ferai de forts detachements, par Hradisch, en Hongrie ; cela les obligera 
de retirer ä eux tout ce qu'il y a en Boheme, alors mon fr^re Henri 
cassera les cerceaux des Cercles * et prendra Prague. » Ma grande armee 
est actuellement ici de 98,000 combattants, sans les garnisons, de sorte 
que je garde encore des troupes pour detacher contre les Russes, qui 
fönt mine de vouloir marcher de Thorn sur Glogau. Dohna est occupe 
contre les Suedois. Voilä donc mon projet de campagne, auquel je ne 
saurais rien changer. 

Pour donc en revenir ä vous, mon eher, je crois que, si vous pouvez 
approcher du Rhin par le moyen de Wesel, que cela accel^rera les 
bonnes resolutions des Hollandais, et j'ai conseille qu'il ne faut point 
absoluraent vous faire passer le Rhin, avant que les Hollandais [ne] se 
declarent. Alors on demandera aux Frangais et ä la reine de Hongrie 
des explications catdgoriques sur ce qu'ils ont fait entre eux touchant 
la Flandre,^ et Ton compte par lä engager les Hollandais dans cette 
expedition. Si tout ceci ne peut avoir Heu, et que cependant vous 
pouvez occuper Wesel, je crois qu'il vous conviendra de vous approcher 
le plus pr^s de Düsseldorf que possible, et je parierai bien que les 
Fran^ais y penseront plus d'une fois, avant de repasser le Rhin, et sur- 
tout que, s'ils veulent faire quelques detachements, ils les feront passer 
par Strasbourg en longeant le Danube, ce que vous ne sauriez em- 
pöcher, et ce qui ne me causera aucun embarras. Reflechissez bien, 
mon eher, sur tout ce que je viens de vous ecrire, et je crois que vous 
verrez que c'est ce qu'il y a le mieux k faire. Apr^s cela, je ne vous 
conseillerais pas de faire camper les troupes avant la fin de mai, pour 
qu'ils^ se refassent davantage, et qu'ils endurent mieux la campagne 
prochaine qui pourrait durer plus longtemps que Ton ne pense. 

Je n'ai pas besoin de vous recommander le secret pour mon projet 
de campagne. Schweidnitz pris, ce qui sera l'affaire de quelques jours, 
il faudra nous ecrire en chiffres, et la correspondance sera un peu inter- 
rompue; ni plus ni moins vous serez, mon eher, informe de tout ce 
qui se passe. 

Les Anglais sont retifs comme le diable , mais je me flatte qu'en 
les retournant de toutes les fagons, que nous en tirerons pied ou aile, 
surtout pour les ostentations ; et voilä d'abord ce que vous pourrez 
Ecrire en Angleterre: c'est qu'ils fassent des d6monstrations , comme 

X Le cerceau = der Fassreif; das Wort „cercles" gebraucht der König häufig 
spottend im Sinne von „Fässer". Vergl. nach der Schlacht bei Rossbach : „les ton- 
neliers (die Franzosen) avec leurs cercles voulaient prendre Leipzig", oben S. 7 — 8; 
und OEuvres XTI, 70 — 73: „Cong^ de l'arm^e des cercles et des tonneliers." — * Vergl. 
S. 381 mit Anm. 2.-3 Vergl. S. 145. 377. — 4 So! 
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s'ils voulaient faire une descente vers Dunkerque. Cela obligera Cler- 
mont d'y detacher, contribuera peut-^tre ä ' faire evacuer W6sel et vous 
debarrassera toujours d'un vingt - millier d'hommes, ce qui vous mettra 
ä votre aise. 

Enfin^ mon eher, ma lettre devient un traite militaire, il est temps 
que je la finisse. Embrassez, je vous prie, de ma part ce neveu qui 
nous fait tant d'honneur, ' et soyez persuade de l'estime et de Tamitie' 
avec laquelle je suis, mon eher Ferdinand, votre fidde ami et cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Köaigl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Eigen- 
händig. 



9926. AU MINISTRE D'^TAT COMTE DE FINCKENSTEIN 

A BERLIN. 

Grüssau, 12 avril 1758. 

J'ai 6t6 bien aise de voir, par la lettre que vous m'avez faite du 
8 de ce mois, ce que vous avez ecrit au baron de Münchhausen pour 
lui renouveler la perspective d'une acquisition de T Eichsfeld, ^ afin 
d'animer par lä au mieux ces gens de concourir plus promptement ä 
l'augmentation de l'arm^e allide. 

Parmi les propos que j'ai tenus ici au sieur Yorke, ^ j'ai insiste 
surtout sur la n^cessite qu'il y avait de nous concerter sur un Systeme 
ä regier entre nous; car nos ennemis ayant fait leur plan, au Heu que 
nous n'avions agi que du jour ä la journee, il n'en saurait arriver que 
des inconv^nients pour nous. Que, si l'Angleterre voulait faire ses plus 
grands eflforts en Amerique contre les Frangais, je n'y avais rien ä dire, 
et que, tout au contraire, mes voeux ^taient qu'ils leur portassent des 
coups tr^s sensibles. Mais comme l'on connaissait en Angleterre la Con- 
vention faite entre les cours de Versailles et de Vienne par rapport ä 
la cessiön de Nieuport et d' Ostende, ^ il s'agissait de savoir si cela con- 
viendrait ä l'Angleterre. En cas que non, il fallait donc penser aux 
moyens de l'emp^cher, dont un des plus efficaces etait, sans doute, de 
se Her avec la Hollande, ^ afin que les ennemis n'y sussent pas donner 
la loi. Qu'il fallait que ces mesures fussent prises k temps, car, la paix 
une fois faite, la chose ne serait plus ä remddier, et de vouloir rendre 
en echange aux Fran^ais quelques possessions en Amerique, ce serait 
avoir travaille pour la reine de Hongrie. 

Que, d'ailleurs, il faudrait songer, apres la paix faite, de nous 
mettre en etat de soutenir la balance, en nous fortifiant par les alliances 
de la Hollande, du Danemark, de la Su^de ou de la Russie. Mais que, 
si la France resterait en possession de Nieuport et d' Ostende, la re- 
publique de Hollande se verrait obligee ä garder la neutralite et, 

> Vorlage „de^. — » Vergl. S. 289. — 3 Vergl. Nr. 9888. — 4 Vergl. S. 373. — 
5 Vergl. Bd. XIV, 132. 166. — 6 Vergl. S. 313 mit Anm. 4. 
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dependante ainsi de la France, eile n'osera pas se remuer. Enfin, je 
lui ai fait voir la necessit^ indispensable qu'il y avait ä tous ^gards que 
TAngleterre convint d'un syst^e pour que nous puissions agir en con- 
s^quence. Et, sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. * F C d e T i C. 



9927. AU CONSEILLER PRIVß DE L^GATION BARON DE 
KNYPHAUSEN A LONDRES. 

Grtissau, 12 avril 1758. 

J'ai re^u la lettre que vous m'avez faite du 29 mars. Comme je 
ne doute pas que, vu les bons arrangements qu'on a pris en Hollande 
pour vous faciliter le trajet par mer en Angleterre, celle-ci ne vous 
trouve d^jä ä Londres, j'ai bien voulu vous dire pour votre direction 
que, parrai les propos que j'ai tenus ici au sieur Yorke, j'ai insiste 
surtout ..." 

Vous vous conformerez ä tout ceci dans le langage que vous tien- 
drez aux ministres anglais, et les presserez au raieux sur un certain plan 
ä prendre pour nous diriger. Sur ce, je prie Dieu etc. 

P. S. 

Un article assez interessant encore que vous tächerez de faire valoir 
au mieux aupr^s des ministres anglais, c'est que, si leurs affaires ne per- 
mettent pas de faire quelque solide entreprise contre la France sur le 
Continent, qu'ils fassent faire au moins de temps ä autre quelques d6- 
monstrations seulement, soit en faisant courir des bruits, soit par quelque 
aulre ostentation, comme si l'on voulait tenter quelque entreprise sur les 
c6tes de la France ou des Pays-Bas ou sur Dunkerque. ^ En faisant de 
pareilles d^monstrations, on en alarmera la France, qui se verra obligee 
d'y tourner son attention et d'y detacher m^me des troupes; ce qui 
secondera beaucoup les Operations du prince Ferdinand de Brunswick, 

X In einem folgenden Erlass an Finckenstein vom 13. April theilt der König 
dem Minister mit , dass die ehemals nach Tönning geschaffte schwere Weselsche Ar- 
tillerie (vergl. S. 168) nunmehr nach Magdeburg überführt werden solle. In einem 
Schreiben vom 14. berichtet Eichel an Finckenstein über die Conferenzen des Königs 
mit Yorke: „Es hat derselbe Sr. Königl. Majestät alle gute Hoffnung gegeben, dass 
man sich in England ganz bereit finden lassen werde, mit Sr. Königl. Majestät ein 
Concert über ein sicheres Systeme zu nehmen." Ueber die Belagerung von Schweidnitz 
äussert Eichel, sie habe zwar ihren guten Fortgang genommen, „nachdem des Feindes 
mehriste Artillerie in denen Aussenwerken demontiret und stille gemachet worden ; 
es gehet aber damit demohneracht nach der Art aller Belagerungen, die durch Sapes 
geführet werden, etwas langsam, jedoch flattiren sich die Kunstsverständige, dass es 
damit binnen 4 oder 6 Tagen zu Ende gehen werde." — «Es folgen Mittheilungen 
über die Unterredung mit Yorke genau in der gleichen Weise wie in dem Erlass an 
Finckenstein Nr. 9926. Vergl. dazu auch S. 373. — 3 Vgl. S. 377. 
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surtout si les ministres angiais voulaient aller un peu de concert lä- 
dessus avec lui. 

Nach der Autfertigung. F C d 6 T i C. 



9928. AU ROI DE LA GRANDE - BRETAGNE A LONDRES. 

Grüssau, 13 avril 1758. 

Monsieur mon Fr^re. Le sieur de Marwitz» m'a remis la lettre 
que Votre Majestd a eu la bont6 de m'ecrire. J'y vois avec beaucoup 
de plaisir la satisfaction qu'ElIe ressent de la conduite du prince Fer- 
dinand. Votre Majest^ peut ^tre persuad^e que je n'ai eu rien tant ä 
cceur que de contribuer ä ce qui pouvait ötre de Son avantage et de 
Sa gloire. Le gendral de Yorke, en arrivant ici, a et6 etonnd que sa 
negociation se trouva terminde aussitöt que commencee. J'ai compris 
que, pour le bien des affaires, il fallait ceder et se pröter aux choses 
possibles. Le sieur de Knyphausen aura dejä, je crois, sign6 le trait6 
k Londres.* Votre Majestd peut ^tre persuadee que je n'ai d'autre in- 
tention que d'eterniser, s'il se peut, les engagements et Talliance dans 
laquelle je suis avec 1' Angleterre ; que les intdröts de Votre Majest6 me 
sont aussi chers que les miens, et que je contribuerai, autant que 
mes forces et le nombre de mes ennemis me le permettront, ä Ses 
avantages. 

Le gdn^ral de Yorke m'a dit, de plus, de la mani^re favorable dont 
Votre Majest6 S'etait expliqu^e sur le sujet des mouvements de Son 
armee, en cas que quelque d^tachement de ces troupes füt n^cessaire 
pour mon secours;^ je L'en remercie certainement avec autant de re- 
connaissance, comme si j'en avais ^prouve les efFets, mais j'esp^re qu'il 
ne sera pas necessaire d'avoir recours ä cet exp^dient, et que ces troupes 
pourront 6tre employees plus utilement encore pour la cause commune. 

Je passe sur bien des details dont je ne doute point que le ge- 
ndral de Yorke ne rende compte k Votre Majeste, et dont j'esp^re 
qu'EUe aura lieu d'Stre satisfaite, L'assurant de la haute consid^ration 
et de tous les sentiraents avec lesquels je suis, Monsieur mon Fr^re, de 
Votre Majestd le bon fr^re 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Königl. Staatsarchiv zu HannoTer. Eigeohändig. ^ ■ 



« Marwitz hatte dem Könige von England das Schreiben Friedrich' s II. über den 
Sieg bei Leuthen und die Einnahme von Breslau (Nr. 9614) überbracht. — « Der 
preussisch-englische Subsidien vertrag wurde am 11. April in London unterzeichnet, von 
preussiscber Seite durch Knyphausen und Michell. Vcrgl. S. 375. — Der Vertrag 
ist gedruckt in: Wenck , codex juris gentium Bd. III, 173 — 178; 173 — 176 der 
Vertrag, 176 — 178 die Declaration im Namen des Königs von England. Ueber beide 
vergl. auch Schäfer, Siebenjähr. Krieg Bd. I, S. 564-— 566. — 3 Vergl. S. 366 — 4 Am 
13. April übersendet Eichel das obige königliche Schreiben an General Yorke. Auf 
Befehl des Königs fügt er neu eingekommene Nachrichten aus Schweden bei, unter 
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9929. AU SECRßTAIRE MICHELL A LONDRES. 

Grus sau, 13 avril 1758. 

J'ai re^u presque toutes ä la fois les d^peches que vous m'avez 
faites depuis le 17 jusqu'au 31 du mars pass6, du contenu desquelles 
j'ai ete bien aise, parceque j'y ai trouve des explications sur bien des 
choses qui m'importaient de savoir, et comme le baron de Knyphausen 
sera apparemment dejä arrivd, muni des instructions dont il vousfera 
part, ' et que, d'ailleurs, le general-major Yorke est amvd ici, * dont la 
negociation s'est trouv6e aussit6t terminee que commenc^e, j'esp^re que 
tout le monde sera satisfait, et qu'il n'y aura plus le moindre malentendu. 

Je ne ddsapprouve nuUement la demarche que vous avez faite par 
rapport ä la ville d' Emden, ^ tout au contraire, ma volonte est que vous 
devez remercier bien obligeamment de ma part les ministres sur cet 
envoi des troupes ä Emden, 6tant persuade du bon effet que cela ferait 
pour la cause commune, que je m'apercevais combien cela faisait de 
l'impression ä nos ennemis, quand l'Angleterre faisait seulement la mine 
de vouloir ddtacher pour quelque entreprise, quand m^me cela restait 
dans les termes de pure ostentation . . .^ 

Nach dem Concept. F e d e r i C. 

9930. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK 

A COPENHAGUE. 

Grus sau, 13 avril 1758. 
J'ai re^u votre rapport du 4 de ce mois, dont j'ai ete satisfait par 
les diffdrentes informations que vous m'avez donnees sur des choses qui 
meritent mon attention ; mais ce que je voudrais que vous approfondiez 
plus encore, et que vous m'en fassiez un rapport exact, c'est sur l'im- 
pression que la retraite precipitee des troupes fran^aises en AUemagne, 
faite avec des pertes tr^s considerables jusqu'au delä du Rhin, a faite 
sur la cour oü vous vous trouvez, et ce qu'elle en pense. Vous tächerez 

diesen die Meldung , dass es zweifelhaft werde , ob eine schwedische Verstärkung 
nach Pommern gesandt würde, da man die Ankunft eines englischen Geschwaders in 
der Ostsee befürchte. Eichel schreibt: „Sa Majest^ croit que vous verrez au moins 
par la 1' effet que produit le bruit seulement de quelque ostentation de la part de 
l'Angleterre, quoique point reelle encore et prematur^e." [Public Record Office. Prussia 
Vol. 93.] Vergl. S. 365. 

I Vergl. S. 293 und-S. 343. Anm. 2. — » Vergl. S. 373. 377. — 3 Michell 
berichtete, London 31. März, er habe den englischen Minister Pitt aufgefordert, 
eine englische Besatzung in die Stadt Emden zu legen; Pitt sei sofort darauf ein- 
gegangen, schon am folgenden Tage (i. April) solle ein Bataillon von 900 Mann 
nach Emden eingeschifft werden.. Am 13. April schreibt der König an Hellen: 
„Quelque singuli^re que soit au fond la demarche que le minist^re anglais a faite par 
rapport h. Emden, j'en ai cependant it6 bien aise, par plus d'une raison." In dem 
nämlichen Erlass zeigt der König Hellen die Ankunft Yorke's an „que j'ai trouve un 
homme bien aimable". — ^ Zum Schluss befiehlt der König, einen Ventilator zum 
Reinigen der Zimmerluft in England zu kaufen und ihm zuzusenden. 
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donc de me satisfaire au plus tot lä-dessus, et me manderez en m^me 
temps votre sentiment si un changement d'une teile importance ne 
saurait operer si bien sur ces gens qu'on saurait faire quelque chose 
avec eux. * 

Nach dem Concept. F e d C r i C. 



9931. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

[Grüssau,] 13 avril 1758. 

Mon eher Fr^re. Je souhaiterais que j'eusse autant de poudre, 
pour faire le si^ge d'Olmütz, que vous en trouvez ä Magdeburg. Je 
n'ai ici que 4500 centner pour le si^ge de Schweidnitz, et, pour prendre 
Plague, il ne vous faut que 2600 centner ^ 20 canons de 12 livres, 
12 de 24 et 20 mortiers. D'ailleurs, mon eher fr^re , vous 6tes mal 
informe des troupes autrichiennes que vous avez vis-ä-vis de vous. Vous 
pouvez ^tre persuade que Laudon est ici vis-ä-vis de Halbstadt, il a 
encore ete rosse en personne ce matin ; moyennant quoi il ne peut etre 
ä Leitmeritz. 

Vos idees pour l'armee du Cercle sont fort bonnes. Mais, premi^re- 
ment, cette armee n'est forte que de 12,000 hommes; si vous lui op- 
posez 8,000 , c'est encore lui faire trop d'honneur. En second lieu, 
toute cette Operation dans V Empire ne m^ne ä rien et ne finit pas la 
guerre; mais la prise de Prague" est un coup de massue pour la cour 
de Vienne, dont eile ne saurait revenir. Je compte d'avpir fini mon 
si^ge vers le 20 de ce mois. Tant qu'Olmütz n'est pas pris, vous pouvez 
faire ce que vous voulez ; mais, cela fait, il faut frapper un grand coup. 
Vous pouvez ecarter et chasser les Cercles; mais il faut toujours en re- 
venir ä Prague, sans quoi tout ce que vous pourriez faire de mieux, 
n'est que de la cr^me fouettee. 

Les r^giments de Berlin ^ ont des malades; mais pensez-vous que 
les nötres n'en aient pas et l'ennemi encore davantage? Faites toujours 
marcher ce qui a armes et bagage, et les malades . suivront , lorsqu'il 
plaira ä Dieu. II s'agit plus ä present chez vous d'ostentations que de 
forces reelles. Je vous enverrai d'ici votre cavalerie et vos hussards,'^ 
d^s que le si^^ge sera fini; mais vous serez tr^s superieur ä l'ennemi. 
Vous aurez re^u de moi et plans de Saxe et cartels. ^ J'apprends qu'il 
y a des officiers saxons prisonniers ä Wittenberg de desertes. II faudra 
faire confisquer leurs biens et procdder juridiquement contre eux. 

Que j'aie les hdmorroides blanches ou noires, j'irai, mon eher fr^re, 
ne füt-ce que sur des bequilles, et je finirai la campagne, si je ne suis 

I Vergl. S. 294 mit Anm. 4. — a Vergl. S. 304. 328. — 3 Vergl. S. 317. — 
4 Vergl. S. 321. 387. 389. — 5 Mit einem Schreiben vom 12. April übersandte der 
König an den Prinzen Pläne des Churfürstenthums Sachsen und ein Exemplar des 
mit den Oesterreichern abgeschlossenen Kartells für den Austausch der Gefangenen. 
Vergl. S. 362. 
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pas d6p6chd entre ci et ce temps-lä. Adieu, mon eher fr^re, je vous 
embrasse de tout mon coeur, vous assurant de la tendre amitie avec 
laquelle je suis, mon eher fr^re, votre fiddle fr^re et serviteur 

Federic. 

Vous n'avez pas besoin de chariots de munition pour Tartillerie de 
si^ge, car eile doit aller par eau et 6tre transportee ensuite par des Vor- 
spann jusqu'au lieu ; mais ce qu'il vous faut, c'est des affüts de rechange 
et quelques blocs pour les canons, que vous pouvez faire pr^parer ä 
Dresde, pour m^nager le transport. 

Quant ä votre projet de vous tenir tranquille ä präsent, je l'ap- 
prouve fort et de n'agir qu*ä bonnes enseignes. 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. 



9932. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Grüssau, 13. April 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ich habe Ew. 
Liebden Schreiben vom 13. dieses erhalten und daraus ersehen, dass 
die Österreicher die Besatzung von Dittersbach^ surpreniren wollen, von 
derselben aber repoussiret worden ; welches Mir recht lieb zu vernehmen 
gewesen. 

Wenn aber Ew. Liebden den Feind aus Wernersdorf weg haben 
wollen, so wird nöthig sein, dass Sie einige reguläre Bataillons nach 
Dittersbach hinziehen; denn Sie mit dem Le Noble' sehen Bataillon und 
denen Husaren, so Sie dorten haben, die Leute von da nicht weg- 
kriegen werden. 

Sobald sie aber nur sehen werden, dass Ew. Liebden Ernst ge- 
brauchen wollen, so werden sie schon von selbst weggehen. Ich bin 
Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9933. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[Grüssau, April 1758.] 
Wenn er meinte, mit der Belagerung bis Ende Dec[ember] zuzu- 
bringen, so wäre keine Puissance in der Welt, die ihm so viel Pulver 
und Kugeln schicken könnte, als wie sie sodann nöthig haben würden. 
Sie müssten mit dem, was Ich ihnen gegeben, auskommen, und kriegten 
nicht ein Loth Pulver noch Kugeln mehr. Deswegen hätte Ich ihm 
die 2 Grenadierbataillons geschickt, damit er nach dem formirten Project 

' Vergl. S. 370. Anna. 2. 
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das Fort Nr. i attaquiren und wegnehmen' und dadurch der Sache 
einmal ein Ende machen sollte ; denn Ich es nachgerade sehr müde wäre. 

Weisungen für die Antwort; auf der RöclcMite des Berichts von Treskow, d. d. Kloster 
Würben 13. ApriL 



9934. AU GfiNßRAL DE LINFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Grüssau, 14 avril 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai 6te agreablement surpris de la nou- 
velle que Votre Altesse m'a marqu^e par Sa lettre du 7 de ce mois 
de la rdsolution prise en Angleterre de faire passer la mer ä 8 ou 900 
hommes de tfoupes anglaises, pour servir de garnison et de defense ä 
la ville d' Emden* et aux autres endroits de ma province d'Ost-Frise. 

Comme j'y reconnais parfaitement la bonne volonte de Sa Majeste 
Britannique, et que ces sortes de d^monstrations sont toujours bonnes, 
mon seul embarras est de trouver presentement parmi mes officiers de 
rang quelqu'un dont je pourrais me passer, pour l'envoyer ä Emden et 
dans rOst-Frise, afin d'y prendre la fonction de commandant. C'est 
pourquoi je me confie uniquement lä-dessus ä Votre Altesse et vous 
prie de vouloir bien vous charger de diriger de vos Instructions et de 
vos ordres le commandant des susdites troupes, le colonel Brudenell, 
pour la süret^ et la defense de madite province, conform^ment ä mon 
Service et aux intentions ddclarees du roi d' Angleterre. Mes interöts 
seront par lä en d'aussi bonnes mains que si j'y avais envoye expr^s 
quelque officier de ma part, pour y veiller sur ce qu'il y aurait ä faire, 
dans le cas que l'ennemi voudrait tenter quelque nouvelle entreprise 
contre cette province, et je vous en aurai une Obligation particuli^re ; 
dtant d'ailleurs avec des sentiments de la plus parfaite estime, Mon- 
sieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des KÖnigl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9935. AN DEN GENERALFELDMARSCHALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Grüssau, 14. April 1758. 
. . . Was 3 das Dorf Wemersdorf betrifft, so begreife Ich nun- 
mehr bei der Mir gemeldeten Situation desselben Selber ganz wohl, 
dass es nicht rathsam ist, selbiges zu besetzen; Ich muss aber Ew. 
Liebden bitten, dem Feinde als ein unruhiger Nachbar alle Tage was 
neues zu machen, damit er beständig amusiret werde und nicht wissen 
könne, wann wir ihm auf dem Halse gehen wollen. So viel ist gewiss, 
dass sie zwischen Königgrätz und Jaromirs ein Lager ausgestochen 

1 Fort Nr. i ist das oben (S. 374) genannte Galgenfort. — a Vergl. S. 380. — 
3 Im Eingange dankt der König für zugeschickte Deserteure. 
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haben, wo sie sich zusammenziehen wollen, und warten sie nur auf den 
Augenblick, dass wir in Böhmen einrücken; alsdann sie das Lager 
nehmen werden. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Friderich.^ 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. 



9936. AU MINISTRE DE LA GRANDE - BRETAGNE MITCHELL 

A LANDSHUT. 

Grüssau, 14 avril 1758. 

Im Eingange spricht Eichel seine Freude aus, dass Mitchell über den Zustand 
seiner Gesundheit ihn beruhigt habe. „Mes voeux sont toujours pour la conservation 
de votre personne et de votre sant6, qui ne peut qu'^tre pr^cieuse k tous les honnetes 
hommes." Weiter übersendet Eichel einen Pass für den nach Schweden gehenden 
Gesandten Goodrick. 2 

Sa Majeste vient de m'ordonner expressement ä cette occasion de 
vous marquer en Son nora qu'Elle vous priait de dire de Sa part ä 
M. le general de Yorke que Sa Majeste serait charmee de voir plus sou- 
vent ici Monsieur le General, qui n'avait qu'ä venir aussi souvent qu'il 
lui plairait pour voir Sa Majeste. J'esp^re que Votre Excellence voudra 
bien S'acquitter de cette commission du Roi envers M. de Yorke. ^ 

Je suis avec ces sentiments de respect et cet attachement inviolable 
que Votre Excellence me connait, Monsieur etc. 

Aus der Ausfertigung iro British Museum zu London. XL. 1 C n ei. 



9937. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA. 

Grüssau, 15. April 1758. 

Mein lieber Generallieutenant Graf von Dohna. Nachdem Ich nur 
allererst Mein gestriges Schreiben an Euch* abgehen lassen, erhalte Ich 
bereits wiederum das Eurige vom 10. dieses, so Ich mit Eurem vorigen 
mehrentheils fast von gleichem Einhalt gefunden. Ihr werdet Selbst 
erachten, wie es Mir in Meinen jetzigen Umständen ohnmögUch fället, 

X In einem vorangehenden Schreiben an Prinz Moritz vom 14. April befiehlt 
der König, dem General Fouqu^ die allerdings nicht ganz zuverlässige Nachricht 
mitzutheilen, dass „die Gestenreicher etwas aufBraunau tentiren wollen". Man mttsse 
dagegen „gehörige Pr^cautions" nehmen. In einem folgenden Schreiben an Fouqu^ 
vom 15. April äussert der König, er sei versichert, dass der Feind nichts tentiren 
werde; sollte er aber bei Reinerz mit Gewalt etwas versuchen , so müsse Fouque 
dorthin, und Prinz Moritz müsse „auf Braunau so lange das Auge haben". — « Vergl. 
S. 374. — 3 Am 20. April ersucht Eichel im Auftrage des Königs den englischen 
Gesandten Mitchell, am Abend des Tages mit dem General Yorke nach Schwengfeld 
zu kommen; Mitchell war jedoch, wie Eichel am 21. an Finckenstein schreibt, bereits 
nach Breslau abgereist; dort erst empfing Mitchell das Eichel' sehe Schreiben. Der 
König hatte in diesem ausserdem noch das Erbieten machen lassen, die beiden eng- 
lischen Diplomaten möchten ihn auf den bevorstehenden Märschen begleiten. — 
* Liegt nicht vor. 
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Über fast einerlei Materie beständighin zu correspondiren , und kann 
Ich nicht umhin, Euch nochmfalen hierdurch zu wiederholen, dass, so- 
bald die Belagerung von Schweidnitz vorbei sein wird, unsere Corre- 
spondance auf einige Zeit lang sehr derangiret werden wird, und Ihr also 
alsdenn Euch Selbst führen und, ohne Euch auf Meine Ordres zu con- 
fiiren, dasjenige werdet thun müssen, was die Umstände und Eure In- 
structiones mit sich bringen. 

Dass es ohne Geschrei im Mecklenburgischen nicht abgehen könne, * 
solches bin Ich persuadiret, Ihr werdet hergegen auch, ohne Euch daran 
zu kehren, zu thun wissen, was sich gebühret, damit Meine Intention 
erreichet werden müsse ; denn ein vor allemal Ich Rekruten und wenig- 
stens das Quantum an Gelde aus dem Mecklenburgischen haben muss, 
worüber Ich auf die letzte mit dem Generalfeldtnarschall von Lehwaldt 
und dieser mit denen mecklenburgischen Ständen conveniret ist. Es 
muss aber die Sache mit Ernst betrieben und geendiget werden, da Ich 
dann der erste bin, so selbst wünschet, dass Ihr Eure Detachements aus 
dem Mecklenburgischen einziehen könnet. 

Was den mecklenburg - schwerinischen Geheimen Rath Ditmar an- 
gehet, so wäre es sehr gut, wenn Ihr denselben für Euch bekommen 
könnet ; noch weit besser aber würde es sein, wenn Ihr Euch gar dessen 
Person versichern und solche in Euren Gewahrsam bekommen könntet, 
denn eben dieser derjenige ist, der von Anfang her alle Misshelligkeiten 
zwischen Mir und dem Herzog betrieben, solche unterhalten und auf 
alle Extremitäten poussiret hat, » und welchem also die Schuld des den 
Mecklenburgischen geschehenen Verdrusses und Unglücks lediglich bei- 
zumessen. 

Sonsten weiss Ich Euch niemanden von Generalmajors von der 
Infanterie von hier aus dorthin zu schicken; da Ihr aber bereits deren 
4 in Eurer Ordre de bataille habt, als die Generalmajors von Manteuffel 
und von Rauter, welche zwei recht tüchtige und zuverlässige Officiers 
seind, so auch den Generalmajor Grafen Flemming und bisherigen 
Obristen von Stollhofen, so Ich Euch gleichfalls accordire, so sehe Ich 
auch nicht ab, wie Ihr mehrere Generalmajors dorten gebrauchen könnet. 
Im übrigen habe Ich auch den bisherigen Obristen von Malachowski 
zum Generalmajor avanciret. Ich recommandire Euch nochmalen alles 
bestens, und dass Ihr Eure Dispositions und Arrangements nunmehr 
insgesammt dergestalt präpariret und einrichtet, damit Ihr Meine Inten- 
tions erfüllen könnet, und Ich alle Ursache, davon zufrieden zu sein, 
haben möge. Ich bin Ew. wohlaffectionirter König 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des KönigL Grossen Geueralstabs zu Berlin. 



X Vergl. S. 359. — 2 Vergl. Bd. XIII, 2. 44. 72. 83. 
Corresp. Friedr. II. XVI. 25 
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9938- AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[Grüssau, 15. April 1758.] 

Die Disposition, so er zu der Attaque des Forts* gemacht hätte, 
approbirte Ich völlig, und hätte Ich dabei weiter nichts zu erinnern, 
als dass, wenn das Fort occupirt sein würde, er sofort Kanonen dahin 
bringen lassen müsste, damit, wenn der Feind sich etwa noch nicht 
geben wollte, er ihn sodann von diesem Fort dazu zwingen könnte. 

Uebrigens sähe Ich der Nachricht von dem Erfolg der Attaque mit 
Verlangen entgegen, und möchte er Mir nur einen Officier herschicken, 
der Mir von allem en ditail rapportiren könnte. 

Weisungen für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Treskow, d. d. Kloster 
Würben 15. April. 



9939. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[Grüssau, 16. April 1758.] 
Er hätte sehr wohl gethan, dass er die Capitulation nicht an- 
genommen hätte ; « denn Ich solche nimmermehr würde approbiret haben. 
Wenn der Commandant capituliret, so ergiebet er sich; das wäre eine 
alte Regel. Er möchte nur auf dem Fort Nr. i die Batterie ordentlich 
zurecht machen lassen und thun, als wann er Ernst gebrauchen wollte; 
Ich stünde ihm fast davor, dass er sie alsdann zu Kriegesgefangenen 
haben würde, und sollte er nur den Commandanten bedrohen lassen, 
dass, wenn er es auf der Extremitd ankommen liesse, Ihr sodann die 
Garnison nicht anders als auf Discretion annehmen würdet. Es thäte 
Mir zwar leid um die Todten und Blessirten, so wir bei der AfFaire^ 
bekommen hätten, allein er müsste rechnen, dass wir sonsten noch 
IG Tage mit der Stadt zu thun gehabt hätten, und solches uns gewiss 
noch mehrere Leute gekostet haben würde. Und die Zeit wäre Mir 
anjetzo sehr edel; welches er wohl nicht so erkennen könnte, da er 
nicht wüsste, wo Meine Absichten hingingen, und was Ich vor hätte, 
dergestalt, dass Ich sehr zufrieden wäre, dass die Sache so abgegangen. 
Ich zweifelte nicht, dass er nunmehr zwischen hier und 2 Tagen völlig 
fertig sein würde. 

1 Der Angriff auf das Galgenfort (d. i. Fort Nr. i ; vergl. S. 374. 383) fand in 
der Nacht vom 15. zum 16. April statt; in Folge der Eroberung dieses Forts Hess der 
österreichische Commandant, Graf Thtirhaimb, am 16. Chamade schlagen und die 
Capitulation anbieten. Vergl. Nr. 9940. Schon auf einen Bericht Treskow's vom 
14. April hatte der König antworten lassen: „Ich dächte, dass wenn sie das Fort 
erst weg hätten , alsdann das Ding überhaupt ein Ende haben würde." — * Graf 
Thtirhaimb, der Commandant von Schweidnitz, hatte sich bereit erklärt, die Stadt zu 
übergeben, wenn die Besatzung freien Abzug erhielte. Treskow hatte geantwortet, 
dass er die Capitulation unter keinen andern Bedingungen abschliessen werde, als 
unter denen Nadasdy im November vorigen Jahres die Capitulation der Preussen ge- 
fordert habe. Vergl. S. 37. 64. — 3 Bei der Eroberung des Galgenforts. 
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Ich schickte den Obristen von Krusemarck zu ihm hin, damit der- 
selbe, sobald die Capitulation fertig und die Stadt übergeben wäre, die 
dort befindliche Gewehre, Patrontaschen und sonstige Mundirungsstücke 
unter die Regimenter, die es nöthig hätten, vertheilen sollte, und würde 
der morgen bei ihm ankommen. Er würde nunmehro selber wohl ein- 
sehen, wie unnütz es gewesen sein würde, wenn Ich noch mehrere Mu- 
nition» hätte dahin transportiren lassen. 

Hiernächst müsste Ich ihm auch noch notificiren, was er zu obser- 
viren haben würde, sobald die Stadt über wäre. Wann die Capitulation 
fertig und unterschrieben wäre, so sollte das Regiment von Sydow nach 
Breslau marschiren und die Stadt besetzen, und so wie selbiges dort 
angekommen, so sollte das Grenadierbataillon von Kleist nach Neisse und 
das Regiment von Kreytzen nach Schweidnitz marschiren, um zu der 
Armee zu stossen. Das Regiment von Manteuffel sei destiniret, Schweidnitz 
zu besetzen; weilen aber dort viele Kranken sein würden, so müssten 
sie inzwischen in Kletsch^ und Schönbrunn cantonniren, bis das Wetter 
gut würde; alsdann sie so lange in denen Werken campiren könnten, 
bis die Stadt von allem Unflath gereiniget worden. 

Zu dem Observationscorps bei Landshut stossen die Regimenter 
von Kreytzen, von Kurssell, Pionniers, Bülow und die Grenadierbatail- 
lons von Kreytzen, von Burgsdorf und von Österreich, mit denen Ge- 
neralmajors von Kurssell und von Diericke. Das Bataillon von Lattorff 
marschiret nach Neisse und wird weiter beordert werden, wo es hin 
soll. Die Grenadierbataillons von Diringshofen und von Beneckendorf 
bleiben dorten bis auf weitere Ordre. 

Was die Kavallerie anlangete, so wären die Regimenter vom Prinz 
von Preussen, von Driesen und von Markgraf Friederich nebst dem 
Generalmajor von Zieten beordert, nach Sachsen zu marschiren, ^ und 
sollte er also selbige, sobald die Belagerung vorbei wäre, nach der Ge- 
gend von Naumburg an der Queiss hinmarschiren lassen, auch ihnen 
solches nur gleich sagen, damit sie es wüssten und sich arrangiren könnten. 
Ich hätte dem Generalmajor von Lentulus dato befohlen, dass er die 
Commandirten von diesen Regimentern, so er bei sich hätte, sofort nach 
Schweidnitz abgehen lassen sollte, damit sie zu ihre Regimenter stossen 
.könnten. 

Weisungen für die Antwort; auf der Rückseite des Berichts von Treskovr, d. d. Kloster 
Würben i6. April. 4 

X Vergl. Nr. 9933. — a So 1 Es ist wohl Kletschkau südöstlich von Schweidnitz 
gemeint. — 3 Vergl. S. 381. 389. — 4 Unter einem Bericht von Fouqu^, d. d. 
Braunau 16. April, findet sich die vom 16. zu datirende Weisung für die Antwort: 
„Ich wttsste nicht , was er mit seinem Magazin haben wollte. Die Kammer hätte 
recht gethan, dass sie ihm keine Fourage geschickt Es würde ihm noch vieles daran 
verderben. Wenn er glaubte, dass Ich ihn mit seinem Corps in seiner Grafschaft 
[d.i. Glatz] lassen würde, so betröge er sich. Schweidnitz wäre auf dem Point zu 
capituliren, und sobald es damit vorbei wäre, wollte Ich ihm andere Sachen zu thun 
geben." [Am Ende der Weisung der Vermerk: „beantwortet eodem".] 

25* 
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9940. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON TRESKOW. 

[Grüssau, 1 6. April 1758.] x 
Ich gratulirte ihm von Herzen, dass er die Sache so glücklich zu 
Ende gebracht, ^ und da er kaum aus der Gefangenschaft herausgekommen, * 
schon wieder neue Ehre und Ruhm erworben hätte. Er sollte ver- 
sichert sein, dass Ich die Dienste, so er Mir dabei geleistet, nicht ver- 
gessen, sondern solche bei aller Gelegenheit gegen ihn in Gnaden er- 
kennen würde. 

Denen sämmtlichen Officiers, so bei der Belagerung Dienste gethan, 
insbesondere aber denenjenigen, so sich dabei distinguiret hätten, sollte 
er von Meinetwegen ein gnädiges Compliment machen und sie Meiner 
beständigen Gnade und Vorsorge versichern. Der Obristlieutenant 
von Wrede von denen Ingenieurs sollte Obrister sein. Die Blessirten, 
ingleichen alle die Magazinvorräthe müssten nur gleich nach Schweidnitz 
hereingebracht werden. Diejenige Officiers, so vorhin bei der Artillerie 
in Schweidnitz gewesen, müssten von dem Obristen von Dieskau sofort 
wieder dahin beordert und selbige instruiret werden, die Compagnien 
wieder auf den Fuss zu setzen, wie sie vorhin gewesen wären. Er 
möchte nur von denen Regimentern, so zum Obs[ervations]corps stossen 
sollten/ sofort ein paar Bataillons nach Landshut hin marschiren lassen, 
wo die beiden Grenadierbataillons, so Ich ihm zuletzt geschicket, ge- 
standen hätten. 

Weisungen fär die Antwort; auf der Rückseite eines zweiten Berichts von Tresleow, d. d. Kloster 
Würben x6. April. 5 

9941. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Grüssau, 16 avril 1758. 

Mon eher Fr^re. J'ai la satisfaction de vous apprendre que Schweidnitz 

est pris, la garnison prisonni^re de guerre etc. On a donn^ la nuit passee 

l'assaut ä la redoute de la potence.* Nous n'y avons perdu qu'un 

officier et 10 hommes; en tout, le si^ge ne nous coüte que 70 morts 

X Am Schluss der Weisungen findet sich der Vermerk „beantwortet eodem". — 
a Am 16. April wurde die Capitulation von Schweidnitz zwischen dem österreichischen 
Commandanten Feldmarschalllieutenant Graf Thürhaimb, sowie dem Generalfeldwacht- 
meister Baron Krottendorf und dem preussischen Generallieutenant von Treskow ab- 
geschlossen. Vergl. dieselbe in den Danziger „Beyträgen" Bd. IV, 668 — 671. Vergl. 
auch unten Nr. 9954 mit Anm. i. S. 399. — 3 Treskow war bei Kolin in öster- 
reichische Gefangenschaft gerathen und vor kurzem ausgewechselt worden. — ^ Vergl. 
Nr. 9939. — 5 Auf einem Berichte Trcskow's, d. d. Kloster Würben 17. April, for- 
dert der König eine Erklärung über die jetzigen Gesundheitsumstände des Generals 
(vergl. S. 361); davon wolle es der König abhängig machen, ob Treskow mit in das 
Feld gehen solle. — 6 Vergl. Nr. 9939. Am 16. April benachrichtigt der König auch 
den Prinzen Moritz von dem glücklichen Sturm auf Fort Nr. i ; er glaube, „zwischen 
heut und morgen mit Schweidnitz fertig zu seind, und wird es alsdenn nöthig seind, 
andere Dispositions zu machen, da ich Ihnen zu Zeiten davon avertiren werde*' [die 
angeführten Worte eigenhändig]. In einem zweiten Schreiben an Prinz Moritz be- 
fiehlt der König, 5 Schwadronen Sz^kely-Husaren ihm zuzusenden; in einem dritten 
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et 137 hommes bless^s. C'est s'en tirer assez bien. Je fais donner de 
nos armes, dont il y a encore bonne provision ä Schweidnitz, au r^gi- 
ment de Bredow. ^ D^s qu'il les aura, il partira avec les 3 regiments 
de cavalerie et Sz^kely pour la Saxe.» Cette colonne marche par Naum- 
burg, Goerlitz, Weissenburg, Bautzen ä Dresde. Vous aurez soin de leur 
faire pr^parer le pain k leur arriv^e. Je compte ä peu pr^s qu'ils seront 
le 22 ä Naumburg, 23 repos , 24 Katholisch-Hennersdorf, 25 Goerlitz, 
26 Weissenberg, 27 Bautzen, 28 repos, 29 et 30 ä Dresde, oü vous 
leur assignerez les quartiers. 

Je serai le 23 ä Camenz, et il faudra quelques jours pour arranger 
mes vivres, de sorte que je ne pourrai me mettre en marche que le 25. 
Je prends par Neisse, tandis qu'un autre corps masque mes mouvements, 
et que Ton fera, ici et dans le Glatz, toutes les demonstrations pour 
pen^trer en Boheme vers Nachod. Vous aurez la bonte de faire de 
m^me de faux appröts de votre c6t6,^ comme si vous alliez faire la 
möme expedition que nous avons faite Tannee passee. Je vous ecrirai 
encore en marche ; mais je ne crois pas pouvoir vous promettre de mes 
nouvelles, lorsque j'aurai une fois p^netrd en Moravie; je me confie en 
vous et vous laisse le maitre de faire en ce temps et d'entreprendre 
tout ce que vous croirez utile et faisable, attendu toutefois que, si la 
Fortune me seconde, vous pourrez ecarter tout ce qui se trouve dans 
votre voisinage et vous porter ensuite sur Prague, ^ dont la prise m'im* 
porte beaucoup et influera dans toute la campagne encore plus pour la 
paix. Les ingdnieurs partiront, mais comme j'ai encore un si^ge ä faire, 
je ne vous enverrai les cordons bleus et les bons artilleurs que lorsque 
vous pourrez entreprendre le si^ge de Prague. 

Adieu, mon eher et digne fr^re, je fais mille vceux pour vous, 
esp^rant que l'absence ne m'effacera pas de votre esprit, vohs assurant 
de la tendresse et de l'estime infinie avec laquelle je suis, mon eher 
fr^re, votre fidele fr^re et serviteur 

Nach der Ausferti^ng. Eigenhändig. -f e Q e r 1 C. 



9942. AU MINISTRE DE LA GRANDE- BRETAGNE MITCHELL 

A LANDSHUT. 

Grus sau, 17 avril 1758. 
Monsieur. Je vous suis bien oblig^ de 1' attention que vous avez 
voulu avoir pour me communiquer les nouvelles qu'on vous a ^crites 
de Petersbourg, mais que je trouve fort fächeuses ä tous egards. ^ 

meldet er die erfolgte Capitulation von Schweidnitz. [Die drei Schreiben im Zerbster 
Archiv.] Ein unbedeutendes Schreiben an Prinz Moritz vom 17. April sh. bei Oriich, 
Fürst Moritz von Anhalt -Dessau S. 107. In diesem Werke sind auch einzelne der- 
jenigen Schreiben an den Prinzen, die wir. gekürzt in Anmerkungen erwähnen, voll- 
ständig abgedruckt, jedoch sind die Texte bei Oriich nicht selten recht unzuverlässig. 
» Vergl. S. 317. — 2 VergLS. 381. 387. — 3 Vergl. S. 355. — 4 Vergl. S. 304. 
381. — 5 Mitchell übersandte, Landshut 15. April, Nachrichten, die ihm unter 



390 

Je serais toujours bien aise d'apprendre le parfait retablissement de 
votre santd, afin d'avoir la satisfaction de vous revoir. Et, sur ce, je 
prie Dieu etc. 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im British Museum zu London. (Zu Grunde Hegt eine eigenhändige 
Weisung auf der Rückseite des Berichts vom xg. April.) 



9943. AU G£n£RAL de L'INFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Grüssau, 18 avril 1758. 

Monsieur mon Cousin. Les lettres que Votre Altesse m'a faites 
du IG et du II de ce mois, m'ont et6 fidelement rendues par le cour- 
rier qu'Elle en avait charg6. 

Je pense que vous avez appris ä connaitre ce que sont que les Fraügais, 
et que vous en jugerez par ce que vous en avez vu tant ä l'afFaire de 
Rossbach qu'ä votre propre expddition contre eux. Enfin, vous con^ 
viendrez que ce sont des gascons tumultueux et sans ordre, dont on a 
toujours bon march6, quand on les pousse vivement. J'avoue que j'au- 
rais bien airae, et qu'il aurait 6te k souhaiter qu'on eüt pu chasser en- 
ti^reraent ces gens-lä au delä du Rhin, parceque cela aurait fait une 
grande Impression sur les Hollandais et sur d'autres encore. Et comme 
cela n*a pas 6t6 possible, j'avoue encore que le cas de Votre Altesse 
est ä präsent plus embarrassant qu'il n'aurait 6t6, quand les Frangais 
auraient 6t6 tout-ä-fait rejetes au delä du Rhin. Quoiqu'aussi ces gens-lä 
n'aient point de canon ä Wesel, il me parait cependant que ce n'est 
pas une afFaire ä entreprendre de vous que d'assieger Wesel. Dans cette 
supposition, je ne vois pas d'autre dessein que Votre Altesse puisse 
former devant l'ouverture de la campagne, sinon que, si l'ennemi voulait 
tenter l'entreprise de passer en force en degä du Rhin, que vous l'y 
rejetiez brusquement. 

En attendant, mes lettres de Londres m'assurent que l'Angleterre 
aura k sa solde 50,000 hommes efFectifs en campagne dans l'arm^e 
alliee, auxquels le roi d'Angleterre, comme decteur, s'engagera de joindre 
encore 5000 hommes, pour former en tout une arm^e de 55,000 hommes. 
Qu'outre cela on y ^tait resolu de faire incessamment une diversion sur 
les cötes de la France,* pour empöcher que cette puissance ne se re- 
montre en force en Allemagne et pour vous en ddbarrasser. Si cela 
s'ex^cute, et qu'on en prend en quelque fagon le conseil avec vous, 

dem 30. März aus Petersburg überkommen waren; sie meldeten, dass der Sturz 
Bestushew's durch den Vicekanzler Woronzow und den französischen Gesandten Mar- 
quis L'Höpital erfolgt sei (vergl. S. 307. 312); dass die Kaiserin sich sehr wohl be- 
finde (vergl. dagegen S. 14. 183. 221. 388); General Soltykoff werde den Befehl über 
das russische Heer übernehmen, welches .den Oesterreichern zu Hülfe marschiren solle. 
X Vergl. Nr. 9945. 
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cela effectuera peut-6tre que vous sauriez chasser entierement les Frangais 
du pays de Hanau. Mais voilä aussi tout ce qu'on en pourra esperer. 

Quant k mes troupes sous le commandement du prince de Hol- 
stein, * Votre Altesse peut 6tre assur^e que je vous les laisse encore avec 
plaisir k votre disposition, afin que vos affaires continuent d'aller bon 
train, vu que cela Importe ä moi-m6me considdrablement. La seule 
raison qui pourrait me forcer de retirer ä moi ces troupes, est quand 
je me verrais pressd des Russes et qu'ainsi je me verrais oblig^ de courir 
au plus pressant. 

Pour vous aider de mes lumi^res par rapport ä votre plan de cam- 
pagne, ce sera une chose bien difficile de vous en dire mes iddes, par 
des raisons que vous coraprenez vous-möme. 

Au reste, apr^s que Schweidnitz est pris, je me mettrai demain en 
marche, et je pense d'ötre le 4 ou le 5 de mai aupr^s d'Olmütz, oü 
alors il faudra bien que les choses se decident en peu de temps. 

Je fais mes remerciments k Votre Altesse de ce qu'EUe veut bien 
m'aider dans la lev^e des bataillons francs, dont je serai bien aise. ^ 

J'ai parle au general-major Yorke, afin qu'ä son retour il passe chez 
vous, pbur vous mettre au moins au fait de la fagon de penser des 
Anglais. 

Pour finir, je me rdfäre surtout ä cette ample lettre que j'ai faite 
en dernier lieu k Votre Altesse, et que Son adjudant le sieur de Bülow 
Lui aura apparemment dejä rendue,^ ^tant, d'ailleurs, avec cette estime 
et l'amitid la plus sinc^re que vous me connaissez, Monsieur mon Cousin, 
de Votre Altesse le bon cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9944. AU MINISTRE D'ßTAT ET DE CABINET COMTE 
DE FINCKENSTEIN A BERLIN. 

Grüssau, 18 avril 1758. 

Le landgrave regnant de Hesse -Cassel m'ayant 6cnt la lettre que 
je vous adresse ci-close en original,* et mon temps ne me permettant 
pas k present d'y r^pondre moi-m6me ni d'entrer en tous les ddtails 
auxquels il s'dtend, ma volonte est que vous devez repondre en mon 
nom k ce digne prince dont la fermete et les sentiments patriotiques 
meritent bien de 1' attention, et instruire d'ailleurs mes ministres en Angle - 
terre, conform^ment k mes intentions qui vous sont dejä connues, d'ap- 

I Vergl. S. 339. — B Vergl. S. 341. — 3 Vergl. Nr. 9925. — 4 D. d. Ham- 
burg 10. April. Der Landgraf erklärt sich bereit, weitere hessische Truppen zu dem 
Heere der Verbündeten stossen zu lassen, beklagt sich jedoch heftig über das eng- 
lische Ministerium, das für die erlittenen Verluste ihm keine Entschädigung gewähren 
wolle. Vergl. S. 372. 
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puyer ses justes demandes, autant que les circonstances le voudront 
permettre. Et, siir ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F C d e r i C. 



9945. AU CONSEILLER PRIVfi DE GUERRE EICHEL 
A GRÜSSAU. 

[Grus sau, 18 avril 1758.]! 
Je compte que tout* sera signd ä prdsent; que je pourrai encore 
laisser ma cavalerie de ce c6td, ^ autant que je ne me verrai pas press6 
par les Russes, mais qu'alors force sera de courir au plus pressd. Les 
iddes des diversions^ sont bonnes, pourvu que le projet en soit bien 
dig€r6 et bien execute. Que Schweidnitz est pris. ^ 

Federic. 

Eigenhändige Weisung fär die Beantwortung eines Berichts von Michell, d. d. London 4. April. 



9946. A LA REINE DE SUfeDE A STOCKHOLM. 

[Grüssau, 18 avril 1758.] 6 

Vos Intention s sont les raeilleures du monde, mais, pour le si^ge de 
Stralsund, il est impossible, lorsque Ton n'a pas une flotte, et d'ailleurs 
bien des raisons m'empöchent d'entreprendre des expeditions qui deman- 
dent du temps et attachent les arraees. J'ai toujours ce voisinage des 
Russes qui avec un mouvement peuvent m*obliger ä lever le si^ge. 
Ainsi nous ne ferons qu'enfermer vos conquerants, toujours pr^ts ä 
Idcher prise, si nous sommes attaques d'un autre c6te. 

L'envoy^ d' Angleterre ^ sera dans peu chez vous; vous aurez la 
bonte de le'mettre au fait de ce qui se passe chez vous, pour qu'il 
puisse vous devenir d'autant plus utile. 

Nous avons pris Schweidnitz et allons pen^trer en Moravie. 

Federic. 

Nach dem Concept. Eigenhändig auf der Rückseite eines Schreibens der Königin, d. d. 
4. April 1758. 



X Das Datum nach dem Immediaterlass an Michell, der auf Grund obiger Wei- 
sung aufgesetzt wurde. — a Der englisch-preussische Subsidienvertrag. Vergl. S. 379. 
— 3 Die dem Prinzen Ferdinand zur Verfägung gestellte preussische Kavallerie unter 
dem Prinzen von Holstein. Vergl. S. 391. — 4 Englische Diversionen an der Küste 
Frankreichs. Vergl. Nr. 9943. — 5 In dem danach aufgesetzten Immediaterlass wird 
die Einnahme von Schweidnitz in der gleichen Weise berichtet wie in dem Schreiben 
an Prinz Ferdinand von Braunschweig Nr. 9947. — 6 Das Datum nach einem Begleit- 
schreiben an den Herzog von Braunschweig, dem die, jedenfalls chiffrirte, Ausferti- 
gung am 18. April zur Weiterbeförderung nach Schweden zugesandt wurde. — 7 Vergl. 

s. 374. 
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9947. AU GfiNfiRAL DE L'INFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Grtissau, i8 avril 1758. 

Monsieur mon Cousin. J'ai la satisfaction de mander ä Votre 
Altesse que Schweidnitz s'est rendu le 16, apr^s que, la nuit du 15 au 
16, un certain fort fut pris d'assaut. 

La garnison a €te oblig^e de se rendre prisonni^re de guerre, dont 
nous avons pris 250 officiers et 3200 hommes. D'ailleurs, la bloquade 
a coüt^ ä l'ennemi la perte de 3500 hommes, qui sont pdris de ma- 
ladies. * 

Comme mon resident Hecht ä Hamburg vient de m'envoyer la 
copie ci-close de la reconnaissance d'un officier hanovrien , le capitaine 
en second Kohlhardt, sur quelques pi^ces,d'artillerie et diff^^rentes mu- 
nitions qu'il a prises ä Toenning par ordre de Votre Altesse, j'ai bien 
voulu vous en faire communication, ne doutant pas que vous aurez soin 
k ce que cette artillerie et munitions spdcifides me soient bonifides , en 
consdquence de ce que nous en sommes autrefois convenus. » Je suis 
avec l'estime la plus distinguee, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse 
le bon cousin 

Federic. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchtv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9948. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 

Scliwengfeld,3 19 avril 1758. 

Mon eher Fr^re. J'ai regu votre lettre avec toute la satisfaction 
imaginable. Je suis charmd de la chiquenaude que vous avez donnee 
ä messieurs de l'Empire; ces 100 prisonniers feront toujours des re- 
crues. * Je marche le 27 de Neisse pour entreprendre l'expedition que 
vous savez. Je ne dois vous g^ner en rien pendant ce temps, parceque 

1 In übereinstimmender Weise wird die Nachricht von der Einnahme der Festung 
Schweidnitz am 18. April in Immediaterlassen an Michell, Viereck und Hellen, 
sowie in dfem S. 392 Anm. 6 erwähnten Schreiben an den Herzog von Braunschweig 
vom 18. April mitgetheilt; jedoch werden in letzterem die gefangenen gemeinen 
Soldaten auf über 4000 angegeben; ausserdem wird hier mitgetheilt, dass die schöne 
preussische Artillerie, die bei dem Fall von Schweidnitz im November verloren ge- 
gangen, wieder gewonnen sei, zudem noch 40 bis 50 Stück schwerer österreichischer 
Artillerie. Das Schreiben an Algarotti vom 18. April (CEuvres Bd* XVIII, 114) gibt 
die Zahl der gefangenen Soldaten auf 4200 an. — a Vergl. Nr. 9685. — 3 Am 19. April 
schreibt der König an den Prinzen Moritz : „Ich werde wegen vieler auf dem heutigen 
Marsch entzwei gegangenen Wagen und Kanonen morgen allhier einen Ruhetag mit 
Meinem Corps zu machen genöthiget.** Prinz Moritz solle ebenfalls am 20. einen 
Ruhetag machen. -Am 18. April hatte der König aus Grüssau dem Prinzen Moritz 
und dem Feldmarschall Keith die Ordre de bataille und die Marschrouten für ihre Ab- 
theilungen übersandt. — * Oberst Mayr hatte die Stadt Hof eingenommen und dabei 
104 Mann von der Reichsarmee gefangen. 
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vous pouvez trouver une bonne occasion, et qu'il ne la faut pas n^gliger. 
D'ailleurs, on ne saurait savoir ce que fera rennemi, et vous devez pro- 
fiter de toutes les occasions, ainsi que vous donniez une tape aux Cercles, 
avant d'entreprendre ce que vous savez, ou que vous les reserviez pour 
la bonne bouche: c'est en quoi je ne vous g^nerai aucunement. Le 
regiment de Bredow* ne pourra marcher que le 22, et encore lui 
manque-t-il beaucoup pour les uniformes, mais cela peut joindre ä Dresde 
aussi bien qu'en Sil^sie. Je vous conseille de faire marcher Lestwitz 
et Brandes pour peu que cela soit possible. L'arrivee de nouveaux r^- 
giraents imprime du respect ä Tennemi, et quand möme vous ne pour- 
riez pas vous [en] servir les premi^res quatre semaines, cela fait tou- 
jours acte de comparution. 

Grand merci pour les 60,000 ecus ; = cela vient comme ddsir^, pour 
payer le regiment franc de Hordt que je viens de lever, et qui doit 
servir en Pom^ranie. ^ J'ai fait dcrire ä Boden que cet argent doit 
servir pour payer ce regiment pendant le courant de cette annee. Si 
la guerre dure, mon eher fr^re, je serai oblige de voler aux grands 
chemins, pour payer les troupes. 

J'ai ^crit une grande lettre ä la duchesse de Gotha/ pour la con- 
forter et lui faire en visager que je me flatte que, dans peu, eile n'aura 
ä craindre les Cercles ni les Tonneliers.^ Je ne sais ce que la ville de 
Dresde a paye; si c'est 300,000 ecus, j'ai dcrit que l'on doit user de 
tolerance. ^ Vous le savez, je n'ai pas le coeur mdchant, ni je ne suis 
interessd, mais ä prdsent que je me vois oblige de payer de tous cötes, 
je suis bien, malgr^ moi, oblige d'avoir recours ä toutes les extremitds. 

Adieu, mon eher fr^re, je vous embrasse de tout mon cceur. Je 
suis en pleine expedition, je m'y livre tout entier, c'est ce qui m'em- 
p^che de vous en dire davantage. Si cela se peut, je vous ecrirai en- 
core entre ci et le 27. Je suis avec toute l'araiti^ et l'estime imagi* 
nable, mon eher frere, votre fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig. I^ CCl eriC. 



9949. AU DUC RßGNANT DE BRUNSWICK A BRUNSWICK. 

Au quartier de Schw engfei d, 20 avril 1758.7 
Monsieur mon Fr^re et Cousin. Les expressions me manquent 
pour bien expliquer ä Votre Altesse combien j'ai ete sensible ä la 
lettre qu'EUe m'a faite du 10 de ce mois; qu'EUe soit seulement 

I Vergl. S. 389. — 2 Aus den Contributionen im Hildesbeimschen und im 
Eichsfeld. — 3 Vergl. S. 398. — < Vergl. das Schreiben an die Herzogin von Gotha 
vom 15. April in den CEuvres Bd. XVIII, 169. Es wurde am 18. April abgeschickt. — 
5 Vergl. S. 376. Anm. i. — 6 Vergl. das Schreiben vom 19. an den neuen Commandanten 
von Dresden, Generallieutenant Schmettau, in : Preuss, Friedrich d. Grosse, Urk.-Buch 
II, 13. — 7 Ein Cabinetserlass an Benott, d. d. Schwengfeld 20. April, handelt über 
Papiere aus der königlichen Correspondenz mit Benolt, die diesem gestohlen waren. 
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assuree que raes sentiments envers Votre Altesse seront invariables, 
et qu'en ami fidde rien ne vous saura arriver dont je ne prendrai pas 
sinc^rement part. Je me suis toujours persuad^ que votre bon et ge- 
nereux coeur oublierait les sujets de mecontentement que le prince Fer- 
dinand, zde pour la cause commune et presse par une ndcessitd indis- 
pensable, pourra vous avoir donnes. ' J'ai 6t6 cependant sensible aux 
assurances que vous avez bien voulu m'en donner, et me flatte que vous 
ne resterez pas ä moitie de si bon chemin. 

Pour ce qui regarde l'augmentation du corps des troupes de Votre 
Altesse,* Elle sait que plusieurs de mes provinces ont 6t6 aussi mal- 
traitees de notre ennemi coraraun^ que celles de Votre Altesse, et que, 
malgre cela, j'ai fait tous efforts possibles. Qu' Elle prenne en consi- 
d^ration combien il importe de contribuer au mieux pour que l'armee 
alliee soit en ^tat de tenir 6\oign6 T ennemi de vos possessions et d'em- 
p^cher qu'il ne saura revenir ni renouveler ses cruelles oppressions. 
Au surplus, je ne doute pas que l'Angleterre ne voudra vous aider d'une 
mani^re efficace en ceci. 

Je reit^re ä Votre Altesse les protestations de la haute considera- 
tion et de l'amitie la plus vive avec laquelle je suis k jamais, Monsieur 
mon Fr^re et Cousin, de Votre Altesse etc. 

Nach dem Conccpt. F e d e r i C. 



995 o. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN.^ 

[April 1758.] 5 
Wohl gelten, dass Gottesberg mit seinen 3 Escadrons gedeckt; 
wann er auch nöthig findt, [so] noch mehr Escadrons dahin ziehen und 
da stehen bleiben, bis die Bäckerei von da abgefahren. Nur pressiren, 
dass bald geschehen möge. Dann nur seine Märsche stärker machen,^ 
so wird er uns noch zeitig gnug nachkommen können und des Abends 
den 27. im Hauptquartier sein können. 

Die Bataillons, so er [er] wartet, kommen alle hin. Die Nachricht, 
^^ras bei Angelelli' sehen B[ataillon] geschehen, ^ nicht lieb; unterdessen, 

I Vergl. S. 73 mit Anm. 2 ; 106. 107. — 2 Vergl. S. 372. 375. ^-3 Vergl. Nr. 987i5. 
— 4 Die Berichte Zieten's datiren am 19. aus Reich - Hennersdorf, ebendaher eia 
erster Bericht vom 20., ein zweiter vom 20. aus Landshüt, die Berichte vom 23., 
24., 25., 26. April aus Landshut. — s Die Ausfertigung des Schreibens wird ver- 
muthlich vom 21. April datirt haben. — 6 Zieten sollte vorläufig während des 
Marsches der Hauptarmee nach Mähren die schlesische Grenze bei Landshut gegen 
Einfälle von Böhmen her schützen ; später sollte er der Hauptarmee nach Mähren 
folgen. — 7 Der Generalmajor von Angelelli, Chef eines Freibataillons, war, wie 
Zieten am 20. noch aus Reich-Hennersdorf meldet, bei Liebau überfallen und unter 
beträchtlichem Verlust zum Rückzug genöthigt worden. Vergl. diesen Bericht in 
Winter, Zieten Bd. H, S. 296. 297; die Texte der Berichte bei Winter sind jedoch 
nicht ganz zuverlässig, und der auf der Rückseite dieser Berichte befindlichen 
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wann der Feind weg wäre, sei schon gut, und riethe ihm, Liebau nicht 
wieder zu besetzen. 

Unterdessen , wann die Höhen und Reich-Hennersdorf besetzt , so 
können ihm nichts thun. Patrouillen müssen vorgehen und nicht leiden, 
dass der F[eind] L[iebau] besetzet. In Gottesberg stehen keine Feinde, » 
sondern Obristlieutenant S[eelen] von seinem Regiment. 

Die andern Regimenter, so ihm bestimmt, [solle] schon haben, und 
nur alles nach Gottesberg, dass wir die Bäckerei dort weg hätten; die, 
glaubte, wtlrde morgen wegkommen. 

Im übrigen hoffte Ich, dass, wenn der Feind gewisse Nachricht von 
unserm Marsch haben würde, er schon andere Mesures nehmen wird. 

Weisungen für die Antwort; * auf der Rückseite des Berichts von Zieten, d. d. Reich-Henners- 
dorf 20. April. 



9951. AN DEN GENERALFELDMARSCH ALL PRINZ MORITZ 
VON ANHALT -DESSAU. 

Schwengfeld, 20. April 1758. 

Durchlauchtiger Fürst, freundlich lieber Vetter. Ew. Liebden danke 
Ich vor die in Dero Rapport vom heutigen Dato gegebene Nachrichten. 
Von dem Generallieutenant von Zieten habe Ich den unangenehmen 
Bericht erhalten, ^ dass der Generalmajor Angelelli, als er eben selbst 
vom Recognosciren von Dittersbach zurückgekommen, in Liebau von 
hinten zu und von der Schömberg' sehen Seite her dergestalt gleich 
heftig angefallen worden, dass er, da er das Feuer gleich überall be- 
kommen, sich so gut als möglich, wo er herauskommen können, zurück 
nach Blasdorf ^ ziehen und dabei die Canons, welche in dem schlimmen 
Wege umgeworfen, im Stiche lassen müssen. 

Auch benachrichtige Ew. Liebden, dass der Obristlieutenant von 
Seelen Zieten' sehen Regiments mit denen bei sich habenden 3 Escadrons 

schwierig zu entziffernden Antworten des Königs hat der Verfasser gar nicht Er- 
wähnung gethan. Vergl; ähnliche Antworten an Zieten S. 166. Anm. 4., 264. Anm. 2. 
S. 400. 406. 407. W. führt den genannten Bericht als „zweiten" Bericht vom 20. 
ein, das Ortsdatum sowie der Umstand, dass Z. am Anfang des Landshuter Berichts 
auf das Ende des Hennersdorfer hinweist (S. 295 „heute früh" Nachricht über Gottes- 
berg), beweisen, dass der Landshuter Bericht als der spätere anzusehen ist. 

X Nach dem Reich - Hennersdorfer Bericht sollte Gottesberg von 900 Oester- 
reichem besetzt worden sein ; in dem Landshuter widerruft Zieten diese Meldung. — 
a Der demgemäss aufgesetzte Erlass an Zieten liegt nicht mehr vor. Der König 
pflegte dem Cabinetssecretär Eichel bei dem Vortrage der Berichte mündliche Befehle 
für die zu entwerfende Antwort zu ertheilen; der Cabinetssecretär skizzirte diese Be- 
fehle flüchtig mit dem Bleistift auf der Rückseite des Berichts, diese Bleinotizen sind 
jetzt sehr verblasst und unleserlich, einzelne Worte waren stark abgekürzt oder auch 
ganz fortgelassen. — 3 Vergl. Nr. 9950. — 4 Dittersbach südlich, Schömberg süd- 
östlich, Blasdorf nördlich von Liebau. 
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Gottesberg, ^ allwo die Bäckerei annoch geblieben, gedecket hat, auch 
morgen noch allda stehen bleibet, um die Bäckerei von dort fortzu- 
schaffen. Ich bin Ew. Liebden freundwilliger Vetter 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Herzogl. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst. (Zu Grunde liegt eine 
eig enhändige Weisung auf der Rückseite des Berichts, d. d. Kynau 20. April.) 



9952. AN DEN GENERALLIEUTENANT GRAF DOHNA. 

Nimptsch, 21. April 1758. 

Mein lieber Generallieutenant Graf von Dohna. Ich habe Euren 
Bericht vom 17. dieses erhalten. Ihr werdet nun Selber die Verlegen- 
heit erkennen, worinnen man sich gesetzet, wenn man sich nicht auf 
der einen Seite frei gemachet hat, * welches gar füglich im vorigen Winter 
geschehen können und sollen, so dass man sich jetzo nach denen Russen 
umsehen und solchen allenfalls entgegengehen können; welches und da 
ersteres nicht geschehen, allerdinges Euch jetzo dorten übele Umstände 
machen muss. 

Wäre es möglich , und könntet Ihr es dahin bringen , dass Ihr die 
auf Rügen und Stralsund befindliche Schweden aushungern könntet , so 
wäre es excellent; Ich glaube aber nicht, dass solches geschehen kann, 
weil sie die See frei haben. 

Unter denen Euch aus Preussen zugekommenen Nachrichten könnet 
Ihr glauben, dass sehr viele Fanfaronnaden sein; denn was das Brand- 
stecken anbetrifft, 3 so werde Ich schon sehen, wie man es wird ab- 
wenden können. 

Ich bin jetzo bedacht. Mir die Oesterreicher vollenkommen vom 
Halse zu schaffen, um Mich alsdenn gegen die andern desto besser 
drehen zu köpnen. 

Was die mecklenburgische Sache ^ anlanget, da verlasse Ich Mir 
auf Euch und Euren Mir bekannten Diensteifer, dass Ihr solche mit 
mehrerem Ernst, als bisher geschehen, zu berichtigen und zur Endschaft 
zu bringen suchen werdet. Die daher geschickte Pferde seind nichts 
nutze und fast unbrauchbar, die Rekruten aber schlecht, en comparaison 
deren, so das mecklenburgische Land aufbringen können. 

Was das Dragonerregiment von Platen^ anbetrifft, so hat solches 
bisher noch nichts gethan, womit es sich so wie das Regiment von 
Finckenstein und besonders der Obrist von Aschersleben distinguiret 
hätte. 6 Wenn also gedachtes Platen'sche Regiment sich nicht gleichfalls 

» Südwestlich von Waidenburg. Vergl. Nr. 9950. — 2 Vergl. S. 333. — 3 Ge- 
neral Fermor sollte gedroht haben, „wo die Russen sich retiriren müssen, würden sie 
von Marienwerder ab 10 Meilen weit alles in Brand stecken". — 4. Vergl. S. 159. 
385. _ 5 Vergl. S. 329. — 6 Vergl. S. 315. 
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distinguiren wird, so sehe Ich auch keine Ursache ab, warum Ich das- 
selbe mit Distinctiones von mehrem Stabsofficiers wie sonsten präve- 
niren sollte. 

Sonsten wird Euch vermuthlich schon bekannt sein, dass Ich den 
Obristen Graf Hordt ein Freiregiment von 2 Bataillons, jede Compagnie 
zu 150 Gemeine, errichten lasse und conferiret habe.' Er bekommet 
dazu von hier aus 800 Rekruten mit ; das übrige kann aus Schwedisch- 
Pommern, insonderheit und hauptsächlich aber aus dem Mecklenburgi- 
schen angenommen werden ...» 

Friderich. 

Nach der Ausfertigung im Kriegsarchiv des Königl. Grossen Generalstabs zu Berlin. 



9953. AUX MINISTRES D'ÄTAT COMTES DE PODEWILS ET 
DE FINCKENSTEIN A BERLIN. 

Mtin Sterberg, 23 avril 1758. 

J*ai vu tout ce que votre rapport du 19 de ce mois comprend au 
sujet de la reponse que vous avez regue du baron de Münchhausen sur 
une lettre que vous et le comte de Finckenstein lui aviez faite. ^ A tout 
cela je vous dirai que, pourvu que nos armes prosp^rent, comme je crois 
avoir lieu d'espdrer, ce que vous traitez ä prdsent encore de doux songes 
et de chim^res , se pourrait bien rdaliser encore , et qu'au moins il ne 
faut pas tout traiter d'abord en chim^res. Cependant, comme le temps 
n*est pas encore arrive, pour y penser tout sdrieusement , et que d'ail- 
leurs mes occupations präsentes ne me permettent pas que je me m^le 
immddiatement de ce qui est dessus, vous repondrez, en attendant, au 
susdit de Münchhausen en termes obligeants et flatteurs, mais qui lui 
laissent entrevoir que mon eloignement present de vous, mes Operations 
militaires et les voies, pas trop bien assurees dans le moment präsent, 
ne me laissaient pas le loisir d'entrer en correspondance formelle sur de 
pareils sujets, et, en attendant, vous sauriez donner les assurances les 
plus positives de la bonne disposition oü j'dtais de contribuer au mieux 
ä tout ce qui pourrait ^tre favorable au roi d'Angleterre et k ses in- 
teröts. Sur ce, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigung. F e d e r i C. -♦ 



X Vergl. S. 359. 394. — 2 Zum Schluss befiehlt der König, ihm fernerhin nur 
Sachen von Wichtigkeit, diese aber in Chiffem, zu melden. — 3 Podewils und Fincken- 
stein berichten, Berlin 19. April, nach einem Schreiben des hannoverschen Präsidenten 
von Münchhausen, d. d. Hannover 15. April, dass die hannoversche Regierung den 
Vorschlag künftiger Erwerbungen (vergl. S. 349) mit Freuden aufgenommen habe, 
doch sei sie noch mehr als auf das Eichsfeld , auf die Hildesheimer und die Osna- 
brückschen Lande begierig. Die preussischen Minister bezeichnen diese Pläne der 
Hannoveraner als „angenehmen Traum". — 4 Ein Schreiben vom 23. April an den 
Marquis d'Argcns vergl. OEuvres Bd. XIX, 49. . 
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9954- AN DEN ETATSMINISTER GRAF FINCKENSTEIN 

IN BERLIN. 

Münsterberg, 24. April 1758. 
. . . Ich habe letzthin die Ehre gehabt, Ew. Excellenz eine Ab- 
schrift von der letzteren Schweidnitzer Capitulation « zuzusenden, jetzo 
lege die Relation von der Belagerung hierbei, davon ich zwar noch 
nicht weiss, ob des Königs Majestät solche völlig approbiret haben, 
hergegen aber auch nicht glaube, dass Höchstdieselbe etwas daran aus- 
zusetzen finden sollten, da Sie mir selbige Selbst zugesandt haben. Ich 
hoffe auch noch heute Ew. Excellenz die Originalliste derer Namen von 
denen sämmtlichen in Schweidnitz zu Kriegesgefangenen gemachten Offi- 
ciers etc. zusenden zu können, wegen dessen allen dann Ew. Excellenz 
wohl geruhen werden zu besorgen, dass alles mit einer guten französi- 
schen Uebersetzung gedrucket und publique gemachet werde.» Ich 
zweifele fast nicht, dass diese geschwinde und so wohl dirigiret ge- 
wesene Wiedereroberung von Schweidnitz nicht bei Freunden sowohl als 
Feinden viele Impression machen wird, davon die grosse Merite allemal 
Sr, Königl. Majestät bleibet, als die solche überhaupt dirigiret und zu- 
gleich überall sehr pressiret haben, ohne welches solche noch wohl ein 
Tag oder zehn länger gedauret haben dörfte . . . 

Auszug aus der Ausfertigung. Ü» 1 C il e 1. 



9955. INSTRUCTION POUR LE GfiNfiRAL FOUQUfi. 

Glatz,3 24 avril 1758. 

Je marche ce 27 de Neisse, je serai le 29 ä Troppau et ä peu 
pr^s le 3 de mai devant Olmütz. Le general Fouque aura soin d'ötre 

1 Eichel hatte, Nimptsch 21. April, eine Abschrift der Capitulation von Schweid- 
nitz (vergl. S. 388) dem Minister übersandt und anheim gegeben , dieselbe drucken 
zu lassen. Sie erschien in den „Berlinischen Nachrichten" am 25. April Nr. 49 ; in 
den Danziger „Beyträgen" findet sie sich Bd. IV, 668 — 671. Eine vorläufige Nach- 
richt über die Einnahme von Schweidnitz hatte Eichel schon am 17. an Finckenstein 
gesandt; daraufhin war in den „Berlinischen Nachrichten" vom 22. April (Nr. 47) 
eine Anzeige erschienen und zugleich war am 22. ein Circularerlass an die preussischen 
Gesandten ergangen. — « Die Relation über die Belagerung und die Liste der ge- 
fangenen Officiere erschienen in den „Berlinischen Nachrichten" Nr. 51 (Sonnabend 
29. April); in den Danziger „Beyträgen" sind sie gedruckt Bd. IV, 665 — 667 und 
671 — 675. — 3 Am 22. hatte der König aus Münsterberg dem General geschrieben, 
dass er den 24. Morgens nach Glatz kommen werde, „um mit Euch, wenn es anders 
möglich ist, meine letzte Arrangements zu nehmen". Der König befahl, Leute mit 
Stangen parat zu halten : „Ich will ein Lager jenseits Glatz ausstechen , zu welcher 
Absicht, werdet Ihr leicht einsehen." (Vermuthlich, um die Ocsterreicher irre zu führen.) 
Fouqu^ solle fortfahren, „den Feind beständig zu inquietiren" . In einem undatirten 
eigenhändigen Schreiben an Prinz Moritz, vielleicht ebenfalls vom 22. April, zeigt 
der König diesem an, dass er am 24. nach Glatz gehe. „Da kommen Sie nach Franken- 
stein , weilen ich meine letzte Dispositions dar ausgeben muss , und dass Sie nöthig 
dabei seind." Ein zweites eigenhändiges undatirtes Schreiben an Prinz Moritz wird 
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bien informe de ce qui se passe chez Tennemi, primo, pour m'en avertir 
chaque jour, secundo, pour regier ses d^marches sur celles des «nnemis; 
Si tout s'en va en Moravie jusqu'ä un. corps de 3000 hommes, il peut 
tenter d'enlever les magasins de Jarorairs et de Koeniggr«tz, se replier 
ensuite sur le cpmte, et de Glatz marcher ä Nei?se. . Si, au contraire, 
r.^nnemi laisse ä Kceniggr^tz un porps de x 2,000 ou 15,900 hommes, 
le general Fquque, apr^s le depart ^e Leopold Daupi, marchera d'abord 
sur Neisse et de lä transportera notre gros canon ä Troppau et plus 
ultra, II recevra tous les avis et toutes les nouvelles nöcessaires de ma 
part^, raais il faut qu'il m'avertisse de mSme de tout ce qu'il apprendra. 

Federic. 

Nach dem Abdruck in den Mittheilungen des Kaiser!. Köniel. Kriegs?rchivs x&8z| S. 497- I>«r 
dortige Druck nach der eigenhändigen Ausfertigung im Raiserl. KÖnigl. Kriegsarchiv in Wien, z 



9956. AN DEN GENERALLIEUTENANT VON ZIETEN. 

[April 1758.]» 
Er kann das Magazin [von] Gottesberg ^ lassen, wo er will, wenn 
nur da^ wegkommt. 

Was ihn angehet, so muss er notbwendig da so langQ stehen bleiben, ^ 
wie F[eind] gegen ihn ist; aber müsste nur Geduld haben. Mir lieb, 
dass sie ^ sich noch herumtreiben, so [ein] Zeichen, dass sie keine Nach- 
richt von Meinem Marsche haben. Den 28. oder 39. wird er hören, 
dass sie in grosser Eil zurücklaufen werden; nur die Zeitung abwarten, 
wenn auch der 30. wäre! Denn er wird gewiss mit seine Husaren eher 
zu Mir stossen, als ihre Armee sich uniret. Also kann er die Zeit ganz 
tranquil abwarten und nehmen Praecautiones , den Feind abzuhalten, 
wenn da was durch will. 

Weisungen für die Antwort, auf der Rückseite des Berichts von Zieten, d.d. .Landshut 
24. April. 



9957. AU PRINCE HENRI DE PRUSSE. 
. . / Neisse, ,^5 [wü .X75^]- 

Mon eher Fr^re. Je viens de recevoir votre lettre dans le moment 
que je fais mes derni^res dispositipns pour mon expedition , c*est-4-<lire 
dans cette agitation qui prec^de les grands mouvements d'une armee; 
ceci m'oblige ä vous repondre ' laconiquement, ä savoir: 

auf den 24. oder 25. April anzusetzen' sein; es lautet: „Ich bitte Ihnen, verstehen Sie 
mir nicht in der Quere: morgen soll keine Katze über der Neisse, und muss nicht 
einmal eine Patrouille vor dem 27. herüber. Adieu! Friderich.** [Beide Schreiben 
an Moritz im Zerbster Archiv, da« Schreiben an Fouqu^ im Wiener Kriegsarchiv.] 

X Vergl. S. 137. Anm. 3. — « Die Ausfertigung des Erlasses wird vom 25. gewesen 
sein. — 3- Vergl. Nr. 9950. — 4 D. h. von Gottesberg. — s Vergl. Nr. 9950. Anm. 3. 
-— 6 Die Oesterreicher. Den Bericht vom 24. April vergl. in dem S. 396 erwähnten 
W«rk von Winter, Bd. II, 298. — ^ Vergl. S. 396. Anm. 2. 
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que j'approuve beaucoup les hauts faits que vous avez chargd 
Mayr» d'executer, sür qu'il y r^ussira; 

2" que vous pouvez engager les deux Irlandais dans des bataillons 
francs ou de Hordt ou de celiii dont j'ignore le nom, mais qui en 16 ve 
un du cöte de Brunswick;'» 

3«> que je me raoque des Saxons, ^ qui craindront et notre canon 
et notre valeur et la potence, qu'ainsi je ne m'en embarrasse pas ; 

4" que, quant aux Francis, qu'ils pourront expier ä Berlin^ les 
brigandages que leurs compatriotes ont commis dans mon pays ; 

5« le 30, vous aurez ä Dresde tout ce que j'ai pu vous envoyer;^ 

6° que nous manquons encore de beaucoup, mais comme nous savons 
que l'ennemi est dans un plus grand besoin, nous ne laissons pas d'agir. 

Adieu , mon eher fr^re , je vous abandonne toute la Saxe et la 
Boheme; si l'occasion se presente, profitez-en, sans me demander con- 
seil; sinon, j'esp^re dans peu de vous la procurer, dtant avec bien de 
l'estime, mon eher fr^re, votre fid^le fr^re et serviteur 

Nach der Ausfertigung. Eigenhändig.^ ^ e U e r 1 C. 



9958. AN DEN ETATSMINISTER VON BORCKE. 

Neisse, 25. April 1758. 
Mein lieber Geheimer Etatsminister von Borcke. Es ist Mir recht 
lieb gewesen, aus Eurem Berichte vom 21. dieses zu ersehen, dass Ihr 
endhch mit denen sächsischen Ständen über ein gewisses zu erlegendes 
Quantum vor das jetzige Jahr 1758 von 2,700,000 Reichsthaler auf die 
zugleich von Euch angeführte Conditiones conveniret seid, welches die- 
selbe in sichern Terminen bezahlen werden. Ich confirmire auch kraft 
dieses sothane Convention*^ hierdurch, und so viel die Stadt Dresden 
anbetrifft, da will Ich Mich endlich mit der Summe, so dieselbe in Ab- 
schlag der von ihr sonst geforderten extraordinären Contribution erleget 
hat, contentiren. s Was aber die Stadt Leipzig anbetrifft, da kann Ich 
darunter keine Aenderung machen, sondern es muss dieselbe den Rest 
der von ihr zum letzten Male geforderten extraordinären Contribution 
noch abtragen, welches ihr auch so gar schwer nicht fallen kann, da es 
in leidlichen monatlichen Terminen geschiehet. 

1 Oberst Mayr war beauftragt, die Stadt Suhl zu überrumpeln und die in den 
dortigen Waffenfabriken befindlichen Waffen fortzunehmen. — a Du Verger, vergl, 
S. 341. — 3 Ein Corps von 8 — 9000 Sachsen sollte in Ungarn stehen. — 4 Die ge- 
fangenen französischen Officiere in Berlin (vergl. S. 204) hatten sich an den Prinzen 
Heinrich gewandt, um Urlaub nach Paris oder nach Heilbädern zu erlangen. — 5 Vergl. 
S. 389. — 6 Durch ein nichteigenhändiges Schreiben, Neisse 27. April, sendet der 
König an den Prinzen Nachrichten, von denen eine näher bezeichnet wird: dass „die 
Sachsen wohl zu denen Reichstruppen stossen dürften". Den Lieutenant von Kaik- 
reuth (vergl. S. 334), der „unter dem Prätext von Krankheit" in Leipzig zurück- 
geblieben , befiehlt der König in Arrest zu setzen. — 7 Vergl. S. 360, — 8 Vergl, 

s. 394. 

Corresp. Friedr. II. XVI. 26 



äfU^ 

j' Ihr.iwäräet!» bei. diesem^ allen selbstbinf. CoasiöeRUio«' iflehjeiui- däuss 
alles , iirÄs:ich^ aus Sachseti: bekomnienv' gar^ -eititlglich^> imd -laichtr'iüe 
•Hälfte ^^s^eiHgen isst, wetchss'dte Stiände- und. das^- Land son^ed jähiyliph 
an ddffi- JLönagi von F^Dk^^ bezahlen müssen;? i-daherg^eti'Euoh'^okht 
unbekaittit ist,' wie die Frähzosen init dem Clevisi^ötr i^öd^'denel^;Pto- 
- vintien jenseits -der Wegetj so hänge sie' 4e»:Mei»efj ift^öölchiöftf gespielet 
haben, ^ana anders verfahren 8.eind,MÄro<ion:Iht: selbst "«re^en E«re^@tite^ 
im Qevisdiea die traurige. ^Erfahr ang> haben* werdet > ^s niCIsi^ dasrn 
seind, das» erstere diCBe-. nieht' so sehr iwie* andere Güter :*dorteöige- 
plünd^t und mitgenommen hätten. Ich überlasse Euch, hiemach alles 
weitere zy. he§p.rgen rUn4: W» übrige»Sv Euei wpbl^eai4>mr.tec. Kö?iig 

Nach der Ausfertigung. Fridcrich. 



9959. AU GfiNfiRAL ßE L'INEANTERJ? PRINCE FERDINAND 

Neisse, 25 avril 1758. 
Monsieur mon Cousin. J'ai regu la lettre que vous m'avejz faite 
du 16 de de mois. Vöub devezconnaitl-erinclinatioil 'que" J'ai de vous 
faire plai^it, äutant que celä 'dopend de niä bohne volontd^; thais pour 
ce qui regärde la demahde du marqufe At Tkne,» pour ävoir la per- 
mission de retoumer sur sä parole en France, je suis lich'6 de vous 
dire qu'il y a des raisons qui s'opposent "ä '^ce que je ne puis pas m*y 
pröter, et que, d'ailleürs, il n^y a pas de ckrtel regle entre la France et 
moi. Je Suis avec estime, Monsieur mon Cousin, de Votre 'Altesse le 
bon Cousin 

' ' ■ ' p. S; ' ' ' ';/' ■' 

Mes lettres d'Angleterre m'ayant apprjis que k mi^ist^re anglais 
n'^tait pas tout-ä-fait satisfait de ce que Vptre Älteste n'a p*s profit^ 
du Premier ' etourdissement des Fran^ais, pour les ppuss^r ^u delä du 
Rhin, afin de leur faire quitter. tous ces parages-1^, je leur ai fait re- 
montrer^ les rootifs que vous avez^pu avoir pour ne pas attaquer Wesel 
de force, pour ne pas aUer vers Düsseldorf et pour ne pas detacher 
vers Hanau. ' 

Comme je suis persuade que Votre Altesse ne raanque . point de 
bonne volonte pour chasser enti^rement les F;fangais.du Bas^JR^tiin, j'ai 
bien voulu.Lui pr^ter ipon, avis de ce qu'Elle aura ä, faire». au cas. que 
les Anglai?. vous pressent. de faire cette manoeuvre, savoir que vous 
marchiez alors plus haut ai^ Rhia vers les frontidres de Hollande et ä 
peu pr^s vers la Schenkenschanz, pour passer vis^ä-vis dje,,Cl^ves le Rhin 

■ M ■ 

X Vergl. auch Bd. XIII, 303; XIV, 293. — 3 Der französische Oberfeldherr 
Graf Clermont hatte dringend gebeten, den Cornet Marquis von Tane, der bei Ross- 
bach gefangen war, auf sein Ehrenwort nach Frankreich heimkehren zu lassen. — 
3 Vergl. Nr. 9960. 



— J^ ^-^ 

■sm UQ pcmt de> bat»aMx ä assembl^r poUc le pq^sage. da :J<bm Gräfin de 
;ii?enir f^r.li au tßmc de« Frangwö,- qui' par l^-sereri^t Obligos de 
qüHter jto^-^le Bas-Rhin. VoilÄ Jö- seul 'Ott>yen ,q«e j-envisag^ po«r y 
paarvenir; icar. jd^/^iQ^mher de c^ o^^e^n du BMtk v^sr Qäfigddoii vons 
lisquere^ qti/^jQimemi vous di^tacbe^ipar W^eL en- dos -et voius. conpe 
kl qoauhuinc«tion a^ec MUxtster «t antres lipux ndcessairesh pour votre 
subsistence. Yqus courre« le mÄme .rißquü,. ai yous^ .dßtaechQz, Jl .piÄSeÄt 
iv«ls Hanau , pou? ; eo. chasser leg . Fran^ais, . _qui .sauiaient db»^ jtx)ujours 
ypu«,.veiur en 4o$:par Wesel ou par Düsseldorf. Voilä jnoa avis.« ' • 
..■••'■• .■ '''' . • - .'Federte. 

- KäeH dtr AMhtngvAg im Krieg8MG]iiv''deflf Königl. Grossea OenerftkUbs 2a Berlin. '' • • 



'9960! ' AU CONSEILLER,'. PRIVE! DE LfiGATIÖN BARON DE 
KNYPÖAXJSEN A LONDRES. 

j Neisse, 26 avril 1758. 

J!ai bieij^ re^u.toutes les dep^ches que vpus et le sieur Michejl e»- 
semble et s^pajemeat m'avez fait,e3,ciepuis le 7 jusqu'au 12 de ce mois. 
Je suis tr^s satisfait que vous ,^yez sigoe la Convention, « et que vous 
ayez iqene le^ affaires au poii^t que je vous ai ordowie, et que je vois 
par Yotre depSche qu'elles se trQUveQt ^presentement. Quant aux com- 
plinjents ä faire de ma part au^ ministres anglais de leurs sentiments 
bien inteni^nnes. qu'fls voug ont dedar^s, je ne vous instruis pas,. sachant 
que vous n'oublierez rien ä cet egard, et que vous y suppMerez. Pour 
ce qui regarde les affaires m^mes, je me flatte que nous aurons bien 
gagne avec ces gens-lä, et j'esp^re que, quand meme TAngleterre ne 
voüdra pas aller d'abord aussi loin qull serait k desirer, que trous l'y 
m^tierons par la suite et pas ä pas'. Quant aux avantages que vous 
croyez que je retirerai de la Convention sign^e, j'en conviens paffaite- 
ment. Pour le moment prdsent , " il sera neanmoins ä voir , et vous y 
veiHerez attentivement avec le sieur Michell, si le minist^re anglais 
restera toujours \t m6me sur cette fa^on de penser oü il est k präsent; 
car ce que je veux bien vous marquer pour votre directiori seul^, c'est 
qu*ir faut que ce minist^e continue ^galement, et qu'il soit bien entre- 
tenu dans cette fagon de penser jusqu*ä la paix ä faire, et qu*on lui 
fasse toujoui's entrevoir que je coniribnerai^ de mon mieux k ce que 
TAngleterre trouvdt ä la paix future ses avantages egalement que [moi] 
les miens. Quant aux subsides, je n'en tirerai rien encore, ce qui ce- 
pendant ne doit point vous empöcher de vous arranger en attendant et 
de prendre vos mesures de mani^re, afin que, quand la necessit^ m'obli- 
gera de recourir ä cet argent, j'eh puisse tirer d'abord et qu'il puisse 

^ Vergl. S. 379. Anm. 2. 

26* 



404 

^tre remis äfors de la fagon k meilleure et !a plus prompte quMl sera 
possible. « 

Potir ce qui est des Operations du prince Ferdinand de Bf miöwtck, • 
j'äurais bien soühait6 qu'il eüt pu les pousser plus'loin efriCore, mais en 
consid6rant, ce qüe V6us ferez äüssi cotnprendre aux 'ministres änglats, 
que les Frangais ont garde Wdsel et Düsseldorf, il aurait fallü ique le 
Prince en mardiant sur Wdsel attaquät de force/'ä quöi tes troupes sous 
ses ordres n'ont pas €t^ süffisantes, et il n'a pas eu assez d'ärtillerie 
pesante pour tenter ce cöup. Que, s'il avait voulu distach'er vers Hanau, 
pour en deloger et chasser les Frangais , alors les Frangais aurafeiit pu 
aisement le prendre ä dos par Wdsel et Düsseldoif, ce qui aurait eu de 
mauvaises suites. Que la seule fagon que je savais dönt ce Prince pour- 
rait chasser les Frangais enti^rement du Rhin, dtait qu'il tächät de 
tQurner les Fran9ais et qu'il marchat plus haut vers le. Rhin et vers les 
fronti^res de la Hollande .aupr^s de Spljienkenschanz et vis-ä-vis de 
Cleves, pour passer la le Rhin moyennant ün pont de bateaux, ce qui 
obligerait alors les Frangais de se retirer du Bas -Rhin. Reste k voir 
si le prince est assez en force pour entrepr^ndre cette rtianeeüvre. Car, 
Selon ce que j'apprends, il doit ^tre encofe as'sesr faible en iiombre de 
troupes, et il ne pourrä assembler assez de bateaux pdi"!!: faire le pas- 
sage du Rhin. Outre ce moyen poür deloger les Ftan^aisr du 'Bäs-JRhin, 
je n'en vöis ä present presque aüeun autre. -S'il ro^Pait ^allei* eh avant 
vers Düsseldorf, il courrart risqüe que les' Frangais lüi viendrai^ht par 
Wesel ä dos et le couperaient de Münster et' de tous les auti*es lieux 
de ces environs qui doivent lui fournir des subsistances, dont r«ifet ne 
saurait 6tre que tr^s mauvais et dangereux . . .^ 

Nach der Ausfiejrtigung. r e Cl C r 1 C. 



9961. AU CONSEILLER PRiVß VON DER HELLEN A LA MAYE. 

Neis'se, 26 a'vril 175B. 

J'ai bien regu votre rapport du 15 de ce mbis, et je serais bien 
aise que le sieur Rcemer^ pressat son voyage pour arriver bientöt ici^, 
k quoi vous contribuerez de tout votre mieux. 

Je suis d'ailleurs bien aise d'apprendre les möuvements que la pro- 
vince d'Over-Yssel commence ä se donn^r pour une aügnientation de 
troupes, mais je crois que le bon ou le mauvais succ^s du commen- 

X In gleichem Sinne ergeht am 26. eine Resolution für das „Ministifpe zu BferiJn*^, 
es soll in den Subsidienangelegen-laeiten mit KJnyphausen und Mkb^ll - ,fdi9 besten und 
convenablesten Arrangements nehmen". — 2 Vergl. Nr. 9959. — 3 Zum Schluss be- 
fiehlt der König , ihm künftig sämmtliche , auch die durch Couriere- gesandten , Be- 
richte nur chiffrirt zu schicken. Öer gleiche Befehl war, Münsferberg 23. April, an 
Hellen gegeben worden. Auf die jüngst eingelaufenen Berichte Hellen'« -hätte der 
König in diesem Erlass entgegnet : „Je vois clairement que les Hollandais ne voudront 
se d^clarer k rien." — 4 Vergl. S. 247. 



4Q5 

cei^ient de notre campagixe d^cidera principalement les .HpllandaisVet 
que, si ce commencement vient ä prendre un heureux train, qu'alors 
il €0 swKiit facilpment arriver que la Republique se .declarät, rqais qu'au 
cas.que ks succ^ß ;ä.rpuyeiture de la campagne pxesenjte fu$ßent mau- 
Yais,^ qu'alors la Republique .restera d^nß son ^tat d'in^ctiop, tout comme 
jusqu'ici. . , . , 

. Au. §urplu3, vous dire« confidemment au prince Lpui^.de Brunswick 
que j'etais eii pleine marche, pour me mettre en avant eutre l'arm^e 
autricl^ieniie et la yille d'Olmütz, afin de forcer par \k rennemi ou de 
venir m'attaquer ^ . oü certainement je me rfefendrais bien, ou de voir 
prendre k sa barbe ladite ville d'Olraüte. . . ,. 

NAch dcqi qanqept. , F e d e r 1 c. 



9962. AU CONSEILLER PRIVfi DE LfiGATION DE VIERECK 
' A COPENHAGÜE. 

Neisse, 26 avrll 1758. 

J'ai re^u votre dep^he du 15 de ce raois, Corome j'y ai vu que 
la cour oü vous vous trouvez .commence ä prendre de justes ombrages 
sur les ^ntreprises et sur les projets que la cour de Petersbourg saurait 
adopter apr^s la catastrophe avec. Bestushew,* vous ne raanquerez pas 
de souffler, adrpitement et dans toutes les occasions que vous trouverez 
convenables , toutes les malignes Insinuation^ que vous saurez im^giner, 
pour fortifier ces soupgons, 

Nach dem Concept. Federic. 



9963. A LA MARGRAVE DE BAIREUTH A BAIREUTH. 

Neisse, 26 avril 1758. 

Ma tr^ ch*re Soeur; Sur le point de. pÄitir, j'äa te^u vötre cb^re 
lettre et . vous rends mille gräces de la tendre part que vous daignez 
prendre ä ma conservjation. 

Npusrpartpns et allons nous emb^rquer. dans les.^grandes aventures. 
J'ai appris de bonne part que les Cercles veuillent former un camp 
dans vos fitats ; je crains qu'ils ne comniettent toute sprte d'indignites, 
et qu'ils n'en usent trds mal chez vous. Mais, ma ch^re soeur, si cela 
arrive, coipptez que (pela ne durera gu^re, et que, dans peu, vous verrez 
changer la sc^ne des ev^nements. De quelque fa^on que mes infames 
ennemis vous environnent , je trouverai. moyen de vous faire savoir de 
mes nouvelles et de vous apprendre au moins les choses qui m 'Interessent 
le plus. ' 

Comme j*ignore quel destin aura cette lettre, je n'ose m'expliquer 
davantage; tpiut ce que je vous supplie iustarament, c'est de conserver 

^ Vergl. S. 377. — 3 Vergl. S. 307. 390.^ . 
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votre s^'fe ^\i^ iti6 faffe ^a^öir ik Wi^infe ' üne' !bts 'pkv^is ijn^^vous 
vous pertei Wen; quand mSme un autre ecrirait la lettre, cela me suf- 
fiTßr m '^ytto^^yß .ce$ p*r0leß.iQpn^ai^e8, . Daigo^z^, ii^a tr^$ <?h^ro sbeur, 
ettft.per^UÄd^e -de i* tefi4re;recqnnai6Sftnce, -de la haute -eßtime et.dij. 
d^Mou^meut avec: lequd. jei sfgirairjju^qu'au dernier soupir dß.m^ vi^, ma^. 
tr^s ch^re soeur, votre tr^s fidele fr^re et servi^nr.. , , .^ .. - -i ".. 

:-.- h h .^ > - ... .... Federi-c. 

Daignez faire mille amiti^s au Margrave. ; ./ . 

Nach der Ausfertis^ung. Eigenhändig. 



^q6i4,..A^ DEN GENBRALUE«XENANT YON ZJETEN. 

/ < , .-: •;.< / [April 1758.]! 

W^en Magg-zin in . Qottesberg .kann transpprtiren^ und, was er 
kann consumiren durch dici KaViftllerie, gut. 

Der Schritt ist j^tzo ,über?tapdea^ und zweifelte.. Ich nicht,^ »dass 
wenu .€;r&t.der, 29-. vorüber^ sich ailsdenn ^lies ändern werde.. ^Er .wird 
dpch^üb^j^-Neisse ^iparschiren^ wenn^er. auch ein T[ag] oder einige Tage, 
später ^ ..,..,, , , « Den 27., m^rschire Ich;; (ja können, sie ^xiicht ehr 

aj$p nicht ehr ak d^n 29.. wc^hrne^pex^ .können,^ was voy ^ 

sie. b^i der. Ariji^A pa^chteA ; , ab^sf nipbt anders :^ij,d^nk^j\, .^s^ ^a^p sie' 

nach ifä^^n.i^ufen .würden,^.., ; , ; ^^.. ; , . „ > j.m.,- ...' - w i-. 

Weisungen für, die Antwort;* awf der RücVseite des Berichts von Zielen, yd. d. Landshut 
as.'Äprth-- '■ ''■■ '■ -., 1 •■, . ••,'.. . . 1, . •;;: 

9965. Ai^' DßN GENERALEßLTDMARSCHALL IPRtNZ MOBITZ 
■ •'■ ■" ' • •• TON'.AlvIHALT.DESSAU. ' '■■'"^ ^^" - " 

[Neisse, ^6. Apnl 1758.J 

.Der Kjönig gibt Anordnungen übe^ fli^n am Morgen .6^t^^2j, erfolgenden ^us^ 
macsch der Cplonne des Prinzen Moritz aus* "Neisse, \, , . ' . 

.... Es muss alle Bursche gesagt werden, wann ^ufgest'ellet wird,, 
dass ^ der Kpnig das Vertrauen ' zu sie hatte , dass sie \)p\ dieser Cairi- 
pagpe ajs trave Soldaten sich, halten werden, sowie sie be^ändig ge- 
than, hätten, und sollten sife das ihrige nur ehrlich thun/und verspreche' 
ihnen der König,^ nicht allein vor sie zu sorgen, wie er es immer g^ethan 
hätte, aber noch mehr vor die jeden zu thun y die etwa könnten Tahin 
geschossen werden, als dar noch ' geschehen wäre/ Sie möchten ^ "sich 
riiir ffüt halten und lassen sich nicht etwas Fatigueri, die; die vorjährigen 
nicht teikomm'en würden, verdriessenV 

Friderich. 

Najch der Ausfertig:ung,im Herxogl. Haus; und Staatsarchiv zu gerbst. Eigenhändig. 



' t Die Ausf^tigung^ war- wohl vom 26'. ApH!. *^ 2 Ekligef^'ZIeileft jmoM-zu Wsem.. 
^ 3 Viäleicht Halbstadt, ein Posten, dir von den Zietön geg?ettttfe«rstehendcn Oe^ter« 
reichern besetzt war. — 4 Vergl. S. 395. Anm. 7; S. 396. Atim. ». ' . ; ' 
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99^- .ANI>EN.OENERALUEU:rENANT VON Zip'i;EN. 

Ich gTatibte, däss die Oesterreicher' jetzo ihre Position fitbsolument^ 
äriderü müskten ......'.'» Wofernef "Leute sich merken liessön, nach 

Schles?^n feiAzumätschiren , Würde ihr Mägaaiin zu Königgtäti nehmen 
und bin ihnen im Rücken. 

Weisungen für die Antwort; 3 auf der Rückseite des Berichts von Zieten, d. d. Landshut 
a6. April. 

996%' ÄK DEN ETÄf SivnNiSTER' GRAF FINCKENSTEIN 
''■- ' IN BERLIN. 

' Hauptquartier S ia u e r\r i t z , zwischen ' Leobsöhtita und JSgemdorf , 

28. Aptü 1758. 

Bei meiner Anwesenheit m Neisse ist der' unglückliche Legations- 
secretär Plesmarin^ daselbst ängelanget, nachdem er von denen Oester- 
reichferh zit Jägerndorf wieder ausgeliefert worden. Die traurige Situa* 
tion, worin derselbe sich befunden, hat wohl -nicht anders als alles mein 
Mitleiden gegen ihn erregen -können. Des Königs Majestät haben vor 
gut gefunden , ' dass derselbe vorerst nach Berlin zurückgehen und allda 
von den sehr harten und übelen ?rocdd^, womit die Oesterreidier gegen 
ihn währender seiner Gefangenschaft und insonderheit zu Wien vierifahren, 
eine kurze Note aufsetzen und solche alsdenn in denen Zeitungen ge- 
drucket werden soll, ^ um der ganzen Welt das ohnverantwortliche und 
uniußtificixjiche^ Verfahren, n|it, welchem ihm begegnet worden, bekannt 
zu machen. Besonders ist ye&, da$s, als ^ej Gejieime Rath von Pawlowsky 
sich zu Jägerndorf bei ,denen österreichischen Commissarien zur Aus- 
wechselung der Kriegesgefangenen ^ nach diesem Plesmann sich erkun- 
diget und dessen Extradition begehret, diese gar nichts von ihm wrssen, 
noch einmal dessen Namen kennen wollen. Als man aber unter der 
Hand erfahren, dass er zu Wien als ein Delinquent im Rumörhause ver- 
schlossen gehalten würde, ist darauf an den 'Feldmarschall Daun seinet- 
wegen geschrieben und dessen Extradition begehret worden, da dann 
a.nfänglich derselbe sich darauf nicht einlassen wollen , unter dem Vor- 
wand, es habe der Plesniiann solche Sachen begangen, wodurch er sich 
seines Charakters/; unwürdig gemachet, und überdem habe der Warschau- 
sche Hof auf dessen Fest- und Zurückhaltung insistiret, und erwarte mart 

zu Wien täglich von letzterem Requisitoria zu des iPlesmann Extra- 

" j . ' ' i ' 

; ' 1 J . . . . ' I 

X Die Ausfehigung war vermuthlich vom 27. April. — a Einige Zeilen nicht 
sicher zii lesen. ' — 3 Vergl. S. 406. A'nm. 4. — ♦ Vergl. S. 194. 329. ^ '5 Dieser 
Bericht erschien in den „Berlinischen Nachrichten" Sonnabend 20. Mai (Nr. 60). 
In den Da©i»ger. ^Beyträgep" ist er gedruckt B^L JV, 653 — 655. — 6 Vergl. 
S*'. 36Ä. -**.- 7 Pi«)$4bianAr wfkt preu&sischer Legations^ecretär - iu I>resdca gewesen^ 
Bd. XII, 496; XIH, .60a . ; - - ^ . 
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dition. Als man aber darauf dem Feldm^irsch^U Dann in d^r Ailtwort 
den Unfug seines Hofes hierunter gezeiget und zugleich declariret, wie 
man nicht nur sich an zwei aus dem Teschen sehen arretirte» Eddt- 
leuten wegen des Plesmann halten, sondern auch, weil der WarsqbaUJSQhe 
Hof vorgedachtermaassen sich von dem Arrest des Plesmann meliret 
haben sollte, naan par reprisaük zu Dresden einen derer dortigen Civil- 
bedienten arretiren und solchen auf gleichen iFuss, wie erstßrer zii Wien 
tractiret würde, tractiren werde, * welches letztere dann auch in der Person 
des Legationsrath Just zu Dresden geschehen, als der dort auf die Haupt- 
wacht, jedoch iiji :ein bequemieis .Ziilvnier, gesetzet und ganz honnet ge- 
halten worden, so hat man sich österreichischerseits bald eines andern 
besonnen und den Plesmann extradire^, dagegen dann des Klön,i[g?S Ma- 
jestät die Ordre gestellet, da.ss sowohl vorgedachte beide Teschen'sche 
Edelleute als auch der p. Just zu Dresden wieder .auf «freien Fuss .ge- 
stellet werden soll. Inzwischen hat der Warsch^u'sche Hof hautement 
dementiret, dass er niemal^n die. Zurückhaltung des. Plesmann* §^ -ixocl> 
weniger dessen Extradition von dem zu, Wien begehret li^be ..... ... 

So wie ich heute noch von M. Yorke verstanden ^ so hat derselbe 
die Ratifications der letzteren Convention .mit dem in einer silbernen 
Kapsel angehänj^ten Siegel bei. sich und vermeinet noQh impier die A^" 
wechselung beider Ratificationen Jiier zu. verricjiten.* ., Ich. kann J^"^ 
in Ermangelung genügsamer Information picht , genugsam darauf «ant- 
worten, bin aber nur besorget, dass die Wege indess unsicher werden^ 
und gedachte Instrumenta alsdenn exponiret sein kpnr^ten.. Ich ^begreife 
auch gar nicht, warum das englische Minjst^re, so sehr pxessire^ g/^wesen^ 
dem Herrn Yorke die Ratifications mitzugeben. Ew. Excellenz gnädigem 
A.ndenken empfehle mich ganz .gehorsamst. , . j 

Nach der_ Ausfertigung. Eicliel.; 



9968. AN DEN GENEKALLlEÜTENAKt BARON DE LA MOtTE- 

FOÜQUfi, ' .. / ' ' r ' 

Sauerwit;^,.0ß. April J753« 

Mein. Heber Generallieutenant von Fouque. Ich. habe Ursach zu 
glauben, dass die Oesterreicher von Meinem jetzigen Manceuvre spät 
werden informitet sein;' Nunmehr aber weidet Ihr bald merken und 
seheni wo sie. werden hin wollen. 

Im Fall Ihr nicht .meinet, dass Ihr auf ihre Magazine . etwaß nyerdet 
tentiren können, so werdet Ihr solchenfalls nur schleunig nach Nei^se 
marschiren, um die Artillerie nachzubringen. Jch bin Euer wohla^ep* 
tionirter König 

X YergU S. 339. AfliBi*. I. — a VergU im 17. Bandit das Scl^ibcÄ EipbdtV aa- 
Finckenstein vom 22. M%i. - .1 .. . • 
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J'ai r©$u Vötre* lettre, mon ami, du 27, et je suis charm<^ 'de ce 
que je a^xmis -(^orisy -soyez sür-que labfedbuille deviehdta grande chez 
no8 enneittig, «t que, dans peu de jours, faus -^erez döivrd de' votrfe 
survöülant^' • 

• ■• .. ••■-,.-.!'. ' . ■ * • -Fe-deric' " 

[ . 'Nfuck.(}pm, Ab49Vk in, ckaMittbeilimgleA dtts Kalkerl. Königl. TLrUßtätchvn x8Sz. S. 4^7. 
Dieser Abdruck nach der Ausfertigung im Kaiserl. Kon^gl. Kriegsarchiv zu Wien J* der französische 
ZvLialt eigenhätedijr. Die- In Chiffertf geschriebenen Worte „Im Fall Ihr — nachzubringen* sind nach 
4e|9 Cofc^iPit iqir (B^rHfiiqi[ G^h. Staacs^chiv org^Qdtv •• k- 



t -9969; AU FELD-MARECHAL DE KEITH. 

' ' • ■' - ' ' Sauerwitz, 28 avril 1*758^. 

Mdn^eut le'Marechal. 'L'enhemi a etö sui-pris paf nos manoeuvres, 
il he s'y efet point ättendü; Le 27, leürs ,qtiartiers de' Traiitehau, de 
Nachod et dejaromirs ont 6t^ les tnömes que ceüx qüe nous y avons 
vus. Sirt le b^uit' de nötre lüarche qui s'äst r^paridu depuis deux jours, 
ils se sorit tttit6s en- hätb de Ti'oppau, de Bennisch et des äutres quar- 
tiers qu'ils btit eii^ dafls te voisiilagei Vous arfivez^ demäin, le '29, ä 
Jaegefiidorf oü vöiis' ferez le 30 jour de repos; le ler, votre colonne 
matche ä BeniiisCh. Je ne puis pas voüs en dire davantage, si je ferai 
marcher Taiie gauche pai* un aütre chemin, puisqiie je n'en ai pas assez 
de noliörf eiicbreet qae je tiche tfen avöir. Le 30, je ferai' aussi jour 
de xeposf i' Troppau.- Je n'äi pas pü aöquerif jusqu'ici des connaissances 
suffisaiites, pbtir regier hi rria- ptopfe matche ni cefle de votre corps; 
mais comm'e ces cönnaissänöes^ lie nous manquerönt point ä Tröppau, 
je ne manque'rai potnt de vöus donner tous les ordres necessaires, d^s 
que je ics ai re^üefs. ' • . , • ' = 

Je doi3 vous avertir d'ailleurs que j'äi donne des ässurances aux com- 
missaires aütrichiens charges de 1' behänge des prisohniers ä Jsegerndorf, ♦ 
comme quoi l'dchange [ne] serait interrompu en rien par nos manoeuvres; 
vous pouvez leur faire declarer de m^me que, quand m^me sur votre 
route ou la r^ienae noug renoontrjons de^.pjrißonptie/s.efh^qges^d^s n6tr^,s 
ou de leurs "ou leurs escortes, q^e,rp^ pe s'y arrogerait aucun droit, et 
qu'on les laisserait passer, ainsi que leur escorte, en toute sürete. Sur 
quöi,'je prie Bieu etc. 

Nach dir Aurfertigung. "' ' FedcWc. 

9970. AU FELD-MARßCHAL/DE KEITH. ; 

Troppau, 29 avtil'iysS. ' 

• Monsieur le Marechal. L'enriemi a abandonJie Tröppau avan't-hier 
et Graetz aujourd'hiii, oü nous avons trouvd 4000 'päins et 80 tonheaux 
de farine. Toiit ce corps qiii pouvait consister en 3000 hömmes , ' se 

X Vermuthlich ist der österreichische General Jahnus gemeint. Vergl. S. 325. 328. 
— * a V^rgU S, 137. Anm. 3. —'3 Der König ging mit der Avantgarde voraus, 'Feld- 
marschall Keith folgte mit der Hauptarmee. — 4 Vergl. S. 407. ' 
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retiiie;äX)löittt2i, ctö ibtite q[ue, üdmiiiölili'h'y aipolM^^emjetiiis^ dan9:Je6 
montagnes, notre attenti4>tt ^Se^borne^dfe- ijögler hös'marches k la seule 
comipodit^. J'.aurais volontiers voulu qufe rarm^e eüt pu traverser les 
montagnes sur plusieürs colonnes ; mais quand mörne nous trouverions 
detrx^doloiines *pötir*les'prenii^res 'tAairches, ilhenöus en teste qtifune 
seüIe pour les äiütres;'dö''söttfe q(u^il vätit'tnieux^ä'aftangbr d'ävanc^ de 
mani^re ä pouvölf Upöufsuivre,- sahs y Hen^äk^f^r. If ^ous'ctmviendfä. 
dont, Monsieü^ le"MarÄ:h'al', de Mr6\int ävaWgai^^; la fäii-e'Süivfe- 
des i!)cmtoris, ensrüit^'de 'rinfattterie^^t ehsufte la ciavÄ?eHfe, eiisuit6 lc& 
bägages. Vbtrö' prfeifÄöre ihatcM poiirrat 6^ de 'Jae^erndo^ ä HAftau;^ 
la'^eeemde de Hartati- paf Baehi^i ä'Stefnbtrg, lä tröisi^e ät Liftäit;- 
On m^assure que Tennemi a üii' magäsin ä Hof, ddrit iWaudfä tidces-' 
saireineiit s*empaTer. "Vous prendfez d'äilleufs la pr^caution ^ tie poiht 
irtettre des ttoüp^dänsles endroiti süt Totre pässäi^ öü - les Auti^hites 
ont eu '-d^s^ Tttälädöä!* SS, d'ailleürs,' vöds trbtfvc?i quelque chosfe ^it- 
change^f dans votre wjärche,' pour Faisänte'et k cotattiödit^ des^'tröttp^Si- 
je vous eil läiise enti^remeÄt ?e lÄ^ötre; nia'^disjidsrtrön' »e döit voiis 
servir que de canevas sur lequel vous pouvez travailter^ conime vqi4s le 
jugerez convenable. Je ne doute point que vous ne fassiez ordonner 
des livraisons de pain sur votre route, pour completer votre pain. Je 
compte d'6tre, le 3, avec la t6te de mon armee aux environs de Littau; 
ä la vdrite, je -(^röi* qüe lö bagäg«e' arrivera ün jöur e3:"demi plus tard, 
mais ce. n'est pas 14 , upe. affaire : 11 pourra toujours suivre, pourvu que 
Tarmde s'y trouve. 

Le 2 5r, le mär^chal Daun a €t6 encore dahs la pösition öü'nous 
ravoris'laissd, et, par toiiV ce qüe j'apprends, je dois cröire qii'il sera 
surpris de notre march^, et qu'oii iui %^errä bient6t changer son plan 
d* Operation. Suf qüoi, je p;:ie Dieu'elc. 

Nach der Ausfertigung. \ Federic. 



.9971. .Ay FELDTMARfeCHAL.DE KEITB.. , 

Monsieur le MarechäL *Je sifis-fblj Content des arrangemerits q«e 
vous avez pris jpour votre marche; plus vous pourrez la refidi^s aisdö 
aux troupes, plus eile sera conforme k mon intcntion. , /. 

Pour ce qui regarde le magasin de Hof, je le laisse k droite dans 
ma marche, et vous le trouverez justement dans votre chemin. II 
faudra ainsi que vous vous en saisissiez. Sur quoi, je prie Dieu etc. 

Nach der Ausfertigungr- F e d e r i C. 



X Vergl. S. 146. 164. 
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-997^^'' AÜJeONSMLtER/ PRIVß 'DE-X^ßGATiai» BARON DE . 

\ ' ' Au quartier g^n^räV 3e i roppäu, 3Ö avril 1758. 

cenH>i?,i. xfis^ €t^ fid^lQ^n^^t ^r^ndue. ;,Cpmjf>e,pje,fyois .qxii^ les soup^pnsi 
que^l^ /?fti^i§;^rjQ^ ^ngla^ Qpt; .pris, peuM,tre,,ja4*§^w,,inius^ew Q^'ils les 
o^t .pris -tfpp , jfort^entt.tGOutrei lui.^. potqT) osi^ti f^yp^?:er : q«;ib..^'i^ d^- 
sis<i^ro;tlt,,yQus4fe^.^ux,pi^^tr^s, qj^ie, .qw^drite .jrpuid^rweiit absptumeat 
rappf^fil? 5ie)*rrMitpl|iell,« j^i,ne,m.'y. c^pft?PFjais,,p?^i.^t i^e.cpnteiilerais,' 
de ,<3fr fl^'.ils,tpQ«y,Qrai^ptb9Pl4€i; faire' 1^-4^ qi^^MdP plus, ildi^pen-; 
dxait-,4'€mx>. # <Tn!enyoyer i jtei autre . mmistr^ qy-Üs , .yqucjraient , pourvir. 
que.seule^n^tr ilsypudraie^ravspir soiq./d'j; ^^^pi^sir uj^ p^i^i^ne toir. 
tabl€}r:et,qjii;i;-eüt ps^.^des ij^^^r^s. trop.ipi^^j.e^^.^Ji^es,. fp^'.eu la- 
quellfs j^,pour;rai& pron^retcpia^ancq^et li'aiUetucs propre. ' pour. .^tretenir 
tt,,cm^t^ .].2i.^i0p;i^^,i^^e^ llf^ ,de^^ ,<;o?^s.,, et, qu'.alors tput 

suj(?t;qWite eiaplqie]5aijent;ipe si^faitagxeaWc. jEt,j,swr.,ce, j^^pricDie^ ejtc. 



''•'■■■■ ' "' " -' •' "'^ ■ ■ '' •■'■ ''Tr^ji'päü/^O [avrir 1758I. ' 

,^Ion jQb^r Fr^re» Nqus soippcies arrives jq bi^^i,^^^*?? ^^9 troupes 
quj pnt ^t^ de ces cötes-ci,. se sont retWes vej-s OlniüU, dont ils coip- 
posent ,ia garnison cpnsistant en 305)0 soldats et 2000 re^us.^ Mon- 
sieur de Daun a si bien pris le chan^ej qu'il s'estrenforc^ d\\, c6te de^ 
Politz^.l^iqu^t^dt et Nachod, et que, le 28, ila dt'e tranquille ä Koenig- 
grsetz, ayant un gros corps ^parpilld le long des fronti^res. Ceci me fait 
gagner l'entrde de la Moravie pour le si^ge d'Olmütz. Vous jugerez 
facilement, si vous calculez le chemin que Tartillerie est obligde de faire, 
qu'il n'ira pas si vil!e; cepertdant, fespfere' de l'atöir pris au milieu du 
mois' de juin. - Voili tout ce que je peux vous dcrire d'ici avec certi- 
tude. Je suis, avec l)ien .4^ l>mitie,, ^ppuichiqrjr^re,'/ vptre, fid^lq fr^re 
et-.5earvi|^r .-^ -, , .,'.• --..■.. >•.■•' i .■ • . • .^ ■ 

Nach der Ausfertigunr.- EiW»Winj|ig< . j j :,, - f* ^d^riC. 



« So im D^chiffr^. Es wird zu lesen sein : „Comme je vois que les ministres .... 
aussi injustement les soupgons contre le sieur Mitchell qu'ils" etc. — a Vergl. S. 366. 
3 Vielleicht verschrieben für recrues. ' ' ' ^ ' " ' 
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9974. AU GfiNfeRAL DE L'INFANTERIE PRINCE FERDINAND 

DE BRUNSWICK. 

Au quartier de T ro p p a u , 30 avril 1 758. 

Monsieur moQ Cousin. Je viens de recevoir les lettres que Votre 
Altesse a pris la peine de me faire du 20 et du 21 de ce mois^ au 
sujet desquelles je ne saurais assez vous exprimer la satisfaction que j'ai 
ressentie de voir que nos id^es, par rapport k la fagon de faire le pas- 
sage du Rhin, pour chasser les Frangais de cette rivi^re-lä et leur faire 
quitter W^sel et Düsseldorf, enfin, pour les rejeter au delä de la Meuse, 
Selon les intentions du roi d'Angleterre, se sont si justement rencontrees, 
comme Elle aura vu par ma demi^re lettre, ' oü je me suis explique 
plus amplement ä ce sujet. L'entreprise serait excellente, si Votre Altesse 
passe le Rhin aux lieux qu'Elle marque, et que je Lui ai dejä indiques 
dans madite lettre. Les effets en seront merveilleux, car, outre qu'il n'y 
a pas ä douter que les Fran^ais abandonneront tout pour courir se re- 
cogner au delä de la Meuse, Votre Altesse leur prendra apparemment 
les magasins ä Ruremonde et empöchera en m^me temps que les Frangais 
ne sauraient rien detacher vers l'Allemagne et vers la Boheme, et il 
est d'ailleurs fort ä presumer qu'alors et apr^s ces succes les Hollandais 
se declareront pour la bonne cause, » ainsi donc que ce sera k tous dgards 
une entreprise excellente, si Votre Altesse pourra passer le Rhin. Pour 
faire ce passage, vous ne pourrez faire aucun usage des pontons, mais 
il vous faudra plutöt des vaisseaux, pour en faire construire un pont. 
Pour cette fin, il sera necessaire que vous rassembliez tout ce que vous 
pourrez avoir de vaisseaux , et d'en faire m^me venir du territoire de 
Hollande, sous diffi^rents pretextes et en cachant le vrai dessein auquel 
vous en voudrez faire usage. En tout cas, j'ai ^crit k mon president 
de la chambre d'Ost-Frise, Lentz, qu'il doit assembler tout ce qu'il y 
aura de vaisseaux de l'Ems pour vous les envoyer sur cette rivi^re, afin 
que vous en puissiez faire usage. 

Me voilä avancd jusqu'ici, ayant gagne plusieurs marches sur le 
marechal Daun, de sorte que j'arriverai toujours quelques jours avant 
lui vers Olmütz, et c'est k präsent que je verrai bientöt k quel parti il 
se determinera. 

Au reste, j'ai ordonne k mon chargd d'affaires de Hellen k La 
Haye^ d'informer soigneusement Votre Altesse de tout ce qu'il apprendra 
lä de nouvelles qui vous sauraient ^tre interessantes, et qui vous mettront 
au fait de ce qui s'y passe. Je suis avec toute l'estime et toute l'amitie 
possible, Monsieur mon Cousin, de Votre Altesse le bon cousin 



X Vergl. Nr. 9959. — a Vergl. S. 405. — 3 Dies ist in dem jetzt nicht mehr 
vorUegenden Immediaterlass an HeUen vom 30. April geschehen, wie sich aus Hellen's 
Antwort vom 13. Mai ergibt. Auf dem Marsche nach Mähren ist ein grosser Theil 
der Cabinetspapiere verloren gegangen. 
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Nous sommes "atfives hier idL Le iS, M. de DauÄ a et6 tranquille 
dans ses quartiers ä Koeniggraetz et ses aVaht-troupes ä Trautenau et 
Nachod, de sorte que j'ai sur lui une avance de 9 jours. 

Voilä beaucoup pour l'ouverture de la campagne; il s'agit de la 
finir comme eile eommence. C'e&t le point oü l'auteur s'embarrasse. 

Federic. 

K^ch der Ausfertigung im Kriegsarchiv des KÖnigl. Grossen Generalstabs zu Berlin. Der 
Zusatz ttigenliändig« ... 






PER^Ql^TENyERZEICHNISS.' 



.Tüit 4ie nutf !b)ezekih9^en Namen vergl. auch S. 43'8 ff. 



Adam Fried Hc?h, Biichof von Bam- 
berg und WSrt^rg , FVelherr von S t Tn^s- 
heim: Seite 302. 

AdolfFriedri'ch, Herzog TOii MecHen- 
"burg-Stirelitz: 294. • * 

Affry, Graf, Ludwig August Augustin, 
franz. Botschafter im Haag: r66. 215. 
357.368. 

Algarotti, Graf, Franz, preuss. Kam- 
merherr: 393. 

Amalie, preuss: Prinzessin, Schwester 
des Könige: 120. 157. 189'. 190. 198. 
222. 231. 

AngeleUi^MalTea&i, Marquis, Lud- 
wig, preuss. Generalmaj&r ^ Chef und 
Commandeor eines Freibataillons : 395. 
396. 

Anhalt-Ber^nburg; siehe Victt^ Fried- 
rich. 

Anhalt-Dessau: siehe Dietrich; Leo- 
pold; Leopold Friedrich Franz; Mqritz. 

Anhalt • Köthen: siehe Karl Georg 
Lebrecht. 

Anhalt -Z erbst; siehe Friedrich August ; 
Johanna Elisabeth; Katharioa. 

Anhalt, preuss. Infanterieregiment ; Chef 
Leopold Friedrich Franz, regierender 
Fürst von Anhalt-Dessau: 19. 



Anhalty Friedr^., Giaf, pisuss« Major, 
CQmmandeor.i^iAc^ Grenadierbataillons, 
Flügeladjutant des Köni^:, 320. 

Anna,, Königin' von Grossbritannien (t 
1714): 40. l6i;, / 

*Anna, Prinzessin von Qrafiiep^ I^egen- 
lind^r,VqseinigJ|9p<ProvJRzen: JÖS^ X76. 
177, 215,. 241, 

Anna Elisabeth Lui.se , Gemahlin 
des Prinzen Ferdinand von Preussen, 
Tochter des Markgrafen von Schwedt: 

157./174' »99' ♦ ■: 

Apraxin, Graf, Stephan, russ. Feld- 
marschall: 115. 

d'Argens, Marquis, Johann BaptisU 
de Boy er» preuss., Kam&Mrheir: 37. 
118, 175. 267, .398. 

d'Argenson, Graf, Marc Peter, de 
Vqyer de Paulmy, fran3. Kriegs- 
minister, bis Februar 1758 : 26^ 42. 307. 

Armentieres, Marquis, fran«, Officier: 

98/ 

Archer sieben, Georg Wilhelm von, 
Präsident der preuss* Kriegs-^ und Do- 
mänenkammer .in Stettin.: 5, 6.46. 240. 

347. 
Aschersleben, Ehrentreich Friednch 
von , preuss. Oberst, Commandeur des 
Dragonerregiments Finckenstein : 315. 
397. 



X Die Schreibung der Kamen erfolgt , soweit mögliuh , nach den eigenhändigen 
Unterschriften. Die Vornamen der preussisdien Officiece und die Angaben; aber ihre 
Rangverhältnisse sind zum Theil den Akten der Geh. Kriegskanzlei entnommen^ 
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Asseburg, Moritz Wilhelm von der, 
preuss. Generalmajor, Chef eines In- 
fanterieregiments: 344. 

August III., König von Polen, Chur- 
fürst von Sachsen: 25. 90. 158. 200. 
201. 268. 307. 350. 402. 

*August Wilhelm, Prinz von 
Preussen, Thronfolger, General der In- 
fanterie, Chef eines Infanterie- und 
eines Kürassierregiments: 69. 70. 138. 
186. 234. 325. 387. 

*August Wilhelm, Herzog von Braun- 
schweig -Bcvem, preus^. Geiv^raJUcute.- 
nant, Chef d€s Iniaiftefieire^mexits>'Aib- 
Bevem: 7. 41. 42. 47- S© — 53- 57- 
59 — 64. 67 — 69. 78. 81. iio. 117. 
140. 169. 235. 251. . 

B. 

3a lern: siehe Clemens August i 

Baireuth: siehe' Frtcderilce; Friedrich; 
Wilhelmine. 

Baireuth, pi^üss. Dragonerregimen t ; 
Chef Friedrich Markgraf von Baireiith : 
S2. 95; 124. 

Bamberg: siehe Adam Friedrich.' 

Bardeleben (Barleben), Ernst Christoph 
Wilhelm von, preuss. Oberst im Regi- 
ment Garde zu Fuss: 164. 234. 

Barowsky, Johann Theophil von, preuss, 
Lieutenant im Husarenregiment Seydlitz : 
206. 

Bartikow, preuss. Feldjäger: 18. 43. 

Beck, Freiherr, Levin Philipp, Österr. 
Generalfeldwachtmeistcr: 60. 62. 63. 

Beck, Secretär des Grafen Branickl : 263. 
264. 

Belle-Isle, Herzog von Vernon, Lud- 
wig Karl August F o u q u e t , Marschall 
von Frankreich, seit Februar 1758 
Kriegsminister: 307. 363. 

Belling, Karl Philipp Wilhelm von, 
preuss. Oberstlieutenant im Infanterie- 
regiment Prinz von Preussen: 234. 

Belling, Wilhelm Sebastian von, preuss. 
Oberstlieutenant , Chef eines Husaren- 
regiments : 248. 305. 

Beneckendorf, Johann Friedrich von, 
preuss. Major, Commandeur eines Gre- 
nadierbataillons : 387. 

♦Benott, Gideon, preuss, Legations- 
secretär in Warschau: 14. 25. 336.260. 
35i. 3^. 



von Berg, preuss. Edelmann aus der 
Uckermark: 70. 

Bergemann, Johann Friedrich, Gehei- 
mer Registrator beim Geh. Archiv in 
Berlin: 337. 

Bernburg: siehe Anhalt-Bernburg. 

Bernis, Graf, Franz Joachim de Pierre 
de, Abt, Mitglied des franz. Staats- 
raths, Staatssecretär des Auswärtigen: 
92. 151. 152. 

Bernstorff, Freiherr, Johann Hartwig 
Ernst, dän. Geh. Rath, Mitglied des 
'G»h. -Stiatenkt}ist. i^. 244. 
'Besser, Kari Wirtielm Moritz von. Prä- 
sident der preuss. Kriegs- und Domänen- 
kammer in Cleve : 241. 334. 

BestusheW-Ruiftin, Graf, Alexei, 
russ. Grosskanzler, bis Februar 1758: 
85. 183. 307. 312. 390. 405. 

Beust, Karl von, preuss. Major im Hu- 
sarenregiment RUsch: 195. 

Beyern: siehe Braunschweig-Bevern. 
. B^ V r n , preuss . Infantcrieregimenter 
Alt-Bevern und JuQg'B^vern: .siehe 
unter Herzog August Wilhelm und Prinz 
Friedrich Karl Ferdinand vpn Braun- 
scbweig-Bevem. 

Blrkenfeld, Prinz von Pfalz-Zwei- 
brticken - Birkenfeld, Wilhelm, 
holländ. General der .Kavallerie und 
österr. Generalfeldmarschalh 32). 

Blttcher, Fürst, Gebhard Lebrecht, 
preuss. FddmarschaU (*8i3), Chef eines 
Husarenregiments: 248. 

*B 1 u m e n t h a 1 , Adam Ludwig ton , preufis. 
Etatsminister, Chef des eisten Departe- 
ments des Generaldirectoriums; 428. 

Blumenthal, Joachim Christian von, 
Präsident der preuss. Kriegs- und Do- 
mänenkammer in Magdeburg: 19. 

Boden, August Friedrich von, preuss. 
Etatsminister, Chef des zweiten De- 
partements des Generaldirectoriüffls : 
20. 21. 80. 394. 

Bohlen, Graf, Karl Heinrich Bernd, 
schwedischer Regierungsräth , in Vor- 
pommern i>egütert: 155. 

• B o r c k e , Friedrich Wilhelm voni preuss. 
Etatsminister, Chef des dritten Departe- 
ments des Generaldirectoriums, Präsident 
des preoss. Feldkriegsdirectoriums in 
Sachsen: 89. 90. iii. 135. 192. 193. 
232. 279. 297. 304. 307. 349. 
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Bprcke,,^ Friinz Andreas vo;|i, |>reuss.-i 
Generallie^jitenarif ^ Cpmuiandatit ypn 
. Magd€b;!^r|:.: 19. /a $4." , ". , , ^ 

Brand e n b u r,g: s\^b« ßajreuth ; 
Preu$seia, ••.,,.•■ ... 

Brandes^ Jo^jain Christian .v(jn,.pfB«aSs. 
GenßralUejittn^t, Cfeef ^eine^ Jiafaftterie- 
regiments j, i^lr. 107. ,^17. ^^4^ .,-, . 

Branicka,- Graf^ Jobann {Jlemens,^ ppln. 
KtongBossfeldherri 238. 2$(^,'26z'^^4. 

Brauns ch^etg'«B«v^ernt siefcfö August 
-Wilhelin; Elisabeth Chtistine; Friedrich- 
Karl Ferdinand. - 

Braun seh weig-Wolfenbttttel: siehe 
ElisÄbeth Ghristitte; Ferdinand; Franz; 
-Karl; Kar! Wilhelm Ferdinand- Lud- 
wig Ernst. 1 . 

Braunschweig, preuss. Infanterieregi- 
menter Alt - Braunsfchweig und Jung- 
Braunschweig: siehe unter Prinz Ferdi- 
nand' und Prinz Franz von ' Braun- 
schweig- Wolfenbüttel. 

Bredow, Joachiip Leopold von, preuss. 
Generalmajor, Chef eines Infanterie- 
regiments: 3^7- 344- 389- 394. 

B r Ö s i c k e, Heiho von , preuss. Oberst 
im Infanterieregiment Jung- Braun- 
schweig: 234. 

Broglie, Graf (sie), Karl' Franz, franz. 
Botschafter am chursächs. Hofe; 94. 

*Broune, Baron, österr. Generalfeld- 
wachtmeister: 428. 

Browne de Camus, Graf, Maximilian 
Ulysses, österr. Generalfeldn^arschall 
(t 26. Juni 1757): 122. 

B r o w n e de C *a m u s , Graf, Philipp 
Georg," österr. Oberst, Sohn des Feld- 
marschalls: 82. 

B r u d e n e 1 1 , Thomas', engl. Oberst : 383. 

Brühl, G raf ^ Heinrich , chursächs . . Pre- 
mierminister : 32. 36. 89. 201. 233.,268. 

•Brühl, Gräfin, Franziska Marie Äjina 
Antonie, geb. Gräfin Kolowrat, Gemahlin 
des chursächs. Premierministers : 428. 

B u c c o w, Freiherr, Adolf Nicolas, österr. 
Feldmarschalllieutenant, seit 22. Januar 
1758 General der Kavallerie : 102. 103. 
105. 115. 119. 

Bülow, Johann Albrecht von, preuss. 
Generalmajor, Chef eines Infanterie- 
regiments: 355. 387. 

Bülow, Ferdinand von, österr, Oberst, 
CommandantvonLiegnitz: 102. 128. 131. 

Bülow, Freiherr, August Christian, preuss. 



3üie,ut€ipanjtj Flüg!^ladji;tftnti d,e^ Prinzen 
F^erdUiand vqn Bf^nsphweii^j: J^?^. ^gi . 

B ü II a u , ' Or^f , -^ sach§ . Eifilnjai^n ajif 
Lauehsrein:*257. "^ ' ' ' ,\ 

Burgsdorf, .J^urt . ^hrpitiiic'h . von , 
preujssi. M^jcM-, Cofnintinde'u^eiiies Gr^- 
nadi'erbataiUo|>6 ^,^87.1 ,. ., .. j .|. i 

• ■■■^^/'•■\/'<^-.;;::^: •:.:■■ 

Campbell, engl. . ObJerst , . im Auftrage, 

der ex^gliscben |legieruii|r ii;i Stockholm : 

70. 71. 170: ' " '.'\ ' 

C a m pt] i n , , Camplin &, Smil^h, ^ngl. K^auf- 

mannshaus in Bristol: 22 ...;.•_ ,. 
Catt, Heinrich von, Vorleser des KQn\gs 

(seit :März 1758): i?3- ; ; , , • 
Cedercreiitz, Frejljierri. Herrnann, 

schw^edischer Reichsr^th (f I744)> 70. 
C e d e r c r e u t z , , Freifrau ^ ^ Qemahlin des 

schwed.,ReicVaths, geb. Campbell: 70. 
Christian Franz, Prinz von Sachsen- 

. Coburg, österr. Oberst: 184. 185..^ 
Cicero, Marcus Tulliu?, röm. Staats- 
mann und Redner: 156. " 
Clemens August ^ Chuffürst von Jtöli», 

Herzpg in Paiem: 340. 354. . 
Clermqnt,, Graf, Lijdvig, Prinz von 

Bourbon - Cond^ , franz. Generalli^ute- 

nant: 191. 251. 26$. 278— 28j. 289.. 

297- 302—304. 354^ 3^ 377. 402-. 
Cobui;g; siehe Sachsen-Cobyrg,, ^ 
*Cöper, Ludwig Ernst Heinrich, preuss. 

Kriegsrath , Geh. Secretär im Königl. 

Cabinet; 114, . 
Cothenius, Christjan Andreas,, preuss. 

Geh. Rath, Leibarzt des J^önigs: 25. 

127. 260. 359," 
von Cöurvoisier, hoUänd. Oberst und 

Kegimentscommandeur: 226. 
Gramm, August Adam von, braunschw. 

Staatsminister: 129. 295. 
Culemann, Rudolf, preuss. Regierungs- 
präsident in Minden: 337. .■ 
Cumberland: siehe Wilhelm August. 
Custine, Marquis, Marcus, franz. Ma- 

r^chal de camp (f im November 1757 

in Leipzig): 26. 
Czettritz, Freiherr, Ernst Heinrich, 

preuss. Gener^lmajox, Chef eines Dia- 

gonerregiroents : 124. 

D. 

Dacheröde, Friedrich Karl von, preuss. 
Landrath in der Grafschaft Mansfeld ; 19, 
Dänemark: siehe Friedrich V. 
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D ä u n , Gfaf ,' Leopold , Österr. General- 
ieldiÄatschftH ; 20. 50. 51. 75; 81. 93. 
t43- »93- 32?. 345. 358. 400. 407. 40S. 

. 410^413. 

Dessau: siehe Anhalt-Ijiessau. 

Deötöuches, Philipp H^ricault, 
franz. Lustspieldiciiter {*{• 1754) : 146. 

D i e r i c k e , Kaspar Christoph von, preuss. 
Oberst bei den Pionieren: 387. 

Dies kau, Karl Wilhelm von, preuss. 
Oberst der Artillerie: I73- 355- 357—359. 
370. 388. • ^ 

D i e t e r i c h , Director der preuss. Kriegs- 
und Domänenkammer in HaTberstadt : 

235. 

* D i e t r i ch , Prinz und Administrator 

von Anhalt - Dessau , ehemal. ' preuss. 

Feldmarschall: S6. '' 

DiringshöfeÄ, Bernhard Alexander 

vonj preuss. Oberstlieutenant, Commän- 

deur eines Grenadierbatailloris : 387. 
Ditmar, Frdherr, Gottfried, Rudolf, 

mecklenburg-schwerinscher Geheimrath : 

385. 

* Dohnä , Graf,' Christoph, preuss. Gehe- 

rallieutenant, Chef eines lnfanteriefeg;i- 
ments: 243. 252. 300. 324. 348. 371. 
376. 

♦Domiardt, Johann Friedrich, Präsi- 
dent' der preuss. Kriegs- und Domänen- 
kammer inGumbinnen: 180. i8r. 216. 

D r e b b e r t , preuss. Feldjäger : 48. 

D fiesen, Georg Wilhelm von, preuss. 
Generallieutenant, Chef efaies Kürassier- 
regiments: 365. 344. 387. 

Duden, preuss. Feldjäger: 48. 

Dürgetz, schwed. Major: 252. 270. 

■E. 

Ehrensväird, August , schwid. General- 
major: 183. ' 

* Eichel, August Friedrich, preuss. 

<Jeh. Kriegsrath und Cablnetssecretär : 
7: lö. 23. 26. 30. 43' 5^' 53« ^5- 70. 
72. 73. 76. 77. 81. 82. 95. 97. lOl. 
106. 107 113: 114. 120. 128. 131. 137. 
140. 148. 149. 163. 165. 166. 181. 231. 
246. 247. 252.261.265. 272 — 274. 283. 
285. 307. 309- 313» 336. 337. 343. 345- 
349. 373. 378 — 380. 384. 397. 399. 
408. 
Eibkstedt, Georg von, preuss. Kammer- 
gerichtsrath : 145. 
Corresp. Friedr. ü. XVI. 



Elisabeth, Kaiserin von Russland: 14. 
85. 183. 221. 232. 247. 338: 

Elisabeth Christin«, Kötiigin von 

• Preusseti , geb. Prinxessin von Braun- 

schweig-Bevern, Schwester des Herzogs 

Karl und der Prinzen Ludwig, -Fetdi- 

- moAd und Frans von BräuAschWeig- 

WolfenbüJttel": «99. loo.» j2o. 

England '«Hannover: siehe Anna; 
-Georg IL; Stjphie Doroüiee; Wil- 
helm III.; Wilhelm Avgust. 

Esterhazy, Graf, Nicolas, österr. Feld- 
marschalllieutenant : Il4w . 

d'Eströes, Graf, X^idwig Karl Cäsar 
Le Tellier, Marquis de- Cour tan - 
vaux^ Marschall von Fraztkredch, ehe- 
mal. Specialgesandter in Wien : 94. 



Fabius, Quintus Fabius Maximus 
Cunctator, röm. Feldherr im zwei- 
ten punischen Kriege: 355., 

Fagel, Heinrich, Greffier der General- 
staaten: 166. 226. 

♦Ferdinand; preuss. Prinz, Generalmajor, 
Chef eines Infanterieregiments, nach 
der Schlacht bei Leuthen Generallieiute- 
nant: 68. 75. 127. 135. 146. 156. 157, 
174. 184, 189. 190. 198. 234. 

* Ferdinand, Prinz von Braunschweig- 
Wolfenbüttel, preuss. Generallieutenant, 
Chef des Infanterieregiments Alt-Braun- 
schweig, Gouverneur von Magdeburg, 
seit März 1758 General der Infanterie : 
II. 15—17.27. 29. 32. 39.52. 68.72. 
76. 77. 89. 90. 97. 98. 100. loi. 103. 
104. III — 113. 129. 134. 142^ 146. 149. 
1^6. 158. 160. 174. 179. 181. 184. .185. 
189. 195. 202. 205. 209. 225. 233.235. 
248. 249. 266. 267. 277 — 279; 286. 
292— -295. 301. 306. 307. 313.319— 321. 
327. 332/334. 336. 337. 344. 349. 362. 
363. 366. 368. 369- 371. 372. 378. 379. 
392.395.404. 

Fermor, Wilhelm von, russ. General en 
Chef:. 115. 180. 343. 347. 348, 397. 

Ferren, Graf, Axel, schwed. General- 
lieutenant: 183. 

*Finck, Friedrich August von, preuss. 
Oberst, Commandant von Dresden, 
seit November 1757 Generalmajor und 
Chef eines Infanterieregiments: 13. 40, 
68. 89. ui. 158. 232. 233. 257. 279- 
305- 329. 344. 

27 
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^ Kall ;Wühelm» Prelis«. Etfits- «niMi €a- 

i hinttstnäuBter : : 49. ^Qw 8o..liiu I12. 

o/i2]i.)i49, 151* ^^' ^^5^ 175'*/I9Ä-^I. 

v 2(»; 2 17* 254« i 26il . • 272. 294« 293« 3^7» 

','3«9^3«4J 43r*'34i' S45- 364* 36g» 378. 

3S4. 399- 408. . - 

FinCkcj^*t*iii, Qtb.1; FiDck . yo*i 

;< Friedrich Eoftwigv! piettss. Generftlfoaioi'« 

Chef eines Dragonerregiment» ; 3*6* 397 • 

Fl »t her, fran^ Oberat, CbmmabdeW 

ii'-'^ines Ftetde!sps:i<i4i.: '-- 

r^feiix:»jittffr Gr*f, ¥nifiitBogitlayypi««ss. 

' Gen^rohnagoir^ Chef eifaes In£aiiteHei> 
v^iftsgimetits: 58$. i ^ 

<id F-of cadeyf'Friedridi Wilhehn Qiifirin, 

f Mat<|ttis' de .Bdai^Xi "prcuask föeocral- 

• ' lleutöAant , . Chef ( eines < Iniaaiteriorfgi- 

'iiöeiÄBi 234. . ' r r - 
♦T'o u q^ e , ^feihens Heinrich^AuguBt de 
la Motte, preuss. Generallieutenant, 

f Ghef' elftes Infaateridregimentsrf iBO^i 
117. 123. 124. 126. 138. 258. 3x511 (ji 6. 

''3^5-' i*8- 3!J3. 3^' 344. 345. 55<>- 3S/- 
' «söof. 3«^'. 36^. 3$4* 3«7^ 399: 4«^- 
d*'Fo^n'f, j6fttmn,TCaufmttim iö^Öaloftöci : 
;'3'5I.-. :-• - - "-. ''• :^ 

deFraigne, Marquis, ehemak in.Bejlm 
»* im- Di^nÄ« des frane. Gesandten VakH*3r; 
" döti« aiÄZcrbsterHofe: 164: 1Ä9. 198. 
"^to6. '225. H»- 2541 255. 3&41. 512. 

357.368. :^ 

Fr^inkrefitih: siehe ÜBid^ig XV. , 
Franz I.)^R&miselieT (Kaiser, Gcas^cnog 

Voll- Toskana, Herxdg von LodiringBiL: 

80. I04i 183. ^OI^TOBv 

Ptinz (FtiedHeh Frän*), Prinz Y6h 
Braunschweig- Wolfenbtlttelj prevas, Ge- 
tlfitä\tak]öt^ Chef de& Infenteneregineiitfi 

' Jtkig^BrAttfischweigr ^31* 234. • 

♦Franz Josias, regierender Heiiaog Ton 

. fS&<A^n*Ob«g: 43«. 

FHed^rik« (Eliöateth -Friederike 
Sophie Wilhelmine) , HeiW)gift* von 

>- Württemberg, ^b. Prinzessin ▼©» Bai- 

c* t^Üth'; 79. 

Friederike Dorothee Sophie,- Ge- 
ttfahlih deä^ PriiiteQ Friedrkh Engte 

' ' Vö» Württfembtfrg , To«ht« des jiAark- 
^afen Von Schwedt r 157.. 174.- 19b. 

F<r'iedric1i AT., 'König von Dänemark: 
187. 188. ' . . - 

FriWdricfc, regierender Henog voh 
M^Mtoburg-Schwetiii: 1721 iSy,' siö. 

< 342. 354. 385. 



Ffie4Miih|..vMiajpiW3*^ ^ä Baif^thy 
preuss. Gen^^alljfi^l^jwif « .<^ . des 
4^f0i|s9. Jyx^iiwkfxm&»fi»i&* Baiieadi) 
14«. I5i>^4^i! si4h§ aich.nn^.BaU 

*^rie4riOkh:ji jERbpri»^ :vqn- He$ei}- 
. Cass^U pwrtSB. . aeftwi^M»«aaBtt;,Chef 

eines Infanterietregiwfiptsi . .Viee^t.iJpu- 

v^rBet:^ VDQ. Mü^ebui^ 9E^ 9$.] 19O/ 
• a84i aS9*., ji 7 /..f'' '<•:- 

Friedrich, Regiment: :3ijehe..F<(iftdiich 

WiMieiin. - ;r- - . ' , 

Ffiedtijah Auiett&t-,;.F4tr$t tl^Q^tAi^It- 

Zerbst: 52. 2o6<.,i?o74^25t.'?48i^S4' 

284. •••...■ - - - , 

*FriddfUb'Ch;iidti^^ii.Chuq^imTOA 

Sachse»;: 254»i - r 

Friedrich Eugen, Pri^^».^vo;^..,Würt- 
,l;einberg, .pi;?ja^«i Q^nefaln»ajpr, . Cbe^ 

d^ .Dragpnerre^imfntSj WUrttenjJbcfg, 

nach der Schlacht bei ^Leuthen. General- 
- Jiei^tenant: . 124. JL57. '^34, 
♦Friedrich Karl Ferdinand, Prinz 

wn, Brajinscl^weig • Bevem, j>reuss. Ge^ 
. ^ . weralmajor, Qw;(,d^<i;n^ant(^^e|«gp»eAts 

Jung-Bevern : \ 70.^^ , , , . ,, j „ ., 
Friedrich- , Wi J b e^an ^. j Majrkgi^. yon 

Schwedt^ preuss. GenoraJUeutenant» Chef 
,,^^ KOrassie^rreginfenl^ MarkgTfif Fjied- 

jrich 1-387. , . . *. ' . , .\- 

Fronmüller, Scheel, ä ^jonpattUer, 

I^aufwannsr.mid ^nq^iexhaus in Berlin ; 

22. 47. .-, ^; , ' 

Gaudi, Friedrich Wilhelm Ernst von, 

preuss. Hauptmann , Flügeladjutant des 

Königs: 3. ; ; 

Geist, Freiherr von Hagen, genannt 

Gfti st , Kaf^ Ffirdinaod« . püleuso« G«ne^ 
1 .calniaJ9rtChfif£ia«aIi^SHMterieregi«lints: 

234. . P. 

GeUh^Tn^ G»£,. preusi^ Obenttlkvte^ 
^ nant^ cliemal^in öatars. Difaiitiai 1X02. 

a7S- •':,"•.•■ •..-''' u . 

♦Georg II., König . voniGiottbritataien, 

Churfitrstvcai^Iaiinoverl 1:5-^17-25.^33; 

42. 87« .89. 94. 16&.109J JZ3« 125.^ 460. 

164. 1704- i96.rX9^> ^29. ib46. 249L <»5i. 

252. 261. 273. 277. 285. 288. ^^. 295. 
. 301, 304;; 306*, 32a. 333-*'340>- a49- 3^4- 

366. 374. 375. 379. 383. 412. r- 
Gisots, Graf, bodjrig l^azia de Fon.'*- 

«tnel, Sohn des MaischaUs Brik^Isle, 

franz. Brigadier: 191. '. .•...i 
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Gl'^l)!^, Htths G@ltif6lt^von'/ctfti^^t1i^ 
- <Cof«i^tbriali««S{defit> '-36^; ' • -- " > ' 

Kriegsrath und Obtfdfid^eüfr:. 93^.-140. 

' ^'ph\i^: ■^«tt^r^^mkj^,'<::ilß^\ 9{f^ In- 
f ahtÄk/egimfeft«.: .2; ': ^^ - 

Q^iltii; vkki ^^,-'^ki^\ttid PHtdrich, 
preuss. Major im Dragoö^^egiltfent 
SteöhWj?'-a65. '^•- Mf.:-.- ' " -• i- ■.-^ i 

G o o d r i c k , John , designirter-eüffglisölier 
Geb&wÄtftr €ttt 'de»' sdbw^. 'Höft ' 367^ 

: ^72^374.^ -384>39a^^ - -^• 
Gotha: siehe Sachsen-Gotha. '■''- 

'^Göftt'eJ^V 'Gi*f; Gafctav AÄolf,^pMu«s. 
Etatsminister, Chef d^'prettftsi' f^st- 
'■"wfeseiisi''4i9: ''■ ' 'c. ■' -' -"^'^ :' 
Grabow, <J!hris<öt)h Hielnfrch von, preüss. 
" Get^Vtälmajor , Chef ebie^' lAfant^rie- 
re^imeritis':' 344. ' ' v-" - i^ ': : 
von G r ä V e ri ifz ; '^i^ute: ' Laiiüräth : '67. 

••,^j, :•..-.,... :,... ■■c..- ;•.•■■■--■ 

G rari t / JohÄin \rön,' prfeuss. Äläjbr, Flü- 
g^ladjüfäiht, \Jeberbringer' d^' Siii^es- 
botschaft von Riössbacfi ' an • 'Köni^f 
Georgtl. : *i6. 25; iti. 17^. '"''.' ' 

Gr nä ffel ä ; Graf, Beftt=atri'van' frJepe n - 
brbeWi hölländ. küssero^defeÜicher Ge- 
sandter am preuss. Hofe:' ''176. 177. 
:i26'. 'i4r. 3.21/ '' ' ' ' ' ''" " 

G r ö ti ü'S , ' ttügo , 'VöhcerrechteWhrfer ' in 
Holland (f 1645): 174. U ^. 

Grumbkow, PhfUpp Wilhelm von, 
preuss. Generalmajor: 18. 
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H a cik e, Nlcolautf*. LudWig von ,' preuss. 
Otem/ -OsfitmsMatst vdn Glogont t (^1 1. 

350. 
Maidilcv "'<&rÄf , Atidröts, österr.' 'Feld^ 

xtiarschaliiieiiteiuint : 35. 41. 4'3. 47. 103. 

Haenel, preuss. Kriegs- und DoniSItsen- 

. tfldh in ' Breshui': 150. 

H^4feler-, "Jbhantt'TAugbst vtei, prfeuss. 

< üe^ i I;egati0ii6rat]i', ehetiial. ausser- 

^drdentlididr GesandSer iai K^spenhagen : 
,.69.=^ -". ■'•'^ -- .. - ".' s • 
Hwniiiba^lV' karthagischer Feldlierrt - 12. 

355. M- ;o - ; :^ :.■ ..;. <- 
H a r d e b b er Ifi, Freüwri-, FnedHch Asgust, 

Iie9seit4casteil GebHaüath und Minister : 

223. 224. 372. ' : i 



*liyau^«V Gbttfri«d Fabian^ Emissär in dar 

' Tifli^i iijtft%i dem Mamtai^ eiiite pmmss, 

' ConJiliferc{«lkirfl<llVes< »nd GftUdrtftStriigers 

Kad< Ac^l v^b^ Reteiif: 236^ £6x350. 

H^Siä,'- RrtedritVChi^tiaHvoDf preoss. 

''MGer5BrÄliiWJor,f Chef +<ina5 Infan^riercigi- 
ments: 19. ^'^ ;. 

Httvria^out, Marquis, Ludwig «de Gift ri- 
dfe^AifVLff,^ ffaxtz. BDtsdhnfte^: iii:.Stoi:k- 
"tfolftifi- 270;'-.. ■■ ■ :. ' ,•;.-. 

H^ehts 'Johana Georg ^ .. ^preuss. GelC 
Rath, Resident heim Sjifideiaatb^ai^en 

' ' Kreise in Hamburg : ,'^$^ > i^j 24$*, 393. 

*'H~öittrlc h ^FrieAjficli He iikrteh Lud- 
wig), preuss. Prinz, Gt^aeralHouteiWit, 
•C^f eitieslnfkntcrieceg^ents: 7. 9i t|^ 
.19; 25. 29, 3<^ 76. SSti 104. 130. 1^7«^ 11164. 
,-»84/ 190.405. ar9. 269; 27dii2^4.2$9, 
291. 292. 295. 301. 305?-sr3o8* atio. 
3i3> 516:. 3»:^; 331. 33ß. 344, 37^. 

401:- • ' ;'• 

H<^Äi n^ifcii., Brinjöeasiri: «idäe Wiihel- 

• /tfiii^c ' . : '- . • .► :. ; r , - 
*-He^i«n,. Bruo^ voa der, pwiss.^ Geh. 

RÄthj, Geschäftsträger i^ Haa&: 14, 16. 
Bd* H9i »^5- «77- ??o^- *iO' 24K 
278. 321- 357- 368. 371/ 380. 393. 

Heiltckei iro» Do nn erstarr cks. Graf, 

VictgftT AmadüMs; pi«ttifbMf<wptf»aiin, 

... Adjutant (des ]?ijnzefti Hei^öch : iß6, 

227. ^..; ;; 

HennLkgs.A^uditeur .im ^f^uss.; Wsu^ 
' tcfiteeguhent ljQirrM^i< :SMr [ 

H«rrft2 b e li g;^ Ew^ld Etk^nfik^wni pr^evss. 

Geh . Legationaath clU&h 337.. • , ,} 
iiesseii-Ca6«el> $ie]ii&'^rie<|r^ch;'Wi|[- 

• heim; Wilhctaiiwt. / " .^ 
Hesrs «s.- E> arm i t%^ U jsiehe L»dwig. 
H i 1 d b u r gdi a tt se n 1 «i«lle Saefcöen-ilild- 

V bv^hauBCBi • • .. . ; * 

H ö p k e n , Freitop: , J^hWixi ; A^^deeas, 
' scbwed. Reiclt)»!Atb Und KaQzleipriUi- 

dent: 372]' , -r > 

H d f f m a-nn # Rirdolf August van, preuss. 

Oberst im Infanterieregisient Jung- 

BrauDSchwdg :. Ä34. i : 
Holdennesse; Graf, Rcdwrt ^'Ar-^jr, 
- engl* Staats&ecretär für die nordischen 

Angeliegenlieiten: i^* 17. 32. .42« 160. 

161* 170. 196. 199, 214. ^2S. 230» 251. 

277. 291. 293. 300. 333. 
Ht>ll9<ndi siehe Arnii^ ;- Wilhelm IIL 
H 9 1 st eri n-Gottorjpt »i^ Johaniui Eli- 

beth; Peter; und den fplgen^^i» Namen. 
27* 
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H o 1 s t e i n - G o 1 1 o F ]^ , Prinz, Georg Lud- 
yig^ preuss^ , Generallieutenant , Chef 
eines Dr^gorierreginiefits (Sohfi eiSifes 
, Qrossojieims Aes Örossfürstöi^ ^^^^ \ ^°? 
Kusslaiid)t 169/ 17-^ iuj^ 2öi^^4, 
211. aiS. 220- 250. 260C 2*78.' 289. 
296.310,316.326. 339. 340; 30^.392, 

L ' H 5 p i t a ] , Marquis, Faul, Mnt, Gi- 
n eral 1 i e u te n ant , Bo iscli af ter fti P*etfers- 
burg^:.390. / /. ' . ;^' 

H jr d t , Graf'^ Johänii Wdwig ,' fhipq^ 
sqhwed. Öfficiefj p;reuss. ' Oberst' , tftef 
uni Commandeür eines i?>eiregihl6ilts : 
221. 281; 28^. 287. ^34: 3:59. 494. 
3^8. 401. _ . ,. * * 

Hör n , traf , Aäain , ' scTiwbd . General- 
major: 70, 7X» , ,. . \ 

pulsen. Johann iÄetricJ^ von, pf6uss. 
^Geherailieutenant , CÄef eij^fes Iiifan- 
'terieregimen^s : 365. ^U. ' . ^ ' ^ 

Hyndford , Graf , Joljann Ggirmictiäel , 
' eheinäi. engl, bevollrnacliti^tej^ MlnilteY 
in Berlin: 366. ' / ". 

JaH nus, Freiherr, 'Franz, österf. Geneiral- 
feldwachtmeister : 126. 137. ä^S- 328. 

*Jfoha;nna EHsaTjjetX, vei^ittw. Für- 
stin von Äi|iliaU-2erbstj geb.' Prinzessin 
; von ", Holstein - Göttorp , 'Schwester 'des 
' Itonigs von Schweden : _iöj, f49!' ij:28. 

Joseph Friedrich Wilhelm H^ol,- 
landinUs, Prinz ^von iSachsen - Hili 
bur^hauseh , Reichs -'GeneralfelHzeug- 

. meister , Österr. Geheralfeldmarschall': 

; 27. 34. 57, 558. 1^. / : ; ; . : 

Itzenpl'itz, August Friedrich, Von, 
j)reüss. Generalmajor, Chef'eine^ Infan- 
terieregiments, seit Jänüarir758'General- 
lieutenapt: 9. 305. 344, . ' '; ^ 

Jüngkenn (Jun^heiiii), Freiherr, "Martin 
Eberhard, preuss. Generalmajor ,' Chef 
eines Infanterierejg^iments.': 19^ 344' " 

J*iist, chiirsächs. Legätionsräth : ' 4Ö8. 

Iwan (Johann), entthjohte^ riissische^ 
kaisief: 183. ' ^ - • - ■•' ' y' • 

■;■,.■ : y-::K :-rj:-":J 

K ah 1 d e n , Henning r.AioaiAdet ^ f on, 
^ ' p*«*ss. -Genurahmajoi , ' Chef «iifefi- in* 



Ksi»!^ r ,: ÜL ömiisehie c :>i K^ai sie n.r .si^ht 
:■' Frans Ii.!i..-' -'■• . ■ Jüi.^'t:,-' ; -if^r.x > 
Kaikreuth, Samuel AdoK von^^pifMss. 
' ^GenemlnMijfitt V '^Chdf' ->eaics Infftntetiifeih 

K^llrt€uf%| F^feflridti'^Mölf Vöftv|Ä«»ss. 

^- Lieptenont rümi JRegäiscati iGatdesIdi 
•^•■<!>ei»p8-<sic5: 3ri&.:r3.^wb!i!ftih •'•-.bI/: 
Kalnoky^ GamSi,> AsAmilri :isBtörn^¥.6id- 

< iDij^arschalt Kf ufe ^ ante:! igp. t ^ , j ! ^^ n< v 
•♦'Kätlr -^egieitetfÄttr^He^zd^^^^n fiwtün- 
^^» iäö4i#^* "Wi^IfeÄblÄtÄl {" 1 61 T-f ; 7^v ' ^6. 
99.^ föe^v: toa^lö62>^i'3^ i»«^. t^^¥S^. 
= I i.184. La9öj/;»9^. hgöb. r349^/ 37^, jy^i 

Karl (Friedrich KarU Aibert)cv'^*iirk- 
/'-^i^^l^-Tpr«l«s♦t'il?in^^^ GdiÄal den iÄfaj& 
-Tterifii, Chj^ieiwss^ InfÄnIwiertgitaßäts : 

Kitfr 1 it l ök JQiii eri, Psme «^niLptiiHngen, 
r^^ßt^^, mD^Rsichs'^enefSlfeld^r^b&ll: 

75- 81.^93. .10^. (R?3,i|J3.:12j6j if^7. 

133. 159^ ':^ A -:-'r,i.i-. ■:;'■.,> -'..^ 
Karl Ew'Ätj^'fcJ.lIUA jK^bBignWö ' Sad- 
ndiBWny^Hers^gc V0© [SayÄyett:r: 1:85. /d 
Karl Eugen, regierender Herzog» von 
- Wmit3^igijf$l 79.. ^ , . . 1 v/ .. ■ . .^ 
*^K »rpl j Q e« f g M I*«4>r€>fch^ < Wüvsk: < ton 
-,iAftba4^aerBitetHrg i «atfi i274- 3^75* 3'^3- 
Karl Theodftt/ChurflirstTdtoderJ^alz: 

•340» dH- ---I^' . .I^'-V ;■! 'A 

^^^IMtlhs Im F«r d i niaiid ,1 Esl^nz 
von Braunschweig;^WolfppbtJ*(»if: l^imn- 
sehweig. Generftl; 991 io5k;I07< J'Ä 

KathftT^nab Gi?<?5sßir$ti|ivv<;a) Rujg^tod, 
geb. Prinzessin von Anh^Ät-Zerbst; ;52. 

-^]- Jb83>r245-*--^47'- .' .:.. : v." , .. : -, A 

Kxitte^^i'Hans .^riedaach .von» :. preuss. jGe- 

; ji^rallieiiteMnt, Coimna^ciiiri ^^ dhef 

des Leibregiments Kürassiere, .Comfi^n- 

i\ idknt .T<i6 Brcdflit: 46. JÖ3. j64*i2S4; z$^ 

• Kä ij nitar.- Rit t Ib e Hg ; Graf , - . Wenzel, 

öster&.ßl3aatskatiiler:;.9aioX3)3. - 1 > 

■^Keith,^ Jac^bl pwpös».i G^aeraj^dittar- 

schall: 2—4. 6. 13. 27. 28. 30« JS*'^?. 

40W 47,^58; 6ö:.ö8ci74*l]^^.^<i'8&>^. 

,,103; 106* Tli^i: 1.16,- 117;' I34i^r43i.'fp46. 

158. 193. 219. 222. 226.. "»öö. 279^^.307. 

'^20. 362* 574. 393. i3;i. VT { .: V :a ^ 

Keith vHittarv .ßobeft-Mtttr ay v ticiigl. 

• < M|!|istfbf. iEMn ' russ;: -' Hw^ : n%%v. 430. 

312. .' •;_ r 1 ^: :. .4-0 l«> 
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Kl^eist, FrLedfich jHeiBrich vbn,: f>rcttsM. 
Oberstlieutenant , Commandant . \ ton 

-'Spapdauv. ^iiv^ ..: : '' % , /i 

Klifi'»t, Ffiedrich WUl«lia .Gottfried 

Arnd von , preuss. Majtir im Htisitren- 

vfegknent &z^\y\ lÄ4i' ;j<x 3^- 3?»- 

Kleist^ PraoisläTis /Ulrich vcm^ pittiss. 

Major, Hh^elaitJiutstot, Commimdeur 

. eite$'<3fenadierbaUfaillöcis:' 387* ^ -1 

von Kleist, qporeuss. ^ Haupfmann n ^o, 

- . r w^l '- Peter Qif isti^ - von >K. , ' pi^3P»- 
^a,u|)tp»anii im Xnl9i9AettercgiB^eAl Prinz 
^oukp w4 i^(iiutÄiit dos Prijw^n.. . 

Kiiocir,; W;; hoHÄnd. ^utexwmtn-'Hi. 

K n ö f f e 1 , Peter Lorenz , pr^iss. Münz- 
> tifcector: aob. 21; . 

SU 'Inn*< und Kiiyphsludeti/ Fi^Hherr, 
DodaHeiwich\ pre«6; Geh. Legations- 
rath, ausserord. Gesandter und ttövöll- 
jnächtjgtfer Ministe 9.mtn^M6fk : riS. 
JtQ. i$%. 175. 287.i29iE4 3iÄ335:'$43« 

- -364* 365- 372. ^3W. 380. 404. . ^ ; - 
Köln: siehe Clemens Augusti.'/: ' 
Kötheni siehe Anbalt-Köthen, ' - • ^* 
K o Mh a; t'd t ,' hanttover. Wauptmatan : 
' '393^ '^'' '^^''^^ ^■;:'» .-■.•;■• ^" - 
K o 1 o w r a t , Graf? Fi-inz Joöepi»V öslferr. 
" Obft«t4^andösktiegicdm»ii»Är;Ch<ef der 

. ; Verwaltung vow Schlesien während ^xler 
5 ößterr* Occupfltlon-: 150. t 

Kreytzen, Johann Friedrich ^$, i^mUss. 
Getferalmajor, Chef eines Infanterüef- 
reglments: t«6. 387. • 

Ktfeytien, Friedrich von, piieuss. 
Oberst , Commandeur eines Greilädier- 
bataillons, wird in^ April 1758 GehfetaJ- 
major:' 387. ' ' 

K r o c k o w , Anton von , p^eusi^; G^elral- 
major, seit r. Dec. 17*57; Chef eines 

r Dragonerr^pments , seit'24;Sept; 1757: 

■ -74-''82f. 

Krott«:ndorf^ .Freiherr,* Maximilian, 
österr. Generalfeldwacbttneister: 588. 

Kr US« m atbk, Hans Friedrich von; preuss. 
Oberstlidutenant , Ii^ügeladTatant des 
Kömgs; seit Januar 1758 Oberst i 70. 

- 387- ' - . 

I'K urssell» Hoiprich Adolf- von, preuss. 

Geoercdmajorv- Chef «eines InfaDterieregi- 

ments^: 387. 
*Kyau, Freiherr, Friedrich Wilhelm, 

preuss. GeniBrallielitehiant , Chef eines 

KüraSfiierregiiAents: 38. 48. 55. 59» 60. 

62. 64. 234. 235. 311. 



I, a m pV ecKlt , ' preuss. Kriegs • und I)o- 
mänenrath in Halle: 19. 

Lange, Chris^tian Htniiing von > |>reus$* 
Oberst t Chef eines GaTniäonregimertts, 
Cotninandarit von Glogau : 54, 

LantingsKauseti (slcj , Jacob Albrecht 
von, 5chwed. Generallieutenant: 1S3. 

Lftspeyres, Theodor Stephan, De- 
Chiffreur im königl. Cnbinet: 109, 

* L a 1 1 ü r r f f Chris toph F riedrich von^ 
preu&a* Geoeral major , Chef eines Gar* 
nisunregim^nts, CpmmaTidaDt von Coseli 
270. 

^ 9 1 1 o r f f , Johann Sigismund von , preiis:^ 
Generalmajor, Chef eines _ Infanterie- 
re^ments; 7$, 234. 387, 

^audon, Freiherr, Gideon ' Ernst, 
österr. Generalfeldwachtmeister: 40. 89, 
104. 116. 381., , 

JLeckow, Friedrich "Wilhelm von, preuss. 
Öberstlieütenant im Dragonerregiment 
Stechow: 265. 271. 

L e f e b V r e , Simon Deodat, preuss. Haupt- 
mann im Ingenieurc^rps : 195. 

♦Lehsyaldt, Hans von, preuss. General- 
, feldmarschall, Chef eines Infanterieregi* 
mentSf'seit 1759 Gouverneur von Berlin : 
5^ II. 15. 16. 26. 29. 58. 66. 71. 8s. 
io6. 107, III. u6. 142. 143. 147. 
156. 160.167. 173—175- l?2. 203. 

^.204. 208. 219—221. 227. 233. 239.^^82. 
283. 294. 297 — 300. 309. 310. 3^5. 342. 
346. 3S5. 

Leijiing (lic) * Joliaan Wilhelm ^ Geh, 
Kammerer des tCdnlgs: 12S. 

LentuluSr Freiherr^ Rupert Sciploi 
prauss. Oberst und Flügelqdjutant, nach 
der Schlacht bei Leuthen Generalmajor, 
seil Januar 1758 Commandeur en Chef 
des Leibregimentt KUra^stere ; 6» 7= 26, 
70. 3S7. 

Lentz, Daniel, 'Präsident der Kriegs- und 
Domänenkammer in Emden; 412. 

Leopold, FUrst von Anhalt-Dessäu , 
preuss. und Reichs-Generalfeldmarschall 
(t ^747): 276. 

Leopold Friedrich Fran;5, Fürst von 
Anhalt-Dessau, ehemal. preuss. Oberst, 
Chef des preuss. Regiments Anhalt : 86. 
227. 274. 275; siehe auch unter An- 
halt, Regiment, 

Lestwitz, Johann G^org von, preuss. 
Generallieutenant, Chef eines Inftinterie- 
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regimeii^sr, Cüttiiriaiidant Von- "O^esldit^t 

38.-46. 57. 59. 56. 62-^^4. 6». (137. 

«34. '235. ifjry; 311.317. 394^-S'"-'- 
Leutrum, Freiherr, Karl, russ. CHSÄst- 

lieutenaüit (sifc) :'^ I74:. '^ r j - 1 > > 
t i e V e n , Graf, ' ' MaSis Heintitih , ^ftirff*. 

Generallieutenaiit : 1^3* ' " '] ' - ' ' 
L ö b k o w i 1 2 , ' ^ JTÄ , AngttU, ♦ 'Ö^^M 

Locmann, Schweiaier- Oberst : 273. 
Loen, Johann Bernhard von, prcuss. 
" Generatra^öry^'t^hef eines Ihfätiterie- 
* regiments: iS^! ' ' '* 

L o 05 s , Graf, fhristian, 'öHuf^'dhs; CJon- 

ferenzminister'^^(sic) : 36.' '^ ' . ' ' '; ' 
Looss, Graf^Johaift Xdplf*, 'chürtilchs. 

Cabyjetsministpr', Inf» Jähf . 1^41 ' chür- 

saclis. Gesandter ih "IhratikfVicIi r' 36. ' 
iothringe'h?'' siehe trähi 'l r*' Karl 

Alexander^ . *'■•-■ '^' - ' 1- '' 
t u b o m 1 rst^i , 'Filrst^ '^öiti. ' ' Edelmann : 

Lu c che si , t^raf, Joseph , ^ö^t^rr." Gene- 
ral der Kavallefie (f bei tetitl^eh'^Ji tiefe. 
, 1757): 78. 
Ludwig ;icV;y^onig 'Von* i^ilarikMcli; : 

., 97-?5f-V^9J' J'9S,- ^ 

ijl u d w i ^ , ^rbprf hz" von Hessetf - Ib^rm- 

' stadf, ehemäl. ^teuss'/Geiiefaflieötiffiiant 

und Regi^le^tsch^f: 3X. 51' 53:^ - 
X u\i w i g E r ii s t j f f jnz vön'Bräütl5ch^)^rdg- 

■ Wölfenbüftel, ösUrr., bölländ;\i.'Rfe16hs- 
Generälfeldin^scaiall : ' VW. 209!. «-5.^ 

£ u i s e Ü 0/0 i h e ^ ^ kerzo'igin ioii Öachsfeh- 
Gö't'liä, geb.lP^inzessin vöA'SkH^etr-Mei- 

ningen: 147, 394... '^ '^ v '♦ 

: ■ ' ■'.:;:-:' .> ; ?ci a v :; . i , 

*Mailiy;; GrärV •Miit](tris:-vtiA ^Mä^ut- 
court, 'Äti^ustfti'Jose^, • SdKwie^e'r- 

- söhn- <fes frtmzrf Ki^gsmf rÄst^rs Atj^hfion , 
franz . Generalliefn'tenäiii': ' 1^ '^b;'^' 42. 

' 98. 126I. if66i ^307. -^ '^ r^T c f • 

•Mallclibw-sPfciv Paul Jtl^hMäi^ö*ow 
'^ von;'pred5*.'06eV^t, Chefveine^ Huiwren- 
' ' «g^ment^i ^ü Äpcil h 7^8-Ge<TeralWäjor : 

MVntreüffelS iieiiiK^h von,^ priiü^. Ge- 
neralmajor, Chef eines Infanteiiel^gi- 
' ments, sdt Apra ^758 -ÖericÄlKfente- 

■ n^nXi 6i i^9. 3S5. 387. - .- '^ ' 
Maria Josepha, Königin von Polen, 
' Ghurftirsön -von . Sachäeii, -^jeb;'Frin- 

- zefäfsitf vöh Oesterreid» (\ VJ. No^. • r75 7) : 
39- 40. 43. - ' = V'" • ^ 



M«*i^a T-htrtfsliar^-Tl^öitmdhe Kaiseri», 

Königifv.vdi^^Utifat« finfd Sdhtaetpr 20. 
- ' 23. 60. ^3^ ^80.^ ^1/4^., iray. ß2>$; i R^. 

150. 201. 202. 23ifed»32.i :3ö7^T3ii^'^532. 

33^:1 ^46i.i>y^6, 577. ^.117 i , ; M j i-' • 
WarsohÄM Vorf -B2fefe¥%t^ 
• ' Frethefr, EtiiSt Dleti'&ih^;'^\ö^. Gfefietal- 

fcJdztfu^eiitei-t Y8rÄj. ^. 34. 35.-^37. 
^ 40.' 43. 1^7. -58c 8i'.-89'.'^iöU rdi.xt32. 
'-'"t43.-'t4e.''a23/'46^.r,.3o^:r. -i'^c .^-:; 
Marschall von Schottland^ -^^^r^ 
/ K^e ith , ' GdüWrteir von'' -NfeüeKsWeJ -. 
'^' I25i'',i85.''l86.* -aii; ■319I ^-'-" •'''^■''" 
*^a*virUsr,^ Dä^ld äigfetrittiiä'^orf"^er» 
. Präsident dtei ' Ri^fegs* 'tmd '^Öoniäh^ 
' kkmnieir iii Kötirgsbfei^: iStS^ - - ■'• 
M a r >v i t z , Geprj: ^- WJBi^hii' Vöit' ' 'der^ 
' 'preuss*; Major, ^udrtfermfel^tM^^ 

üifd ' ^ügelad j üfto defs ' Köffi^s, ^ üfeber- 

bringer der Siegesbotschaft von Leuthen 

an König Georg: 113. 379. 
Mii'S^s^ w pHftns }4l»|f<^n D^ikv vöi^ {>ieu8&» 

- 'G«tterii^i6ii^ni<|t , v l GÖMkialkrkgBiSDm- 

missar; 318. Tsi .;a> 1^ c" 

Mkyti 'ipl^mm^^xu f^VD^s, «Oberstv Gfiftf 
' 'u Ad Commiaud^ii^ I^tnes i FcdUdtaülons : 
• "' --5*; ^«9?^ J26SJ "3'^3lc4i»rl3 H j :-^i -i cxai 1 
M e c k 1 etf.b ur^fi^Si tow eaöiiiri Meksif ried- 

-ftteic k^itb upg>tSt»Biltz s'> siehdaiÄjdolf 

Meier, Karl Friedriclk^^vdü'f .pö^ss. 
G^eFätttmjQrv -' ^Cbifsouibdenn ßon i clief 

- d^ 'Dragcmttrrdgitnbnts'oBaUettth'i.. 95. 
102, 124. .4.'.. r'rr.'.tn ;p-- 

'Meincgc-k«-, P^^^ ^iion^ijpodusß^ XSeaend- 

major , '-iChefiiarniäs" Dtafpomiregiixueiits : 

7—9. 25. 29. 344. 

*Michell| Abraham Ludwig, preuss. 

^ ' .'>^f<^»tipn5SgQi;flär, ,, jl^ypschä^^f träger ^. in 

T :^orid9TX^ 7,., 4^r.&k?^':.M§r /^4^T^'96- 

197. 209. 214. 245. 293. 312. 33§-^43- 

. .- 3^4-'3Ä9j.39i^niä93p W^ m^^rM^r • 

M i r a b ^ a H , d^it^w , ' i^^dR^ifi ^AJ^BP^er 

::.!de> M 4* ^^Ü*- jbair? ^Jji», fM^ife^^apifir- 

K^Jicrf, Q|9^ gft?^>^tgf^?>4et:<^)ip4.^^i5i. 

*MitokB<ll^..Aildcetf4r^nglL ^^üni^tor in 

.. padin: . Ti^U. uSi:^. 4.U 4^» fi» 7^« 74* 

90. 109. III. 161— i63ij*Jöl «W^/»o9» 

^214. 22)8< 15 2£ 073/2771 :i3^i«93« ^QÖ. 

V 312.1343^:^366. 3(67. 37^1*089-^4*»*: 

Mittrowsky, Freiheit»if>lÄiiriÜ8iii^ Jo- 
■ siph \' <5^«F)-P Geffö^älf«)dsMtthtm«l^er : 
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.M'0)U«t , - Karl JTriediiab : ^öur, pi^M. 

^Itke, Qw(yMam.C9VaQ}y^dax^ Ober- 

•. ; tiofoiarscball t 1541 :/. . • «: : , : - - 

*Moritz, Prinz tvcfn . »Anb^^r De^^au, 

. i^reuss.; .GcBQfi4 <lder :, Infanit<?rie, ,Ch«f 

- ' /^ ^B«$ , Ipfapterißjrcfihpf i>t«5 »axih. der 

-;S^aqltt \^i l^utiien^fJdmar^jiilL: 3. 

s^^7->^ i3Äji93y28^ 32P.^3P.;33i-)J57. 

358. 361. 379' 384- 388.s38.9uJ93-/i99. 

-1.4W. ;..-.,- '- . .,-, :^ ^: ..V 

sAürJX cbJ^ u^ eil ^, Fml^err, .Oerlach A4olf, 

hannover. If^oimerpräsid^Dt«, , Mitglied 

5le$, Gdileu^e^^Eathes;f 72,'. 185., ji^j. 

- '^,i-r.3!l-8r.M9.'.37-7.j39§. : r" -t 
M u h a m ^^ , turkischgr.j Gesaadtcr in 

, AVajTschau; 35o,;35i., " , ^ / r 

.M u &t^f a^ Iljf,;, türk. Sultan, .^eit Öctober 

Vj757: J?7vi?9r ^233. 'J260, 26i. 291. 
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Njtdasfdy f dGat£,fiFfm,.'öMenv Cw#Ml 
.-•darjKa»aH«f»-; 37. 151.? $5*^ 59« i6*-j62. 

75. 81. 93. 127. >^(, i,j...a: 

t N i V er ibcf l fe , ^ Herafog,. ^.iWiWi^J JuUti^ JBm- 

■ b6ar..Mja?aiimRM ^z^ißmxiif^,. Pitt von 

Frankreich, ehsniaU.firaQCgLbe^y^Uii^ch- 

. ' ögtot . Mimstet tu: BcriV^ W* ' ;' " 

Le Noble, Franz von , preuss. Qb^rst, 

i: /.Che$ und CöBiiiiilKlfiiL' ^oxiDegs . .^EiSd- 

bataillons: 97. 124. 33©. M**- J5^ 

361:. 368. 3&l^:f :f .r^ T.^ y 

'Hornfianii^:> Kdorl: Ludwtg'i;V/9bsi^>pndass. 

i;: Geiieralniajorv iChef- .eines/ ^Orag^ner- 

regiments: 124. ...:: i,.» 

N:06titZ', Gxafv. Getue 'Liid:^g,(i <^)ir- 
" .suchst iGcBqDsltietttsnanl j.^' d2 . , - , n- 
JU.., ...1 .^:. v-T 

"• :j • V -^ : lO*-- /. " 1/. f/ • 

* d " Ö^ , ' ÖärtiiolÖttiäusV pfeäss. PläÖftriajor 
'^'"liifd* VicfttionhiiaÄdani*- irt Gflaftr^ 4257. 
"^^^258:^' •-''- ^''■'' ^.-- -f- -"^'^ -'^'^ 

O* D'c^nt^lF; ÖrtüT, Jbliann; ÖstilÄi Geticral- 
''-''f<rKhi^Äc&tftt«Ättr: 7R -^2. ^57; -^ :-^ ! 

V^ det' t>^ IsWit'i , 'preusfe? Hüöptmftnn : 

^H^U^ioi'ii^'iftff'JoM^d fesHß Gottlob 
'-' T«on 4ifA Öirprew» Hkuptttann; ' * 
40eislei-1-«tfthi>' Meh» Mai^a Josqpha; 

O-ps^e^ridicKr-JöHaimr.tFriedBcb yon, 
pMiiss.<''if(aj«)t \ €^f ')ciiie4 Gresadier- 
rb«taniQiw:y387.. 'i - '• 

Qe$^«rrt)ie^Ueh^< ^ Ge«j»i}dtec in 
Constantinopel ; siehe Schwaol^eifQ. 



QeilW. G/af .in Dx^sß,^: ,2^63 ,, . , 
9,ppcf:i) , ;,,Kari , Fx^edrich ypn ,y pf^yss. 
Haupto^9i[^n^ jriügeladjutant'^des Kön^s : 

.••-^ ■•■ - i T^ f'.r ' ;,;.) :■■ >,.r 

Oranien: siehe Anna; Wilhe^ XII.. 
Q^jH^n UL Ibr^b{m> .t^rics Si^ltaji 

(t October 175^^): t87.r \. ...V,,; 
Osten, JobanjB Andxe^f von /der^ preuss. 

Geheimrath, Ageht in HqU 144, , 194. 

.^ajA^ly , ?fanz von, psterr. Oberstlieute- 
nant, seit Februar 175$ Oberst :/ 102. 

., 103. iOS, 119. ; , 1 . y^ I 

Palmstierna,, (sie), ^ Freiberr j^ ,,]^i|els, 

rschwpd. ReJcbsrath: 273., . , 

.PaAilmy^ sieb« Argensqn. ' ' 

Pawlowsky , J^pdreas,.Friedric)i Wilhelm 
, von, preuss. Gencralauditeur und. Geh. 

Kriegsrath: 362. 407. ,\ 

P. et ^ j^ Grosßflirst yqn Husdand, H^rzo^ 

von Holslein-Gottorp ; i83,^^45;7^247. 
fißtUi, siehe K^jrl Th^dor. ' \| , \' , 
|?/aan.e,ns ti el ,. Lei^ew^ber in Berlin': 

26;^. ..... ^w, 1 . - n.. 

ßiemfont,, franz. Infai|terieregimcni:/i2$. 

Pitt;,,. Wilhelm , , leiieijdep p^t. . Staats- 

, jm^nA. Sta^tssecretär, für die iüdlicbe^ 

, Ap^elegenheiten : 253. 256. 304—366. 

372^ 3.75t .389^ -. .._ y *,.. j ';, 

,*J^latejj., Jpubislav Ffiedrich yon, preus«. 
_ , . , G^er^lmaJ or , r Chef eines , Üras^^er- 

grjegimeAts-. 258. 283. 329. 397; ., ■ 
.PXes iii a n n , K^^rl- Otto, ebem?ij. preuss, 
^ft-cgation^ecVet|lr inpVfsde.n^: 194.^29. 

467. 408. ' . ;' 

Plettenberg, Christoph Friedffch Ste- 
phan von, preus^/ Generalmajor , Chef 
. , ;,ein«s pr»gpn«xegimep.t^ii 234. . /■ ' 
.♦PiptbÄ), Edfervoii-, EriAjh Qijjistoph, 
.. pre^sa. ^^tatsroii^i^tefr, . JjiiffL^i^ivb^ Co- 
r , mitlalg^pndter,; ,i4^. ... , ,- .ji 
* P o d e w i 1 s , GraC^ He^pficl^i , pjrpuss. 
JEt4t8^ i^d CÄbinetsminister^ 49.49.66. 
,7:?. ,76. 77» Ä2. 107- u;,,, Ii2^,.;i8. 
j8u ,183^^,214. ^y3,,^83.,Ä93, 3^4, ,348. 
Polen; siehe August III. ; Maria Joigpha. 
.|^plel:et9ki, f rap^ ^ Hu6^i[enr^iJineii.t : 

•.^73. - .: ;-;. .;: ."^,v/-.;.. ^ 

*, f.f>x ter , JftcoW pngl" Botschafter ju fon- 
stontinopel: ^38. .^. 262.5263, 351. 

.^^3^. . ■■-< ,. . ;■; ■' '. /.»^ 

jp r f t l,a c k , Fieihea, j^J^nn Ff^n^, i^s^err. 
G^n^al der KavalJ^e, ,Cbe(; ^n^ Ka- 
vallerieregiments : 24. 
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P r e u s s e n : siehe Amalje i Anna . Elisa- 
beth Luise ; Au|j\jst "^ilhelm ;. Eli^aljeth 
Christine; Ferdinand; Frie4£nke Porq- 
thee Sopliie; iPriedricife Wilhelm ; Hein- 
rich ; Karl ; Sophie . t)örothee ; Sophie 

• Dörotfiefe-Mäirie ; ' Wilhelmine ;' Wilhef- 
Biine; Ulrike?^ ■ r 

P r e u s s e n , Priiiz" von', preirss. Infanterie- 

' utt4 -pteuss. ' I^ürÄ&ierregimefnt : Siehe 

unter AUgas* WHh^Im'Prin^vöibPreitssen, 

P r i e g n i t z , Johann Chri^o^h von , pr^äss. 
Qbeist im infknitruiregitäiebt Primi Fef«- 
i^kasBoA v.(Mi;Sfaon0ohii««% <Alt-Bhtttn- 

. -«hi^efe), <t bei ROSsbÄ^h J. Noveniber 

Puttkammer, Georg Ludvtg 'Hfcn, 

A.pTews9> Oltersti- '€J»£ eities Hu^srteC 

regimeoüU»';Mi)fiIMi»« J7580eneraktiftjor: 

Puttlitz, Gans Edler Herr iti^iG«Org 
K,arl,,Leibpage4e&Köijig*i 7^. 97fW^ 



Rache b P^s.cl^a, tOrk-ri Grossvezicr^ 

238. ,360, , . , .'. . , . ,,, .,,'. 
Ra<;ine,., Johann ¥911^, fraiMt. Dichter 

et 1699): 67: 
*Rapin,. David Salomon von, py;eüss^ 

Oberst4 Chef eines Freib^taillons^ 4?^. 
Rath , Leopold V09, prenss. Oberst, Cpin- 

mandeur eines Grenadierbataillons: ,13?.^ 
RautVr, Karl' Friedrich von, preüss. Ge- 

nerdmajor ,' ' Chef eines Infanterieregi- 

■ments: 385. 
Rebentisch, Freiherr, Johann Klari,. 

preüss. Gerterahnäjdr: 64.- 
R*g*ttfd, JohsÖitt Franz- fhinr. ■ Liist- 

spieldichter (f 1709)1 175/ 
ReibnitÄy Sigismutt4 • WoldemÄr vott,' 

prea9& Hauptmann im Iniknteriere^iment 

Beknri 371. '-'* 
Reimer, preuss. Resident in Daic^g: 

ai6j 239. 529^. 
R e t z o w , Wolf . Fiiedtißh. yaa, ptcusi. 

Generalmajor, • Chef der. Grenadiesgäide, - 

Qeaeralinteiv^tr.; nach der , jSah^flcht /j 

bei Leuthen.GeneralUeviteAant.;. 12^.9$. 

344. . . ^ . ' . . L / 

R e v e 1 , Graf» Fxan? de B u^ s- B r o^l ie,, 
franz. GeneralUeuteuant (f 6. November 
1757 in Merseburg): 7. 
* Reagin: siehe Haude. 
Richelieu, Herzog , Ludwig Fraiij .Ar- 
mand' du Ple^s.sis, ^arscjiall von 



Ü-. aftvSlv.^T- ^ij87.,9Sr4ii<Mk; Jii. 
135. 142. 145. 168. 188. 189. l^hitAlU 

•JRpchemo^pJ^.rlr^'» von,^,fran»- ^jwpt- 
mann im. Freic^flps^-ti^ciflr^i Iffej in 
preuss. DieÄStÄ;;:f<fiv(,j.. t-^ f. . _ - 

J^QchiPSf > .HajB^ |CriedJ•ic^L.^c^,f, piK)isa. 
Gener^Ueul^ijan^^ ,^ CVi^na^i^l^ 

^ Berlin Cjipj^ .32^ ^^ , :-:..= 

R 6 mi'e V , J» X). :von ^ , In^enieui: -,|foapt- 
mann in, ^dexj ^^chs^^m^ tjrit^.in 

^.jpre^ssisehe:piei)stft: 247-,4J?4r-- . - 
R<>sen,.Gra4 öu^v Frie^riqh, ^cbwed. 
. Reichsrath wd^Genej-ai ^ c^«f i-, 213. 

Ru5slan4: s^^he jElisab^tJ» ; I^fn j lU- 
, tiiarva?^;. \^%r,. .,,. ,.. ^^ : : .r -. - ' 

♦Rutowski, Graf^^; Fri^ricli ^a^t, 
^ch^rsächs. F^Wpärschall : ..134, ,, 

'"'' '''' '"' s-'" ";;"'■'' 

(C;hur-)..Sachjgen: .j^ehÄ: -^gust Ilt; 

^I'^pedrich Christian.;; ^aqa Joseph*. ^ 

Saohs6pL- C,o b w r g ; .siehe Cliiristian 

Franz; Franz Josias. - r -_ - ; . 
S a c h s e n - G o t h;^ 3 delwjtui^e J>ofg^th(ee, 
Sachsen - i^ildb-tt^-^ha^^seui .siehc^ 

Jbsepli f^rie4rich- , V, .. >. 

S a i ^ t - G,e r ma i n , Graf, CHauc^iu« Lrud» 

wig, franz, GeiieraUieütenapt« 239^315. 
* S a 1 d <^ r n f WUhelnv,yQji , preuss j General - 

major, Chef eines. jükfan.t^iexegiinents: 

164, 271. ' . ^, 

S al d e r n ^ Fj^iedric^ Christoph van , j^ircws. 

öberstlieute^ant im Rejgiro^nt Garde 

zu Fuss; ;534«' . ,. 

S al m u t h , Friedrich Wilhelm. von, p;Kms. 

Generalm^jpf , C^i ,.^pes infinnterie- 

regiments; ;?p7. 344,.. -. 

Sardinien und Sayo}r^n;,.siet^e,.Kwl 

Emmanuel llh ,j . •, , ^ i - . 
Scheel & ,F r on m ü 1 1er, K^w^flijuiw- 

. ujm} BaaquJii?rl^aus,in ^^xiif^ : a^»,^^?., 
S ch e f f e/ , Baron^ K^ri FiiejUip^^hwcd. 

ileichsrath : 184* 273». »• , ^ . 
*SicliUbrendoi;ff» Fr^jl^crift Ep?UvA- 

heim, dirigirendet; JJ^nis^i^r ypiv ^g^^- 

sien: 77.;iJo.^75..35Q,\,, . .y--' 
SchliesJedt,., He.gificU. .BcRißard , 

Schrader von , braunschwei^^ G^h . 

Rath. .und ]VIinistci;:yji29.., 
Sc hm et tau, ö%ßiy, JC^fl :^h|?»Jf?pb, 

preüss. G<?j^er?UlieuXfnan^ fioB^nyiVi?j»iü 

von Dresden: 394. , . , 
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B^hrxkett-avk.^Jcklsin^ Ernst von, preuss. 

- ^Gea^tkln$äjor, Cfeet eirfes feiräsfeieitegi- 
'JftieAtei: «f8. "^-^ ''*'" ct-i '- 
Schönaich, Freiherr , Georg iPl^ipp 

.Gottlob^ V • preus*». Gineralmäjor , Chef 

elhfefe Küf fes^a^^regäbfettf s ^ J4'4. 
Schrader: siehe^chlie^täJC' "' 
▼on^St h'i*teg e4 • östert. G^eralfeldwächf- 

aeötef'äer Husaren fi'i 7. 120. 
Schulenburg, ^ Graf ^ Von der, Öaniel 

GhHst6i^''-Ge6rgi" haWov. Getiferäf- 
' major : 15. "i 6. 32: i i$i 14^. 
Schule*bnirg-;-LeVin Rikdöff vori der, 

- |ireii9s;'-Lileirteriaöt ini Gefolge dös I^Ö- 
<.t>igs, -Stsft Jatitrar' iy^8 Häiipitiiiäiin und 

Flügeladjutant: 128. " : -t ' 

Seil u^i fei ifeaspar* Etnit voir'; ' ptevtss! 

Generallieutenant, Chef^iries Üifanterie: 

reiflittents:^ 137.' yif}' 
S c hu w alo V , Grkf ,^. Vtitt , tuss. Feld- 

zeugmeiscer und ^enator:. 1S3. 299. 

^04. 343- . , ' , ; 

Sehrwaehli fei ni,-' Peter von, öster;. 'Hoi- 

ralfhi lirtetnfiiftfiks in CortstantinOf)el r i 58, 
S c h wa r't 2 , ' ' -tJebrUdef / Kaüf^knrishaus 

in Berlin: 237. " ' ■••'' ' - 

S^^AVi^Ä^tl; slefee riilke. ' * ' ^ , ' ' 
Sclilvedt : ' »farfcgral', ~ Mäi^gräflii und' 

zwei Töchter : siehe littter Preussfen. 
S € li w et ii i c li e n ; Georg i^riedrigh von ^ 

'^reiiss: Hätiiitmaiin iin tnfanterieregi- 
' taönt Markgnif Käri^'(t bei d^r~ Wieder-' 

'^rbbttÄiig roh Breslau^: 117." 
Schwerin, FriedrichAlbrecht ton; pi^euss. 

Major- ?m' iteglmeht "Gfens" d'*atiyi6s: 9. ' 
Seelen ,- Medtf6h Willieltti' von, pVeuss. 

Oberstlieutenant im Htlöitenregiment 

'Ziereh;f'596: ''-*' '' - ''■' ' ■ ■' ' '' '. '' 
S e r s , 'Phflipp* von, jfjreiiss. Generalmajor, 

Chef der Pioniere, f Cöwrmahdant Von 

5<Aweidfiit2r "18. 37."^ ^; / ' ' ' :. " 

S e y d 1 i t z , Friedrich Wühellft Von, j)reuss..^ 
' Gefli^klftfäjot ; nach der Schlacht bei"^^ 

Roisbäch Otenetallieuf enant * und CKef 

eitles Kiira^ief i^ghftfettts ; ' j.,S.g, 25. 

26. 29. ^o. 67, 117: '^ 
S'cydHti;^ Al^jraiider von, pröVss: Oberst, 

Chef elnfes 'Hüsarenregimefits, seit April 

1758 Generalmajor: 1^4. 1 35. 206.326. 
S t tri b s t h e n-, FVeiiierr , dsterr. Oberst: ' 

117:' !»):"'■'-':'■■' '*-./' ' 
Skrbensky yoW 'Hfzi'stie, Freiherr, 

Johanh' kailrtiflian 'tjottlöb , preuss. 

Ober^tffMIltetiant Sin Hüäatehregiment 

Seydlitz: 132. *"' ' 



Smfth/ Camplin & Smith, engl. ,k^uf- 

mannshaus in Bristol: 22. ' 
S ö U y k ff , ^r^f^, JPeJt^f , ru^s, .General- 

lieutehantV 390. -\^ ^ 
"S op J^i e P A r.P ^ hf e , .. ^^igjq - Mutter 

von Preussen, geb. Prin^qssin vo^ iian- 

noyer.(t^,:?8.Juoü .I753>1 273t. - 1 
Sophie I) pro tjie« ^turi^,; Warkgröfin 

';\l.y. .;???... ;^9«^.: . ..:.-.r.^ :: 

Soal?i:if>q, Fsinz^i^Kvlt.Mttzag voniRo- 
. . . .]v if ^* 9. h ü fk , fisans«. Gencrallientenant : 

7. ^.^ 3|. 34*' 57^ 67^ t88^ .369. 279. 

290. 291. 297. 302. 304. 306. 3itv 359. 

'äJ28..3S4,, : ,- ,.r i ;. :-. > 

$##A^dt u »M Comttuäadant^ 'diäi^ Ftmmg : 

^ siisbei/ K.1 e l^t 4 * OberifliettteMi«*' > ^ 
Splitgerber, David, Banquicr iuBerlin : 

Sip'i e th el*": voiii B e*n egpg v ^loraön, 
österr. Feldmarschalllieutenant, Com- 
mandant von Bres^u: 103. 109. 136. 

137. 139. 140. ; 

St^ch'&vf' Christoph Ludivig Von, preuW 

Generälmajor, Chef eines Pi^götiefiel^- 
-toenti (rni März 1758 eiitlassen):' 205.' 

271. 
S ref Ab e i'g ,' Freiherr , Georg FriedncK, 

Hannover, Geheimrath^ Gesandter in 
'Wifen:'i77. 187. 188.'. ';-.'. 
Stein ecke r, preuss, Feldj^^gea:: 43. 
S' t ej n , PetQr , Grosssi^olbewalirer u}id 

Grosspensionär der Generalsl^ten ; . 177. 

¥^ -. •, • -. : ^'.'i .'*• i y 

S t o 1 b e r g , Pünz , .Gusjbay i Adpjf , österr. 

Ge»eraljfel4wachtipeister ,(ff: bei Leu.the^ . 

5. Dec. 1757); 7^.... . :. 
S ^jt>y h^rfi«»^ » Mnjrtitt . . fwedricii . voa, '. 
jj^i^]\iSH Ob^rßt > im :inikn|erliei:6gimemt 

Kanitz, seit April 1758 Generalmajor : 

■ ä85..-i ..• -. ••-• .- .'. :' ' ^- •• 

*S t u 1 1 e r h e i m, Otto Ludtirig voit, pröüÄ. 

Obmt, Flügeladjatani: ;ioö; 
Swallow (?),'ifu8Sr ünterlhaB: 247.' ' 
van^SWärt, hoil. Gesaöiter in Rus^- 

land-. ' 14. 92. 141. 2i6. 247. 
Sydow, Hans Sigismund von, pröüss. 

Oberst , Chef eines Gamisoiitegiments; ' 

•387.^^ '' ' ■ : ' '[':: .^ ■ 

Szökely, Michael voti ,. preuss. Oberst^ . 
CJief eines Husarenregim^nts, seit März . 
"1758 Generalwiajor: 95. 12p. I.24." 1^5. 
305. 321. 328.. 388.' 389. 
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T a Hart, Graf, Camille. von Host u n^ 
Marscliall von Frarikreich [j 1728): 

40.-^ 42. ^ _^ , ;;; : ' ""^V; 

't*ahe, "Öärquis, fran;. Cornet: 402.' 

^^l^'a tt e h t z i e d V ^orfslar Friedrich yon, 
preuss. Oberst im Regiment Garde zu 

' Tuss : I gd. ' 22 :r. ^ " ' ' -^ I . 

T ^* n c i h , Peter G 11 f r f n , Caf (final, ^ ehe- 
mal . frafi z. ' Staäissecreiär (f ' 2 . ' März 
1758): 363. 

Teubers, ehemal .\ preuss. Kriegs- und 
Domänenrath in Breslau: ,150. 

1* h a ij d^ n \ Georg Rdtihöld' vo'iti . pretfsk. 
Major bei den Pionieren = 131. 

Thürhatmh, Graf, Lüdwig^ Ffani,' öster^. 
?'e Idinnrä challl j eu te^ ati t ,' Co miTiändant 

"* von Schwddnitz : 586. jSS. 

Thurn undTüxis, Relchsfür^t, Alexan- 
der Ferdinand, Rei^hs^ Erb- Po^tmeistei^: 

Tt a tt 1 1 in a'n ? <f 6 rf '; Örk?, l^raüi * I^rl , 
österr. Feldmarscljalllit^fenant , Qi%f 
'eines Itä^fallerJetegimentst 24? * /" 
"*T r e s k o w; Joachim ehristiaii yöÄ ,' 'J)Teüss . 
^'Gerierallieiitenattt, <:^e/ ieines lnj^Ilt:iEa^ie- 
i Vegimfents: '3^4. iei. 362/ '38tS.' 381^; 

T'ü rkei : '^^he iÄu^ftfk Hl. ; pim^ ^III. 

Ibrahim. , ' "^ ^ *'- 

1:*nVkis6hfer O'tifeaö^teir fii W^iicfiau': 

sfehe Muhahied.; ^ ...•.>- 
T u nd e rf ei ^ , liraunscTiWi ößerstV I83. 

184. '•''- 

Turpin de Crisse, Graf, Lancelot, 

franz. Brigadier: 20. 

u. 

*Ulrike (Luise Ulrike), Königin von 
Schweden, geb. Prinzessin von Pfeusseh, 
Schwester Friedrich's IL : 107. 149. 2 J4. 
312. 

V. 

Valory, Marquis, Veit Heinrich Lud- 
wig, franz. Generallieutenant, ehemal. 
bevollmächtigter Minister in Berlin : 
164. 

Verger, Johann Anton Keusinger 
du, ehemal. franz. Officier, preuss. 
Oberstlieutenant, Chef und Commandeur 
eines Freibataillons: 334. 341. 401« 

♦VictorFriedrich, Fürst von Anhalt- 
Bernburg: 227. 274. 275. 323. 



'^^Vi^fecki CuaiKi H^^ vo$i,j j:^en§^ G^. 
- Leg^ronsrath, 4^yplJfflä<^hM&il®?f^^»^ter 

in Kopenhage»?; ^S-i }M^:&9hJl pow 
Villemur,,^ Maiquis^,. Joha^i^; flap^^ 

V 1 r y , Graf , ^ laxdip^, j:aij8j^f ro|p<jfc^nt^g pe- 

. . sa«M?ter;.^9i (fef gf":3i7- : b • ?. i;-,ui' 7/ 
.Yoatairje^ji^V^n^ »Ar^PW^et^.cIg^.nl'^nz. 
,, Si;hrifirsteWfi?,w;f^ H^.r^9^v.^fy,,i 

-;"••:.•':•-■' l ! •; ; - .,j : '>i -M'^n ,3^:7/ 
Wackerbar th-§^lm (^f ,r„ ^Tßf, J^ph 
..,^ton,, G^)i4^; phufJi$gbs(...C^;I^I^^- 
und Conferenzminister, OberhofQ^ei^ter 

, .4e?..ChAirp^nz^ :.. 3Q< iS^r^ .454^ 1 7/ 
^WalU^^. %4, J^^nz^ V^.5PiEel^,,^^^p. 

Walter von Walde^au^ J^naz, ^terr. 
■ f^^f§^;i<^ei^,JV^r:^j^ter^; J27;: o> 0.1^7/ 
Warnery, Karl Emanu(^,.yon^, r^^ss. 

. j Penei[fil?naJDC,,j.-j.<^M. j,5ing^^ 

regimenis: 125. 355. 368. ^^^ 

Werner, Paul von, preu^^„Ob$qr^j^:^hef 
,, e^nes-. ^usgjr^nregioiienjSj:^^ 845!^ pj^ 9^. 
717. i2o: ;i25^^32sJ33*c^35- WSft'^^S. 
169. 178. 265. . , :^ ;^ ^-, .^ r 

W e y t e r ,^ , Kar) , Qsw^^ ^ \joi) ^ p/eu5^- 
H^upt^naiin im Xpf^tejßere^imeot wrk- 
graf if arl (f bei der Wiedereroberung 
von Breslau): 117. 

Wied zu Neuwied, Reichsgraf, Franz 
Karl Ludwig, preuss. Generalmajor, Chef 
eines Infanterieregiments, seit April 
1758 Generallieutenant: 45. 

Wietersheim, Leopold Friedrich Lud- 
wig von, preuss. Generalmajor, Chef 
eines Infanterieregiments: 344. 

Wilhelm HL, König von Grossbritan- 
nien, Erbstatthalter der Vereinigten Pro- 
vinzen (t 1702): 161. 

Wilhelm, regierender Landgraf von 
Hessen-Cassel: 16. 22. 53. 71. 72. 7^- 
III. 148. 156. 224. 292. 300. 349. 372. 

391- 
Wilhelm August, Herzog von Cum- 

berland: 17. 253. 316. 354. 
*Wilhelmine, Markgräfin von Baireuth, 
geb. Prinzessin von Preussen, Schwe- 
ster Friedrich's IL: 42. 79- ^^7- ^7- 
148. 159. 175. 236. 362. 
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-^flfenk?«*;-v<m Prttis§feh/'geb. Prinzessin 

von Hesken-CÄteef f^ 30^:''*' ^ ' • ' ' 
^^fülilam'i'i ' Karf -HaAiury, feüemal. 
fcny. Gesatidteir in P^l^rsbürg : 8S- I54' 

Winter feldt, 'HansiKiA Von, ifffCüss. 
' G^neniflieüfenartt; Cftrf'efinesIhfanteriiif- 
regiments^tÖdtlicli 'fewxtridet Ixei Moys, 
7. Septbr. 1757)7^5. 
Witte, preuss. Kriegs- und Domänen- 
' tatii in fireslati: rso. ' .. ^"^ 

vbü Wi t z 1 e bt; h , preusS; Ober silie^i^hant : 
^^'tii: ''■^'■' "''■ ''•-■"■^^^'■"•■•; •■- 

WobefiiioMJy Mdritrl^rani CäsiiairVon, 
^^ preuss. Oberst, GenerÜädjutaht, nacli 
der Schlacht bei Cettthen Geiierälihajor : 

W o r o n z o w," Graf, Mf^hael? riiss.^ Vice- 

Icätifelei^ 390./' '^ •:^ ' ' ' 
*WraTigel,' FmÜlrr; ferich, ÄnMriger 

der schwed. Hofpartei : 287. ^ ^^^ ' , , 
WraÄgel, Pitilier^/ Öus'tav, schwed. 
"" ^äjöt und^ öbeifgenera^ädjütänt i '213. 

287 "^ '^- '■"-'- ' •■ ■ -' "'^•" -■"'"' 

■W?^d^, FAedHch^^oii, i)feuss.:',0bei^t- 

lieutenant, dsbin Oberst W dfeiiltige- 
■^'flietiren': 388V''- '-' ''^- ^ , .' ' ' ^ " ' '' 
W ür'tt etbl^e rgV si'eh'^^ Friederike ^ Frie- 
- 'äerikfe "^'Üorötttee ' feo|hle; '- Friedrich 

Eugen; Karl Eugen. ''; ''"' ;'" 
W tt )r 1 1 e tn b e r g V preuski ^ Dragonerregi- 



ir. 



Ten n e r , Schweizeif - Ofcerst / ui franz. 

Dienst: 273. ^ 

Yorke, Joseph, engl. GencrälmaW, 

bevonmäclxtigter Mmi-ster im Haag; ge^t 

als engl. Gesandter in das preuss. Öaupt- 

' quartier: 1(5. 92. 141, 14^. 165. 5?I5. 

^221. 254. 292.^12. 343^ 3e4"367;^73, 

;.j|;7r379- 3?Or 3^4^ 39J* 40S. : ,. 

Z^s tr o;sr, ^-^Tf??« .f^Xi , , bai^pv^» P^ 

ner^ailicutcn^Bt ; 72* V j ^,.,yj 

^j^s t ro w , . Boi.^Iaus Friedrich. von^ p|re«isp. 
*,.. Major der Artillerie: 362, , ' > i 
Z e n rj , griech* Philosoph » ^ ^ti/te^ ,^der 
.^stoische^ Schule: 226* 249«^,;. uirK 1" 
^jsrbEJtL siehe A ob ak-Zerbst,r .j , ^j^ 
Zeuner, Kari ChrUtoph von, preuss. 
^^OberstUeutenai^t im, ,lBfantjerier^g;invi»t 
, |Xattorff:'ia34,:';.. ,r;:^?.S^* T,.tA. ' 
* Z i e t e n.t Hans Joachim vpRf , ,pxwss. 
^ Qiajie^ieuten^, C^ef ^iAes,9us^f^a- 

■ %:^. 8?^,84^^.^2, 9t5^ 102., J93, ^1^13. 

' .119; 1^3. 104. 13$. jl6^. 167. j23§:,265. 

344. 396. :, . Vi 

Ziete.n/ Hap^ .Sigi^swpdyVCtu». j>r^»sp. 
Generalmajor, Commfi^Qdeur. f^ qhef des 
, ^ICürassjerregime^ts. ^ark^raf .FrJ^cJricH : 
^-'387: -■•--•'•■ -' '- ' 
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VERZEIGHNISS DER CORRJE^ONDElSlXEN/ 



Anna, i^ririzessln'vöriöranien: Nr. giöSa. 

9807. ;'^ - ; -^ " 

August Wilhelm, Prinz von Preussen: 
Nr. 9512. 51593. 9706.' *' ' 

August Wilhelm, Herzog von Braun- 
schweig-Bevern ! Nr'. 9496. 95Ö1 .* 952 1 . 
9525- 9531—9533^9536. 9546—9548. 

' B. 

Benolt: Nr. 9723-9743- 9795- 9769- 

9882. 9890» ■ 
Blumenthal, Adam Ludwig von*:' (NM 

9744. > - . 

Borcke, Friedrich Wühehn vonc Nr. 

9579, 9740. 9903. 9958. 
Brpune: Nr. 9628. 
Brühl, Gräfins Nr. ^799. 



Cöper: Nr. 9897. 9909. 9910. 9912. 

D. 

Departement der auswärtigen Af- 
fairen: Nr. 9534. 9829. 9836. 

Dietrich, Prinz von Anhalt - Dessau : 
Nr. 95.77. 9592. 9657. 9859. 

Dohna: Nr., 9748. 9783, 9802. 9834. 
9872. 9881. 98§7. 9892. 9902. 9918, 

9937. 9952. 
Domhardt: Nr. 9698. 



Eicliet : Nr. '^^'1^5. y^ii. '9^05.' ^883. 



Ferdinand, ^tfes.''Prinz:?Nf4 9583. 

FeYtfinaftd, "Mtiz "vtnv BraimscWeig- 
Wolfenbüttel : ^t, 91517. 9537. 9564. 
9578. 9595. 9605: 9616. 9621. 9645. 
9655. 9661^.9667^ 96815» V97QOL 9710. 
9^21. 9728.-9738. -9^6. i9747i 97801 
978l;-9792. ^u 9814- 98a'i 9883» 
9831. 9843. 985 it, 9853- 9864. 9880. 
9893. 9925. 9934^' 9943» 9947- 9959- 
9974. ^ ^ / 

FiikGk:. Nr. 9485. 950. 95*^ 9563« 
9603. 9641. 9647, 9755- 

Fin ebenste in, Qraf, Karl Wilhelm; 
Nr. 9487; 94^0-9505- 9S"-.9S29s 9530- 
9542.9543.9545- 95fr*-955^ 9S^'9S^^ 
J9362, 9569^.9596. 9^*5- 91623—9625. 
9662, ,9847. 9849^ 985?> 9862.. 9875- 
9876. 9888. 9920 -^9922». 3926., 9944. 

9953. 9954. .9967. 
FoAjqu^: ?^r. 9627. 9869. 9899. 9955. 

9968. . . . 

Franz Josias, regierender Herzog von 

Sachsen-Coburg : Nr, 9793. 
Friedrich, Erbprinz voA Heswn-Cass«! : 

Nr. 9813. 



« Vornamen und Titel der hier mit Familiennamen langeföhrten Corresponden- 
ten vergL im Personen verzeichniss. 
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Friedrich Chrisjtian, Churprinz von 

Sachsen: Nr. 9526. 9668. 
Friedrich Kj[rl Ferdinand, Prinz 

von Braunschweig-Bevem : Nr. 9687. 

G. 

Generaldirectorium : Nr. 9715. 9870. 
Georg II., König von Grossbritannien: 

Nr. 9492. 9614. 9627. 9928. 
Gotter: Nr. 9863. 



Haude, 



9527. 

9567. 
9602. 
9660. 
9712. 

■ 9778. 

9842. 

9895. 

9973- 
Hellen 

97.7Ö.' 



H. 

genannt von Rexin: Nr. 9768. 

l9y ^ .,. ,.- , ,-, r . 
r' pr4üfii, fttnt : Wr.^<J4. -^^.^ A 
9535- 9538. 9544. 9553. 9557- 
9575- 9581. 9593- 9594. 9600. 
9607. 9612. 9622. 9636. 9644. 
9672. 9690.. 9691. 9696. 971 1. 
9714. 9722:^9729. 9730. 9732. 
9750- 9754. 9757- ^766. 9767. 
9798. ' 98^12. '9832. -9838. 9839. 
9852. 9855. 9865/9^73. 9884. 
9907. 9931. 9941. 9948. 9957. 

: Nr. 9586. 9629. 9653. 9683. 
ft7«S': 9742. ;ftM9- , 976^ ■■ 9nh 
97.851 97^7. .9S48-' c»?56. ^8^. 



I nff t r ue ti o n«fti v sie^-^ntan; 
Jah a n tVÄ" ' E IHib etil ;? verwi^twete T^r- 
sein vtat Anhalt^Zerbdt Nr^'9786; 

: ■>•- ;- . .r. --, ./. j; • 

.. .--; ./a'K.. .• '- ., ^ 

Karl, regierender Herzog von Bränn- 

schwe5^-?«rolfeWbftttdr=Nr. 9'6o8. 9671: 

9830. 9858. ^7^ 9^4^ ; ' I - 

Karl' Oeorgf' Lebi^echt,' regierende^ 

Mrst V6n 'AnÜaft-K'öth'^ii V Nr. ^sgi, 

Ketth, Jacföb: Nh 947^:947^. 9*48 »'.9483. 
9493 -^"9^495.' '9^50* 95 14- •^3^8.- 9520. 
'9528. 9i4«^; 9580. 9599- "90*9-9642. 
9675- 9717. 9739. ^70^.^9763. .9789, 
98Ö0. 9Ö45.- 98ö6.~99ö6. ^69—^71. 
Knyphausen: Nr. 9828. 9927.' 9960. 
•997Ä. ■'•■' -— -^ '■ 
Kurssell: •Kr.''955'2. '• ' '' ' 

KJ^flu: Nr; ^449. '• - ' ^ '■ 



Ltttldräth« etd in der AUrnfti-k: tfftid den 
angrenzenden Orten: Nr, 9699. 



Lattorff, Christoph Friedrich von: Nn 

9640. 9686. 9695. 
L e h w a 1 d t : Nr. 9497. 965 1 . 9670. 9676» 

9688. 9719. 9727. 9741. 9745. 9770. 

9772. 9791. 9810. 9815. 9833. 9860. 

M. 

Mailly: Nr. 9504. 9513. 9635. 
Man teuffei: Nr. 9486. 9556. 
M a r w i tz , David Sigismund von der : Nr. 

9734. 
M^moires: siehe unten. 
Michell: Nr. 9587. 9611. 9692. 9716, 

9724. 9737- 9758. 9774- 9784. 9788. 
^Siji. i98*^y'9^^.; 98ii. fe8fij.^ ^%l{. 

9877. 9929, 
Mitchell: Nr. 9491. 9498. 9499. 9591, 

9610. 9620. 9677. 9678. 9697. 9720. 

9759. 9775; 9782. 9936. 9942. 
Moritz, Prinz von Anhalt-Dessau: Nr. 
,9476. 9477. 9479' 9480. 9482. .9434. 

9515- 9541. 9630. 9637. 9639.-9656- 

97^8. 9765.. 98P4. 9809. 9846. 986^» 

9874. 9885. 988j6. 9889. 9894, 9898. 
,-9900. 9904' 9905. 9913- 9914. 9917' 

1 99,32.. .9935.- 9951- 9965. V, . 

D'O: Nr. 9647. 9648. 9764. 

P- ■ -- 

Platen: Nr. 9817. 9867, . • ' -. 

Plothoy Nr. 9701. 

Podewils: Nr. 9488. 9506. 95O7-^S(09. 

956c. 9568. 95^1. 9619. 9617. 96241 

9638. 9646. -9652. .9662. 9663. 9680. 

9694. 9704. 9709. 9731. 9736i 9753; 

9777. 9805. 98r8. 9953. 
Porter: Nr. 9794. 

R. ^ 

Rap'in: Nr. 9808. 
Relationen: siehe .Unten. 
Rexin: siehe unter Haude. 

Rutöwski: Nr, 9868; • 

• '• s." . 

S a 1 d e r n » "WilhelÄi Von : Nr, 9797. 9803. 
Schlalii-eÄdc^rff: Nr. 9664. 9708. 
Stutterheim-: Kr. 98i6. 9i844. 



Tauentzien: Nr. 9582. 
Tre&kbt^: Nr. 9901. 9911. 99V5.'99i6. 
9923. 9933. 9938-9940. ' ' 



430 



U. 

Ulrike, Königin von Schweden : Nr. 9609. 
9702. 9806. 9841. 9924. 9946. 



Victor Friedrich, Fürst von Anhalt- 

Bemburg: Nr. 9592. 
Viereck: Nr. 9576. 9669. 9707. 9735. 

9773- 9840. 9930- 9962. 

w. 

Wilhelmine, Markgräfin .von BaireutJi ;. 
Nr. 9489. 9500. 9508. 951^ 4UI» ^$19- ' 
9550- 9551. 9555. 9566. 9570. 9588- 
9597. 9604. 9613. 9654. 9658.. 9659.- 
9665. 9666. 9673. 9674. 9689. 9713. 

975?v9752- 9760. 9761. ,9779« 9«?o, 
9824. ,'9825. 9837. 9S78. 9896. 9908, 

•' 99.63.' > '. ' / ", i 

\yraijigej, ßaron, Erich; Nr, 9822.. 

."'•;, ■ ■•■' -z. _;••/!:.;• 

Zieten;,: Kapp Jp^chim von: Jfr. 9573. 
>9S74< 19584-. ^85.' 9589. 9590« S^h> 
:9^iQ6- 9^* 03^r--9634. 9^43* 9^50*« 4 
; 9^34* ( 9r9<5k 979^»- 995©. -9956.. ^9^4- i 



Denkschriften, Instructionen, 
Kriegsberichte: 

Denkschrift des Königs über die eng- 
lische Kriegflihrung : Nr. 9679. 

Testamentarische Verfügung des 
Königs vor der Schlacht bei Leuthen: 
Nr. 9559. 

Instruction für die Generale in den 
Cantonnierquartieren: Nr. 9854. 

— für Dohna: Nr. 9887. 

— für Fouqu^: Nr. 9955. 

•^-1 yt^ iPrip» Qdinrich : Nr. 9839. 
~ Tttr'Knyphäusen: Nr. 9828. 

— für Lehwaldt, unter Nr. 9497. 

Kriegsberichte aus dem Königlichen 
' ' ' • Hattpfcqukrticr: ' ^^ ^'' ' 

R«>l»ti>ott descJ&öAigs tibcn ideniF^ld- 
z«g gfifeti ^ FfMüBosea ndfd üfoar!4ie 

:.Sohk$ht beiTRp$al»ch:j£Fr. ^lOw'-: 
EeUtiopi d^ iKüoigisoitibar .die Badg- 

: ' Diss« in JSdUlaitn wid iftber ^dir^blKtht 
. 4m lieuthbn: .Nr&.p5^. r n < f 
RftXeiko^ji dt& JCönigsa ilberi ctie. Veiiol- 
.. gmif; ^r Oestorfeichtfr tmA dte.^dMier- 

. ■ ejwwhnl«'. von Br^sU^ : Nr/ 9618.7.^ 1 



;'i. :..':!'. / 
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\'::,/\.{ ;;;SV^<^REGISTER.^ -■■ 



Anhält. Eutf^mdiii>g,^Vischen den dessauer Vrinzeü'yLTiA i^m ICÖnige von Preüssen. 

Die gegen Preüssen gerichteten kaiserlichen Ävocatorien werden in Dessau püblicfrt 323. 

i*— -Ftttfct Eeopokjj F-niddmh Fra*^2f VÄ-ßsst den prevssiscjien Milijtärdiensl: &6. -— PriM 

^ Mwita ferbittet swoe«: AbsdiiBdii aas Besorgniss* vor den Drohungen des kdchshof- 
rathöi^i; v6-gl*^«86; jJÄy.-^'GswriiltSame Eintreibung von Rekruten in Dessau, Bem- 
boit^tLtid¥X^ttc^^^,'\i2j[ I46.' 156; ^27. 274. 275. — Lieferungen an Mehl und 
Ft^ut^erwctden' -im :Andii^ S6. 96. 127. 1144; 146. 156. 

Die Zerböiaf^atide :bläibaxi t»it Liefdraftgen^yerschönt 52I;- '^54. ^-- Die irer- 
ti^f^etci: Ftti^n^,ytm^ei^t vervreigert die Jismet« Verduttlung der Cbifrespöüidenz 

'^^f^wfeäiftii acAtt Kbtktge^ von Pttmatu und der Köhigm voft Söhw^eö 149; 'vörgl. 
107.'^^ VwiblgUttg.dnd Ve»hiift«iig^ des von der Zerbster Fürstin beschützteä feftn- 
zösischen Spions, Marquis de Fraigne 164. 189. 198. 206. 207. 225. 248. 254, 255. 
284. 285. 312. 357. 368. 

BAIREUTH. Reichstruppen und Oesterreicher im Baireuthischen 58. 104. 151. 231. 
338. 405. — Reichsexecution in Baireuth. Die baireuther Truppen gezwungen, gegen 
Preüssen zu Felde zu ziehen 104. 151. 

Verhältniss der Markgräfin zu ihrem Bruder, dem Könige von Preüssen: siehe 
unter Preüssen. — Verhandlungen der Markgräfin mit dem Versailler Hofe : siehe 
unter Frankreich. 

BRAUNSCHWEIG. Der Herzog von Braunschweig will seine Truppen von der ver- 
bündeten Armee abberufen. Vereitelung dieser Bestrebungen 72. 73. 99. 100. loi. 
104. 105. 106. 107. 112. 129; vergl. 395. — Misstrauen des Herzogs gegen die han- 
noversche Regierung 107. 155. 372; vergl. auch 16. — Mahnungen des Königs an 
den Herzog von Braunschweig, der Sache der Verbündeten treu zu bleiben 106. 107. 
155. 156. 295. 297. 339. 

Befreiung der braunschweigischen Lande von den Franzosen 278. 279. 285. 
290. 295. 322. 338. — Prinz Ferdinand von Braunschweig als Oberbefehlshaber des 
verbündeten Heeres : siehe unter England-Hannover. — Kriegerische Erfolge des 
Erbprinzen von Braunschweig 289. — Die Frage der Vermehrung des braunschwei- 
gischen Truppencontingents 292. 300. 349. 372. 375. 395. 

Plan zu einer preussischen Postconvention mit Braunschweig, Hannover und 
Hessen-Cassel 326. 

DÄNEMARK. Unbeständigkeit und Furchtsamkeit der dänischen Minister 154. 243. 
— Bemühungen, Dänemark zum Anschluss an England zu bewegen 154, 176. 187. 
229. 294. 380. 381. — Der dänische Hof soll gegen Russland aufgestachelt werden 
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495* — Die ViQrsaiUer Verbündeten 4räDg^n auf eine Diversion Dfinemarks gegen 
Hannover ^06. 

Di«) panische. Re^niBg verwendet sich bei dem preusßiso^n Gesandten für 
4eii meckUs^nrgisQhen Adel 1S7. i$S, 343» ^44. 

ENGLÄND-HANNQVER. Priijz Ferdinand von Braunschweig zum Oberbefehlshaber 
des verbündeten He^es ernannt 11, 15. 16. 17. 29. 32.33. 49. $2. .6S, 73. 87. 104. 
III. 1X2. 142. 179. — Sendung des hannoverschen Generals von der Schulenburg 
in das prenssische Hauptquartier zur Besprechung der Operationspläne 15. 16. 32. 
— RathscKlSge ;des Kinigs flir die Operationen des verbündeten Hfeeres, Mahnungen 
zu efiergischefbi Vor^hen 32. 33. 112. 115. 1$!, 153. 167. 16S, 182. 185. 188.' 189 197. 
204. 21 r. 25t. 280. 281. 288. 296. 308. 309.' 315. 316. 327. 340. 354. 355- 376. 
377. 402. 403. 412.' — Zeitweise Unzufriedenheit des Königs mit dem Prinzen Fer- 
dinaiid, Vorwürfe Über dfen veruriglttckten Marsch auf Celle, Über die Langsamkeit 
und fnangelnde Thatkraft bei dem Vorgehen iri 5. ii6 (vergl. 129). 134. 135I 136. 
143. 146; 147. 152. 153. 167. 188. 189. 197. 198.2x1. 218. 219. 25X. 259.260. — 
Zu weitgehende' Ahfordefungeti def^ ßngl ander und des Prinzen Ferdinand an die 
Unterstützung dureh preussische Tr'uppen ; man wünscht die Befreiung Hannovers 
idurch das bei RosstJäch' Siegreiche preussische'rteer, durch die in Pommern ^ be- 
schäftigte Armee LehWaldt's, durch die Kei'th* sehe Armee in Sachsen, durch die 
bei Leuthen siegreichen *i^ruppen,'' durch ein preussisfches Sübsidiencörps u. s. w, I5. 
07. X42I 143. x6o. 197. 203. 209. 2xb. 2x9. 316. — Der König verheisst, nach 
Be$iegung der Schweden/ ünä im Fall d!e küssen ruhig bleiben, die ganze Armee 
Lehwaldt*s nach rfahnover' zu senden 15. lÖ. Iii. 143. 160. 164. X67, 204; vergL 
221. — Vorübergehender Gedanke des Königs, selbst den Oberbefehl des verbün- 
deten Heeres zu übernehmen .251. 252. — Sendutig preussischer Husaren von 
der Lehwaldt'schen Armee zur Vertreibung der Franzosen aiis der Priegnitz 14; 
vergl. iix. — Preussisches Kavalleriecorps von dem' fieere Lehwaldt's, unter Befehl 
de& Prinzen von Holstein, den Hannoveranern zu Hülfe gesandt 116. 160. 16^. 
169. 195. 202. 203. 204. 2x1. 2x8. 22b. 250. 260. 278. 289. 292. 301. 309. '315. 
316. 336. 339. 391. 3^2. 397. — Anerkennendes ITrtheil des Königs über den Prinzen 
von Holstein ^204» 21 1; vergl. 172. — Für den Fall eines weiteren Vorgehens der 
in Ostpreussen eingefallenen Russen und tüf den Fall der Fortdauer der völligen 
Gleichgültigkeit von Seiten der Engländer soll Prinz Hdstein zurückberufen werden 
218. 1250. 26a 292. 309. 339. 391. 392. 31a 316. -r«- Preusiiscbe Artillerie den 
Hannov^an^m überlassen 16S; vtergL. 301. 393. ^- JLebetisndttel.aus preussischoi 
Landefrtheiien. geliefert i8i»'<i83^ -«^ Prinz Heinrich unterstützt die verbündete Annee 
durch den Vormaisch eines preussiachen Corps gegan Halberstadt, Braunschveig 
mnd Hildeshean 50, 97^ 98, io6< 168. 189« 190. 198. 203. 205. 219. 221. 2214.22$. 
327. 235*, 236, 248. 278. 279. 289, 292, 295. 297. 306. 313. 31^. 3*7- 331- •— 
Siegnidies. Voagdien der YerfattndeteB unter < Prinz Ferdinand« Befreiung vozt.> Han- 
nover » Braunsohweig, Westphakn, Hessen, Qstfdesland^ die Franzosen -über den 
Rhein zarltckgetrieten 99* 153. 156.> 158« 167. 174. -i^.' 205. 209. 236. 248. 249. 
251« 266. 269. 270. 278. 279^ 280. 281. 285. 288. 289i<290. i9iv 292. 29$. 296. 
297, 302. 307. 308. 310. 315. 316. 318. 319. 320. 321. 322. :326. 32^7-- 33*- 334. 
33»' 339. 340. 343- 344. 352- 3S5» 356. 357' 36«. 3^3' 37i* 375- 'B^^ 390. 
391. 4D2. 403* 404; 412^ vergl. amefa unl«r FrankFeich« — ^ Frage des. Rheioäber- 
gangBft der vecbündttten Armee 376. 390. 402.- 403. 404. 412 { vergl. 34a 341«. •^- 
.Plan zum Uebergange 41I». 4<a|3. 404. 4^2. -*^ Prinz Ferdiiumd fvm prciissiachen 
General der Infanterie ernannt 286. 287. 317. 327. — Der. König ersucht nm eine 
Unterstützung der verbündeten Armee dnroh englische Trujiperii die englische Re- 
gierung verhält sieb durchaus ablehnend 41. 72* 108. t6o. 162. 175. 185. 199. 
200i 209. 210. 229. 230. 252. 253. 3001:364. 365. 375. -^ Man entscheidet sich für 

' eine' «Vertaehrung der hannoversdien Truppen 950» '25c. 277« 285; 288. 292. 295. 
300. 375. 390. — desgl; für eine Verstärkung des braunschwdgischei • und hessi- 
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^dtmi Cbnttfjgertts 29i- 3tk). 349. 372. 57-$.^395; ^ Dic^ «nglfecbe Regi^fung mutzet 
dem Könige von Preussen zu, für die bewilligten Subsidien Aushebungen ^Ouh^en 
der^ hannoverschen u«d hessischen Armee ztt vetÄrtSttdt««- 337^ 338* -^ Kön% Georg 
verheisst, für den Fall, dass die frititiösisfeheif Heer^ ällJsin gegen PMüSsen in Böhttrtn 
oder Thüringen die Offensive aufnehmen sollten, mit einem Theile des verbündeten 
Heeres den König vom Preussen zu unterstützen 366. 379. ' — Kine Besetzung Ost- 
frieslands duröh fengliächfe Truppen geplant '^15. 22r. 3S0. 38^3.' " 

Unwillen des Königs über die schlaffe , engherzige und ßelbstsücntige Politik 
der Engländer 15.. 161. 162. 176. 196. 197. 200. 21O. 218/229. 245. 253. 301. 
^32. 333.. 376. 403; vergl. auch 313. 336' — Misslrauen gegen^annover 15. — 
Nachgiebigkeit der Engländer gegen den russischen, Hof 228. 238, 253. 294. — 
A«ngstliche Rücksichtnahme der Engländer auf ihre Industrie und ihren Handel 
229, 238. — Der König glaubt sich genpthigt, seine Unterhandlungen an der Pforte 
vor England geheim . zu halten 238. 263 (vergl. jedoch 366). -^ Hinweis auf die 
Thaten der Engländer, jm Erbfolgekneg i6l. 229. — Fprtdauemde Hinneigung 
Englands zu Oesterreich,! Befürchtung^ einer Rückkehr zum alten System 294 (vergl. 
d^gegei^ 365), — Mahnungen des, Königs an die brittische Regierung zu that- 
kräftigem Handeln 160. i6u 162! 210. ^29. 244. 293. 322,373. 377. — Auf- 
forderung, an . der französischen Küste Landungen zu versuchen 230. 377. 378. 390. 
392. — Der bislienge Krieg EngUnd? zur See und in Amerika ohne jeden Erfolg 
161. 162. — Forderung von <;ngtiäch€n Truppen für den Landkrieg in Hannover, 
Ablehnunjj dieser Forderung durch da)i englische Ministerium: siehe oben. — Hal- 
tung Pitt's. König Friedlich mtssvergnUgt über Pitt 253. 256. 364, 366. 375. — 
Die Bitte des Königi um Unterstüi^mig durch ein englisches Gesch\yader in der 
Ostsee wird abgeschlagen 93, 149, 176, 199. 228. 229.- 277. 285. 293. 333. 365. 
379 (Änn^. 4). — Friedrich 11. von seinen englischen Bundesgenossen im Stich ge- 
lassen. 15. 16 (Anm- 5)* 196. 2jS. 253.— Misstrauen der Engländer gegen Friedrich IL, 
3efürcljtung eines Sondtsrfriedena zwUchea Preussen und Frankreich 16. 256. 301. 
364. — D[f Schlacht bei Roisbach^ die Nichtbestätigung der Zevener Convention, 
die Ernennung des Prinzen Ferdinand zum Befehlshaber der Hannoveraner und die 
Vereinbarung der Operationspläne verursachen eine Annäherung an England, eine 
Abwendung von Frankreich 23. 29, 33. 145. 152. — Festhalten des Königs an dem 
Bunde mit England 16. 23. 29. 33. 145. 152. 200. 218. 30J. 

Verhandlungen für die zwischen England und Preussen abzusdiliiesseode S«b- 
aidienconvention : Der König, durch die schweren Kosten des letzten Feldzugs ge- 
nöthigt, sein früheres Widerstreben gegen die englischen Subsidien aufzugehen 93. 
108. 109. 176. 192. -^ Der König lehnt, in Folge der Haltung .der Engländer, es 
plötzlich von nenem-ab, Snbsidien anzunelmieti 196. 197. 199» 200. 214. 228; vergl. 
313. — Bestürzung . in London 364. — Friedlich H, .giebt dem Drängen der eng- 
-Uschen Regierung nach. Seine Bedingungen für die Annahme der Subsidien zy6. 
277. 285. 293* 294. 301« 333. -^ Unzufriedenheit des Königs mit der Bericht- 
erstattung und dem Verhaken seinem Gesandten Micbeil in London 21a 228. 244. 
245. 253. — Die Frage der Sendung eines neuen Vertreters nach London 209. — 
Knyphausen nach London geschickt , insbesondere zum Abschluss -der Subsidien- 
convention 292. 293. 312.335. 343. 364. 378. 379. 380. — Instructionen für Knyp- 
hausen 293. 294. — Abschluss der Convention in London (11. April) 375. 379. 
392* . 403.. — Der König verschiebt die Auszahlung der Subsidien 293. 403. — 
Friedrich wünscht, das Bündniss mit England auch nach einem etwaigen Frieden 
aufrecht zu erhalten und durch den Beitritt anderer Mächte zu einer grossen Allianz 
zu erweitem für die Bewahrung des europäischen Gleichgewichts 377. 379. — 
Der König erbietet sich, dazu beizutragen, dass in einem künftigen Frieden 
den Engländern Vortheile verschatift werden, sowie er dasselbe für sich erwartet 
403 , — ' er erbietet sich^ den Hannoveranern im Frieden das Eichsfeld oder andere 
geistliche Gebiete zukommen zu lassen 348. 349. 377. 398. 
Corresp. Friedr. II. XVI. 28 



434 

Das englitcht Ministenam/ sunial Pitt, mit ^deni Gesandten Andrew Mltdiell 
in Pueusseininzufrieden. Abberufengf MitcheU'^s, FriedricKIL verwendet «cl eifrig 
'.ftlr d4s Verbleiben JlKlitchell/« 209. ?i77. 291.' 293. 31»; 33Ä. 366. 411. --. ünter- 
redtt&geK 4es KönigB mit Mitcbell 15. t6. 160. 22.$« ztgt 230. :$5i« 252. ^<-' Mission 
von Yorke im preussischen Hauptquartier 292. 312.^343. 3^4* '365. 366. 367, 373. 
377. :J78. 379* -380. 384. — Yorke, als. fnglischer Gesandter im Haagy ein eifriger 
Förderer der englisch- preussischen BeKiehiingen 92. I41.149. «65^ 215. j$2i. 292. 
. Mittheilufig€n PriedricVs II. an König Georg über die E^olge der preussischen 
Waffen 10. 11^ 25. 108. iiö, in. 113. 

Neue Versuche der französischen Regierung, Hannover zu einem .Sondeffrieden 
zu verleiten 301. 

Plan SU einer preussischen Pöstconventiön mit Hannover , Brannschweig md 
Hessen^Cassel 326. 

Friedrich IL dringt auf die Sendung eines engKschen Vertreters nach Stock- 
holm ; derselbe soll bei einer Friedensuntef^handlung zwischen Preussen und Schweden 
als Vermittler dienen 70. 71. 170. 184. 270. 294, 367. 374, 384. 392, t- Beilchuhgen 
Bngla»ds und Hannovers zu Braunschweig, Dänemark, Hessen-Cassel, 
Holland, Russland, Schweiz, Türkei: siehe unter diesen Staaten. 

FIIANKREICH. . Operationen des Königs gegen die französische Armee unter Soubise. 
Uebergang über die Saale i. 2. 3. 4. 27. — Voraussicht einer Schlacht 5. 6. 7. — 
Niederlage der Franzosen bei Rossbach (5. Nov. 1757) 7, 8. 9« 10, 11. 18. 23. 24. 
25. .26. 27. 28, 29, 37, — Verfolgung der geschlagenen Fi«nzoscn 9. n» 12. 20. 
24. 25. 26. 28. 34. — Die gefangenen französischen Officiere 10. 19, 2a 25. 90. 
98. 117, 126. 130. 157, 166. 204. 205. 222* 235. 401, 402. -7- Mittheilungen an die ge- 
fangenen französischftn Officiere über die preussischen Erfolge in Schlesien 90. j 17. 130. 
Prinz Heinrich erhält den Oberbefehl gegen die Franzosen in Sachsen 19. 52. 
^7« 90* 97« 10^« i'J7« 156. 164. 174, — Preussische Husaren nach der Priegnitz 
gegen die Franzosen entsendet 14;, vergl. 11 1. — Befürchtung eines Einbruchs der 
Franzo^n in die Altmark 106; vergl. 67. 206. 207. — Einbruch der Franzosen in 
Halberstadt 179. 182. 188. 189. I9i, 193. — Ihre Absicht, den Schweden Erleichte- 
rung zu verschaffen 106. 179; vergl. auch 266». 304. — Befiehl an Prinz Heinrich, 
nach Halberstadt vorzurücken 52. 97. 98. 106. i68, 189^ 190» 198. 203. 205. — 
Besetzung des Halberstädter Gebiets durch die Preussen 227. 236. — Diversion des 
Prinzen Heinrich gegen Braunschweig und Hildesheim, Unterstützung der Opera- 
tionen des Prinzen Ferdinand 190. 205. 219. 221. 222. 225. 235^ 236. 248. 266. 

' 278. 279. 289. 292. 295. 297. 306. 3134 316. 327. 331. — Errichtung des preussi- 
schen Hudarenregiments Belling anf Kosten des Hildesheimer Landes 248. 266. 27S. 
279. — . Rückkehr des Prinzen Heinrich nach Sachsen 267. 269-. 278. 279. 297-310. 
316. 317. 320. 343. — Prinz Heinrich als Oberfeldherr in Sachsen gegen Reichs- 
truppen und Oesterreicher : siehe unter Römisches Reich und Oesterreich. 
Feldzug der verbündeten Armee unter Führung des Prinzen Ferdinand von 

' Brannschweig, Vertreibung der Franzosen aus Hannover, Braunschweig, Westphalen, 

' Hessen und aus allen Gebieten rechts des Rheins: siehe unter England-Han- 
nover. — Drohnngen der Franzosen mif Ranb nnd Brand in Hannover, l^h die 
Zevener Convention nicht streng innegehalten würde 87.' 89. 108. 1x6; vergl. 135. 

^^~ Der französisehe Oberfieldherr Richelieu durch den GmfenClermont.erseUt 251. 
— 'Plan der Franzbsen, nach Bremen und von da nach Mecklenburg durehzudrlngen 
266. 276. 280. 281. 289. 304; vergl. 306.^ — Verstärkungen der französischen Aimee 
173. 198. 236. 280. — Rückzug der Armee unter Soubise 57, 279. ^290. 291. 297. 
302. 304. 306. 319. 328. 354. — Rückzug der Franzosen über den Rhein 302. 306. 
307» 30S. 310. 318. 3f9. 327. 334. 338. 340. 35«- 354. 355- SS^- 35^» 363- 375- 
380. — Möglichkeit einer französischen Diversion nach SüddentscUand 222. 223. 
30«. 307. 366. 376. — Ansichten des Königs Über die gemeinsamen Flddrag^länc 
der Franzosen, Oesterreicher, Russen und Retchstrappen im Jahte 1758: 223. 269« 
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' 305*' 3®4« 3«^. -^^ 3F«l«€he Nachricht von d«m Ve«lioMR.der Ftstung-We$tl durch 

die Frani^scn 354t 3S5- 3$"^' SS^- 3^* 371 v vergl.- dagegen 375*^^ Frage <ieB- Rlnein- 

' .Überganges: der. verbündeten Armee 376. 390. 40«. 403. 404. 4*^ * Vergl. 340. »341. 

— üebexseogung des. KöaigÄ;. dass die Fraiwosen ftö? da^r folg^üdit J«Är *»§ehiidtich 
gemacht sind ^3«8.;3ä9. 343. «-^46. 354. 35Ä. 363. .394, 

iv '^ ^ V«!»achfctt*g rder ifraiiJj#$|sob«fn Triippeii 4öw?h' den König 'ii2i-?i9i*'a6o, -285, 
. ;«86w:302^'go;;.v3i8i..3i9i,^33^ 34Öw:356r 3^. — S^tt über die -|raiw«)si»«hen Offi- 
-. eiere 356; dbsgj» übe* cyie conafbinirteiyanrötfisehe und Reiehlwmee i^,*,'376» '394. 

— Die Franzosen gross durch ihre Prahlereien' I9&i ß 23^.^236/ 24S. »91. 39OC' — 
Bedrtibkungen ' und ^Pi^nderuAgen der FTtttizosea in« preussischen I^Vden -37. i88. 
191. 193. 198. 232. 235. 243. 249. 268. 286. 339. 346. 402. — <- DenkishBft i&er 
die fraÄzö«iscÄfen Bxoesse 3364 337.: — I>ie Firan^dsen m Hess«», Hannover und 
in den Reichslanden 22. 87. 96. 135. 243. 336. 337. — Schaadthateii -gsegeo^ ^die 

■ verbündetwi^Sachsen 24. 35.:r-^ Da« ^ewaJtfi««fte auftreten der* Franzosen uncl Russen 
in «den prenasisQbeir ProitinBen -ist >^ohulcU an. defn. hartes. Voxgehea dei-^reuissien' in 
Mecklenburg und Sachaenr 14. :88» i.8SrS93.r'24.3i )24j4. 2»57..a^. 40^. ~^ Fraözö- 
jsische Kriegsgefangene -^nd Deseit^re-'für.-die-: ^reussis^en Fl^eicorps m^^^othen 
97. 297. 34ir 39** -— VeiabsoliiedeterJ französische Officiere tum Einlritt in den 
preussischen Dienst aufgefordert 97. 126; vergl. 308. — Der ehemalige französische 
Officiard* Verger- bildet eiYl i^eetfs^äCh^ Freicotps ■ 334. 341. 401. ^— ? Aüfiiähfefe 
des CapitättS' vo^ *'Ro6hemofrt-l4i. '- • < - ' ■'•' 

- Öie Unterha'ndlÄn'gen z^Visdhen "RiöbeÜieu und Pi^nz F*rdinatlÄ M efeier 

Convention för Hatber^ädt abgebroefeeiv- SJß, 98. — - Der Kön% den Verhänd- 

iungeft -zu *inetA S^derfriedfeii rtrit Ft&iilO^eichj'äbglmei^ ^3. 119. ^^, ^4, (45.^151. 

152.-23^. -i— Befe^lhungbn- der« JVfärfcgrfifin > *!0n Bairetfth' zur HterbeifülTrtrtJg^ des 

'Frfedfen^'z^iseh<6n'P¥ett^ien Ufld- Frsöik«ich'25. 33^4^.66. 145. 151. -i- «DHr Jtöhig 

-c hofft, nach Vertreibung der OeSt«l¥eichep äü& Schlesien mit Frankrekk zutti' Frieden 

l8ti gelangen, jedoch nicht ohne Zustimmu«i« der ' Engländer- 23. -34.1 42. 5f. 66. 

104. 1IÖ. 142; vergl. 7Ä.' 73. — Der gefangene franizösiBche Genial Graf Miwlly 

nach Frafnkreich beurlaubt 20. 30. 40. 42. 125. 126* 266. —' Mailly's "vergeblicher 

' Versuch r Friedensanterhandlung»en einzuieiteD 40. 42» 266^ 307. 308. — Verbot an 

den preussischen Gesandten im Haa^, mit dem französischen Gesandten -Besaehüiigen 

zu unterhalten 357; ver^l. 368; •' ; " •' 

Urtheil des Königs Über den- leicienden französischen 'Minister Bernis 92.— 
Bernis über den König 151. 

Nachrkhtjsn über Unterhandlungen, zwischen Frankreich «ad Oesterreich tind 
über eine Abtretung der östcrreichischea Niederlande, insbesondere der Häfeti- Ost^de 
und Nieuport, an Frankreich 10. 23. ^^. 92. 94. 145. 148. 151. 1521 162; 252. 255. 
300. 332. 37-6. 377. 

Ermahnungen des Königs ' an die englische Regierung , an d^ von Truppen 
entblössten französischen Küste Landungen tvL nntemebmen 230. 378; 392, 

Verhaftung des französischen Spions de Fraigne in Zerbst: siehe unter Anhalt. 

— Einflnss Frankreichs in Holland und in der Türkeis &iche unter diesen »Staaten, 

HESSEN-CASSEL. Der Landgraf von Cassel als Verbündeter Englands und Pjeussens. 

. Bunde&treue des Landgrafen 16. 22. 71. 391, -^. ünterhandlii^gen des Landgrafen 

. - mit England, Untersiillzung der hessischen Ansprüche durch Pretjssen 72. 148. 

372. 391. 39^- — Bedrückungen der Franzosen jn Hessen 22* -* Die i^rage der 

Entschädigung des Landgrafen für die erlittenen Verluste 72i 372. 391. — Die 

- Frage der Vermehrung des hessischen Truppencontingents 292^ 300. 349. 372. 375. 

• — Befreinttj: Hessens von den Franzosen 281. 289.-296. 306. 327. 334» 375. 

Urtheil des Königs über den Erbprinzen , von Cassel 21. 224, — Weigerung, 
• -dem Erbprinzen das Commando über eine preusslsche Heeresabtheihing anzuver- 
trauen 21. 98. 224. — Der Erbprinz soll zum Vicegouverneur von Magdeburg er- 
nannt werden 98. — Berufung des Erbprinzen z«ir schlesischen Armee 279. 280. 

28* 
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1 1 / {)^ Latt^af toft:Cassel ei^kte^^khfsasMaddftnsHannlttktig.^&v^^^Preiiss 

■-'•uiid- Schwede« **373i- -t- M ^.'. /. r,- \, v ^' C' '- '' ••>•-' i:\r:. f. t-.m -.-•' 

' Bkn ^' ^ev pT^ussisohäi'PostconiaeDtkiiiifBQit Hesse» f GaswIv> I^pnove^ vund 
' ' • BifiürischWeig 3[»6. ' >■ »"^ ••'."••;. .'«-.l -- — .<» / ,,.; .;.. f.. p, 

'-• ''■ '/' '^ " '■■ '' ' ' ■ •'■' ^ ' .V -p^ fl-l- "[^ 'if -K^ ?J 

HOLljAND.i'Beilifil'hungttn, Holland ^um ;^An9iEhluß» ^:^ P^^ussmi npdv^ofi^aiv^ zu 
bewegen 90. 141/ i6d* löljs. 16$. 166., 215. ^0.(^5 dL ii7^ 294. 3«*- JJ32; 375. 
*'37^. ii7i 390i 404. 4o§t. 412. •--. Die V^tmetiiwag A& holläadiscbto stopfe befür- 
wortet 164. 165; vergib 404. -^ Eifer 'dds onglT^idieii ' Geäandten pYoiIcr^im , Haag 
<:9:i. V4t. 165. 2r5; -^ j^e Rege&tin Anna äuf-Sdöcd^^Soglands JUDd.f^enssfiiisoji64. 
'^ids", 215. 041. 274. — Das Volk m •H4:^liati4 ttr die^ protjBStaAj|?ache^7Yei^ 
■ "zfrö. '321. — Die-Regentefipaitei'fUr die Nugtrali^^ Gteiahgöltig^it|-«m4'ASdüafr- 
' -füeit der Regenten 141« 165.: 2^5. 247. ;}2r. ^u^lnhcYeSttisiliglbciijeniuntiidle Hapdels- 
' diffeii^zeü mit Eflgland ste^eft deat BUndiiAss entgfgcni :i 63 i<.—!:'Einijh^ .Frank- 
reichs 165. 215. — Geringe H^^fftnmg^' des Königs, 'HoU^d/Z9r^cwifineiii^- u^ 215. 
'-•247. 256. 3t3i 36& 404.-4054 -^ Verboten .«lwi'priwweiscjj«aa^e^|idfelf>,^|nit dem 
• franzöÄi^höA Gesandt eülimi^aa^ iji .Beaiehimg s^i.tTi^imi/3$7:i^y/^UiB6S^bi .? 
' » ' IntÄgueA d^s' h<>UäniJJschen-G«fcaB$iten»iGn!insfiÜdi.iÄ'ß0rl«>.( ©w Keaiig! -ver- 
<-. j lallet «iinecAhlieröfuiig 176« 177* -2i26i 2411. 52i^'.l -t« , ^ .^i .-// ; : b .: ' 

' •- Cferfichte in HqUaipiditiber Ängcbiioho:/preussisGhö^Wt^rh^j|dlvi|ge»rn»^' F»«nk- 
rd$h, 'SachSiea und -Oesterräich 141. aoä. ;aoi.j2§4ir>^Hv'j)eirKKöf|j^ b^t^tjreibt)fine 
•- beaböichtigte A«leih*r det clefisahenj Betiördeiip ivt -HoUaijit :^-4a . 'J<r- . Mitthdiliu^gen 
. • aüä d«in ^ä«g 1|ber> die: rZiu*ätide in- Rjosdand ♦ 1 4v ':92 . . iKz ii-. ^^4^1. } i .^ J ;.i . - . m' 
l ' ( Ing^euiSe! für-' die ;i3Teii$Bische ArmfsSii ^ Hüilaod .^lygewcrte^} :i«ib i*»Xj247. 
) ' 37Ii '404%* *^'- Of&cicTt fUr die:paeu8sis(^fin Fn^cotps in-^HoUiBSid aisgevi«]rbe)t)'j{4i ; 
< ^' v^L • Wuch . 226. 12 !{ 7, >^ £iiie > fnenaie :flDtiüenstiäche > (BztfiM^g eims hpHändisohen 
Officiers dem Könige angeboten 141. — Urtheil des I^äQigs>;-ttber ^ deJ»sbol^b!ldi- 
- -.sclißni Gßheral .Priot BirkeJileAd!3«iiv.--y:, ^'.^■>' r :,{■■■ .-.r...,. ^..;-., ,.;...••<';-•'•: 

IBÖtN:^ ■U^'" Ghtirftlrst Von -IC^ilö '' eife'eifidgfwoöegnl^r P»*tt8seiw'mi^ 

Preussische Husaren und Dragoner in die Kölner Lande gesandlT-r uai' CditttribiHdflnen 
•oiin^.-Rel«>tite|» eih«utwibe|r'^34dr4 354v> = ' :*■■ .|)k-^ •o'-^»;J .-^ v .•..,'-.'. -.'^h 

'■= -^>' ■ V- '. ^ .. ;. - '•. .••/-'' pi ''■:, ^ .1 ^' r .^^ 

ME^KLCaSBUßG. 'FeindEehe Hiltuifgf di$§ Heftsogs vfofa M*ökleWburgp.SehW«rin gegen 
V Preüä^en 342: '385; -^ Prfeussisöhe Truppen nacb''Meckl«tttmrg^Scht«wn verlegt. 

■ Eiiitrfeibeti « voh Cöntribu<?öneh anÖeld und Defbeti^fiaittehi , Einfoi<detu»g von Re- 
■ krtitefn ütfd'Pfferden 14. 139. t^sV i59.( XV2> X'73: 194. 204. ,:ii 4. :2 15. 441/282. 
•'1283; i««-. 291». 310.^342. 346: 354. SS^. 37J- 3^- 397. — Die Döocetttgeld^r für 
:: die Winler^uarliere der BcBlesischen Armee soll MecWe*ibüi^ Jitfern r72..«73 ; -vetgl. 
155. — Befehl, die Schweriner Truppen bei preussische» Reglffientetb \infei-tuslfcdken 
'*7^* '955 tergl. 203. --^ Die- Ddriiäneft des« iHewogs, besonders ßtark.Jaedüigezogen 
'c 31Ö. 342. 354. — Das Vorgehen gegen Meckienbu^ rvcranlasit durch. dä^ ßewalt- 
''samkeiten der Russsen und Franzosen in pi^^isehen Landen 141 j^i 2431 244^ — 

- Verwendung des dStnischesci Jlofes fiir den Tmecktenhurgischen .Adel; 387^-188. 

' 243. *44. ■ -f .^ / ' '. .^.■' ' ' I •.■.:,: ^ . ', . 

- Schonung' der Land^ des Hci^ogs von Meckl^nburg-StreUtz 139. '294.« 

OESTERREICH. Oesterreichische Regimenter in der Schlacht! bei Kossbaßji 24^ — 
Marsch FriedrJch's H.. von Sadisen durch die» Lausitz nach' Schlesien üi.. 12. 13. 
15. 19. 23. 25. 29. 34w 35. 36. 37. 4». 42. 43. 44. 45- 4^- 47- A^ 49- ^ S^- 
53- 54- 55« 57* 67. 81. — Oesterreichische Truppen unter ÄJarsoJ^all a^nd Hadik 
in Sachsen und in der Lauritt. Vertreibung deröcibiw durch de^», Köftig,. s* 29. 34. 
35* 37* 40. 41. 42. 43' 47- 4S. 81. 89. 103. .^3«. 7-riGewaUthätige§ Aufirej^. der 

_ .Oest;erreicher gegea die protestaptischen Sachsen. 42.. : 
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DiepvttysBi^be ATiike&.iai>Sdilauen':unteci>deni Hcxsggf. vo)^JE^fm»:9 fl«9 Oester- 
reichem gegenüber 12. 13. 18. 19. 34, 35. 37. 38. 41. 42. 4ä» (44*-'45^.4^ 43». 48. 
iör. ^^^ Bdbgidpiitig > von 'Sckweadnitz dn-oh. jdie Oesicneiob«; y^^ Na<14«I^]FI i i • 12. 
15. 18. 25. 34. 35. 61. 64. — Befehle an Bevem zum Angriff .:W4f 4i9..Q9Stpnrfijpher 
13, 35. 38. 41. 42. 43. 44. 45; vergl. 61. — Fall von Schweidnitz (12. November) 

^ 35» 37* 59* "41. 4^«^ 43^ 44* 47* 64^ >65» «8** tia..-t- AnfifbÜtdifÄ^QiegiilpB/ Herzogs 

> .vo»;Bever^ bei Breiia*V49.« 50. 51^ 5211 1- Widourftf ^i Sipg^ .53. .$1^ .59,, — 

i.iih(Jededfl|^ .ckr Bfevtten bei preslsoi. (£2.^0v«mb€«> S^-^xS^^-'^Q« a^f^i* ^67. 

i^ Si;ivei^w 25 n. '^ ^Der Hestog von Bevem. von d^4.0)Etfi9vre)QWn.x^angeQ,lge- 

: Mioaaaen^$i,.60L ds;<-^iBefiefalsra&.iBeyerA^, >dMftn^ flft Kot^u^i QiHOsUjiofu ^ten^>53. 

■^ 544. 5ßt i7; T«qjt* 63« 275*--^ Capiüülatioa'. von. iB«»l^ii_(?j}^ Nqvfanhjef) SJ^öo. 

? ' -62. --6^ 64. 6St, 81* -Hfl i- vecgl«. a34/. 27:^^ «7.5, -r^. P$r; ' S4wß, l*sst. d]e ^ G^erale 
ivKyaW, ILestwiU «ind i^attfr: vethaften .64-c-T#*^r*^e?ß*J<*<*^^i jßPfiW^ 4»^ ^r^l Gej^crale 

^^34. ^^5Vff^27 2751 091. 311*)—^ ¥oTgttbg«T:iip $sWesi^:jl«?itoiMlr,def,,äsj^ 

^ .scl^& Ocfmpati^i^^vbi^'Aitcb'. untdr: 'i^.re^^t^j^n^i s^ . > • - ;:i: 1 .,' >^ 
• Pläb^ des Kdtoig^ «um* Aoiftiff' auf i^e OestiBnieicbe)^ kinSc^esi^^^ viqr. der 
Kunde '^ Von- 'Bü^rnTar'iNVBdnlagc ^9^ 35^>l3& 43« ■44' 45«>'46£47' 4^» &0k^^7T:^£nt- 

T ficlUüMe* and Befehle nach der (Niederlage fievem'i $r^>.^-^: ^. 5/^. 59^^ ^ desgl. 
nach dem Verlust von Breslau,' .yoibereitoagepr; izur<Scl|]aohti 57k/ 59*r ^.:^i«.68. 

'"69.' 70* 7aj'7i3r'74, 75; ßi* -^-i-Testfunebiaft^cbe -ryfirfÄgfEnfgrVqr daf-Ä^Jacht 69. 

^ 7a -^ ^i«gf übttr die £fest«T«eher ibei iMutheiiJ (Sl BeottmtexO>-.74fir 75*. 76. i'77>: 78. 

.79. 80.^. 82.43. 84« 9o;i93; 94;tio^. kiiDuiii6. i>2S.^j 54^.11517. -t-. MedmU«. auf 

den Sieg bei Laitiied ^. 429^- !22]Zi/ ii23/I -^ Ver£[>igimg> decr'fe^iUitjgeii^ii Qe^ter- 

'.iseicker 4ttiicb!2tetciv .79. 8oi <8fiL< 85. 84u'ig^.j93^.'94^i9[5.> i02k to^u.ijQ^ .A13. 119. 

' :]!2<K ' t m V x^^. ^ 24r 1 i 5<,: ^^ { Foiu]üf6 ■ auf .da: rViaqrf olgung* d«T Oeäterreichfic ^ 1 7v , 1 2 1 . 
X22i :4i3*~ »6u -^ .Avflösdng der östeneiebischeiir Armee 77$. .j^«. 79.. &). By^ 89. 

:' -94.- 126,- 127.- 150;- 313-; ■-•-' •> . . - f^J . •'.':-,; .- . :• .: ...... 

Einbruch eines preussischen Corps unter iF<eldÄliriohjkU Kieiäi •JFn:>da&< nordwest- 
liche Böhmen (Ende November) 13. 35. 40. 47. 50. 58. 81. 89. loi. 103. 146. — 

..Bö^prgniss, die. OertertreichPrfcönmpB^ ihrepjk Vprsiwss gegen Berim> wiederholei}i 58; 

-'V<i;g]..a7'«lMl-304.'..- --.^ . ■•. .1 -.-• • ..;V n •:-.. ;-;■ .{ ..,- ., .,: 

Belagerung von Breslau durch den König 84.^ 815* ^»ij, 94*':>9r$«: 97» 40^ .ioi. 
102. 103. 105. 108. 113. — Wiedereroberung Breslaus (20. December) 109. iio. 
;[;i.J. iria* H4j: r*^ hf-» .iii.9''ta^«il»8t> ij»9» «BO-.i3ljn I36. »i?» i^39-.M9-i.7- 

.J^ageru^g von uLi^gÄte- durch die J^reiispen ij?.. u^. 122, 123* 1^7,, 128« 129 ; 
vergl. mch totm VP9..r^ Capitu^tjon yon X4eg»it^ (»6». DiB^emJber); i}»8^. i^u 132. 

' «33* l34i •137<- 138*. J'42,.J47* 1/624 il63„rrT V^trreibu»g ^fr Pes^rreic^r an* Qber- 
s^SÄe«W '^rchidle prpikssischefi Twy)p<5P, ui^ier Werner^- Sl^jtKnjIfx \^ L^torff. 
Beset^^»g..?ifie»-TMil§-.W» O^isrrmßl^ßlv^ß^ä^^ ".7. A20j,^^^^:i^, T33f. US- 

' Bloktde von^SeliweidnitB'Wäbreadb desi Winters. < durch ^e.pretissisjche Heeres- 
-abtheiknig' unter Foiiqii6 124 (vergL riilchj«5fepn. i<»>i*V7>.il7, I29t'I33< 135.1,138. 
14^;. i^ 1-67* 190. i$8* a64. M-,* PostiiuÄg an der böhmiseiien Grenze; unter Zieten 
124.. 133. 134. j3Sv r66. 167. ii57.'Ä58.' 264. 365. 39S. 396. 406. 4P7. -r- PiÄöi^sen 
und Oesterrcicher in der Grafschaft Glatz 137. 138. 233. 257. 315. 3.J6. ■h' .Die 
Oesterreicher in Bdiiinea im Wintit und im Fvfihjakr 89* 1031 1 24»- i^S« ^32. 133. 
134. 138. 146. 147. 158. 166. 175. 226. 233. 257. 264. 265. 313. 344. 345. 360. 
- 3^8- 370. 37:1 • 38«^ 4ÖO*^Q7, , ., : .^ , .^. .. } 5 

FeMmancikaB Keitk in Sachsen rwähi&nd des Winters 17^7 auf I758« .Die Posti- 
. nnig an dfer sfüehai^h-ibölMnischen. Grenze- 89. lOi; 114. ii6. 153. ^43. 1-58^ 219. 
.226. .252. 233. aJ7. 2Ö9;. 1 ,' . .. 

- Beginft de» Opiirtitibncn im Frtthjahr 1758: Die Siärke der preussifeclrtn Ar- 
meefn im dienen Feldisuge'175. 227. 286. 291. 376.« — Belage^fdng von Schweidnitz 
durch ein preussisches Corp& Gunter Gl:nerallieiitdnanr von Treskctw 235. 279« 302. 
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303. 304- 307. 313- 3H' 3»S- 3^6. 3»8. 319. 320. 328» 334* 33^* 344- 345- 350- 
352. 355- 356. 361. 362. 363* 367. 369. 370.: 376. 378. 382. ^ BeschÜBSdi)^ von 
Schwddnitz 350. 355. 358. 359. 360. 369. 370. 374. — Unzufriedenheit des Königs 
mit den Artilleristen vm Sehweidnitz 355, 357. 358. 359. 361. 367. 369. 370. — 
Sturm auf das Galgenfort 374. 383. 386. 388. ^^ Ca|utulation t<hi Sohvecdnitz 
386. 387. 388. 391. 392. 393. 399. -**• Prinz Maiitz yoa Dessau gegen, die Oester- 
reicher an der schlesisch - böhmischen Grenze 325. 330. 331. 335. 345. 350, 355. 
357- 3S8*- 3^« 361. 368. 369. 370. 382. 383. 384. -^ G^nerallienteitant Fonqirf in 
der Grafschaft Glatz. Vertreibung des österreichischen Generals Jafanus. Verstoss 
g*gen Böhtrocn 315. 316. 325. 328* 335. 336. 344. 345. 350. 357. 358. 36a 361. 

369. 384. 387. ' 

Ansichten des Königs über die Feldzugspläne - der Oesterreicher im Jahre 1758 
2*3. 269. 303, 304» — Feidzttgsplan des Königs für 1758 304. 327. 328. 338.346. 
375. 376. 381 ; vei^l. 35:5. 363. 400. 407. . . 

Marsch des Königs durch Oberschlesien nach Mühren. Einrücken in Mähren 
389. 391. 39a. 393. 394. 399» 400. 405, 406. 407. 408. 409. 410. 411* 412. - 
Instruction für Fouqu« 3919^ 4r>o; vergl. 387. ^ Glückliche Beginn des Feld- 
. BUgs 413. . » 

FeMraarsohall Keitb aus Sachsen «ach Schlesien berufen 233. 269« .307. 361. 
362. 374. ' — Der Oberbefehl über die prenssische Armee in Sactisen^dem Prinzen 
Heinrich übertragen 267. 269. 278, 279. 286. ^91. 297. 3©», 303. 304. 305. 307. 
3X6. 317. 318.' 3»' 321. 327. 3^' 334. .343- 344. 3^2. 381- 382. 389. 393. 394. 
400. 401. — Instructionen für den Prinzen Heinrich 302. 304, 305 ; vergL 267« 279. 
307» — Prin^. Heinrich soll in Böhmen einrücken und Prag «Jobern 304. 32^^ 376. 
38 u 389. 401« — Unternehmungen des Prinzen Hemrich gegen 4ie Reichstruppen: 
siehe unter Römisches Reich. . 

Aussichten auf Frieden nach Besiegung der Oesterreicher in Schlesien 23. 26. 
39. 42. 57. 66. 69. 72. 73. 77. 78. 84. 89. 90. 94. 108. 112. 114. 120. 121.. 135. 
142. — Minister Finckenstein nach Breslau berufen zur Besprechung einer etwaigen 
Friedensunterhandlung 120. 121. 272. 273; vergl. 254. — Ueberzeugung , dass der 
Krieg noch ein weiteres Jahr währen wird 145. 146. 156. 175. 190. 222, 227. 23J. 
232. 274. — Erwartung des Friedens nach Beendigung des Feldzuges von 1758 
175. 190. 274. 290. 293; vergl. 313, 

Anerkennung der Tapferkeit der Oesterreicher. Die österreichischen Truppen 
weit tüchtiger und gefahrliclier als die französischen 79. 184. 219. 346. — Die 
österreichischen Officiere und Soldaten besser als in früheren Kriegen 119. — De- 
sertionen von österreichischen Kerntruppen, von Panduren und Ungarn 126. 127. 

— Einreihung von desertirten Oesterreichern in die preussischen Regimenter 127. — 
Prinz Karl von Lothringen und seine militärische Umgebung 127. — Urtheil des 
Königs über die Österreichischen Generale Prinz Birkenfeld 321 — und Graf Wallis 
327 — über den Grafen Kaunitz 92. — Krankheiten im Österreichischen Heere 146. 164. 

Maria Theresia verweigert die Gefangenenauswechslung 20. 98. 122; vergl. X26. 

— Behandlung gefangener preussischer Officiere in Oeslerreich 122. — Befreiung von 
widerrechtlich festgenommenen preussischen Civilbeamten, des Geheimrath^ von der 
Osten und des Legationssecretärs Plesmann 143. 144. 193. 194. 329. 407. 408. — 
Oesterreichische Officiere in preussischer Gefangenschaft 122. 127. 137. i84« 185. — 
Gefangenenauswechslung nach den österreichischen Verlusten in Schlesien 156. 185. 
344. 362. 381. 407. 409. 

Graf Kaunitz benachrichtigt den König von einem gegen ihn geplanten Mord- 
anschlag. Antwort des Königs durch den Minister Finckenstein 201. 202. 

Finanznoth in Wien 157. 158. — Beunruhigung der österreichischen Regierung 
durch Bewegungen unter den Türken 133. 152. 158. 159. 160. 195. — Nach- 
richten über Verhandlungen zwischen dem Wiener und Vcrsailler Hofe« Für die 
Rückeroberung Schlesiens soll Flandern an Frankreich kommen KX 23. 29. 93. 94. 
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145. HS- 15'« 15«* »62; 252« 255. 300.-332. 376.377. ^ 06sUn«ic^ defipotisches 
. .Attftieten im Reichest. 173. 174. 182. 133. 231. 323. 

PFALZ. : Der CharfUrst von der Pfalz als Gegner Preussens. Die preussische Ka- 
Tailerie des Prinzen Ferdinaad scdl Rekmten undContrilmtioneti in den pfitlnschen 
* Besitzungen, am Kiederrhein auftreiben 340. 354« 

POLEN, Tod der König^ ¥on Polen 39. 40. 

'Die Russen in Polen 2137. 2381. 239. 240« 26a« 261. 346« 35OW — Der Gross- 
general Graf Branicki ein Gegner der Russen. rBeziehungen. Friediioh's iL zu 
Branicki 238. 239. 262. 263. 264. — Feldmarschall Lehwaldt soll mit seinen 
Truppen, ebenso wie die Russen, auf Kosten der Polo» leben «40^ 

Der junge Fttrst Lnbomiiski; wünscht in pfeussische Dienste zu treten 178.. — 
Urtheil des Königs über die Windbeutel, die Polen 178. 179. 

PREUSSEN. K Beziehungien Preussens zu den fremden Mächten: siehe unter diesen. 
Klagen des Königs über das Kriegsleben, Widerwille gegen die Kriegsfafarung 
IOC. 157. 174. 175. 190. 198. 223. 227. 231. 249. 274. — Hoffnung auf Frieden 
nach Vertreibung der Oesterreicher aus Schlesien 23. 26. 39. 42. 57. 66. 69. 72. 
73. 77. 78; 844 89. 90. 94« 108. 112. 114. 120. 121. 135. 142. — Stimmung des 
Königs nach der Schlacht bei Rossbacb 8* 29. 36. 37 ; vergl. auch Bemis über den 
König 151; — Eichel über die Haltung- des Königs vor der Entscheidungsschlacht 

> bei Leuthen 42, 68. .69; vergl. auch 73. — Testament des Königs für den Fall 
seines Todes in der Schlafcht 69. 70. — Mitchell über den König nach den Er- 
folgen in Schlesien 160. -<- Grösse der Leistungen des Königs und der preussischen 
Armee in den letzten Monaten des Jahres 1757: 76. 77. 78. 79. 112.127. 146, 160. 
— Voraussicht der Noth wendigkeit eines weiteren Feldzuges 145. 146. 156. 175. 
190. 222. 227. — Erwartung des Friedens nach Beendigung des Feldzuges 1758 : 
175. 190. 274. 290. 293. — Hoffnungsvolle Stimmung für den neuen Kampf 150. 
158. 160. 175. 286. 290. 302. 338. 363. 413. 

Krankheitszustände des Königs 117. 127. 173. 225. 324. 327. 344. — Rück- 
kehr der königlichen Familie von Magdeburg nach Berlin 118. 120. — Die Königin 
verwendet sich bei ihrem Bruder, dem Herzoge von Braunschweig 99. 100. — 
Krankheit des Prinzen von Preussen 29. 30. — Der Prinz geht nach Berlin 29. 
30. 186. — Gratulation zum Siege bei Leuthen, Antwort des Königs loi. 102. — 
Gereizte Stimmung zwischen den beiden Brüdern 186. — Angeblicher Wunsch des 
Prinzen von Preussen , den neuen Feldzug als Freiwilliger im Heere Lehwaldt's 
mitzumachen 325. — Verwundung des Prinzen Heinrich bei Rossbach 8. 9. — Herz- 
lichkeit des Königs gegen den Prinzen Heinrich 40. 74. 127. 146. 198, 199. 225. 
235. 236. 266. 356. — Lobeserhebungen über die militärischen Leistungen des 
Prinzen Heinrich 74. 236. 266. 296. — Vorliebe des Prinzen fOr die Franzosen 
356. — Krankheit des Prinzen Ferdinand 127. 135. 146. 136. 157. 174. 189. 190. 
198. — Brüderliche Sorge des Königs um den Prinzen Ferdinand 75. 127. 135. 
174. 175. — Herzliches Verhältniss zwischen dem Könige und der Markgräfin von 
Baireuth 8. 18. 37. 74. 94. 100. iio. 142. 145. 146. 150. 157. 173. 174. 190.222. 
285. 286. 290. 291. 356. 363. — Krankheit der Schwester des Königs, der Mark- 
gräfin von Schwedt 157, 222. 290. — Die Töchter der Markgräfin von Schwedt 
in Breslau 157. 174.. 190. — Friedrich und seine Schwester Ulrike, die Königin 
von Schweden 107. 108. 183. 184. 273. 306. 374. 392. — Prinzessin Amalie in 
Breslau, Freude des Königs über das Wiedersehen 157. 189. 190. 198.^222. 231. 

I In den firüheren Bänden, bei denen eine besondere Abtheilung „Preussen" 
nicht gebadet ist , sind die oben angeführten Punkte zum Theil der Abtheilung 
„Oesterreich" beigefügt worden. Vergl. Bd. XV, 493. 
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r , DerjKßnig^lübw s«n It^J>^ -Jn Brwlafcw 157* 174*^ 190;' 1^8. 2^2.' 13!! .-249. — 

Finckenstein , KaypJiiauBeii • oind 'Viarqui» ' d^ Arg<ehis näclK ' Bresku ^Ixil^fen 1 1 8; ^ i 20. 

i£U 175. 201« i^ i^eTüKtta» vdii Veirbandluttgen d«»^KötHgs mft 0«ftt«rteidi' 254. — 

> desgL Joit 'Frankrckih/.uQd S4<3}iseii{i4t; isdo; 2<»«j •^iPrintessili AmVllie u^d' 'die 

• BclKWiedter rrinzefisinnen ^in Bcfslau : * «khei r<lbeo«- 1 — l^rttfttng« x)e -Gktt's' 'i'i^. — 
SanunluBg det RcUtioneii tum ' BÜuiUf der DursteUüi^ dds Kk4«^> dttrch ü^ 
König ti& f»^ — N«chiic^t VOft «iMtn Mörda»4chlag gfeg^ti '^ti' König 201 ; 

Rfi6ltlc«b^ tttr- pfettäsischeh llftniftei' voti^ MÄgdefe*tfe nafeh !B^tlin^t8f. t!20.' — 
Schlaganfall des Ministeis Podewils 314. — Das Testament des Kdiiig^ &n Fintiken- 

•' steib ^esähdt 6<5." ^— Tintiken^tein iit BV^slatf:' sürfie oben. • '^ 
* ■' Einschfmdlen de% kÖniglitTiöh' SllbergerÄths io." '2r.' — Äti4prSgun|f gering- 
haltiger Mütwfen 21. -^'iöft Breslauer^Raufteute '^^igehi sfcfi', 'den Män^cpfrepre- 

- neuceii eiiieli Vofechtisk ttt' gewähren 187."'— Annahme englischer StAsidien ; "siehe 
ntafte^ Etigland.'— 'Cöntfibüttonenin Mecklenburg und^achsenV sfehd iiibter 

- diejpen Staaten. ^- Fittahzielle' Schonung' der pr^sfeschen Ünterthäneh 135.257 mit 

AtAÄ. ^'33^1. 332. ~ Diid'väh d^h Firaliiös«fn gefoi'derfeW Lleftmn^n söifen nach 

' MögUchkdt hthatisgeschötietf Werdeh' 67. '191.' 192. 207'j vel-gi; ' ^41'. — Bedrückungen 

'der Frätozosöh uad' Russeb in pireüssischen 'Lartderf"t8^. 191." 193.' ^9^. 232. 235. 

«43. 249. 268. 2^8«^ 3^. 346/'4Öi.' — ^id'eslisisttin^ der ostpreus^ischen Städte 

- -an dfe Kaiserfii Eltsabeth' 2'32. — Beketzting Ostpreusi^ns tfarch dife R'u^^eh : ^fehe 
tittter Russland: -— • Vertreibnnk ^^er 'Ftäädsett kti's HalbeiitacW ir2'7. 331. 
-^ desgl. aus OrtfHesländ rind'deri ^niüssistheh ProVhizfen hi' W^stphklen ukd'-am 

'cNiddeirrhdii i8d. IzS^ 296. 3 i 81' 3i^."32i^.' 3!26l^3:3t:: '^59: '^58:' 462.;^' Wieder- 
ieinrichtüng der; preussischett' Veirwaltungf Itt' dtn- Ütritlckefbbeften '%estiicHeti Pro- 
vinzen. ' Kätthla*;- der Abgäfb^'j^l. 3352. — 'Vorgehen der il^r^-' nüd^ taxiS'sdien 
PostbehÖiden in den besetzten pföus^sthen fr^vrnifen 3^. -^ Mif^ den Bundes- 

' genossfen Preussens , ttaiincrver, Heisen-Cassel' ' und Btrmtisch Veig, ^fen^ PöSt?c<>nyen - 
tioüeii vdreitrbart iverdeh';^26. — 'AnWe^ben^vön säcihsischen FäbrtkaVrtfcn' fiiV Preiissen 
90. — ProphetJ^n tfnd Prophtiieftragen' in öerß^ 207^^. 286. ' ' '. 

Vorgänge in Scl^lesien während der österreichischen Occupation : yerräthereien 

" des katholischen Clenis in Bresla^u 63. *— •Eidesleistung von preussischen Regierungs- 
beamten in Breslau* an die Ösferreictiische Kaiserin Kö. — Die preui^^ischeri Sol- 
daten lind die öerierale vor der. Schlacht tJei Bre&laÜ 01. — Die preussischen Sol- 
daten 'und die Generate wahrend der Belagerung- nttdnarfi der Üebergabe von 
Schweidnitz 64. Ö5. — ^ Die Öenerale Kyau ,* Katte und Lestwitz. ' Kriegsgericht 
gegen dieselben 64. 234. 2^5. 27:^/"2f75. '291. 3n. 

Aeusserungen des Königs"^ und seines tat)inetssecretärs ubir die Fähigkeiten 
oder X.?istyngi?n von, "pijeussischc?Jr.,pen^alei?i..un4 {Qf^erei^; ,Pfi;pz,IJpjni»jK'.74. 
236. 296. -j— . Feldnaj^cschall Keith ,10^. . — . Feldmarschall . JUehjyaldt ,439. 159. 
i6p4 258. 259-- J*3i,. ;i82, .^98. 309. ,3*0. 1323, 333{' -r Jtjcfzogi von Bcvem, 33^/41- 
43., 44. 45-. 53- 61, 62. 73. 74., — Priui JCerdjifl^fi yqx^ B^a^^schMf^g^, H5v. 129- 
134* 436. 14^. X47, is^^jiSg. i9^' ^lU ^i8. :ji;^, 251. .;259;. 2^0^ 5^^6, , 339« 

,375. 404- r— Kirbprjnz y9;ijtIps^ai-Cas«el Zh ^^^ — ptqbna 37^, — ^Ppn^t Hol- 
stein :?q4« zLi ; veffgU. 172^ -^ Kyfu, Lestwitz,,. Katte 46». 57*, 59^ 69» 62. 6^,64. 
73' 74* 234, ,Z7S' 29JI. an. -^ Zieten 59, 61. 62, 95, 102.,— Fo^<^ttd 121.. j^2. 
— Itzenplitz und H.ttlsej> 395. — . SeydÜta 9. Herzliches . Verh^ltniss zu Seydlitz 40« 
67. 1x7. — Prinz KätI .von Beyern, 170. — SersundGrumbko,^, die Vert^ieid^r von 
Sch;weid»itz 18. 64, -^ Platcn 28 j. 397. .— Sabcnuth 207, 344, -r- Aschersleben 
397,< — Die preqssischen Artillwieofficiere Dieskau jund MöU^r vor,Schweidnitz 355. 
357« 353» .359? 361. 367. ,3^9, 37a,-— .Öelsnitz und , Graf , Anhalt, 3|2Q, — per 
Lieutenant, spätene Feidmarschall ,Kalkrevth. 318.. 334.. .. ,j .. . [ 

Den nm Bu 6n^][me])den pf0)isinschen;.GenfiraUi^tenaQt^, Generale^. d^ -Armee 

. und Gfin^i«lfel4ipar8^1uiüei^'Syo|l die V^rpdiCiUtttng f#f^^g^ ^erd^., ^i^^al&.gggen 
4en Willen des Köqigs den. Absehied . zu /ord^p 28^., 287;« ^n- Di^.pireus&ische. pe- 
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necajit^ bei dem. Keere>)de% Prinzen Hclortdh 304^344..-^ bfr-dnmrifceneDohna's 
S^S- T- Papiere des gpf?4lenen G^ntemU von iWfeterfeldt 65. JÖdJ v 

_ ,^ ^gg}VMwag \ 4(^B pT^u$»isel»n Qfückacwp^: . Edelibsttliei Ans -Ansbachs, iBaireuth, 

. Gpth^, >^e^n£Hr ^m lEintriU aafgefor|}ert 475^^ -^ lAdCbsfakiie: 'vembsdhiedeter 
fr^f Ößi$cJtior :,Pffipme* rM9!7. 126« >i4i« 3(34; vcfgiti 308.1-t— < «dlwiQÄsdw^JOffi^ae^e 

. von. 4eF Hp^ar^i 3^1. 2^7«-3^'etties jioittiiidfächen.Offiaierö'iafiL 23^. --t« 'iDgenieur- 
ofßciere ii> ^j43^aBd .«jDgpw^bea i^S. :{»»>« 347- :J[71h. 4^. — Besoldung > prenssi- 
s^hef bigemeunoiffici)?!;^ i^3->- Tadfil i^w die O^ifiGiefejdfes .R^gwieJM?, Garde du 
.Cojps 334, 335- .-'. ...!■■ i.^ ' >. .r.. ••-:-... ' :^ . 

Stärke des preussisphen J^ere* ypTidfoi rF«Mwig^.^on 175]^: • «^715^^27, 386. 

291. 376. — Ergänzung ilesPeeire^ durcl^Ri^krutwi jau^ Aj(>|iaU ,5z. 127. 156. 227. 

274; 275^.— aus Köln und PfaU 340. 354^ — au» Sachsen I2,2^.i^,ss&, pr- aus 

, MecUenbwg. (4000 Rekruten ^qli Meckle^il^ujcgi liefere) ^^Sh \S9' 17?- W» ?04» 

214. .215. ^282^ 283. 29§, 31p, 34^. 383. rr39i7. ,T-r aus Schwedisq^L-Ponrnr^rn. {looo 

. Rekrutenj z^ Uefepi) 15^ ,;i59, 173. .173.,, 3*4- 245- — r4urcb schwediw?he Kriegs- 

fefangene^ 170. 171. 173. 314. —/durch Gef^qgenp. vpn der Reich^armee 393* — 
ureh P^s^rteurie von der Reichsarme^ 35 ;. ^yergl» „104^ 151. — durch Ö§tpTiCM;hi«che 
Deserteure ^27. — durcji, pecklenburgisclie Truppen 172. 195; vergj<. 393.« -r Er- 
gänzung des Heeres vexgL.auch yre^er. unten bei den FreibaJtaillon^. t^ Disc.ipHn 
^ im preussi^cben Heeie 303. —7 So^ge für d^ feiblicHe Wobl d^ Soldate» 3^3. 330. 

j — ^o^:ge i;ur die Vejwwqdeten uJ^id^Faqken 305, 406. .-77 Bestrafung der f linderer 
3P3. -r VertbpiUing d^ Regimenter nacb, ^er Kapitulation v<wi Schwpidnjt? 3S7. 

, Verstärkung der preußsiscb^ Husareur^imenter auf je i300>Pf^de- 134. 135. 
-!— Errichtung djcs . preu»sischen, Hus^arenregimeots ' Belüng auf Kp^ten des HUdes- 
heimef:.l»ande& .248. .266. 378* 279...— .Die ^usaxenofficiere und ' die>Officiere der 
(ander^j K^yallerieregimenter .305. t— Die preussi^sche Artillerie der schwedischen 

..gegenüber. 259, — r [Gegangene scliwedische Artilleristen in das pj-^ussische Heer ^uf- 
genammen ^71. i73..r — Preussiscl^e Artillerie; bei dem, yerb^deten, Hei^^ 168, 301. 
393, — Verwendung der Artillerie in dt^r Schlacht auf dem angreifenden Flügel 
303, — Unzufriedenheit mit den Lei5lUDgen der preus-jischeo. Artükrieof fixiere vor 
Schweidnitz : siehe oben, — Verstärkung der preufisischcn Freihataillone auf je 750 

/ ITann tSg. ^ Errichtung eines preussi&chen Freicotps dutch den schwedischen 
Grafen Hordt 2Su 2S2. 287. 359/394* 39S; vergl, 401, — Errichtung tines Frei- 
bataillons durch den ehemaligen franÄÖsiüchen Officier du Verger 334* 341. 401» — 
Ergänjtung der Frdbataillone durch fran-üösischÄ Kriegsgefangene 97. — de$gL 
durch französische Deserteure 297, 341- 391, ^ Französische Üfficiere bei den 
Freicofps. 141. 334. — Preussische L^indbaiaillone im Magdeburgischen 207. 

RÖNnSCHbS REICH. AbsicTit, Üb^i' d^ ^öttfg Vö'n Piieu^sen dlö Reiclisafcbt zu 
verhängen. Befehl an deii pi'aissischin ' Gesandten ,' d^li ^egen die beschworene 
'Waiilcap^tülatiön händelndeii Kaiser FÄr kbges^titt iit^rfcfören'l83. 1Ä3. '^ Rfeiths- 
hofräthsddcrete niirf Avöfcatorfen g^geti i^reusswi 31. ^33. — ' Vtrietztmg der 
-ReichsconstitutroBcn ,' Vernichtung dei' deutschen 1?reihcit durth deii Wifener Hof 
173 • ^74« 23!.' — PreUssen der Verfechter der deutschert Rechte und- Freiheiten 
' 174. ---'Nach den preussischen Erfolgen wird die BedVücktmg der Patrioten im 
Reicihe aufhören 51 (Anift. i). — Verblendung der= daeutsöhen Fürsten, die durch 
den Krieg ge^en PVeus'sen Ihre eigene Knechtschaft befördern 174. 

Vorrücken des Königs über die Saale gegen 'Reichsarmee und iFranzo»en i. 3. 
3. 4. 5« — Voranssicht einer Schlacht 5. 6. 7. — Nfederlagef der Refchsartnee bei 
Rossbach 7.^8. 9. 10. li. 18. 23. 24. 25. 26. 27. 28. 29. — Erwartuiig, daes die 
Reichstrüppen im Winter von Ünternehmungea abstehen werden 57. 104. 

Die Reichsarmee in Frartken' 58. 104. 151. 405-"-"^^^ ^^^^ von Hildbürg- 
hansen selbes Commandös efttset« 104. —— Nadlrichten, doss die Reichstru^pen im 
Jahre 1758 nach Böhmen marschieren und ah Besatzungen" der öslWteitbisfDhen 
Festungen verwendet werden sollen 158. 159. 219. 222.— Die •Kreisti'appen sdÖen 
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hn Vercitt mitclen'OesterrelÖhehi v6h Böhm^ Ker gfegen-SacK^Ä apcfifen «3. 
269. 304. ■....:.. - . . ....". /'. -:/ 

Prinz Heinrich feum 'ObferbefehlshEbHr '<ier -^retiÄsiscfieÄ AttAi^ in Sbdhst?« er- 
nannt' siehe anter OeateTtetch. — * PHftz Heinrich söll-^vön Sa^äisefa alös "eihen 
Vo*stogs gegeur di« ReJchitwippeii im Ftankifeöhen untertahmten Tjöi: '3flPi.' 326» 338. 
344, 376. 381. — Oberst Mayr in Franken. Eimiährae Von Bof. 1itig g^erf Suhl 

~ ' Des Königs VerüditaDg gegen die: Reichstrappen ^223« '^^^ ' 232. ' 32x1 32^ 344. 
381. — Spott über die combinirte französische und Reichsanaee 7.^ 3?^' 394« 

ücbertreten von' Soldaten der -Reichsaimfeeihn pvenssibche Dlettste^s'j vergl. 
104. 151. — Gefangene Reichstruppen als Rekruten in das preussischeHeer ein- 
gereiht 393^. .... - . _-, 

Auftreten des R^ichsefbpostuieisters in den' prei^sischen »Provinzen- «n Rhein 
- und in Westphaleo.- . VergeUungsmi^sregejln an »den thurn-' . imd Aakis^sch^n Post- 
ämtern in den von Preussen besetzten Reichslanden 326. 

RUSSLAND. Krankheit der Kaiserin von Russland. Voraussicht ihres "baldigen Ab- 
lebens. 14. 85. 183. .221. 247. 338'; vergl. dagegen 390. — Erwartung, dass dem 
Tode der Kaiserin ein allgemeiner Friede folgen werde 247. '— DeJ^ GJrössftlfst Peter 
und seine Gemahlin der englischen Partei zugeneigt 183. '246. 247. -^ Schonendes 
Auftreten der Preussen im Fürstenth'um Zerbst aus , Rücksicht auf die Grossfürstin 
' Katharina 52. 284. 312. — Die französische Partei am Petersburger Hofe' 183. — 
Stellung des Grosskanzlers Bestushew 85, 183. ^ Sturz' Bestushew's 307. 312. 

390. 405. ' . \ * 

Fortgang des englischen Gesandten "Williams aus Petersburg 85. 18^; 1S8. 245. 
246. — Plan von Williams zur Lösung der russisch-französischen AlKihiz 85; vergl. 
245. 246. 247. —Williams urtd das russische Grossfürstenpaar -246^ 247; ^^ Ürtheil 
des Königs über Williams 184: — Robert Keith geht als englisbher Gesan^dter nach 
Petersburg 188. 230. 312. — Friedrich II. unwJflig Über -die Holturig^- der Eng- 
länder gegen Russland ; er giebt die Hoffnung auf, durch England den peiersburgcr 
Hof vom Kriege zurückzuhalten 188. 218. 238. 253. 277. -^ Die Engländer werden 
in Petersburg allein durch Bestechung Erfolg haben 230. 277, — Russland ab- 
hängig von dem -Geldbietenden 363. 7- Vergebliche Bemühungen Friedrich's ' für 
die Unterstützung durch eine englische Flotte in der Ostsee 93. 149.' 176. 199. 
228. 229. 277. 285. 293. 333. 365. 379 (Anm. 4). — Der König zum Frieden mit 
Russland bereit, aber gegen eine russische Friedensvermittlung zwischen Preussen 
und Oesterreich 230, 

Rückzug der russischen Armee aus Ostpreussen im Herbst 1757: -14. 183. — 
Hoffnung des Königs, dass die Russen nicht zurückkehren werden 14I i^. 160. — 
General Fermor erhält den Oberbefehl an Apraxin's SteHe 115. — Die Provinz Ost- 
preussen von den preusstschen Truppen geräumt. - Dafe c^stpreassische Cöf-ps unter 
Feldmarschall Lehwaldt Übernimmt den Krieg ^egen 'die Schweden in Pomtndm 14* 
Netter russischer Einbritch in Ostpreussen im Januar 1^58 -y- 179* 'X^o^ 1^9. 216. 

217. 2184 221* 223. 232. 237. 23^9. 240. 242. 253, 256. 260. 292« -* Flüchten der 
preussischen Kassen 180. 181. — Befehl, Königsberg energisch zic iertherdigen 
181. 207. 208. — Einnahme von Königsberg durch die Russen (22. Januar) 21 1. 

218, — Auftreten der Russen in Ostpreussen 232. 249. 268. — Königsberg und 
. andere preussische Städte zur Eidesleistung an die Kaiserin von Russland gezwungen 

232; vergl. 239. — Die Russen in polnischen Landen, in Litthauen und West- 
preussen 237. 238. 239. 240. 260. 261. 346. 350. — Befürchtung des Vordringens 
der Russen nach Schlesien oder nach Pommern 216. 218. 221. 232. 237. 239. 240. 
249. 269. '276. 292. 299. 304. 311. 329. 333. 342. 343. 346. 347. 348.367. 376.— 
Der König wird für diesen Fall genöthigt sein, den Prinzen von Holstein mit 'seiner 
Kavallerie von der hannoverschen Armee zurückzuberufen 21S. 250. 260. 292. 309. 
310. 316. 339. 340. 391. 392. — Ein preussisches Kavalleriecorps untfer - General- 
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.major, yon Pl&»Un wird aach }iinUrpomineri> eaUnad^ zw Beobachti^ng der Russen 
258. 283. 284. 329; vergl. 240, 397. — Operationsplan für Feldmarschall Lehwaldt 
zusn Kdeg gegi^n^dU'. Russen 940. 241^ *r* . Abifiicht » dem FeMmajwhall Keith ein 
CpmoiandQ. gingen ^üe Russen t\x übergeben 2^9* r^ Instfuctioaen ^an den Nach- 
folger Lebwald^'s , GeneralUeutenant Qm( Pohn«, zum Kriege.gegen die Russen 
346i» 347« S48; yoißl« a»<*'376. - . 

Urtheil des Königs über die „miserablen'^ russischen Truppen ; Erwartung, die- 

. selben leicht zu besiegen 329; vergU auch- 302. — Kachriditei) über den Zustand 

des ruBsbc^n Heeres- 353. -^ Stärke der Armee 343. 353» 354« — Die russische 

Kavalierie .353» — ^ Die russische Artillerie 353^ — Deutsdie Officiere im russischen 

Heere 353. 

Friedrich wünscht die Türken als Bundesgenossen gegen Russland zu gewinnen 
196. 237« 238. 260. 261. 350« 351* 352. — desgl. dit Dftnen 405. 

Mittbeilungoen aus dem Haag über die' Zustünde in Russland 14. 92. 221. 247. 

(CHUR-)SACHSEN. Angebliche Unterhandlungen Friedrich's II, mit dem Churftirsten 
von Sachsen 200. 201. — Absicht, durch starke Lieferungen in Sachsen den Chur- 
fürsten zum Frieden zu bewegen 89, 90 ; vcrgl. 1 58, — Tod der Churfürstiu von 
Sachsen 39. 40. — Verhältniss des Königs zum Churprinzen von Sachsen. Frei- 
lassung des prinzlichen Oberhofmeisters Grafen Wackerbarth 39, 153. — Angeb- 
liche Unterhandlungen zwischen Friedrich und dem Churprinzen 254. — Feindschaft 
gegen Brühl '89. 201. 233. 268, — Brühl's Intriguen und Verleumdungen gegen 
Preussen 201 ; vergl. auch 36. — Verhältniss des Königs zu Feldmarschall Ru- 
towski 330. — r Intriguen sächsischer Beamten 36. 153. 

Einbeziehen der Steuern und der anderen Abgaben des Churfürstenthums 88. 
132. 135. 137, 156. 158. 192. 193. 212. 360. 401, — Die preussische Verwaltung 
verlangt geringere Abgaben als die bisherige chursächsische 402. — Contribution 
in Dresden 36. 212. 233. 257. — Ermässigung der dresdener Contribution 394. 
401. — Das Vorgehen der Preussen in Sachsen veranlasst durch die Gewaltthätig- 
keiten der Franzosen und Russen in preussischen Landen 88. 193. 257. 26S. 402. 

— Eidesleistung -sächsischer Städte als Gegenmassregel gegen die erzwungene Eides- 
leistung der Stadt Königsberg an die Kaiserin von Russland 232. 257, — Repressa- 
lien in Sachsen angekündigt, gegen die Drohungen der Franzosen, die hannover- 

• . sehen Königsschlösser zerstören zu wollen 87. 89. 90. 133. 135. — Oberst Mayr 
in Nischwitz 89. 233* 267« 268. — Sdiandthaten der Franzosen gegen- ihre säch- 
sischen Bundesgenossen 24. 25. — Hass der Oesterreicher gegen die protestantischen 
Sa^en 42. — Sächsische Handwerker und Fabrikanten für Preussen geworben 90. 

— Rekruten in Sachsen ausgehoben 132. 134. 158. 

Sächsische Truppen in Ungarn 152. 401. -^ Heimliche Unterstützung der 
Oesterreicher von Sachsen her 257. 355, — Desertion sächsischer Soldaten aus 
dem preussischen Heere 63. -— Desertion gefangener sächsischer Officiere 381. 

Vortlbergehende Absicht des Königs, die Witaterquartiere in Dresden zu be- 
ziehen; vorläufige, vielleicht auf Täuschung der Gegner berechnete, Anordnungen 
für die Dresdener Quartiere 32. 

SARDINIEN. Der König von Sardinien, ein Bewunderer Friedrichs II. 185. — Ab- 
neigung Friedrich's gegen eine sardinische Vermittlung 186. 
Angeblicher Beitritt Sardiniens zur Versalller Allianz 314. 

SCHWEDEN. Parteinahme der Königin von Schweden für , Preussen j83. 184. 273. 
392. — Ihre Feindschaft gegen die den Krieg mit Preussen betreibende . Senats- 
part^i 183. — Feindschaft Friedrich's IL gegen, die schwedische Senatspartei 155. 
170. 273. — Eindruck der Schlacht bei Rossbach in Stockholmer Regierungskreisen 
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t&^. «n* Fnäliassung der i^ pt^ettssiiclrö ÖeföftgenschÄfti g^rathenen sch\*^dischen 

€tffiüiefe;.voil-.'ielef''Hbfpärt*i 1^5.'— -^ Dfe Offidifere ^d€r M«»Tpartei ztini Frifedctt mit 

.Preusson .göftÄigt' 71.7 ;2^; .-^' Ber- Parteigänger des -schwedischen Hof«^^" Baron 

. Wnaügöt, 'in Bf^s*s«i 287-,' — <GrÄf Hördtj ein AnÄitiigei" des ^hwedfschen- Hofes, 

tritt in ^pmtissfSGh« KTieg6#Jenöt«'i2ä«. '281. Ö87. -334. -i- 'Anwerbtmg eines Trei- 

Tfegiments: durch detv. Orafen Hordt ^t. tS2. 2S7. 359. 394. 5§8;'vergF. 401. 

' DerKVk^ inPottimem: GenetTal'Matitetrffel gegen d^?e Schiirederi J. (S.'66. 139. — 

'Das ostpfeirtsisdie <;^t^s tintei' Peldmarschali Lehwatdt ttbernrjfimt den Xa'mpf gegen 

die Schweden 5. 6; Ii. 13. 14. 26:' 29. 34. $8. 66.' 6/. 8^. 106. 107. Ili. II6. 

139. 142. 143. 147. 154. 156. 159. 160. 170. 171. 172. 173. 174. 184. 194. 227. 

— Einnahme von Anklam und Loitz 154 — von Demmin 159 — der Peenemtinder 
Schanze 172. 298. — Blokade von Stralsund 159. 170. 171. 203. 204. 208. 210. 
214. 217. 259. 297. 298. 299. 392. 397. — Absicht, nach der Insel Rügen über- 
zugehen. 220. 221. 242. 243. 276. 281. 299. 309. 333. — Der König unzufrieden 
über die Langsamkeit der Bewegungen und die geringen Erfolge Lehwaldt's 139. 
159. 240. 242. 243. 258. 259. 281. 282. 309. 310. 313. 333. 371. 397. — Ent- 
sendung des Generals Grafen Holstein von dem Lehwaldt' sehen Corps zu der han- 
noverschen Armee, desgl. des Generals von Platen von demselben Corps zur Beobach- 
tung der B-ussen : siehe unter England-Hannover bezw. unter Russland. 

— Zwiespalt zwischen Lehwaldt und Graf Dohna 299. 300. — Lehwaldt im Ober- 
befehl durch Dohna ersetzt 323. 324. — Dohna an der Spitze des preussischen 
Heeres 333. 334. 341. 342. 346. 347. 348. 352. 359. 371. 384. 385. 397. — In- 
structionen für Dohna 346. 347. 348; vergl. 341 

Des Könige Urth^il über die F^igh^t ^nfl l|ntü,chtigjkeitjder schwediacbfin Sol- 
xiaten 184^.333* -^ J)ie schw4My5ch$, Artillerie ,259» vergl. .171,. r- GeÄngene 
sch\yedi?f;h,e Solcjat^n.. JD3beson4«rQ; ArtilWstea^ in daß :pre*i8ftische Heer, über** 
nommen 170. 171. 173. — Auswechslung von Kriegsgefangenen liiit- den Solit^seckn ' 
195. — Rekruten ftir di^., praussiach^ Arnpee in Schwedisch - Pomfswrn .Ausgehoben 
154. 159. 172. 173. 214. 215. — Eiptr^iben ypn Qeki, Pferden ^i«jl I^cnsmitteln 
,i,n Schwedisch -JPomroern 155. 171.. 172* 173*. 195* Ä96. 21,5. 2.83* »^ Qie.Douceur- 
gelder für die Winterquartiere der Lehw^ld^i^phe;^ A^fnefe süjd in §ich»3Mfe<äi-Fom- 
mem aufzubringen 155. 173. — Das preussisehe. Auftreten,, imi schwedischen Lande 
soll dazu dienen, die Schweden zum Frieden zU bewegen ^70^ . . 

Friedrich IL erwartet baldigen Frieden mit Schweden 108. 147. 150. 158. 164. 
173» 174» 208. 215. 217. — Der König bereit, einen Frieden mit Schweden ein- 
zugehen 71. 108. 159. 164. 170. 184. 195. 208. 213. 214. 217. 252. 306. — Voll- 
macht für Lehwaldt zum Friedensabschluss 217. — Der Königin Ulrike soll die 
Ehre und das Verdienst des Friedensschlusses zugewendet werden 108. 184. 214. — 
Friedenseröffnungen von Seiten der Schweden: General Hom 70. Ti, — General 
Rosen und Major Wrangel 213. 214. 217: -«— Major Dürgetz 252. 270.. — Präsident 
Höpken 372. — Der Landgraf von Hessen - Cassel zur Vermittlung bereit 372. — 
Plan, den Engländern die Vermittlung zwischen Preussen und Schweden anzuver- 
trauen 70. 71. 170. 184. 252. 294. 367. 372. 374. 392. 

SCHWEIZ. Beschwerden der englischen und preussischen Regierung über das Ein- 
treten von schweizer Regimentern in französische Kriegsdienste 272. 273. 

WÜRTTEMBERG. Niederlage der Württemberger bei Leuthen 79. — Der Herzog 
von Württemberg und die Markgräfin von Baireu th 79. 80. 

TÜRKEI. Thronwechsel in Constantinopel 187. 199. 238. — Angebliches Attentat 
gegen den neuen Sultan Mustafa 291. 

Gerüchte von Bewegungen der Türken gegen Oesterreich 133. 152. 158. 159. 
160. 196. — Einfluss Frankreichs an der Pforte 188. 
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VerhandluQgen des pr^u^sischan Emis$är$ vop; Rexip. in <>>6«tcmttnopel , . der 
Köuig wünscht die Tttdoen < zum Angriff auf Russl^nd und Oestorreich tu. bewegen 
237. 238. 260. 261, 3S«» 352; veigl. auch 196.--^ Beförderung der Bariefe «1 Resdn 
23 S., 262. 263,. 264.. 350. 351. ^ lasinuati^iieo; > «n dea iUrkischfil Gesandten 'in 
Warschau 35a, — Verhältniss Reiun's w den -engUschen Gesaadten Porter in Can- 
stantinopel 238. 260. 261. 351. -^ Misstrauon gegfin die englische Politik an der 
Pforte. Der König wünscht die Verhandlungen B.exin's vor Pprter gehaxp^ zu halten 
. 23$. 263. — Die englische Regierung erklärt, sich- auf die preussiscjien Mahnungen 
hin bereit, die Türken, zu ein^ Schilderhebung anzustacheln, 366. •. 



Es ist zu lesen : - i / - . i 

S.^7*Z. 3 V, U.5 40» ^' '^; '90. 2:. I vi a.t dtats statt ÖtatSi 
S. 68. Z. 17 >ff. : BWf lea disastres qüe le prince etc. ; par ses affreuseä et lourdes 
fautes etc^ret poteaez^ k "ne pü& ttätast lifc. [ftacb eineitt zweiten, fiachtrSgÜth ge- 
fundbeoen O^chiffr^]. . . > > 

S, 102. Antn. Z. 8: S. 9$. Anm« i nt* 2 statt S. 94. Anm. 3. 
S. 104. Anm. Z.-3: S. 66.' Antti. 2 stfett Anm. i. ' ■ 

S. III. Annu 2: mit dem Voittoss nath'der Gegend voti Lenzen ist die S. T4 
erwähnte Sendung der 500 Htisaren gemeittU 
S. 172. Anm. 2: 9676 statt 9670. 
S. 266. Anm. Z. 9 : 9<^ statt k. 



Pierer'tche Hofbochdruckerei. Stephsm Geib«l & Co. in Alteoburg. 
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